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Vorwort. 



Die nachfolgende üntereuchung bildet im Gnmde nur die 
direkte FortselBn]^ imd Eng^nznng d«r beidfln tan savor w- 
sehiMifisnen Abhandlniigeii über ^Die enneadiachen und hebdo- 
madisehesn Fristen und Wodien der flltetfcen Griechen, ein Beitrag 
zur wigleicbenden Ohronologie nnd Zahlenmystik'', Leipzig 1903 
Abh. 1\ und Aber JMe Sieben- nnd Neunzahl im Kultus und 
Mythus der Oriechen"* Leipzig 1904 [~ AUl II], hftagt alsov wenn 
ihr auch bis zu einem gewissen Grade selbstftndige Bedeutung 
zukommt, doch mit den beiden genannten Arbeiten so eng zu- 
sammen, daB sie ohne Kfinntuis von deren wesentlichem Inhalt 
nicht yoUkommen verstanden nnd noch weniger gerecht beurteilt 
werden kann. Stellt sie doch, um ein leichtverständliches Gleidmis 
zu gebrauchen, sozusagen Mittelstock uti<1 Spitze einer Pyramide 
dar, deren Grundsteine und Unterbau eben durch die beiden voraus- 
gehenden Untersuchungen gebildet werden. Je ToUstfindiger und 
umfangreicher nämlich im Laufe der Zeit meine Sammlung von 
Belogen fflr die pinstifire Bedrntung der Siehenzahl im frphiote der 
gesamten Kultur und Litenitur der Gri»'rhfn wurde, um so klarer 
erkannte ich auch, eine wie maßgebende Rolle die Hebdomaden- 
lehre in der Philosophie und Medizin der Griechen, des 
„theoretlachsten" ') Volkes der Welt, gespielt hat, und um so 



1) Mau verzeihe diesen xwar etwas kühnen, aber doch dem duzustellenden 
Qedanlran «m iMitaD amtiiiradMiiideii Aiudraekl Wm baraehtigt er iit, oikiDiit 

mau namentlich dann, wetin man erwAgt, daß die Juden, obwohl in deren 
heiligen 8('lirift»-n i\u' Srebenzalil mimlcstpns dieselbi' Rollf spielt wie in der 
Religion der Uneciien, doch niemals, soviel wir wissen, zu einer Theorie von der 
Btobeiinlil gvlaagt sind. Sogar noeih hentsotag* ftblt es mflinM Wifl8«u an einer 
gründlichen wissenschafOkliiB Untersuchung der „Hebdomaden" des Alten Tuid 
Neuen Testaments, die manehps interessante Ergebnis zutage fördern dürfte, 
namentlich dann, wenn sie vom vergleichenden Staudpunlct aus uniemommen wird. 

1* 
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lebhafter empfand ich den Wunsch und das BedHi&is, möglichst 
viele, ja womöglich alle errachbttron BntchBtflcke der altgriechiadien 
HebdiMiiadentlieorieii zu sammebi» nach histfniBcheiL Geeichta- 
pimkien ed ordnen und, durch einen erl&utemden Text anter* 
einaader verbunden, dem gelehrten Poblikiim vorznlc^n, wobei 
mir als fttr mich onerreichbans Ideal Lobbcks Aglaophamas vor 
Angen schwebte. Ein derartiges Unternehmen schien mir, so eng 
ancfa die Grenzen waren, die ich mir ziehen mnfite, doch weder 
überflflssig noch reizlos zu sein. Gewfthrt es doch einen eigoi- 
artagen Beiz in dem ungeheuren, ja bttnahe endlosen Qewebe, das 
die griechische Philosophie und Wissenschaft in ihrer Qesomtlieit 
darstellt, einen tinzelnen an seiner Farbe leicht kenntlichen bunten 
Faden, dor das ganze Gewobe vom Anfong bis zum Ende durch- 
zieht, zu verfolge, bloßzulegen, gewtnermaßen zu isolieren und 
in solcher Isolierung zu betrachten und zu untusuchen, wobei 
sich ungeahnt und ungesucht gewisse Einblicke in den großen 
historischen ZiisanimenhaTig und vor allem in das Abhflrijri'jkeita- 
verhältnis. i?! dem die einzelnen Systeme und Srhulen ziuMuauder 
stehen, ergeben, Einblicke, die auf anderen Wegen nicht wohl 
gewonnen werden können. Auch ist es nicht uninteressant, wieder 
einmal an einem besonderB deutlichen Beispiel zeigen zu können, 
daß gar manche „Theorie" der griechischen Philosophen schon 
lange vor ihrer ersten wissenschal'tliclien F(»rniuliernng durch die 
alteren Phih>sophenschulen iu der Religion und dem Volksiilauben 
der ältesten Griechen implizite oder latent vorhanden war, st) daß 
das Verdienst jener Schalen zum Teil weniger in der Originalität 
ihres Denkens als vielmehr in dem mutigen Entechlufi besteht, 
aus einer FaUe von Einzelgedanken des Volkes ein Lehigehftude 
zu errichten. 

Den Gang der Untersuchung und die wichtigeren Einzel- 
ergebnisse habe ich auch diesmal kurz und abersichtlich am 
Schlüsse meiner Abhandlung daigestellt. An diesem Orte machte 
ich nur das Wenige, was mir von besonderer Bedeutung zu sein 
scheint, kurz hervorheben. Ich gedenke daJier hier zunächst 
einerseits der durch eine genauere veigleichende Untersuchung 
der orphischen (Kap. I D) und pythagoreischen (Kap. H) 
Hebdomadenlehre gew(mnenen Erkenntnis des engen Zusammen- 
hangs, in dem die beiden Selsten miteinander stehen, sowie des 
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verhältnismäßig hohen Alters, das .somit der pythiigoreiscliöu Lehre 
von der Sie))eüz;üil zukomiiil, .uiderseifs des in Kap. Iii gelieferten 
Nachweises, daß in der höchst merkwünligeii, bisher von den 
kompetentesten Beurteilein *) als 'sicher' dem 5. ,Taluliuntlei-t an- 
^ gehörig betrachteten pseudoliippokratischen Sclirift i/j()o<iäd<.jr 
das umfassendste Bruchstück des altionischen Hylozoismus 
des 6. bis 7. Jahrhimderts vorliegt, das zweifellos vorpytha- 
goreisch ist und somit unser Wissen von der Entstehung der 
pythagoreischea ZaMenleliie, sowie von den Theoremen der ältesten 
milesiseben*) Philosopiieaschnle nicht unwesoitlich zn bereichem 
vennag. 

Fenier ist in Kap. V der ernstliche Versuch genuicht worden, 
nicht nur die Ilebdumadoulehre. sowie die Theorie von den 
kritischen Tagen im luedizinischen Sinne des Wortes nach 
Maßgabe der einzelnen hippokratischen Schriften genauer 
darzustellen, sondern auch von den so gewonnenen Gtesichts- 
pnnkten aus an die Lösung der wichtigen Frage nach Echtheit 
und Unechtheit oder, besser gesagt, nach der Zusammen- 
gehör ig keit der einzelnen im Corpus ^ppocatat«nm vereinigten, 
sehr verschiedenartige Ursprünge verratenden Werke heranzutreten. 
So vid wenig^stens scheint nur durch diese Untersuchung erreicht 
zu sein, daß wir jetzt noch etwas besser als bisher imstande 
sind, die ältesten der knidi sehen Schule angehörigen Schriften 
von den sogenannten ,,echthippokratischen'* zu sdieiden und zu- 
gleich die albnfthliche Beschränkung der ursprünglich mit geradezu 
souverflner Gewalt herrschenden Hebdomadentheorie durch die im 
Laufe der Zeit immer mehr aufkommende exakte Beobachtung 
(Empirie) nachzuwös^. 

Die in Kap. VI vorliegende Sammlung und Erläuterung der 
ziemlich zahlreichen, großenteils aus den ält^n, leider verloren 
gegangenen Hebdomadentheorien geschöpften Bmchstflcke bei 
Aristoteles dürfte denen nicht unwillkommen sein, die sich 
auch fülr die Winkel und Ecken des grandiosen, von diesem 

2) Wellmakn, frAgm. d. griecb- Äjzte I, S. 43; Ilbeko in der Festschrift f. 
Lipsius, S. 33. 

3) DaB der Vttfasser der Bebrilt ein M ilesier ni, litt iwh nameotUflh vu 
ihnm 11. Kapitel erweiwa 
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k:>^ .v alt igen Oeukei und Sjstematiker errichteten Gebäudes inter- 

Zum Schluß möchte ich hier noch auf die iu Ivap. VIII von 
mir versuchte Rekoustniktion des eine ausführliche Hehdomaden- 
lehre euthulteudou Al»schiiittä iu dem Timaioskommcütar des 
Poseidonios hinweisen, bei welcher Arbeit mir die soeben 
endüenene Doktordissestatäon Bcmohobstb, elnee Schfllera von 
DiBLs (De AiiKfcolü fimtibos Berlin 1905), recht gute Dienste 
geleistet hat 
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Vorstufen der Hebdomadenlelire. 

A. 

Me Hebdomaden im KaitUN and Mythos der itriechen. 

Diese älteste und zugleich wichtigste Vorstufe der griechischen 
Hebdomadentheorien hier ansftlhrlich zn behandeln, ist unnötig, 
da dies bereits in der Abhandlung über die Siebeti- ?ni(l Neun- 
zahl im Kultus und Mythus der Griecheu, wie ich annehnion zu 
dürfen glaube, zur Genüge geschehen ist. Ich kann m\rh daher 
jetzt darauf beschränken, nur folgende Hauptergebnis^» hu r kurz 
zu wiederholen. Bereits auf dieser Stufe treffen wir die bebdo- 
madischeu Tages-, Monats-, Jahres- und üeschlechterfrist^^n (yeveai), 
wenigstens in der Praxis des Kultus, vollkommen entwickelt an 
und können zugleich beobachten, wie die Zahl der heiligen Fristen 
weiterhin auch auf viele andere Bestimmungen übertragen und so 
schliefilich za einer typischen Zahl geworden ist In dieser 
ffinsidit bietet mu tot allem der Enttas nnd Hjrthna des Apollon 
zablrdche und deutliche Belege dar, insofern hier aufier den 
hebdomadischen Fristen auch «ebenfadie Tieiv nnd Kuchenopfer, 
nebenblAttzige Lorbeerzweige, ja sogar siebenblflttrige Kohlpflaozeo, 
Reinigungen in sieben Quellen ^fissen, Wellen), siebenteoüge 
Chöre, Lieder, Sprüche, Eamp&piele, siebenstnfige Tempel usw. 
vorkommen. Diese an sich schon hervorragende Bedeutung der 
heiligen Siebensahl muß sich aber in unseren Augen noch ganz 
bedeutend steigern, sobald wir erwflgen, wie firagmentarisch und 
lückenhaft im Grunde das von uns zur Untersuchung heran- 
gezogene Material ist, oder mit anderen Worten, wie viele weitere 
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Belege für die einstige Verwendung der heiligen Sieben im Laufe 
der Jahi'hundcrte und Jahrtausende auf den Gebieten der Literatur» 
der InschrifteDy der bildenden Kunni uns anwiederbrittglich ver- 
loren gejuMngon sind. Wenn wir trotz dieser ungeheuren Verluste 
die Siebenzahl bereits in den ältesten Kulten der ririorbon eine 
wenigstens annähernd ähnliche HoIIp spielen sehen, wie in den 
heiligen Schril'toii dos jüdischen Volkes, so dürfte diese Tatäuche 
sicherlich auf eine ;iußeiurdeutlich j^roße Bedeutung und Ver- 
breitung der helHluniadischen Fristen und Bestiinmungen schon 
in den allerältesteu Zeiten hinweisen. Für diese Annahme spricht 
namentlich auch der Umstand, daß — wenn nicht alles trügt — 
die hebdomadischeu Fristen noch älter und ursprünglicher sind 
als die in der Zeit des älteren Epos btark verbreiteten enneadischen 
und sich mit sehr großer Wahrscheinlichkeit ebenso auf die Vier- 
teiluug des ältesten 28tagigon Moudmouats (Lichtmouats), wie 
die enneadischen und dekadischeii auf die Dreitdlnng des spa.texen 
Monats von 27 bezw. 30 Tagen, zurackführen lassea. Das Ge- 
naaere siehe im systematischen Inhaltsrerzeicfanis zu meiner Ab- 
handlung Aber die Sieben- und Neunzahl im Kultus und Mythus 
der Griechen H Abb. II] *) S. 1 1 5 ff. u. S. 69 f. 

B. 

Die Hebdomaden im älteren Rpos. 

Fiisten von sieben Tagen oder Jahren kommen zwar nicht 
in der Ilias vor, in der vielmehr die enneadischen Fristen außer- 
ordentlich hilrifig sind*), finden sich aber öfters, und zwar nicht 
weniger als achtmal, in der Odyssee (s. Abh. 1 S. 46 f. u S. 60). 
Als Beispiel für die siebt'iilii^iii;e Frist führe ich hier au: 
Od. X 80: i^ilii€({) rit*» o^ibi^ :tXtuit[r j'ij3<t«s' rf y.m i^nag, 

*) Bei dieser Geli^neiiheit beiiMrl» idi «m fBr aUemal, daB ich meins Ab- 
handlung über die poneadischpii und hcbdomadischcn Fristen und Wochen der 
ältesten Griechen mit ÄbH I, >Hf> Bchriilt über die Siel)(>n- und Neoambl im Kultus 
und Mjthos der Griechen dagegen mit Abh. II zitiere. 

i) YgL Abh. I, B. 15. — Doch findet eich in der IUm wenigstens eine 
Frist von 7 Monaten im Mythus tou dem Siebenniunat.skinde EntTlfheas T 117: 
ti hvn (pHov vt6vy i d' fßioftog iari/xci utlg' U i* Sfvy§ ni/i ^pooddf ittci 
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Für die siebenjährige Frist möge ah typischer Beleg dienen: 
Od. y 305: (Fxvactf s' ^' fii'aaat (Aigisthos) :(oXvxqvooio Afvx^vijg, 

Ober den bedeutongsvollen Unterschied, der zwischen den 
siebentftgigen und siebeqj&hrigen Fristen der Odyssee besteht^ 
insofern bei den ersteren der Umschwiing (^etetßokiQt xgiats)^ genau 
am siebenten Tage, bei den letzteren dagegen nicht im 
aiehenten Jahre, sondern erst nach Absehlnfi desselben, am 
Anfange des achten Jahres erfolgt^ habe ich bereits in Abh. I, 
8. 47 f. und Abh. 11 S. 93 gesprochen und daselbst die Vermutung 
geäußert, diiß diese Bedeutung des sie))enten Tages einfach auf 
seiner uralten Geltuiiir als kritischer Termin ^ter Ordnung 
zu beruhen srhoinc.'i W ir werden später sehen, welche außer- 
ordentliche Jäolie ilci sichontt' T;ig als kritischer Terrain schon in 
der ältesten medizinischen Literatur der Griechen spielt, die 
ihrerseits wiederum zum großen Teil auf uraltoi volkstümlichen 
Anschauungen (Volksmedizin) beruht, daher wir uns nicht darüber 
zu wundem brauchen, wenn hinsichtlich der kritischen Bedeutung 
des siebenten Tages Homer mit den Verfassern der hippokratischen 
Schriften und deren Vorgängern oder Quellen so genau ttbereinstimrafe. 
Eine deutliche Bestätigung dieser Annahme liefert uns der Odyss. 
o 476 f. erzählte Tod der ungetreuen Wärterin des Eumaios durch 
die rächende Hand der Artemis am siebenten Tage.*j Bekannt- 
lich schrieb man gewisse rasch zum Tode führende Krankheiten 
der Frauen der Artemis, der Männer dem Apollon zu% und so 

2) Siehe uuteu S. l6, Aum. 13. 

3) Dagegen macht es dnrchaus den Eindrack, als ob bai d«D Siebeigabr- 

fristen der kritische Tennin nicht in den Beginn oder den Verlauf des dabenten 
Jahres, sondern erst in die Z'it nach dem Abschluß desselben vcrlfql: worden 
wäre. Es ist einstweilen schwer zu sagen, wie sich di«sc Abweichung der 
SiabaqjafarfiisteB von den Biebentagsfristen erUlrt. Sollten Mar viaUeiekt schon 
die OktaCteridea hiaeinspialen, welche bereif« in nenlieb firOber Zeit die uralten 
Tlcpt' t« ridfii verdrängt zu haben scheinen? Vgl. Abh. I, S. 25, Anin. ">2; S. 7.5; 
Abfa. 11, 8. 55 und 101. f brip«^«*; i'^t zu beachten, daß auch bei den f nnoadischen 
Tages- und Jahresfhstco die ftiTußoAi} erst am zehatcu Tage oder im zehntea 
Jahre erfolgt: Abb. I, 8. 15!, Ann. 53 J£; S. 19 f., Anm. 76. 

4) 0 476: t^T^uaQ ufv ouß),' Tili' fit v vvKxas tt mä tfiuio \\ dAi' orf d^ 

U)lfai(Mt, II üyxlv» ivdov-iTfOi JuaovO Ctq tivakiti 

3) Vgl. II 4> 4S3 (von der Artemis): Iml m ihvta ywuiilv \\ Ziig »r^Ktv 
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sind wir voUkoramen 1 • rcrlitii^t, den Tod der uii;^'* r i rut u W ärterin 
am siebenten Tage in eiuü Iveihe mit den zahlreiclien anderen 
Fällen zu stellen, in denen der T(xl eines Menschen am kritischen 
siebenten 'i'age erfolgt «ein sollte.*) 

Eine ganz ähnliche kritische, d. h. entscheidende Bedeutung 
scheint die Siebenzahl zu haben D. // 247, wo es vom ixraßoeiov 
oaxog des größeren Aias (vgl. // 220. 222. 245. 266. A 545) heißt: 
dia Jttvyrtg jy/i^f öaT'C^(A)V xaX»bg 

So ist die Sieben schUeßUch \m Homer zu einer typischen Zahl 
geworden. II. 0 407 heißt es TOn dem im Kampfe mit Athena 
za Boden etürzenden Ares: 

Wir erblicken in dieser hebdomadiscben Bestimmimg eine will- 
kommene Parallele zu der völlig entsprechenden enneadiscbeD, 
der wir Od. X 576 begegnen, wo von Tityos gesagt ynrd: 

Kii^tPOP i» daseid^, h ^ i:i ivvia tufto :tiXtd-Qtt. 

Beide Stellen sind zugleich treffende Belege für die Übertragung 
der nrspi-üuglich und wesentlich nur auf Fristen bezüglichen 
Sieben- und Nennzabl audi auf r&umliche Verhältnisse, wie wir 
sie bereits im Ujtlius von den Aloaden (Od. A 31 1 ff.; vgl Abh. II, 
S. 10) und in dem siebenstufigen Unterbau des didymflischen 
Apollotempels (AUt II, 8. 16, Anm. 43) kennen gelernt haben. 

Den zshlreiidien hebdomadischen ChOren und Siebenei^mppen 
des griechischen Kultus und Mythus, welche uns namentlich im 

lud tduttu xaroxraftfi', f^v * i9iXtjC9a, wozu der Scholiast bemerkt: Uyti 81 oihri^ 

Xiaivctv 6iu TO HvatofTixhv. litttf)}] v.tn« «h* tkc Tffti'Cff J.^vovj vvmciq, &g g>T)<li XgvstTmog, 
fvxoxutzaiai yivui'xai ai ywuixss, xaxu 6i Gxoxofttivia£ dvOvoHOt üyav. Macrob. Öat. 

I, 17, Ii: quia sunil«« sunt aolia efliBetabiu efftctus Iuom in iuTando nooendoqn«, 

ideo feminas certis afflictas morbis atXipi^K'^[sovq et '^^Teftttfo^l^tov; Tocut^ 
Man beacbto hier die deuflirlmn Beziehungen zum Monde, dv'^s^'n Phasen pprsde 
durch die Siebeazabl geregelt werden. Mehr bei Uo»C{iek, Juno und Hera 
8. 2 9 f. and Ssleoe und Yenr. 8. 68 ff. Ebenso wie Od. 0 476 Artemis, so iStet 
in der !>chOncn Sage von Trophonios und Agamed(>s auch Apollon am siebenten 
Tage: Pind- fr^'tn. 26 DriErKTi; s. Alili, II, S. 6. Vgl. dazu dir» 7rthlrcirhfn ander- 
weitigen Belege für den ttWliclteu Ausgang von Krankheiten am siebenten Tage 
bei Ärzten und andern Suhrifttttellem: Abb. I, S. 48, Amn. 153. Unzählige Belege 
Inetoi in dieser ffinti eilt die Sduifteu des Coipna Hippoenteum («. unten). 
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Dienst des Apollon, des Dionysos und der Hera begegneten (siehe 
Abb. n, S. 17 ff. 20. 24. 28 usw.), entspricht es, wenn nach Ilias 
r 146 Ü". dem i'iiiimos ein Kullegium von sieben dijiioytQovTtg 
(Panthoos, Thymoites, Lampos, Klytios, HiketaDU, Ukalegon, 
Antenor; s. Hentze zu i' 149) zur Seite steht, oder wenn nach 
B 405 ff. sieben yiifovxes ägiatiiig Ilttvaxai&Vf nftmlich Nestor, 
Idomeneus, Aias Tel., Aiae OiL, IMomedes, Odysseus, Menelaoe, 
den Bat des Agamenmon bilden oder endlich, wenn ILi8o 
und 85 iank ^ytft&ns ^JUbow, jeder an der Spitze von 100 Hsnn, 
tax Bewachnng des ach&ischen Lagers ausgesandt werden. Wenn 
dagegen IL Z 421 sieben Söhne des Eetaon und BrQder der 
Andromache, oder in der von Hennee gegenüber d«n Ptiamos 
fingierten Eizflhlmig sieben Sdhne des Hynnidonen Polyktor, 
fttr deren jflngsten sieh Hermes selbst ausgibt, auftrete, so 
erinnern diese beiden Hebdomaden lebhaft an die zahlreichen 
mythischen Gruppen von sieben Söhnen oder sieben Töchtern, die 
ich bereits in Abb. II, S. 36 ff. aufgeführt und eingehend beeprochen 
habe, wobei man sich auch der daedbst S. 48, Anm. 115' hervor^ 
gehobenen Tatsache erinnern möge, daß nicht bloß bei den 
Griechen, sondern auch bei verschiedenen andern Völkern gerade 
der jüngste siebente Sohn (z. B. Achilleus) für besonders aus- 
gezeichnet oder befiihigt gilt (s, Abh. II, S. 48, Anm. 1 1 5"). 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich zugleich darauf hinweisen, 
daß SiebenmftnnerkoUegien auch in historischer Zeit mehrfach 
in Hellas vorkommen: man denke z. B. an den Siebensessel- 
platz zn Athen, der mit ziemlicher Sicherheit auf ein priester- 
iiches oder weltli'^bf's Sie])enmiuinerkolIegium deutt^t^j, i'eruer an 
die ixtd zu Olbia, einer Kolonie der ionischen Milesier (C. I. 



5^) Et bnuefat kaum duauf aufinaikflaiii gtmuHA in wwdai, wie trefflidi 
lieh girtde MW angerade Zahl (m^ioohg uift^fibg) wie die Siob«n im Gegen- 
satz zu einer geraden (a^Tiog a.) für eine beratmidp und beschließende Behörde 
eignet, weil 80 bei Spaltung in zwei Parteien unter allen Umständen Stimmen- 
gleichbeit vermieden wird and «teto «in« Miijorit&i, d. h. «ine Entwlieidiiiig (xghig)^ 
heraaskommen muB. Vgl. K. WumOLD, IHe mrsti>('}io X«>nnzaU bei deaDt ufv heOt 
Abh. d. Berl. Aknd 1897, S. 7 an<f Lokian, Götterversammlung 15 (sieben Götter 
zn Richtern gewählt). Über sieben Zeugen im römischen und germanischen 
Recht siehe OrwumuKSB Horaaauegabe II, 8. 365. 

6) B. Cwnus, SUdtgeseh. t. Athen 27. 
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Gr. 2058* = Dittenberoer' 248, 2)^, an die ixru ftX(<nti;, welche 
nach Herodot 9, 10; 28; 29 wie ein apollinischfr Chor jeden 
Spjirtiatfn nmpiben (vgl. 0. Mi ij.r.R, Üorier Ji 3Ö und den spar- 
tanist hen Kult des ApoUon 'tjfido^taytrag ib. II 99)*^, an die 
Septem jiKlircs litterati als Preisrichter über dir besteh Dich- 
tungen bei den ludi Musarum et Apoliims vm Ah xaiidna (Vitruv. 
de arehit. 7, 4 p. 156 Rose et Strüb.), endli« Ii auch an die vielleicht 
nach griechischem Vorbild geschaffenen römischen Septeniviri 
( ursprünglich Tresviii) Epiilones fWissowA, Rel. und Kult, der 
ilüm. 446) usw. Ks liegt nahe, zu vermuten, daß wir in allen 
diesen Gruppen udcr Kollegien von je sieben Personen direkte 
Nachfahren jener im griechischen Kultus und Mythus, sowie bei 
Homer anftietenden Siebenei^ruppen zn erblicken haben. 

Die noch übrigen hebdomadiediea Bestimmungen, wel(^ in 
den homedBcihmi Oediditen ersclidnen, sind, abgesehen von der 
bereite in Abb. n, 8. 29 n. 43 von mir besprochenen Sage Ton den 
sieboi Lesbierinnen (1 128 u. 270; 638; vgl. T 246] mid der von 
den sieben Bmder- und Schafherden des Helios zn je 50 Stflck 
(s. Äbh. I, 8. 45, Anm. 148; n S. 20), meist ao geartet, dafi sich 
schwer entscheiden Iftfit, ob es sich in diesen FaJlen um die 
typische und bedeutungsvolle Zahl Sieben oder nur um „zu&llige 
Hebdomaden'* handelt') 



7) Vgl. BoBCKii C. I. Gr. II p 117 ff. nnd i:i - DiTTKN»Em!EU, Syll.' I 
p. 363 bemerkt da%a: „hi titulo it«m Olbiopolitano (Hermoc III p. 442 n. IV) 
l«{gitar fntaSfiVttvteg |jUfuXij9i}<rcw to9 'S^ffav^oü, deinde seqnaninr <eptem 
ttOtoiWt deniqne praesariUtnr, quantum pecuniae pn qnoqiM wcrifido privmto 

prni^cndiirn sit ii^ ritv öt^aavifov i. e. in aerariura sacnim i^ei alicuius Vnie 
Septem virci illo« reriim sacrarum cunun habuisso apparet. Quos eoädem esse 
Btque bio eo certius est, quia eitudam fiera aetatis titulas ille videtar atqae hio . . . 
qaattuordoeim ttotniBa (septem Tiiwam «t pAtnim) omn» fliMca nmi" 

8) Ich erionere hier auch nn die siebfn Lnchrn «^er Lakcdaimonicr in der 
Sehlacht bei Mantineia (Thuk. 5, 68, 2). Vgl. dazu Busolt im Hermes 40 (1905) * 
8. 403: ^ie Siebenzaht ist flbrigens gar nicht so uavereinbar mit deu uns be- 
kanaien G]ied«niDgen im spartanisebea Staat; die Loehen zerfldea in rär 
Pentekostyen, und den 4 X 7 = 28 Pentekostyeu entsprachen d!» 28 QerOBten, 
d«aii die Könige waren keine Geronten . . . (Herod. 6, 57)." 

9) Hierher gehören die iQvaov £jna xül^vray die der ApoUonpriester Maron 
TOii Ismaros dem OdjsseiM verdirt (i 202; »mimo auek in der fingitiian EnIIilaDg 
des Odjs?oud CO '74)» fi'rnor die iTziu iljtVQoi toiTtoi)^^, dv-' iiiiBii- 10 Talenten 
Goldes, 20 Af/JiyTf?, 12 Rossen, 7 schönen Lesbierinnen und 7 Städten am 
mesäenischeu Duscu Agamemnon dem Achilleus als Mitgift geben will (i 121 if. 
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Ähnlich wie mit den hebdoma/li sehen Bestimmungen bei 
Horner verhält es sich auch mit denen Ix-i Ilesiod. In den''Egyn, 
welche bekanntlich schon den ßotüjLMgen iu drei Dekaden zer- 
fallenden Müudmonat voraussetzen, erscheint der siebente Tag der 
ersten Dekade als ein heiliger Tag oder Festtag wegen der Geburt 

Apollon (s. Abh. IT, 8. 8, knm. 2 1): 

V. 7 70 f.: aQüiTUf ti'ij Tf TtTQÜ^- Tf x<ft f/Jdoiu/'") ieffbv fjfiav' 
ry )'i(Q 'AsfoXXtovtt j^Qvodotf« yiivaro J»/tw. 

Von dem siebeuten Tag der zweiten (uiilUeren; Dekade da- 
gegen- heißt es v. 805: 

tv naX öxixviVQi'Tu^ ivTi^uya/Mi iv «io)^ 
(lü/./.nv vXoTnttoi' Tf Tanetr if((/.(tiu]i(( doroa, 

t'Trjlä Tf ^i'/.lt .ToXXi'i, TU t UQtlfllt Dfldt .TtA(H'T((l.^^) 

Aus Quintilian i, i, 15 ersehen wir. <l;iß die vielfach dem 
Hesiod zugeschriebenen .\f('«<.ji'Os,' vxoifffxci den pädagogischen 
Grundsatz enthielten, man solle den Unterricht der Kinder nicht 
vor dem siebenten Jahre beginnen, eine Bestinunung, die auch 
sonst bei den Griechen ebenso wie bei andern Völkern häutig 
wiederkehrt") 

128. 149), di« siebeo Schiffe des Philnkt«t>>3 (B 719), endlich der 9iffivvs betu- 
nöStjg (O 720) — Kine rein zufölligo Hebdoniade scheint dapef,'cn Ai^r vou 
Homer (^M 20) and Ueaiod (Theog. 34 >) erwähnte musische Fluü 'ETtränu^s /.u 
sein, Ton dem DemelrioB t. Skepiis bei Btnb. 6o2 f. berichtet: ^Emäno^og di^ '6v 
SOI lIokvTtOffov Uynvöiv, emur'.i^ öiaßaivöfupog i% x&v Ttt^l Tfji' Kalifv sMVMl|l> 
j[(*uioi' i-rl MiXitivtt^ XbtfiijV (Otkit. Es verhalt si< h uIsd mit dem 'Knncrxogog ganz 
fthalich wie mit zahlreichen aadem 0rtjtbe2t;i<.huung«;ii, die mit tmu zusammea- 
gNttsfc sind, z. B. *Emit ymvüu, TEirrndtAqoot, ' EmanunijToi,, *Eia{t ntlayt} Septem 
nduift) usw. BekannUieh nod aiuib in viel«! uuimw Bpraohflo, 1. B. der deatBehan, 
derartige mit sieKieii und anderen Zahlen znwnmieDgeietKtB Ortabeieiiahniiiigen 
fiberaos hftoiig. Vgl. unten Kap. X. 

10) Ob «ieh auf dieeen Tag auch Heeiod firgm. 260 Kinkel (» 224 QottL) 
bendii: ißSoftiti^ d* «in« iMfo^v 9^99 i|cUmo, hingt Tim der LBtoiig dw 
Frage ab, nh mnn dirsen Vem mit Valckenakr u a als eine FKlschung des 
Alexandriners Ahstobuios oder mit G. übrnank als Bruchatfick einer aweiten 
Reiciiiion der heeiodischeu ig^-u betraditst. 

11) Der 17. Momatslag gehSit bereiti dem abnehmenden Monde na, und 
deshalb können an einem solchen Tair<' nur solche Verrichtungen vorgenommen 
werden, die der Zeit des abnehmenden Mondeü angemessen sind: vgl. BosvitBBf 
Selene und Verw. 66 f. Nachträge dazu 8. 26 f. 

12) 8. Abb. I, 8. 64, Anm. 1S7. Abh. II, 8. 89, Ann. 177 und S. 99 f. 
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Über die ancli bei Hedod (%« 162) ebenso wie bei Homer 
encfaeinendoDL sieben Tore Thebens habe ich bernte in Abb. II 
8. 47 gesprochen. Ob unter der im Scntam Herenlis v. 270 ff. 
geschilderten siebentorigen Stadt Theben zu verstehen ist, oder 
ob es sich in diesem FaSlß nur nm eine typische Zahl handelt^ 
muß dahingestellt bleiben. Dagegen liegt wohl sicher eine typische 
Zahl vor in der Vorschrift der igyn v. 423: 

Der äioip i3tvuif6dt]s erinnert natOrUch lebhaft an den ^rq^vvg 
imvMiii der Ilias (O 729; s. oben Anm. 9). 

C. 

Die erste Utersriseh beieigte Hebdemadentheeile. 

Zwar weisen, wie ich glaube, die vielen und mannigfaltigen, 
zum Teil sehr alten hebdomadischen Bestimmungen, denen wir 
im griechischen Kultus und Mythus, sowie im filteren Epos be- 
g^nen, wenigstens implizite auf eine uralte Hebdomadenlehre 
oder, vielleicht besser ausgedrackt, auf eine sehr alte und weit- 



Anfierdaa vgL t. Amdbum, Di« Stebannhl im Gfisteilclwn der Yfllker. Uittoil. 
d. Aiithropol.66B.in Wi«D XXXI. Bd. (1901) S. 254 (Bretagne) un.l Plut. Lycurg. 16: 

h AvKovoyo; . . . 7cc(vra$ tvf^vq IrrrcttrefQ yn'Oiiii'ovg rra^cdaußaviov ctvrbg elf 
ityikag Kujikon^i xui övvvonovg noi€)v Kai avvxfiötpovg fux cdXtjkuiv ti&t^t 0v(tnattttv 
9tä w&K<A£^iv it.T. JL Ffe.*Plat. Azioch. 366 D.: Axamtv ^1 [xb v^ov] tlg f^v 
fttzcitx lav i'iipixriTai nolinAsWlWIfiutVTlTfiav, * iniazi^aav » naidaytoyol )ud fQUIifUt- 
TiGtai K(u 7r(a6oT^)ißai TX<i)nvvox^vTig. Art. .^mid. tKrahibl, T «emi. ITH cap. XXIXf 
p. 185 der Übers, y. C'oruarius: a septimo auno ad litteras veniant [pueh] ... 
•>t deeimo qnmrto naqafl ad vigeBimam primum eonvaiiit flsweitatio in 
diaeipliiiiB pbOcMopliica« doetriiia«i Galen. VI 38 K.x litraerj} fw6ttt9ti «& 

■rtaidla xcd iwv toxv^oxlffcav &i4ffUU «Ult^MOV, &9n Kol boUVtW M^i^tot 
dazu r.^i.-Plat Ale. I !2i E). 

i 2 ^) Ähnlich haben wir wohl zu urt«ilea über das von Proklos (b. Kinkel, 
firagm. epie. gr. I, p. 2) dem Homer sageechrieben« Gedieht (ntiittntof «1$. 
Dnter irttttTUKTog lai scheint eine Ziege verstanden werden zu müssen, die einen 
80 üppigen Hnarwui Iis hatte, daß sie sehr oft, d. h. bis zu siebten Malen im 
Jahre, geschoren vvorJen konnte. \'gl. Hesych. s.v. inTcc7t{KT[i]os' fj ßa&tiai roiiag 
§]^Mk. Et. 11.368, 10: l arafew ai og, i) t^v ßa^tiav tiovaa xfofitiv^ ^ iwa^ivt, 
tmAitg fitife^Jvo». Suid. I ntufemwap' ^ ßa^nav Ijovtf« *ift>'it>'i ^ imtaug 6vv«iitivij 
rnrpffi'ffi. -rl^cti yüo to y.uoat 1} xitvloca. Hesych. 8. V, vtn^xnav' t^monuv, 
MAUEHSTGur, Die Viehzucht der Börner I, S. 202 und 205. 
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verbreitete Volksanschauuiig von der maßgebenden Bedeutung der 
Siebenzahl, insbesondere der hebdoroadischen Tages-, Monats- und 
Jahresfristen hin, doch ist es uns bisher — abgesehen vielleicht 
von dem eben erwähnten Bruchstück aus den hesiodischen Afiparoj 
v;roO-^xa( — nicht gelungen, irgend ein Zeugnis ausfiniüg su 
machen, das in klarer und deutlicher Weise, sozusagen theoretisch 
und allgemein gültig, die Bedeutung dex Siebeozahl ans8prftch& 
Ein solches Zeugnis begegnet uns zum erBtemual im Zeitalter der 
sieben Weisen, und zwar in den Elegien des an der Schwelle 
des 6. Jahrhunderts und damit audi der beginnoiden griechiscfaeu 
Philosophie stdienden Solon, und lautet in der Fassung Beboks 
folgendennafien: 

I Bote ^hv iinißog Ütp itt pii^mos (^Mg MSvmp 

Arjvi', ^tr ävÖQeg (n}(tar tjuovt^ ^cQf^fle' 

^ SpMW, M(ffv yi^w fUftv^^tivov dvm 

d* Txr^ .T<yl .•xävTcc xaTdQTveTtti voog avdif6g, 

ixtit 6i voiH' xtti yk&aoav iv iß&o^i&cftv ^iy^ &Qi0tOS 
ojtrr.'j r'* &^iq^OTi^')v T^ffüag« xa't dix i'v)/' 
15 zy f)' ivflry (xi (iff dvvaic.i, nu/Mxdutagit d' ttvvoO 

TjJ (hxÜTij f)' ort ÖTj reX^ß^j 9^tug iJtr* iviavxovgy 
ovx üv äiüQog iav fioiQav ij^oi &avdtov.^*^) 

Sudioi wir uns vor allem der Punkte, auf die es ankommt, 

deutlich bewußt zu werden, so haben wir auf Grund des vor- 
stehenden Wortlautes der solonischen Verse folgendes festzustellen: 



12') OT»>r die EoUe, welche das »«ÜMote Jaliv in d«r BRiflhmig der Kiaban 
«inielte, 8. oben S. 13 und Anni. 12. 

12**) Ich veriiiuto, «laß diese schöDe EUegie vielfach La Schulen auswendig 
gelent wnrd« «nd dadnndi flbflfaiiis popollr gewordm vai uns «rbattm geblifilmi iat. 
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1. Du^ gesamte normale Leben des Mannes (nicht d(>r Frau!) 
von 70 Jahren zerMlt in zehn gleiche Abschnitte von je sieben 
Jahren, die hier zum erstenmal t^douc'Ji^ genannt werden. 

2. Diese Abschnitte von je sieben Jahren stellen eine ununter- 
brocbon fortbinfondo Sttifonfolge (-/Xiiicf] dar, derrn (Iren7.j)inikte 
als kritisch oder klimakterisch l»»v,eichnet werden können, 
insüleni regelmäßig im si(']ient»^n oder nach vollendetem siebenten 
Jahre eine neue Stute der Entwicklung beuinnt nnd somit eine 
xQtöi^ oder (i*r«/j«A^, d. h. eine Veränderung des bisherigen Zu- 
standes, stattfindet.") Die öxjhj tritt in der 4. und 7. Hebdomade ein. 

3. Die lieihe der solonischen Stufeiyahre lautet also in 
arabischen Zahlen ausgedrückt: 

ßxfi^' «xii^* =14 itff 

7 14 21 28 35 42 49 56 63 70 

Fragen wir nunmehr, nachdem wir diese drei wichtigen Tat- 
sachen konstatiert haben, nach der Entstehung der solonischen 
Hebdomadentheorie, so lautet die Antwort zunächst: es mufi schon 
längst in d«n Eulturkreise, dem Selon angehörte, die Sitte be- 
standen haben, grOiere Zeitabschnitte der besseren chronologischen 
Obersicht wegen in Hebdomaden (oder Heptaden) von Jahrra 
dnsnteilen, weil sonst Solons Einteilung des menschlichen Lebens 
schwerlich Anklang und rechtes Verständnis beim Volke von 
Athen, auf das sie doch sicherhch in erster Linie berechnet war, 
gefunden hatte. Nun ist es, wie ich bereits früher (s. Abb. 1, S. 65) 
aiisjTesprochen habe, bei den innigen Beziehungen Athens zu Delos 
und dem dortigen ApoUünkiilte. in dem nach des Aristoteles aus- 
drücklichem Zeugnis, der sonstigen Bedeutung der Siehenzalil im 
Kultus und Mythus des Apollon entsprechend (.s. Abb. I, S. öi s. 
in ältester Zeit die Rechnung nach f .-rrf r?/p<'df^' üblich war, in 
hohem Grade walirscheinlich, daß die sülouischen, in Athen offen- 
bar volkstümlichen Hepteteiiden mit denen des delischen 
Apollonkultes innig zusammenhingen, wie wir denn ja auch soel>en 



13) Aristoxeo. b. Stob. I pr. 6 [p. 20, 1 W.J = Dii:t.f<, bVagm. d. Voreokrat. 
280, 34 ff. (?on den Pytingoreern): o9tm^ Iv rnftta^ ^^i^^ %fi«itt x&v 

vo<st)(idT<av ylvta&ai Soxovat xai ctt uc Tiißoi.cil, oti 6 lUfittbi nai &ifx^*' 
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in der Odyssee und den hesiodischen Gedichten Spuren solcher 
Jahrwochen angetroffen haljen. Dagegen muß es oinstAvrilcu als 
durchaus zweifelhaft bezeiclmet werden, ob die der soloninchen 
Hebdomadentbeorie ganz äliuliche Lehre von hebdomadisch an- 
geordneten Stufenjahren, welche nach Varro bei Censor. do die 
nat. II, 6 und 14,6 die libri fattiles der Etrusker") enthielten, 
auf einer selbständig gewonnenen Anschauung dieses mprk würdigen 
Volkes oder auf einer Entlehnung aus dem Kulturkreise des 
Solon, d. i. aus Hellas, beruhte. Für die erstere Annahme ließe 
sich vielleicht der Umstand anführen, daß <Ho (^truskischr' l{(>ilio 
der Stufenjahre sich von der solonischen duith die Hiuzufüguiig 
zweier Helxloinadeii nicht UTnvesentlirh nntei-scheidet. Freilirli 
finden wir deiiselhen Zusatz zweier Jahrsichentrn''') auch bei dem 
späteren Peri})atotiker Staseas aus Neapolis. einem Zeitgenossen 
des Cicero und Freund des M. Pupiiifi Piso Frugi Calpumianus, 
wieder, der möglicherweise ans älb-ren grierhischen (Quellen j^e- 
schöpft hat; doch ist bei dem ständiy:en Aufenthalte dieses Philo- 
supiien in Italien und Rom*') auch recht wohl denkbar, daß Staseas 
sich hinsichtlich der Hebduuiadenlclire an die ihm wohl uicht 
uuixjkannte Theorie der Etrusker angeschlossen hatte. 

14) Censor. de d. nat. 14, 6: Etriiscis qnoque libris fatalilius actatcui 
hominis daodecim hebdomudibus discribi Varro commemurat. quae duo « « ad 
deoiM aepCnu» uiu» pone fttelift d«prM«ndo reVi» dinnu piroferre, nb umo 
Mtom LXX nec posfolait d«bere nec posse sb dflis imprccari. ceterum post 
annos LXXXJII! a mpntp sua homincs abire, neque bis fif-ri piüdigia Diese 
Bestimmungen machen m. £. allerdings einen dim^haoa ungriccbischen Ein* 
drack und Mheiiiw «nf alter und soihtwr efamkiMhMr Amehaiiiing ni benilieii. 
Ib. II, 6: liier antsm ille parhiSf qtti mtijut «st, majori numaro oontanetur, 
septfnario scilicet, quo tota vita Inimana fiiiltur, ut t-t Soloü serihit et ludaei 
in dierum omuiiuu numeriä secuntur et £truäcorum libri ritaales videntur 
indicare. Vgl. auch Müller-Deecke, Etrusker II S. 29 f. 

ts) G«oMir. ft. a. 0. 14, 5: Stiaaeafl peripatetieui ad bas Solonü daeem 
babdomades addidit diias ei ipatram plenao vitae quattnor et octoginta annorom 
esse dixit: quem terminum si quis praeterit, facere idem qnod stadiodromoe ac 
qoadrigae faciant, cum extra finem procurront. Die letztere Bemerkaug erinnert 
lebhaft an die in der vorigen Anmerlnittg ntierto Anffassong der Etmalrer. 
Yg^. auch ib. 14, lO. 

16) SuUMaOät Oeech. d, grieoh. Lit in d. Alezandrineneit II 8. 306 f. 
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a 

Me lebdMMdei der <lrpUk«r. 

Da bekanntlich „die meisten und aasltlhrliebflten Nachrichten 
über die Lehren der Orphiker erst den Zeiten des aosgebenden 
AltertnmB verdankt werden, als die späten Erben Piatons, die 
sogen. Nenplatoniker, mit Vorliebe anf jene ihnen willkommenen 
und wablverwandten Lehren zarflckgrlffen nnd zahlreiche Berichte 
sowohl als AnfQhnmgen ans den orphischen Dichtongen ihren 
Schriften ^verleibten; da femer die orphische Doktrin kein ein- 
heitliche Ganzes bildet» sondern mannig&che geschichtliche Fort- 
bildungen erfahren hat, so hat man sidi bis vor kurzem auf den 
streng ktitisdi«! Standpunkt gestellt, die betr. Zeugnisse als voll- 
gültig nur für das Zeitaltw anzoerkennen, dem sie entstammen.'* 
Das ist jedoch mit einemmal anders geworden seit der Entdeckung 
jener merkwürdigen, aus unieritalischen Gräbern des 4. nnd 
3. vorchristlichen Jahrhunderts stammenden Goldplätteben, auf 
denen orpbiscbe Verse erscheinen, die bisher nur durch eine An- 
führung des Proklos (5. Jiihrh. n. Obr.) bekannt waren "H, so daß 
„dernn Alters^^ewabr mit «nnem Schlage einen Zuwachs von sieben 
Jahrhunderten erhalten hat." Ebenso begegnet uns Phanes, wohl 
die wichtigste (restalt des orphischen nottertnnis. die bis dahin 
nur durch Diodor bt^zeugt war, nunmehr elxMifalls auf einem 
solchen Täfelchen aus Thurioi. Mit Recht meint daher Uomperz 
(Gr. Denker' I 69), „daß sich die bisher peü})te Kritik in diesem 
Falk' als 11 y perkritik, das Übermaß behutsamer Vorsicht als ein 
Manj^i'l richtiger Einsicht erwiesen habe, und daß es sich daher 
empfehle, lieber dem Irrtum in Einzelheiten einen maßigen Spiel- 
raum zu gewähren, statt sich durch flbar&ngstliche Anwendung 
einer an sidi nicht grundlosen methodischen Begel den Einblick 
in den inneren Znsammenhang der Lehren zu verbauen nnd jedes 
Bestandstflck. derselben nur eben dem Zeitalter znzuweiBen» für 



17) GoMmo» a. a. 0. 429 f. Ihaus Faitadirift f. Gomperz [1Q02] S. i ff. 
Jamb Harrisok, Ftalegom. to fhe StaAj of Qnek nlig. 66j. Dnu, Vrtgm- d. 

Vorsokrat. S. ?Q4f Hohde, Psyche * II 2 1 7 f. Dieterich, Mithrasliturgie S 197 f. 
Vgl. auch Nestlb itu i'hilologas 64 (1905) 8. 368, Anm. 6 ujtd die hier au- 
gefnbiie weitere Literatar« 
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welches sein Dasein unzweideutig be/enL't ist.'*") Indem ich diesen 
wohlbegründeten methodischen Standpunkt des uus^^ezeichneten 
Forscliers vollkommen teile, bitte ich. das Folgende zunilrbst nur 
als einen Versuch zu betrachten, die Zahlen- und Hebdomaden- 
lehre der Orj)hiker al» Ganzes einigermaßen verständlich zu machen 
und in den richtigen historischen Zusammenhang einzureihen, 
wobei ich von vornherein pem zugebe, daß Irrungen im einzelnen 
(für deren Nachweis ich nur dankbar sein werde) nicht aus- 
geschlossen sind. 

Wie die neaere Forschung auf dem Gebiete der Geschichte 
der griecMsdieii LHeratnr and Ffailofloplde ergeben hat, daft die 
Lebren des Pythagoras und seiner Schale mit denen der Orphiker 
innig zosammenhftngen**), so waren schon die Neaplatoniker des 
5. Jahrh. n. Chr. (JambUdios, Proklos, Syrianos) fest dayon flber- 
zeogt, dafi die Zahlenlehre der Pythagoreer mehr oder weniger 
direkt von degenigen der Orphiker beeioflnfit sei. Daher sagt 
z. B. Jamblichos Vit Pythag. 28, p. 304 Aebl^ Orphica ft, 141] 
ganz anzweideatig: *Sis nv9ayoif$9^g mt* igi^^hv ^Xoyiag 



18) Nach 60VPERZ, Griech. Denker* T 6q und 429 f 

ig) Gompbrt; a a 0 T iisfF Kohok, Psyche ' II 107 f. 160. 1Ö7. Rohde, 
a. a. 0. S. 107 sagt darüber: „Mau muß jedeofaUs festhalteo« daß das Zosammea- 
traff«! orphüehwr und puthagoniflehsr Lehreo anf dem Gtobicto der 8«eleiikiiiide 
nicht ein zufälliges sein kann. Fand etwa Pythagoras, als er (um 532) nach 
Italien kam. orjihisrhe Oompinden in Kroton \ind Metapnnt brreits vor und trat 
in deren GedankenkreiBc ein'^ Oder verdaukeu (wie Uerodot es sich vorstellte) 
dl« ufteh OrplieiM benamiton Sektierer flire Ocduiken «nfc dem Pytlugoru und 
dessen Schülern? Wir können nicht mehr mit voller Deutlichkeit unterscheiden, 
wie hier die Fttdcn hin und wioder liefen. Wenn aber %virklieh die Pytha- 
goreer allein die Gebenden gewesen wären, so würde ohne Zweifel 
die gesamte orphiseh« Lehre mit solchen TorsteUnngen dnrehsetxt 
sein, die zu dem eigentliohen Besitz dir pythagoreischen Schule 
geliörpn Jetzt finden wir in den Trthnmem orphisfhpr Gedichte außer 
geringfügigen Spuren pythagoreischer Zahlonmystik nichts, was not- 
wendigerweise erat ens pythagoreisdwr Quelle den Ori^dkem ivgefloaseii sein 
müßt«." Vgl. dazu Rohhes Anm. 2 a. a. 0. Ich hoffe im folgeudtu wahrscheinlich 
machen zu k^nnpn, daß am h die orphisrlio Zahlenrnystik oder Zahlenlebre von 
der pythagoreischen im wesentlichen ebenso unabhängig ist (oder wenigstens sein 
keim) wie ihre Seeleolehre. Ührigens ist Ton heflonderer Bedentnng, daB bereits Ion 
v.Cbios bei Diog. L. 8,8 (vgl. Clom. AI. Str. I 131 p. 397 F. und Diels, Vorsi krit 
p. 231, I ff.) den Zusammmhan^' dos „Pytliat,'oreisnius" mit der orpbisclirn Lohre 
anerkennt, wenn es a. a. 0. heißt: ' lojv di 6 Xio$ iv toig l'^iay^tois <pii<Hv ctvxöf 
[Pyth.] IWa ffOMjtfBrvnr inptpuihf '0^9>lcr. 
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yiyovi TO rui; &<fOQ(ius sikqu ^ÖQtfiibx^ Xaßopta IIvdtty&QaP ÖWtJ^m 
tb» iftffi &tSir Xoyov, Bv um ^hifbv ßih roOro k^yf^a^xv , thg 
ht TO0 ^vitvfiutndtov iaeip^ui^i»o/p sucga ()Qtf ü t6i(w. Weitere 
gleichartige Zeugnisse siehe bei Abel, Orphiea, fr. 141 ff. n. Lobeck, 
Agl. 7 14 ff. Sogar im einzeliieii lafit sich die Obereinstiimmaiig 
der orphischeu Zahlenmystik mit der ZaUenlehre der Fjrthagoreer 
nachweisen. So wurde, wie achon Lobeck (Äglaoph. 716) gesehen 
hat» in den orphischeu Qediehten die Einzahl (6 dg &Qi^6g) 
jiyvu6s [d. i. Apollon Agyiens] genannt, was ziemlidi genaa der 
pytiiagoreischen ZahlenaUegorie entspricht, die hekamtlich die 
^wacg dem Apollon gleichsetzte (Zeller, Gr. Philos. V, 8. 337, 
Anm. i); nach Jamblichos femer (Theol. Arithmet VI 37 = Abel 
fr. 146) nanrttf»7i die Pythagoreer nach dem Vorgang der Orphiker 
die Sechs7^1 oXo^ukew'^, was als pythagoreischer Ausdruck auch 
durch den Neupythagoreer Nikomachos von Gerasa b. Phot. bibl. 
cod. CLXXXVII, p. T44'' Bekker bezeugt wird; ebenso sollte die 
BcncTinnng der Neunzahl als Kornf^n^*^) sowohl in nrphischen als 
aucli Im pythagoreischen Kreisen üblich gewesen sein nsw. (mehr 
bei Abel fr. 141 — 151, Lobeck, Agl. 7i4lf., Bohde, Psyche' II 
107, 2). 

Eine ganz hervorragend»^ Holle nun unter den Zahlen srbeint 
in der Lehre, in der Mythologie und dem Kultus der Urphiker, 
deren älteste Sekten und Lieder nach (iRi-prE (Lex. d. Myth. 
DT II 23) bereits gegen das Ende des 7. Jahrhunderts, nach Rohde 
(Psycho' 11 105) dagegen erst etwa in der zweiten Hälfte des 
6. Jahrhunderts entstanden sind, die Siebenzahl gespielt zu haben. 

So ersehen wir z. B. ans (hrids Mebamoridiosen, 10, 73 (vgl. 
Abh. I, 46, Anm. 149), daß der mythische GrOnder der Orphik, 
also Orpheus seihst, nach dem Tode seiner geliebten Eorydike 
sieben Tage lang gefastet haben sollte, one Sage, die (wie be- 
kannte Analogien lehren) zeigt, daß in den Kreiseaci der Orphiker 

20) Abblv Orplt. fr. 146 — Lobeck p. 717: IV ^S«^« itofcijUiav [oUoiUltm 

Nicom. a. a. 0.] n(fO<ii]y6QsvQV oi Uv^ayoQixol luaaxoXov&ovvug 'Oftpit^ Ijan nUftM» 

Skq ToTi.- u^ltciv 1" uiQcaiv tat] iati fjori; rröv Ipxbg dtxaöos ^ . . - «. t. A. 

21 j Jauibl. Theol. Arithm. IX § 59 (= AfiBL fr. 149, vgl. Lodeck 717; 

üftof InA^/gmamf . . . V^. Warn. b. IfML «. 0. u. Abh. n, S. 38, Aam. 90. 
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siebentägigea Fasten üblich war. Kme erfreuliche Bcätäüguüg 
dieser Annahuie i n t i t uns der uns Thurioi stammende, vor einigen 
Jahren in ein 'in iluili<.ren (iiube aufgefundeue „orpliische Demeter- 
hyniiius", dpm kürzlich Dikls in der Festschrift für (iompehz S. i IV. 
(vgl. Vorsukrat. 495 1.)") eine letuTeiche Untersuchung gewidmet 
hat. Daselbst heißt es v. 8flF. in teilweise schlecht öherliefert^'n, 
aber duch in dem für uns in Betracht kommenden Hauptpunkte 
wohl verständlichen Worten: 

injTtui HvQ uiv II cc}if), ei i'TjffTig oid' ' vnoittivai^, 
Z4Xte . . . 

d. h. nach Ddsls: „Helios (der orphisch mit Iliyg identiti ziert 
worden ZQ sein scheint), wollte mich (d. h. Persephone) der Mutter 
zuführen, wenn sie ein siebentftgiges FaBten") aoBzuhalten im- 
stande sei/' 

Haben wir somit erkannt, daß schon die eik'entlic he Ursache 
der Heiligkeit der Siebenzahl, d. h. die siebentägige Frist, im Kult 
der Qrphiker dne nicht unbedeutende Rolle gespielt haben muß, 
so werden wir in dieser Beziehung noch weiter geführt durch 
das ZeMLmi^ des Froklos in Plat Tim. HI 168°: Kai yicg 4j (lofo^ 
xai ixTUi! ÜQt^itoi vntQoi Ttveg' rj (i^r y( itorr.Q crrrni^fv viw$, fj tSf 
ixTK^ TO xatit voi^v <pibg (also ganz wie bei dem Pythagoreer 
Philolaos)**), J(«i öitt Tovto xai 6 ntifixooitiog vo&g (lovaöixdg w 
iutl e(iöouKdix6g iauv, ß^' O^'/f^n» *()o(ffi'g. 

Ferner ist hinzuwciscTi auf einen von do. Lydus de mens. 2, 1 1 
anpreführten orphischen Vers, welcher lautet (vgl. Abel, Orphica 
fr. 148): 



ii) S. auch oben Anin. 1 7. 

23) Beachtenswert erscheint, «laß ancb Paus. 7,27, Q von d»rTh<'«imophn ri(»n- 
feier zu Pellene berichtet: ayovOi di Tuti fopTtjv tg Jimtiiqi tvr«*^« imf^wv intü. 

24) Vgl Theolog. Ar. p. 55 Art — » Dibls, Voiwkr. »44 f. 0«Jldloo« dl funit 

rf,g ^vümg iv nfvmJii, \:<\-/(,)Jiv 31 fr ii,c'i^i, vovv Si xcJ t>ytUtv r.m rö i't avzov 
Itfifuvov q)&g iv ißä ofindt . . . aviißf;vtti xoi^ ovatv. S. auch unten Kap. VKI. 

25) Jo. Lyd. ft. a. 0. Oi fii^v nv0tty6QStoi tö ^ytfioin toO naviüg irjr 
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Ans dem Zusammeiihaiig bei Lydos geht henror, daS dessen 
Gewilunmaim die Ansicht einiger Pjthagoreer, welche nicht blofi 
die Fm«^w (g. oben!), sondein ancb die Siebenzahl mit ApoUon 
in Verbindung brachten, auf Emflasse der Orphiker zarflckMuren 
wollte, in deren Theosophie and Kult demnach die zugleich dem 
Dionysos und ApoUon gdinligte Sieboizahl eine gewisse Bedeutung 
gehabt haben muß. 

Von erheblichem Gewicht ist es endlich, daß in dem orphischen 
Dionysos-Zagreusmj'thus wiederholt die heilige Siebenzahl er- 
scheint. So treten im Gegensatz zu Hesiod, der bekanntlicb nur 
<?ochs Titanen und Titaninnen kennt, in der orphischen Theogonie 
sieben männliche und siel>en weibliche Titanen auf**), von 
denen die ersteren den Dionysos-Zagreus in sieben Stfl( kc zer- 
reißen (LnüKCK, Afrl. 557) und diese sieben Stücke sodann auf 
sieben Bratspieße (a;:lfA(oxoi, verua) aufspießen, um sie zu braten 
und zu verzehren. Darauf erscheint Zeus, blitzt die Tit^inen 
nieder, x«i tu ^liXtj tov /lim'vaov roj jinükXMi'i naQuxaTaTiiftTai 
X((T(fltf-d'^m ' 6 df fig ror Ilcnrudov xftr(tn'i>fT«i (Clem. AI. etc. b. LoBKCK, 
Agl. 55S f.; siehe auch unten Auni. 28;. Auch werden dem Dionysos- 
Zagreus inru XKidagnoörj aH^vQfiaTa zugeschrieben, mit denen 
er als Kind gespielt haben sollte (Lobeck a, a. 0. S. 557lf. 555 f. 
699 f.). Ans soldbeu BesdehnngMi der orphischen Uebdomadoi- 
lehre zum Dionysos and Apollon ezhellt auf das deutlichste, 
aus welchen Kulten die orphischen Anschanuugen von der Sieben^ 
zahl hervorgegangen sind: natfirlich aus denselben, in denen» wie 



26) Aii£L, Ürphica IVgni. 94 ^^a,us Proklos iu Plat. Tim. III 137 il^: 

ij Fi} TtQOi^yttyiv 

*Emtt fuv fimöiis KovQagf ilttuöitidas ayvdiy 
iwriSttc Smentttis ifUvtao Urfv^ivtaq. 

ib. fr. 95 (= Procl. V 295 I>.j|: «xm ?] . . , i-Tia iviiöti^ xov^a;, kniit 
MvTifioavvijv Tt ßttlhmXoxanov SfUtv u fMbw^ov, 

Koi6v Ti KqIov Tt (tlyav <2>o^xvv Tf x^zaihv 
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ich bereits in Abh. II, 8.48". u. 2 2 ff. gezeigt habe, auch sonst die 
heilige Siebenzabl die größte Bolle gespielt hat Bedenkt man 
nun, daB der ApoUon- und Dionyaoskalt gerade in Delphi 
und deasen Filiala]'^ auf das innigste miteinander verbanden 
waren und daB hier zugleich nach dem unanfechtbaren Zeugnis 
des Kallimachos'^ der ozphische Mythus von der Zerreifiung 
des Zagreas durch die sieben Titanen und flbeihaupt der 
Kult der heiligen Siehenzahl heimisch war, so wird man nicht 
mehr zwetfebi können, aus weldier Quelle hauptsftchlicfa in diesem 
FÜle die orphische Lehre von der Siebenzahl geflossen ist.*^ 



27) Eine solche 'Filiale' von Delphi war wohl Phlja in Attika, wo, wie 
d«r Kult des Apolkm JuwaUotet lehrt, Behon in Mhor Z«it delphische nnd 
orpUseh« BinflUwe denkbar sind (Tobfvbb, Att GenMl. 208 IT. DoLt, Faatsdur, 

f. Gomperz S. t 2\ 

28) Schol. Lycophr. 2o8: /rtjuaro (5f x«! fi /ttövvdos iv JtXcfOtc avv 
^Anollavi oOtOig' Ot Tit&vtg xa Jiovvaov fukij, r ianÜQa^av, 'Anokkavt na(fi&tvto 

[fr. 171]. Kai EiipoQlüiv liyn' '£v nv^i B««{l« iSov ^l^Q ^kUij; ißäXovro. 
Plut 1«. et Os. 35: JtXrj^oi xa Tov //joi i'ffov Xthpcn'a rrttg ovrotg itaga to j;(hj<Tt^- 
Qiov ano%(ic9ai vofi/^ovat. Vgl. auch Clem. AI. Frotr. p. 12 Sylburu, Lobeck, 
Agl. 572 ff-, MoMMSEK, Ddphica 173 n. 290t Fwte ü Stadt Athen 399 f. (Hier 
wird der attische Kult der 14 Gersren von Delpibi abgeleitet!). Pkblleb-Robeut I 
686 f. und 687, I Ülirigens ist auch Drer.s a. a 0. S 12 der Meiunn^j^. daß 
der uqihische Mythus von der Zerreißung <\e& Zagren» und dorn Eingreifen des 
ApoUoD selbst im Detail alt sein könne. Über die Beüehungen des Orpheus zu 
Delphi, wo m ein GeflcUeeht der Thrakidai gab, s. audi Haau, Orpheus 187; 
204 und Gruppe im Lex. d. Myth. III 1095. 

29) Zum Schlnsse gedenke ich noch der sieben mit Ztr^ beginnenden 
Vers« bei Pse«do-.\j-istüt. de mundo c. 7 p. 401»= Abel fr. 46 und 

1 Zfi'c rTQ&xog y^vero, Zivg Cetarog ö^ytxi^avvog* 

2 Ztvg luipali^, Ztvg fUaaa' Jibg d' i» irtcvxa Utvntat' 

■\ Zivg booijv yivtxo^ Zivg uftßQOxog ^nltxo yviupif' 

5 Ztvg Tivüi'ij T«VT«J/, Ztvg ixanaxov TTvo'og j^fU}' 

6 Ztitg itövrov ^/f«, Ztvc rUtog ^df fffii^tj" 

7 Zthg ßttStXtvg, Z(vg iiQxbg iitivTwv &QytxiQavvog. 

Wer bedenkt, daB die „homerische" Thebai» und das Epigont nr'pos aus je 7000 Vt r>nn 
(der siebentorigen Stadt Theben eatüprechend) bestanden haben (vgl. auch Abh. II, 
8. 16), der wM in diesem Falle wobl kaum genügt sein, di« sieben mit Zs^ 
beginamden Teme fOr ein« suftllig» Bebdomad« in halten. 
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n. 

Bie Hebdomadenlehie der Pytkagoreer. 

Wie wir soeben gesehen haben, hangt die Zahlentheorie der 
Pythiigoreer auf das innigst« mit derjeuigeu der Orphiker zu- 
sammen*"), die ilirerscits wiederum mehrlach ans den delphischen 
Kulten und Mythen des ApüUüu und Dionysos geschöpft haben, 
in denen die Siebenzahl von besonderer Bedeutung gewesen ist.*"') 
Auf Grund dieser Tatsachen dürfen wir von vornherein vermaten, 
daß »nch in der Lebxe der Pythagoreer, die ja ebenso irie ihre 
Lditmeistor, die Orphikor, mit Delphi und den daselbst blflhe&den 
Kulten des Apollon'^) nnd Dionysos^ in inniger Terbindui^ 

30*) IKog. L. 8« 8: Tttv i Xü>g Iv xoie l^uiyitoig yqmv aitb» (r. Ilodcif^ 

fvut noiriisavza ctvtvf^t.HV tig 'O^ia. Vgl. LoitECK, Agl. 735. GOMFBBS, Gr. 
Denker^ 1, 112. Bouob, Fsjrcbe'II, 160, 164, 1. 167. 
io^) S.AM1.II a4ff> vai 22 ff. 

31) Diog. 8, 8 (m Dnu, Toctoknit. 27 vr. 3); ^tfA ik tuA *Aftoj4- 

^tvoi tot nXeiöitt x&v i^9tyuäv ioyfuhtm' laßiiv xuv flv f^ayöouv rtaQU Stfiiato- 
xltlug T^g iv Jtkitpois. Über den angelilichm Verkehr des 'apollinischen 
Ueiligeo' Abaris mit Pythagoras s. Hoope, l'syche - ^,91, i. Ganz ähnliche 
B«iie1i«iig«n wie Abaris beritxt aber aneh Ariaieai, der ^^ißSla^xiof (EeroL^ 
zu Pythagoras und seiner Lehre: Boiidc a. a. 0. II 928" u qq, 2. Jamblich, 
V. Pytli. 138. Von dorn berühmten Arzte Demokedes von Kroton, der von 
Jambl. a. a. 0. 257 zu den Pythagoreera gerechnet wird, erzählt Timaios b. 
Athen. 522*: Jh^i»^ ig/uv «roUiv m^ffjnai zaig ißdifuttg tobg ß»iuAc furi 
rov Ttgvxttvmag. Da nun Kroton einer der Hauptmittelpunkte der Orphik und 
des l'ythafroreisnins und zuplHch ein durch Apolloknlt aTtso-pzeichiietor 
Ort war, sa dürlt« die \ ermutuug gerechtfertigt urs€h«;uien, daii es »ich iu dieseoi 
J*aUe um einen krotoniatiseben Apollonknlt am siebenten Ifonatstage 
handelt (v^-l. Philologus LX S. 362f., Anna. 6* nnd Gruppe, Lex. d. Myth. III, 
Sp. 1101 f I. Endlich galt Pyth. als Sohn Ajiollons (Hichtor b. .Tarnt)!, v. Pyth. 5. 
Luc. d. murt. 20, 3. Gall. iO etc.) oder als änö Tt/g AnokAtovog tjyifioviag (^Jambl. 8), 
oder sogar als *Ati6UM¥ 7^fß69tfOs oder iWfiog und IJaimp (Jantbl. 91. 135. 
140. Al l V Ii 2, 2b. Luc. a. a. 0.). 

32) riekiinnflirh wnrd*' Pythnporas wepcn lier inneren Verwandtschaft der 
pythagoreischen Mysterien mit den orphiscben zu einem Schüler der Thraker, 
der Yenfarer des Dionysos und des mit dessen Mjtlras nnd Kultus suaammeB- 
Ungenden Glanbens an Unstarblichkeit und Seelenwandemng, gemacht (Jamblich 
T. Pyth. 146. Hermipp, h, Joseph, c. Ap. i, 22; vgl Rohde, Psyche*, 31, 1), vnc 
denn auch dementsprechend der thralmche Gott Zalmoxis (= Dionysos) ein 
SehDler und Sklave de« Pythagoras gewesen sein sollte (Berod. 4, 95} TgL 
Born» a. a. 0. n 28 ff.). 
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haben, der heiligen ffiehenzaU eme herrorragende Be- 
deutung zugeschrieben worden sein mflsse, sumal da sich auch 
sonst Tielfadi nacfaweiaen oder doch w^gstens wahrscheinlich 
machm Iftßt» daft die Pythagoreer als Mfimier von konservatiT- 
aristokratisclier und zugleich piaktisch'ethischer Bichtnng gern 
an flltere Kulte, Mytiien und TolkstOmlidie Anschantingeii aller 
Art angeknüpft haben. Nun hat aber, wie ich bereits in Abh. II 
ausführlich gezeigt zu haben gkobe, nnter den Zahlen anf dem 
Gebiete der griechischen Beligion keine seit Ältester Zeit eine 
größere Bolle gespielt als gerade die heilige Sieben: wie stark 
mnAte also für die alles auf Zahl and Maß zurückführctide ältere 
pythagoreische Scliule die Yersuchung sein, eben der Siebenzahl 
eine llberragende Wirkung und Bedentong zuzuerkennen! Eine 
genauste kritische Cut^Msuchung der in Betracht konunenden 
Zeugnisse lehrt in der Tat, daß unsere soeben a priori aus- 
gesprochene Vemiutinig sich über die Stufe bloßer Wahrscheinlichkeit 
hinaus bis zur Höhe l>eiiiabe al>soliiter Gewißheit erheben läßt. 
I'brigens hraiicht kaum bemerkt zu werden, daß, wenn einzelne 
der inei.st aus spät^^ren nenplatonisclipn und nenpythagoreischen 
Quellen bUmmenden Zeugui.sse für die Ansichten der pythagoreischen 
Schule von der Siebenzahl sich als alt und echt erweisen lassen, 
dieser Umstand ebenso fOr die Güte und Echtheit der gesamten 
späteren Überlieferung von der alt pythagoreischen Zahlenlehre 
spricht, N'de der Fund der vorhin erwairnten ( i uldpMt^hen orphisch- 
j»yi]iagoreiächcu Inhalts in unteritalischen Grabern des 4. nach- 
christlichen Jahrhunderts die Zuverlässigkeit der neuplatonischen 
Quellen hinsichtlich mdirerer wichtiger Punkte der orphlsdieii Lohre 
bestitigt hat.**") 

Euis der ftltesten und gewichtigsten Zeugnisse fOr die alt- 
pyÜuigoiaecheHebdoniadenlehre ist das des Aristoteles im 14. Buche 
seiner Ufetaphysik, wo es im 6. Kapitel in einer tieffenden Kritik 
der pythagoreischen Zahlenlebre folgendermaßen heißt: 

Mtl di^ ToDrö idfn tb Xffitj^ti ^ adiyJlov; oImt Ptti ttg tt^ tiH> ^Xiav 



33«) JÜnlieh Oompbo, Gr. Deokw* 1, 11*8. 
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iviovs 6h »vfiovg lutl (Oovs wbg 4h äiXXiBitiovgi 9^h» ytt^f TmXvH, äXX 

äQtltfUf0 fxovta^ cüop ^Uos mm eeXi^v^ tit ce^a. tcXXit 6iii ti tthut 
tafftai intic fihv ^lav^evra, ixtu dt x^Q^tti ^ CQ^tovCat""), ixtk 
di Cd' rc/.nddi^'. iv i:txu 6h Qttütv} odovrag fi&XXtt — Aia 
ivui Ol"; — , iXTu öh o£ iiti 0^ßag. ag' o{fv, 8rt toioüiti 6 ätji&nog 
Stitpvxtt', äiii zovTo ij ixfh'oi iylvovro isxk ^ ^ xXHug ixtu aaxiQiitv 
iarivy 7/ o[ n^v dl« rccg xvXag ^ aXXi^v rtva aiu'av, ti^r (fi fjuetg 
o^mog ÜQtd'fiov^iev; rijr df «pxror ^f'nUxn [^'?], ot dk xXeiovg^^'^) . . . 
of/r>fo< ffi) y.fu af'TfH [(1. i. tlie Pythagoreer] roig aQ^fio^g 'OtitjQtxoigy 
olt ^iiXQug OftotörtjTag ög&Oi, {iiyakag de .TaüOQCnit. XiynvOi rivfg . . . 
xai ort tOor th dtäotij(ia fv roig ynäuii(«ui' ä.ih tov A .tqhg xb Si, 
Xttt axb toi) (ioiißvxog tijv d^vtiiD/i' i-far/yj- fi- ccv}.otg, •fjg 6 

noi^nog Itfog tfj ovXoiitXeia xoO ovffavov (vgl. dazu LüBK( K, Agl. 717 
imd unteu Aom. 47). In den gesperrt, gednickten, nach allgemeiner 
Aniiabme aus einer altpythagoreiöchen Schrift über die Zalilcn- 
lehre im allgemeinen oder über die Sieben^ahl im besouderu 
stammenden Worten haben wir offenbar verschiedene von der 
altpythagordflcheii Schule verwartete Belage tta die von ihnen 
behauptete Bedentong der Siebenzahl zu erblicken» die merk- 
wflrdigerweise genau ebenso teils in der noch Alteren, teils in der 
gleicbzdtigen und spftteren literatur wiederkehren. Der Satz i» 



32") Hirrber gehört bncbstwabrscheinlich auch die Theorie von den f«t« 
»tvi]0C(£ (7t(f6a9t, öma^tVy tig 6t^ia xat afißtigä, xdro) rutijivca, iv nvxlta) Plat. Tim. 
34 A. 43 B. Philo de mn. opif. 41, p. 29, vgl. leg. alleg. i, 4 p. 45. S[»erob. in 
somn. 8eip. 1, 6, 81), di« Flaton im TimaioB (m. a. 0.) d«m Pythagoreer TinMUM 
iü den Mund legi. 

32**) Ganz ähnlich snpt Galon IX, Q.35 K.: xivSvvivovai yao \ot inatvofvrf^ 
uvitvttoiv OQi&fiOv] tig rocuOxov nntiv r^ki&iÖTtjtog oi tu xoutvra kifgowifg wg^ 
huiiitv ^ t4}9 ißüoiiüog j) tatog «Ulov l^ifMiiy, oi% efnti89m n^ifots 
co?( towvTotg %l>vjiff$iifU0tVf (oau nittudtg imti xcrl «Av £f«Ti»v iTtiäSTioo^ 
fXfrr/wf, r.ai ytin xai nvouat^ovOiv o(>rfi>c. t<Ha yiett rr!>v fnxajtvXiov Sr^pCiv 
fiv n^ovti'oväi Kui dr/AOfön xcov irci Qiij^ag inxä. tutixoi xi TXffitg tixog, ti llkudötg 
{rv«, Jknm idLevfitiiiiv yev^iivw ißiofMtov «ft9^|mr»{ Met y&f Skim fhf 
iwutaSog, ilUore Sc SiKtcTaios ht^t^n. tl 4* fffumev, »l Snvit TfitXov 9t6ftax«f 
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ixia rff ixSüvxttg ^äXXti z. B. entspricht fast gcuau deji VVorten des 
oben (Ö. 15) besprochenen solonischen Fragments (\erö 1 f.): 

Ilttig itH' ävtjßog Üuf {n v^xtog tgxog 6d6ptmv 

Oie^ira <pmpiqtvTtt ferner, d.i. die sieben Vokale a e ij 1 o vcu, welche 
zuerst in lonien» der Heiniat dea Fythagoras (geboren elwa um 
574 V. Chr.), und zwar mindefitens sdt Ol. 56 556^. Chr.) 
gebiandit wurden"), kebzeu als BeMg fOx die Bedmiiung der 
Siebenzahl wieder in der sehr altertflmlichen, zum Teil Tor- 
pjthagoiebche Anschauungen entiialtenden pseudohippokiatiBclien 
Schrift n. ißdoitadenr (s. unten Kap. III)^), sowie in dem hippo- 
kratischen Buche «. duttttjg [= I p. 645 f. ed. Kühi^]'*)i wfthrend die 
sieben Fleiaden und die Sieben gegen Theben in den *Hebdo* 
maden' des Yarro figurieren*^, der wiederum aus emem im 
gqnzen spftteren Altertum hochberflhmten und viel benutzten Ab- 
schnitt Aber die Siebenzalil im Kommentar dee Poseidonios zu 
Platons Timaios geschöpft hat (s. unt Kap. YIS) usw. Aus solchen 
evidenten Obereinstunmungen der von Aristoteles benutzten alt- 
pythagoreischen Literatur mit den anderen teils filteren, teils 
jüngeren Schriften aber die Siebenzahl dflrfte soviel deutlich 



33) ^8^- Poseidonios b. Varro (tVgai. Hebdotn. <= Gell. N. A. 3, 10, 12), 
Philo de rnn. opif 35 ete. (9. uui Kap. VII). — Auch Unnclititeh d«r folgondflii 
^ßitatim lelieinen sich die Pythagoreer an die Solonische AufTassong angeschlossen 
zu haben: vgl. i^i hol. Plat. Ale p. 121 E.: (Vi,; innc] ton yuQ 6 xiliios iv rjfuv 
itnotpalvtxui Jiöyogj AfitajojUtfS tuuZ^vtav xai j4i»(iaiaiv 6 IIv&ayÖQUÖs 

34) Vgl. KiROHHOPF, SiatL i.O«aeh. d. grioch. Alpb.* S, 40 f. Tafel I Kol. X 
(Olymp. 40 — 620 y. Chr.), wo noeh Sl fehlt und durdi O enetet wird, und 
elienda Kol X ^filot, vor Ol. 56 = 556 v, Chr.). Da Pjihnfrora« gegen 574 
geboren war, so iiiiiB er hm-its all« sicbon Vokale pf'kannl haben. 

35) Die Schrift n. tßdoftadoiy gehört, wie wir sehen werden, höc-hslwahi- 
seheudidi der knidisehen Sdml« «a, die ebenso ine Pytbagonu die sieben 
ionischen Vokale kennen konnte. 

36) Hippoer. T p 645!'. Kühn: '/QnuiartXT} xoiovds' . . . St (nru 6y t](iär<ov 
if yv^tg. taiha ndtaa üv&Qomos dianQ'^aeiTat kuI 6 inttsiüfiivug ^(K^^ftara xnl 
6 ftq imajüiuvos. di ixtit ojpjftdmv xai ^ o&r&r^ai; 17 av^Qvtnmv, uxoij n;6<pfüv, 
Sifnf lfmnf&*f jiv ^t^^St ylAoot* i'iSoviig xat aijdlrjg, atöfta ötaUmov, aStfia i^^ovateg, 
fysQuoi* rj tl't^poC TTvtvuaTog Sti^oSoi laco xai f|a). Auch Kallias. df-r jünpere 
Zeitgenosse deü Kratinos, kennt die sieben Vokale. VgL auch Poseidonios b. Philo 
leg. allegor. I, 5 = I p. 46 M. 

37) Vwro h. OelL N. A. m» to, 3 und 16. 
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hen^orgehen, dafi die angeflDlirfcen fOr die Bedeatnng der 

HebdomaB gewiBsennatoi mit zu dem eisenien Bestände ge- 
hArtea, mit dem alle Hebdomadentheoietiker von den Altesteii 
Zeiten an Ine in die spateste Zeit zvl arbeiten pflegten.*^ 

Ein zwmtes wichtiges Zeugnis fOir die Ansdiaaungen der 
al^ythagoreiBclien Sehnle von der SiebenzsJil findet sich bei 
Aristoteles Hetaph. 12, 4, 3 und lautet: di Uv^uydifetoi [iC^wvp] 

ti ian *«tif6g ^ tb diittttov [=4] ^ Y^\!^**s $\' Diese Worte 
sind deshalb von besonderer Bedeutung ftlr uns» weil wir daraus 
deutlich ersehen, wie gut und echt die sonst nur in der späteren, 

namentlich in der rieupvtlmgoreischen Litfintnr vorliegende Übw- 
liefemng ist, daß die 8iebenzahl im Sprachgebrauch der Pytha- 
goreer auch xatQO^, die Vierzahl auch diyMiov oder öixmoavv^i, 
die Fünfzahl yüno^ nsw. gonamit wurde"), woraus sich mit sehr 
großer Wahrscheinlichkeit ergibt, daß aurh 'lie sonstigen, zwar 
nicht von Aristoteles, wohl aber von späteren üewälirsmännem 
bezeugten pythagoreischen Benennungen oder Gleichungen fftr die 
Siebenzahl, z. B- 7^;|r?;, //J^t/r^', l\QiGig^'A6ffK<fTiif'*^°) auf guter und 
echter Überlieferung beruhen oder wenigstens beruht fi ivOuiien 
(s. Kap. Vm). Für die Richtigkeit dieser Annahme spricht erstens 
der Umstand, daß schon (he Oqihiker in ihrer Zahlenmystik ganz 
ähnliche Benti.üuiigen gebraucht haben, z. B. li/iufiv für u^^ 
hXo{i(Xiui oder Zti'^*,'") für die c|ä^, Aoi'^^t*^* für die ivviäg^ hX^doviog 



38) Über die iTttu xo(l^<^^ ^ u(mJOviai vgL Aristoxen. p. 52, 22 Marq. Posei- 
donios b. Philo de mn. opif. 42 i>. 2g M. Clem. AI Strom. 6 p. 685 Sylb. «lo. 

39) Nicom. Geras, b. Ast, Theol. arithm. p. 4J: xoiyaqovv Tvm xt aq 
rtäst TtaQirroitivii roTc ^'.iroßafrovaiv ovofiü^ixat nal KaiQog iifi (ovto, 616x1 
nui^itaxuxtjS uuvjf ^oiifiag xai ^pvoiiag. ib. p. 53t 9- '3* ^3t 5^> ^4« ^4- 

Alex. 2. Alktot. Ufltapli. p. 985^ 26 ff. 

40) B. oK Anm. 39 und aaßerdem Nicom. Geros, b. Phot. bibl. p. 144'' Dokk. 
^ ii fd^oituc .. Tv'/i] xfiJ A'Kfpoj. '^Otj»'« %ai "A^r^s, mtu '.-fx^cM&nf [?1 xai 
^AyiXtiu x.ai .litfvnövii, <Pvka*ins, Oß^tnoTtäx^f FiavxSntii . . . 
OdiloftlbMr, luA Kfltit mrl U6f«ortui. AnatoL b. Ast, Tbeol. or. p. 53: *A9ijifa» 
KtA KatQov nal Tvjtjv it|v tnxäda intuvönu^ov. Jo. Stob. ecl. phjfl. I p. 6 ICoÜL 
ri^ dl iß8o(ucSa [Inavonatov ot TIvOik/.] Katffhv r.ui \lOtjV('v. 

41) Daß die l|a$ in der mystischen Sprachwei»« der Orjjkiker auch Ztvg 
bic% folgt doch woU au» Lyd. de mens. 2, 1 1 : 

luA tVNPri^ HÜPS v^sw 
'XUrf^, nvdif»' i(n9fJy nittf fkm*if»Vf itittf ^vd^Av. 
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für die df««? fv^rl. Atol, Ori^hica frijm. 144. 146. 147. 149. 151), 
sodann dip Ervvai^ung, (laß nach einer uralten, bereits in die 
älteste Medizin der Griechen übergegangenen Yolksanschaaimg bei 
Krankheiten und biologischen Entwicklungen allfir Alt der siebente 
Tag (Monat, Jahr) der entscheidende (kritische) Termin (xatQo^) 
ist, der entweder die Wendung {xQiai^\ tifraßitXijy) zur Beeserong 
'{,y(Hn) oder znr Verschlimmerung (ixtttuitSj ^ivatog) bringt^ von 
Athena aber, der Göttin des Sieges (A^tivit Nini^ und zugleich 
der Gesundheit (*44.*l>/n«e, Uomvü)^ in den kritischen Augen- 
blicken des Lebens («m^o/, «^«tm^, ^(t/j^t x^ArcfUM) die Ent- 
scheidung abhängt^*) Denn daß die altoi Pythsgoreer» 
SU denen auch bedeutende Ärzte, wie z. B. der oben orwflhnte 
Demokedes (der nach Anm. 31 einen förmlichen Kult der ißöo^ii 
getrieb«! haben soll), gehörten, sich die uralte Lehre von den 
kritischen Tagen angeeignet hatten, ist nicht bloß an sich wahr- 
scheinlich, sondern scheint auch aus der Bezeichnung der kritischen 
Tage als „pythagorici numeri'* bei Celsus (de med. 3, 4, p. 81 
Daremb.) zu folgen. Eine ganz ähnUche Bedeutung hat es wohl, 
wenn die Siebenzahl mit Tyche identifiziert wird. Denn auch 

Da sonst unter dem dtmK nor^^» Ji6h xat av6(iStv (Hes. th. 468 j Zeiut zu venitehen 
Iii, to dürfen wir woM «nnehnien, claA in d«m betraffemden orpliimihni GMliehte 

dis Sechszahl <!> sh Züus glcicbgesetzt war. 

42) Stob. I pr. 6 [p. 20, I W. = Dikls, Vorsokrat. 280, 25 ff.] h xSyv 
\4f(ia%ollvov n. tn^Q^fftutf^ [F. H. G. II 289^.81): trjv dt tuqI tov^ &^t&ftovs 
nifayntniUtv fidhOta «Amn» nft^MM Awef Jlv9uy6(iait «aX n^oayccj^v Hg ti 
nif6a&tv . . . jSiv äi d^t^iiAv Sfxm (li* itftv ot ug üa äummvasvoiy jk^iM^ II 
0/ fig aviau y.(A uiaov ^jirnntg. oCrmj Iv nifftOauii rjui aig ul y.fiiöiig zäv voat]- 
ftaruv yivioiyat duiutviSi xal {nxaßoXal^ ort 6 ntq^xx6q *ai o^^^v xat xtUvxiiv 

d* iivifffonog ittxaßolij xQlaig ivofux^txai. 

43) Eine ähnliche entscheidende Roll«» >pie!t Athena auch im attischon Orcstes- 
mjthus, indem sie den 0. freispricht oder durch den Areopag freisprechen l&üt 
(1. FuüuiR-BoBBtT I, 220, 2). Die oben im T«zte gegebra» ErkUning fUr di« 
Gleichsetning der Siebenz&bl mit Athena rührt von mir selbst her und erscheint 
mir plansibler als die, wie es scheint, schon von Philolaos ge^'ibfnp, nach dem 
die intag der Atheua als lutf&iwg ift^mQ oder ö^qtoi^ iV/xij x«t //«^(^ivos 
gleichgetetet sein eoUte, weil ^ Biebeoulil weder einen Faktor hat noeh selbst 
Faktor einer anderen Zahl unter der lO ist (Tgl. AlsK. Apbr. z. Metaph. i, 5 
p. 985 26 ff. .Tamhl. Theol. arithm. S. 44 A-^t usw Zrllkr, Gesch. d. Phil.* I .336 
a. 344 Anm. 3. Abh. II S. 31). Diblb freüicli (Vuräukrat p. 257, 9C) ist geneigt, 
diese »itlunetisch-mTStiadie Speknlation f&r apokryph, weil ans einer swaifel« 
bnlten Quelle stammend, m kalten; vgL jedoch Anm. 44. 
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diese Gdttin entacbdidet in den kritiachoi Augenblicken dee mensch- 
liehen Lebens, weil sie eine x'U(fov6a futaßoXui^ (Menand. fr. 590 
Kock], eine ftitaßaXo^ati fivQiovg jOpovAr (Enr. Ion. I5i2fll} ist 
(vgl. anch Hör. carm. i* 35, i: 0 diva gratum qaae legis Antinm, | 
Praesens vel imo tollere de gradn H Mortale corpus, vel snperbos | 
Vertere foneribus triumphos.). kua demselben Gedankenkreise 
erklärt sich endlich auch leicht die Gleichset/ ung der Siebenzahl 
mit Hygieia, der Göttin der Gesundheit, bei Philolaos**), weil, 
wie unzählige Stelleii If^r hippokratischen Schriften lehren, der 
siebente Tag bei Krankheiten zumeist die Wendung sum Outen 
oder zur Gesundung bringt. 

An diesem Orte müssen wir auch der benlhmten altpytha- 
eoreischen Lehre von der Sphäreiiharmonie gedenken.*^) Sie 
beruht bekarmtlH )i nuf dem Vergleiclie der fvermeintlicheiij sieben 
beweglichen Sterne ^Planeten) und deren (augeuommenen) dnrch 
ihre Bewegungeu oder Schwingungen hervorgebrachten hanuoniscli 
gestimmten Töne mit der Harmonie der sieben Töne des Hept;i- 
churds oder der siebensaitigen Lyra*') und ist das erste Zeugnis 



44) Philolaos h. Ast, Thfol. »r. p. 55 (= Dikls, Vursolcrat. p. 244^5) 0tl6- 
kaog Ai fitra tu ftaty^funtnov ftiyt&os T^t^fjf dtttaxav xtT^RÖt, notött^ra xai ^^öiatf 

Si nal vytlav %a\ to vn avtov liy6\uvov (p&q iv ißdoftädi . . . «Vftß^vai to^ 
ovaiv. Vgl. Abb, IJ, S. 30, Anui. öö. Dnß Philolaos mit vodg auf Ath^na an- 
spielt, scheiut berrorziigebea aus Plat. Cratjl p. 407 A: ioixaet ... 01 nukatoi t^v 
U9ifWly vofi^ey fimuf vitv xsfl l!>fii)^ Stivot. tud yi^ «ovrimr of «mUol 
iil})VV|l<VOf tbv 7ro(i}T^V ^fmA */49ifv6v ovtov vovv u xoi öiavoittV 

ittnonjnivat, tucI 6 tu ovo^uxror Ttot&v toixf roiovrov Jt TttQi airtijg öiavottc^M . , , 

45) ZELLEtt a. a. 0. 1' 370 Anm. 3 f. üoui'kuz, Giioch. Deukei-' I g6£. 

46) Vgl. IMod. ez«. Z, 6, 4 (b Dms, Vwwkr. p. 280, 37 Jt): on KvlU- 
ftaxog [fr. 83" Schn.J tlnt mgi nv9^uy9(fov, ötöxt x&v iv yta^x^la n^i^XtiyMXOiv 
xa (ilv tvfft ta de i» ti^ Aiyitmv «(f&ns <i£ niis "Ekltjvas ijtnyMv, iv als 
kiyu on 

xfflytava xi axakijva xai xvxkcav Inti 

Ceosor. de die nat. 1 3, I : Pytkagoras prodidit bunc totum mundum musica factum 
lation»} septomque atella* inier CMtum et tBrnun ▼ftgftSi qtUM mortaUutii 
gooiMM ttoderantiiri motam habw« «mythmra. et interralla musicis diast«inatis 
flopgnia, wmitoiqns vtriM redä»n pn> an» qiuqii» altitudine ita ooocord««» nt 
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für die BeeiDflussung der griechischen Wissenschaft durch die 
Astrologie der Babylonier, die bekanntlich die Erfinder der 
Yoratellung von sieben Sphären und sieben Planeten gewesen 
sind/*) Wir werden später sehen, zu welcher Bedeutung diese 
astrologische Läire Ton der Siebenzahl der Planeten in der Zeit 
nach Alexander d. Qr. gelangt ist 

Ja sogar die eigenfllche Haupt- und ürworzd der heUigen 
Siebenzahl, nftmlich die siebentägige Woche oder Frist als 
Viertel des alten sStägigen siderischen oder Lichtmonats 
(& Abh. I, S. 5 ff.), scheinen schon die Altpythagoreer in den Be- 
reich ihrer philosophisch-mathematischen Spdculationen gezogen 
an haben, da z. B. Alexander y. Aphrodisias (s. unteal) und der 
Scholiast zu Aratos' Fhain. v. 806 ausdrtLcklich behaupten, dafi 
der Mondmonat nach pythagoieischer Lehre in ^ier Wochen zu 
je sieben Tagen zer&lle.^) Daher ist es auch Abeiaas wahr- 
scheinlich, daß ber^ts die Alt^ythagoreer die sämtlichen nach 

dalcissimam quidem Gunoiuaut melodian. Plin. n. h. 2, 84. ZaUBR a. a. 0. l\ 370. 
3. 373. Vgl. auch Aristot. MetapL 14, 6 (s. oben S. 25 t). 

47) OtKuww darfllwr in nMiBsm nytbolog. Lwnkon JÜL HI natar jnMi^ii" 
8pb 25 19 ff. Wm ist Sp. 2522 Amn. auch die Frage angeragt wfvden, wie denn 

die Altpythagoreer die PUncU-n Salurn, Jiippitfr, Mar>;, Merkur benannt haben. 
In erstfr Linie kouiineu hier, wie ich a. a, O. ausget'ührt habe, wohl die etwas 
abstrakten aber gera<lo wegen ihrer Abstraktheit fiii' Philosophien sich be!>onders 
eignenden Namen wie StOifhtv ^ Merkur, <hä9w Jnppiter, ^Mvnv » Saturn, 
lIvQÖtt^ = Mars (die alle Terschiedrnt' N\ian<'cn des Glanzes beBflichnen) in 
Betracht; doch halte ich auch die Möglichkeit nicht nir ganz ausgeschlossen, daß 
bereits die Altpythagoreer ebenso wie die Späteren ^s. Lex, d. Myth. III 2530 £) 
mr Bezeidmung der sieben Planeten die sieben alttoaiseben Vokale, die zu- 
gleich Musiknoteu bedeuteten (Splillronharmonie!), verwendet haben. 

48) Scbol. Arat 806, p. 122 Bekk.: xovTtov (51 [ü. i. der Mondphasen] ahhv 
ot TIv&ayoQtKoi xbv inxit ö^iOfitöv viforl9tviaij tpvamtäzaxöv rc tuti 9avfutaxl}v 
ilvai li^'ovtts. AuBerdem gab es ab«r noch eine Theorie von sieben ipdctig 
(fiX^um) des Mondes (Seleukos h. dem. AI. Strom. 6 p 865B Bj\h.t iUit mk) 
tiit^ iut9tauf üiliviios 6 fiadnjfunnAs [a°> 150 t. Chr.] nagadlSaaiv , itttduif 
fUxaCXTifiaxiiixcci atXi]vt]\. ylvtxai yctQ 1% &rf.'(yyovQ utjyofiSijg, ilra ^(«fftTOfio?, 
c7t* ufJi<plKVQxog naveikiiv6s xt nai xax' «Tröx^ovatv naiiv ScfiiplxvQxoSf dij^oxo^ög xt 
{»Itoiwg xat fifjvoct^^. Ebenso Haerob. in Somn. Scip. t, 6, 55 und Gakn. 19 
p, 280 ü[ == Dikls, Doxogr. p. 627, 20 ff. S. Abh. I S. 4g. Anm. 156, wo 
noch weiteres Material /.u finden ist. Vielleicht ist auch diese Theorie ursprüng- 
lich altpjtbagoreiscb. I^BommoBaT, De Aoatolii fout. Berol. 1905 p. 62, der Seleukos 
ttbersehen bat, glaubt, daß Possidontos ihr Urheber seL] Übrigens gab es neben der 
bebdmna^hea Bemessung des Monats audi sine enneadiscbe bti den ^jrUta- 
gorsem: s. Vam b. GelL N. A. i, 30, 6 (s. Abb. I, Amn. 200). 
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dem Glauben des Altertums (s. oben das Prngment des Solon!) 
fOr die EntA^idclnne: der Organismen aller Art ( Pflatizcn und Tiere), 
namentlich nhpr d^s Menschen, so wichtiiroTi hebdomadischen Tage«-, 
Monats- und Jahresfristen mit den sioliemäingon Mondviertehi in 
Verbindung gebracht und aus ilinon zu erklären versucht haUen; 
wenigstens heißt es ]>oi Alexander Aphr. (s. Ideleb, Phys. et Med. 
(ir. min. I p. 65 f.) ausdrücklich: Jtu vi tu intanrjVKtia ß(f^fj 
L^Wft^K, tu 6 ozTiui )jriri('. ovy.tTi; oti 6 ixxic nQtiy^to^ Tt/.eidg iöTi 
T§ tpvffft, (0^ f/ß^ft'yij 77 i' i^^(;'oor^ j,- xm nt aatd'fitjtixo] xa'i of ^lOiHfixoi' 
6 6i 6xTu äteXTqg . . . on dt ztXfiog 6 tsrä 6 dtxu (f vüti üi^ii^^hg 
dijAor i* rtw AioiKiiv rhv &tov rbv :tBfftyetov xoif^tov istrcc üüvqoig 
[echtpythagoreisch!]' ista^rinnta dh xk ßQi<prj tovs h66vtttq (W- 
tpiQH, ixxh (x-q dk iifofiiJiX»' [soloiÜBCh!] dig itttit Ök ijßAautt, iQig 
i»tk dk iofduoPvm [ebenfiiLlls solonischH' x& voa^uata iam^ 
I6jmg {)ttu aQi^[tM. ouoimg xm ^ ^tXijVij rfj iigrit igil^^M 
axfjuteril^mt ifi^Of^Aitt mrl 6 ^^v ducrmfof^mt isfvit dl xcd xk 
ipav^tvxa [s. oben AnnL 34 und 55]. Wenn sich auch nicht 
pofiitiy bewdsen IftBt, daft Alexandur von Apbrodisias diese Be- 
lage direkt oder indirekt der altpyihagoreischen Litetatnr eot- 
nommen hat, so düiflBiL wir dodi mit YoUex l^dieriieit behaupten, 
daß nichts gegen eine solche Annahme spricht, denn in der Tat 
sind alle von Alexander fÜlr die Bedentnng der Sieben/abl an- 
gefahrten Beispiele entweder vorpythagoreisch (solonisch) oder 
altpythagoreisch (z. B. die inri: qon'y'jtvut^ sowie die Einteilung des 
Monats in vier Wochen za je sieben Tagen und, vne wir gleich 
sehen werden, die fjrr«»j^i'<«»c ßQtqt}). Ähnlich sagt derselbe aus- 
gezeichnete Kommentator des Aristoteles in seiner Erkhimng von 
Metaph. 1,5 p. 9f^5^ 2^ ff- [= Zkli.kr u. a. 0. V, 33O] von den 
Pythagoreem: y.c.iijor di- ,7(dtv tXtyov xov inxü. ()oy.(i yio ra 
qvOixa Tot'i? tfXttovi^' xrct{jovg fü^td' ^fr'/(tfr.)< xca Ttkeiöi0tr,)g 
y.ttTti ißdnttai)(t^, üig fb't^^öjfoi'. xfri ya{f ti^tntu enraiirjvtaitt, 
x«i öf)ü< roy i'i-» ToöovTMV hG)t\ x«i ijßäöxtt :itQi rijv (in r^ottv 
ißöoiiädfc, xat ytvda xioi rrjv toittiv. [Man beacht«^ auch hier 
wieder die deutliche l bereinstiTuinmig mit Solonll A<ü tuv ^jXiov 

td(fva&fu x«i>' 8 6 ?ßdoyog iigti^^og iarip**'), hp »uiifbv Xiy^vötv. 



48*) Ebenso wi« in dem Welteiuiystem des Pytbagoru imd Fhflolaoa lulhm 
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hx diOBon ZnaamiiMnliang gehArb offegDbar amch die altpytha- 
goreische Lehre vom partos major lud minor, die miB Yarro b. 
Ceiuoriuas de die nat c ii (vgl. Zelleb'HI, 2, p. 81, i) über- 
liefert hat Nach di^or Theorie gab es für die Entwickelung der 
Embi} unen im Mntterleibe swd Tenchiedene Frieten, eine kleinere 
siebenmonaiige mid eine größere von zehn Monaten. Die erstere 
endigt am 210. Tage, die letztere am 274. nach der Empj&ngnis. 
For die kleinere Frist ist nach der Darstellung des Gensorinus die 
Sechszahl besonders mafigebend, insofern die Fracht während der 
ersten sechs Tage aas milchartigem, in den daiaaffolgenden acht 
Tagen aber (also vom siebenten bis zum vierzehnten Tage) 
ans blutartigem Safte besteht/*^] Sobald diese acht Tage za den 
ersten sechs hinzukommen, entsteht die erste üvpif&p(a 6t« ttcadQeiv, 
In den folgenden neun Tagen verwandelt sich der Embryo in 
Fleischy nnd es entsteht die zweite üv^^pmvüc &ue xivtt. In der 
nnnmdir folgenden Frist von zwölf Tagen bildet sich die Gestalt 
des Kindes, nnd es entsteht die tfvfi^wwAi 6iic jutOAv, so daB bis 
zum Schlasse dieser Entwickelang 35 [—5x7 — 6 + 8 + 9+12] 
Tage vergehen.^ Moltipliziert man nun diese Zahl 35 mit 6, so 

auch in df-m d^s Anaxiraandiof;, Mcfrodoros v. Chios und KmtM die Soiue di« 
obvn»t« (siebente) Stelle ein {b. riiilologus 60, S. 3Ö8). 

48'') ÄhnUdi, aber streng hebdoniftditeli, ordnen die Stodien der Ent- 
wieUmig de« Foetot Diodes Caxystiiit uad Stnto der Per^tetäfeer b. Ifocrob. in 

8oinD. Seip. l, 6, 65: hebdomailc stcunda credunt pittas snnfruini^ .. 
apparere; tertia dfTnorgi cns intnirsiiin , ijuarta hamorem i[)siiin couculari ut 
quiddam velut later caruem ac äauguiuem . . . couveuiat, quinta iitterdum tiiigi 
in ips« eabetantia hmnoris humanam figuran ete. Vgl. jedodi anoh Annt. 49 
und dazu Abb. I, Anna. 166. Nach Hippoer. n. TQoqi. = II, 23 Ä. braucht der 
Eiiiliiyo bis zur Tvnaatg 35 [= 5X7] oder 40 [= 4x10] oder 45 [= 5 X qJ 
oder 50 [= 5 X 10] Tage) bis aur ersten »Iviiatg 70 oder 80 oder 90 oder lOO; 
bie Kur nletitffs ^'O oder 240 oder 270 oder 300 Tage. Vgl. auoih Hippoor. 
«. ^u^(x. a' = 1 648 JC. Arisiot d« an. bist. 7, 3, 3 f. Asklepiades Doxogr. 433, 12. 
Bipho auch Spkesoel-Rosenbai'm, Gesch. d. >fi.'di<'. I, S 488 und Tüppofr. rr. tpvc. 
mud. I p. 395 und 3q6 KütiN, wonach die dui^^^toaig einer wvgrj 42, die eines 
xovffos 30 Tage in Anspruch nimmt; ebenso lange dauert auch in beiden Fällen 
di» ni9uf9tf «Oy iatj/jlmf. Ahnlidi Azistoi de an. bist f, 3, 2. 

49) Vgl Diokles (fr. 175 Wellm.) b. Oribas. 3, 78, 13 (— Diel», Vorsokrat 
p. 176, 21): m^l it rag rißacciya^ /vffK(f«? falso am 35. oder 36. Tage!] 
u^rot n^&zov StxexQifUvov ökov x6 oä(t(t i] x6 xtktvxaiov fuäs TtQoaziOtiatj^ 
uTffäöog juqI x^v xtaaaQaMvtittt [also wie beim parfeos miyor der Pytbagorear; 
S. onten!]. övucpcovn di xoSe jßSvoig tfjg itavxtlovg x&v ifißgitav Sutn(fim»s nal 
i ^vciKog 'EfintSoKX fjg unten S. 35 F.] y.n{ (prjCtv Su 9&MO¥ itttfu>f999fm vi 

AMmwU. d. K. & GMUwb. d. WUMmcti . phU.-hlit. Kl. XXIY. vi. S 
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ergeben sich als Produkt 210 Tage» 1l die Zahl der Tage, die 
ein Siebenraonatskind braucht, um zur Welt zu kommen (vgl. 
Ast, Theol. ar. p. 47 f. und unten Kap. VIII). Es düiite klar sein, 
daß, wenn auch nach der etwas L,'esuchtr<Mi und künstlichen Auf- 
fassung der Serhszahl in dieser Tlieorie vom partus minor eine 
gewisse iiolle zugesclirit^l'pn wird, daln-i dorh, genau genonmien, 
der Sieben zahl eine weit größere Bedeutung zukommt: man 
denke nur an die Tatsache, daß es sich hier um Siebmnionats- 
kinder handelt, die zu ilirer Kntwickelung 210, d. i. 30 x 7 Tage, 
brauchen, und daß diese Kinder bis zum Beginn des siebenten 
Tagtis ihrer antanglichen Entwickekuig aus milchartigem Safte, 
vom siebenten bis vierzehnten (= 2 x 7ten) Tage aber aus 
blutartiger Flüssigkeit bestehen soUen, während die Gestaltung 
des Köipen fftnf Hebdomaden oder 35 Tage beaasprucht, bo 
daB andi hier wieder die »^är«^ oder ittucßoXeU an den Örenzm 
des siebentes, vierzehnten und fünfunddreißigsten Tages 
angenommen werden. 

Noch deutlicher als heim paitus minor soll nadi der Auf- 
fassung des Gensorinus oder von dessoi Qudle die Siebenzahl beim 
paitus m^jor hervortreten. Hier dauert die erste Periode der 
Entwidcelnng des FAtus, also dessen mildiartiger Zustand, sieben*^, 
seine körperliche Gestaltung nicht wie vorhin 35. sondern viel- 
mehr 40 Tag^ mne Friste die auch sonst in der antiken Hedizia 
und auf anderen Gebieten eine ziemliche Bedeutung erlangt hat 
(vgl. Hebzel, Sftchs. Ber. 1885, 8. 42 Anm.). Multipliziert man 
aber diese 40 Tage mit sieben, so erhält man 280 Tage odw 
40 Hebdomaden. Dann heißt es weiter bei Censorin: sed qnoniam 
ultimae iUius hebdomadis primo die editur partns, sex dies 



loi &ijlfos Kttl ta iv xoiii df^ig z&v iv xo!^ tvtai^vfiot^. — Vgl. auch die 
(•ItpTtbagordsdMii?) SpekulfttiOMii abar die Zmhl 35 i It') h. Nioom. 0«fM. h. 
Aar, Tbeol. ar. p. 47 f. ud Ast, p. 189. 

50) Damit vcrgleirlif vint> Jle wohl aus PosoUdnio?.' Kommentar zum 
platoui»i;hea Tinuiioa staumieudu Nutiz des Varro io seineD „Hebdomades'* b. (iell. 
N. A. 3, 10, 7; ftd konmies quoque tmomim vi» iram«ri kttas porrigi pertiaerequc 
ait [ Varro J: Naui tum in uterum, inquit^ milwris genitale Semen datum cit^ 
primis Septem diebus couglobahir coafnilji'urque iitque ad oapiondam figunim 
idoneoD). Post deiode quarta hcbdomade, quod eius virile üecus futurum est, 
capnt et »pmu. i^uaie eet in domo, infonaatur . . . Das Weitore s. unt. in Aum. 5 1 . 
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decedunt et ducentesimus scptuagesiinus (luartus übservatur.") 
Diese Zahl aber (274) stellt tust genau drei Viertel eines Jahres 
von 365 Tagen dar, insofern die Differenz zwischen 365 und 274 
gerade 91 Tage beträgt, und diese 91 Tage fest genau ein Viertel- 
jahr aaBiiMeiien (91 x 4 = 364). Wie es scheint^ liegt also auch 
dieser Bestimmung des partua major genau genommen ein Produkt 
der Sieben zugnmde, insofeni es sieh, wie aueh die Dariegung 
des Gensorinus ziemlich deutlich sn verstehen gibt, ursprünglich 
wohl kaum nm 274, sondern vielmehr um 280, also um 40 Hebdo- 
maden oder sieben Teesantkontaden handelte. Die Zahl 280 ist 
demnach nur deshalb kflnstlich in 274 umgewandelt worden, weil 
es darauf ankam, fbr den partus major eine Ziffer zu erhalten, 
die möglichst genau drei Vierteln des 365t&gigen Jahres entspricht) 
Ziemlich Ähnliche oder gleiche Annahmen hinsichtlich der 
Bedeutung der Siebenzahl bei der Entwt<;kd^nng des Kindes im 
Mutterleibe und außerhalb desselben nach der Oeburt finden sich 
auch bei den wahrscheinlich in diesem Punkte von der Alteren 
pythagoreischen Schule abhängigen Philosophen Empe- 
dokles und Hippon von Metapont. So lehrte Empedokles in 
seinen Ka^tcQ^oi (fr. 153* Diels b. Theo Smym. p. 104, i): rb 
yoOv ßnitpog dmei n}Lnor>a9m iv ixxk ißdofidütv [— 49 Tage, &s 
*E^tdoxXijg mWtrm«» ^i^ taig K€t»(t^^g\. Noch genauere Angaben 
Aber die einschlagenden Ansichten des EmpedoldeB liefert uns 
folgende Notiz des Aötios (Disls, Doxogr. p. 433 — Vorsokr. 
p. 176, 21): ip n&a^ tit^^ (laQ^oDr«» ta jr$>ff ^ti^ Svtic; 
'EftMtöoxX^S ixi fik> tA» äv^^Astw S^f^M^m 6u^f&ff<&aiag ixb 

.li^l Y'^l Varro a. n. 0. 8: illam qaoque vim numeri huius otistTvatam 
refert [^VarroJ, quod aut« mensera septimum neque mas oeque feinina salubritor 
ae aeeonduin naturam nasd potert et quod ii, qui iustiäsime in ntero sunt, post 
dii«eiitOB Mptuaginta tres [273t] «Bw, postquam rant ooncepü, quadra- 
gesitna deniquc h«bdomade ita nascuntur. Siehe auch Macrob. in Cic. Somn. 
Scip. I, 6, 62 0" . wo die litpr einschlagenden Ansichten des Hippokrutes, Straten 
und Diokles v. Karvstos 7.itiert werden. Diokles fr. 175 b. Oribas. 3, 78, 13 
Vonokr. p. 176, 34): a. olieii Anm. 49. Alex. Polyb. b. Diog. L. 8, 29: 
fio^o^tfOlM n^Snov Tuy(y iv i^fii^if Tfaaaffäxovra A}in]l< Ii au> h Aristot. 
h. nn 7, 3 p. 585^ 14 ff. Ps.- Hippoer. «. imlt. a' — I p. 648 iC. Mehr b. UmzBi. 
a. a, 0. 8. 4 1 f. 

52) Ym ganz ihnlidier WillkOrlicbkeit ist die Theorie dei Poljbot b. Flut 
de plac. pbiL 5, 18 (=» Doxogr. 429), der als Frist für die FcQfaxeife des lebeas- 
fthigen FOtos ein halbes Sotmeajahr oder 182 Yi Tage annahm. 





Ty.TTjg xttt TQtc(y.o(JTfig [also nach Ablauf der fanften Hebdomade 
oder des fünfunddreifiigsten Tages: man beachte die Über- 
einstmimuiig mit dem paitos minor der Pytha^oreer!], ttXuova^ai. 
dt totg ftOQfoig ^:tb :(evti^xo<JTfjg ^t&g deovatiSt d. L :un Schlüsse 
der siebenten Hebdomade oder am 49. Tage. Daß aber die 
Hebdomaflontheorie des Krapedokles noch weiter reichte nnd auch 
hinsichtlich der Sie))eiimonatskinder mit der pythii^oreischen 
Lelire übereinst iiinnto^'}, erfahren wir aus der Benierkmig des 
Censorinus de die nat. 7, 5: septinu) mense parere mulierem 
posse plurinii adtirinant . . . ut Empeducies Epigenes multique 
praeterea.'"^) Eine nocli größere Herrschaft aber als bei Empedokles 
Übt die Siebenzahl im Verein mit der Zehnzahl nach einem 
interessauteu Bruchstück des „Pythagoreerb" llippon ans Meta- 
pont (einem Hauptmittelpunkt der ältesten pythagoreischen Schule) 
bei Censorinus (7, 2 » Di£ls, Vorsokr. 234, 21) auf die £nt- 
wiekelnng des MttuMdieii vor und lueh der Geburt ans. Hier 
lieifit es: ^ septimo ad dedmum^ meneem uasci posse . . . nam 
septimo partum iam esse matamm eo quod in Omnibus 
numerus septenarins plurimnm possit, si quidem Septem 
formemur mensibus additisque alteris recti consistere indpia- 
mus et post septimum mensem d«ites nobis innascontur 
idemque post septimum cadant annum» quarto decimo autem 

53) Vgl- *»ich die merkwürdige Auseinandnrset/ung des Empedokles b. Plut. 

pla<'. 5, 18 fDiELS, Doi:opr. 427; Vorsokr. p. 174, 9 tf.]: ^tic tl t« trcTa^rjVttita 
yövifia; EfintdonkijS ütt iyevpüio tu %wp üv&^(an(av yivog i* tfjS Y^Si tosavrrjv 

iexiv ^ 6t%aftj}vos' Tt^oioPTOg Si toü xqovov rootivtijv yivia^at rtiv r^fU^v inöCii 
vt"f iarti' i'j Irrra ft rjvog. Sia rovro Tuxi ra JrxKfit;v« xat tc; inTccui^va rfjg tpvCftog 
ToO nöoftov ovtia fttfuir/Ttjuviag aij^ta&at iv fttä tjfu^cr * * * t ^ xlxttxai [r/Ocmtj 
WKÜ [vwl] Ä^909 (Tgl. TsttK. eng. IL p. 4a, 17). VgL damit Vano in i. 
'Hebdomades' b. Gell. N. A. 3, 10, 7 (s. oben Anm. 50 f.): Septima autem few 
hebdomade, id est nono el (jun(lrapp<?iTno die, totus homo in »toni absolviiur. 

54) Dies scheint nacli Ilerodot ö, Ö9 allgemeine Volksauschauung gewesen 
ni Mb; dann Imr Mgt die Mutter dee epaxteiiischeii KSaige DamaMtos so ihrem 
Sohne: ilxtovci yaf ywaixeg xal iwtuiiijva xoi betJi^ipm «dl 96 nStm 8bm filjiNiv 
hmUaaaat. Mohr in Abb. T, S. 67, Anm. 195 ff. 

55) Dieser grollen Bedeutung der Bieben- und Zehnzahl in der 2^hlen- 
^eknlalaoii der ^rfhagoreer entepriebt ea dnxchans, wenn dem AlipTthagorser 
Proros eine Schrift n. ißSoftäSog (von Dnu, Yoiaokr. p. 277, 8 ff. fOr eine FtiBchung 
aus alexandriitischer \?] 7.o\i erklärt) und dem Archytus eine solche n. dinuiSog 
(von Dikls a. a. U. p. 274 unter die zweifelhaften Werke gerechnet) zugeschrieben wird 
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pobeacere soleamiis. Sed hanc a Septem menaibus indpientem 
maturitatem^usqiie ad decem perductam ideo qitod in alüs Omnibus 
haec eadem natnia est^ ut Septem mensibns annisve tres aut 
menses aut anni ad consnmmationem accedant: nam dentes septem 
menaum in&uti nasci et m&xime dedmo perfid mense, septimo 
anno primos eorom ezddere, dedmo Ultimos, post qnartum 
decimnm annnm nonnullos, sed omnes intra aepümum decimnm 
annmn pnbesceie/' In diesm Worten ist namentlidi der ganz 
aUgemein ausgesprochene Satz quod in omnibus numerus 
septenariuB plurimnm possit Ton grofier Bedeutnng fbr uns» 
insofern er zdgt, wie wdt die Pfailosophen des 5. Jahibunderts, 
insbesondere die Fythagoreer wie Hippon, in der Anaidit von der 
weitreichenden Herrschaft der Siebenzahl gegangen sind. Eine 
willkommene Bestätigung dessen erblicke ich einersdts in der 
Bemerkung des Syrianus in MeiXm p. 121 [—Lobeck, Agl. 
p. 724}: „Pythagoras*^ multa divina de septenario dicens 
ostendit, quo pacto natura pw Septem annos aut menses aut 
dies plurimas huius modi rerum perficit" (welche Worte Lobeck 
a. a. 0. auf den fegog Xöyog des „Pythagoras" bezieht), atulerseits 
in den zahlreichen, offenbar aus der älteren wissenschaftlichen 
(philosophischen und technischen) Literatur geschöpften Stellen bd 
Aristoteles, Plinius usw., welche namentlich von der Bedeutung 
der Siebenzahl auf dem Gebiete der Zoologie, Biologie und Land* 
Wirtschaft handeln. Ich habe bereits in Abb. II, S. 96 f. eine An- 
zabl derartiger Notizen zusammengestellt.*^ In mehreren hierher 
gehörigen FftUen, namentlich in solchen, welche die landwirt- 



56) Nfttfirlich ttt lii»r untor 'PytiMigom' Seh«]« {l«r Altpjfhag^iroMr m 

Terateben. Vgl. auch Cbalcidins p. too, 6 Wrobcl: „Septem munenu Imudatiir 
a Pythagoreis ut optiinu> et naluralissimus et suffii-it^ntissmuis". 

57^ ich rüge deu hier gesammelten Noüzea jetzt noch folgende binm: 
Ymno r. r. i , 34, i : scriboot oportere . . . post brumam . . . noa sererc, t^uod 
taatom üktoniif ut «nto bmnun Mta septimo di«; quo« <poii?> lnrainm<m^ 
sata qnadragesimo die vis cxsistant. Plin. i8, 204: Tnt«r omnes conveuit circa 
brumam serendura non esse . . . qnoniam Kibproa somina, quum antt> brumam sata 
sint, septimo die erumpant, si post brumam, vix quadragesimo. ib. 2, 4, 7: cum 
coepertmt [sues parerc] id ÜMere dieoutar mqu« ad septimnm annnni recte. 
ib. ^, 7. 3 cquas sepiimo [anno dentes] omnes habere solei imatofi et completos. 
Plin. 8. 172: Femilla» Stuten] a paitu optime septimo die impleri obeer- 
vatum est. 
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schaftliche Praxis betreffen, könnte treilich uralter Volksaberglaube 
vorliegen. 

Schon aiiH dem bisher Ert'jrt^rten dürfte mit ziemlicher Klar- 
heit hervoi gehoTi. wie großartig und vielseitig die Rolle gewesen sein 
muß, welche die hi'ilif?e Sieben in der älteren pythagoreischen 
Literatur gespielt liat. Dieser Rolle entspricht es durchaus, 
wenn es in einem bedeutBamen Bnichstflcke des PhilolaoB (Diels, 
Yorsokr. p. 257) von A&c Sieben heüBi: Pstt yi<^ ^ymui» %tu ä^fjav 
iativtmv, 9e6s, elg, «fi a»i', iiörifio«;, «(xii'j^rot?, avtbg ittVTfJi ojioio^, 
tTf Qog rAf äXhai'^jy was DiBU SO fibersetzt: „Sie ist der Fflhrer 
und HeiTBchfir aller Dinge, Qott, einig, ewig, lieharrlidi, unbeweg- 
lich, sack selbst gleich, von allein andern verschiedeni'* Wem diese 
erhabene Stellung, die Philolaos damit der Siebenzahl zuweist^ 
indem er sie offenbar mit Zeus, dem höchsten der CMtter, identi- 
fiziert, verdächtig erscheint, dem möchte ich die Tatsache ent- 
gogenhslten, dafi bereits die Orphiker nach fr. 147 Abel (siehe 
oben 8. 28, A. 41) die Sediszahl {^«g) dem jtarrjQ ftaxAgav wn ^rdgew 
gleichgesetzt hatten. Auch daran ist m. E. kein Anstoß zu nehmen, 
daß nach denselben Gewährsmännern (s. Dikls a. a. 0. 257, 9 AT. 
und oben Anm. 43 f.) Philolaos die Sie}>enzabl gleicbzditig mit 
Athena"), der ;r«^&fi'Oj,' äitrjTuiQy identifiziert haben sollte, und 
zwar deshalb, weil die ifidofiug u6vij r&v (wog dexddog [itgti^uibf] 
Ol'» yevv(c of'Tf yevvfcTrd iW (').Xox* agid'iiov .TA>)r v.th Hoia(h>^ fAnatol. 
de decade p. 35 Heiheiirj. Wer die orphisch-in'thagoreischen 
IdentiHzierinifren der Z:ihlen von i 10 mit Götteni hei Niko- 
machos von üerana (Fhot. bihl. cod. 187 p. 143 ff. liekk.) kennt, 
der weiß, daß eine und dieselbe Zahl hiiutig nielireren ver- 
schiedenen (Jüttern gleichgesetzt wurde, dereu Charaktere den 
verschiedenen Eigenschaften der betr. Zahl zu entsprechen 
Bchieueu, z. ß. die jtoräi» der Styx und dem Apollou, die Dyas der 

58) TgL Philo a« nrandi opif. 100 |». 34, 10 Cohn «- png, 24 Mugoyt 

Ji alzUtv [oTi fiovoj 6 Inza wit ytvvüv nitpvwv ovxt yevvötfde*] ot ceAAoi. [?1 

yiAoffoyoi TOI' uQi^fUiV xoixov i^oftoioCai ig ttfii^ooi Vixj; x/«! f7r^p{^^i•fl). tJi' 

fitf X. T. l. und Jo. Ljd. de mons. 2, 1 1 p. 74 BoeÜier. 

5q") Vpl. auch oben Amn. 43 und 44, wo die Vermutung ans^F^sprochen 
iäi, duÜ auch die ßezeichnuug der t^iebeui^ahl uls rtn/g uiid vyüitt bei i'hüulaus 

(Onus Yonokr. 244, 45 It und 245, 1 ff.) weh wtf Atbm» besiebi 
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Rbea, Ärtemis, Aphrodite, Oione, die Trias der Leto, Thetis, 
Harmoma, Hekate nsw. 

Nunmehr durfte auch der richtige Zeitpunkt gekommen sein, 
um der nieht imwichtigen Frage nach der Echtheit oder ünecht- 
heit der Schrift des Proros' 3ttQi ißdond^oe nflher zu treten. Be- 
kanntlich werden dieser Proros von Eyrene und Kleinias Yon 
Tarent von der Quelle des Diodor (lo, 4) u. Jamblichoe (t. Pjrth. 
127; 239; 267) als ein dem Dämon und Phintias paialleles 
Freundespaar des altpytiia^reischen Bundes genannt und erst^rem 
von dem Neupythagoreer Nikomachos von Gerasa (bei Ast, TheoL 
arithm. p. 43) ein Buch gf. ij^o^&9og zugeschrieben. Die betreflfenden 
Worte lauten: t^n v^v isct&^u of Hv^ayoQvuA o^x ^ftUag xotig 

tvtt i» ff <fvwiA %tt9^ efjj^&v iMfpof^ xh tffy^ fftm^sw^ntt iittd, 

T(tdo^w i^fi^lw ttin'tt ü^r ^ toO ito0^iutaio& 4^«o^ tt^dvout t« 
Svra i^twa ijuigyAduvo . . . ii(fyigvi>v dt n «al &ififtw r6 »v^uäraroir 
xeri Äfftifjruaüx^ tu xQitog isfoX^^giitg ißdofidSa vo^iCriov 

^cffirrar ^ iß&o^äg fiovdäog y.ai dm&dog' «l f&tai nHfdrrjTtet 
xvQidttiifKi iteag rrar iiXQr,}V vxtigpnHfi y.. r. X. Die in eckigC 
Klammem gesetzten Worte, welche die Entstehung der von 
,JProro8" vorausgesetzten Form üistxu aus ixru in ebenso alberner 
als gesuchter Weise motivieren, halte ich für einen späteren Zu- 
satz, entstanden in einer Zeit, wo man sich zu etymologischen 
Zwecken nicht scheute, die törichtsten Motive zu erfindeb (man 

60) Vgl. auch Phot. h\W. 144: xoiavti] fuv ^ anödtiitg i^aviiciGn], i<Srtv 
nävtt»s aiittui tutl aeßaaitoi «^og 6 imd. Philo de niuadi upit. 42 p. 30 l aus 
Poa«idonios!): ii6 fu» doxoMnr «f w iv6fuiira roig y^(ifia<fiv ciQiT^i irti- 
^^fdttuvnf Su ao^tl nuUaat tAv iift&nbp ima anb toü nffl avtbv ctßaCfioi) xol 
rijj TtQOOovatig {Ft^i'OTijTO j' 'Pcnuciioi (5f y.al niiooxiöii'Tt^ ro iX}.itq:\^iv vqp 'ED.i'iViOV 
axoiiiiov rb e TQuvoi>aiv m fiäklov ti^v Ifitpaatv itvfmti(favy ainttfi n^o^uyoQiv- 
ovng iiib to0 acfivov. Eipa. M. 368, 6. Macrob. in Sonm. Scip. i, 6 p. 45. 
Ast, HcoI. w. p. 184 f. Philo d« nnindi opif. 43 p. 30 H: t^Otai dt f^ofur;] 
Mti na^u xotg 8o*niataMOts tAv ^EXlrjvav tud ßuf^&^v [d. i. den ^jfhugomwnt 
und CbaidiemJ, oS xijy fiat^i^ftwiKi^y imi9v^i^ iuatowOMv, 
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denke an nnzfthlige ahnliche Klügeleien im Etymologikum Magnum) 
und bearufe midi in dieser Hinsicht auf den aus Poseidonios 
ftMiiinenden Wortlaut bei Philo de mundi opif.42 (8.obeu Anm. 60), 
wo charakteristischer Weise gerade die von uns verdächtigte 
törichte Motivierung felilt. Viel rationeller ist es nnziinehmen, 
daß die Fonn üctrü für f.Tra (vgl. lat Septem, sanskr. sapt^in. 
goth. sibun usw.j entweder in irgend einem der irriecliischen 
Dialekte noch wirklich existierte") oder im Jlinlilick auf die in 
den italischen Mundart<»n vorhandenen Parallelen wie duo idvo), 
trea (TQtig), sex (f^), septetn [Lttu), octo ioxtö}), decem (dtxct) von 
einem scharfsinnigen Anhänger der pythagoreischen Schule Unter- 
italiens, der mit den italischen Dialekten vertraut war, voraus- 
gesetzt wurde.'**) Nimmt mau die eine oder die andere Hypothese 
an, so wüßte ich nicht, was sich im Ernste gegen die Ansicht, 
daß wirklich eine ans der Alteren pythagoreischen Schule hervor- 
gegangene Schiift jteQt ißdoiiudog eziBtiert», die unter anderem die 
angegebene Ableitung deae Foim iittii (von aiß&i9m) nebst der 
hinzogefügten vemtlnftigeii Motivierung enthielt^ einwenden liefie.**) 
Selbstverstftndlich mOfite diese Schrift die meisten der bisher von 
nns erörterten all^ythagoieisch^ Anscbauongen von der Sieben- 
sahl und wohl anch noch einige weitere enthalten haben, zu deren 
ErOrtemng ich jetzt übetgehe.**) 

61) Mau (leulce liii'rbei an Formen wie öf,' nchen ^ odw U üU'ttf 
(ittt^idfag Hesjrcb.) von Wurzel Id (C'lutu«, (innulz ' 24! Y 

62) Daß diese Auuahnie durchaus nicht zu kühn ist, geht deutlich aus 
Philo d« mttiidi opif. 42 p. 30 (t. ob«in Anm. 60) herrnr. 

63 1 D'w Ableitung von titid — atitra von <tlß$a^i steht ziemlitli auf der- 
selben Sttifn \vio die des Zahlworts ^/x« von di^tß^ai (6i/eodc(i): vgl. l'hilolaos 
b. L^d. de tuens. I, 15: <PiX6i.aog dtxädu n^oeriyoQivotv tag dfxrixijv vov «nrc^v. 
Anatol. b. Aftr, Theol. arithm. 59, sS: itttitg olbvti iexifi, MHMhiff 6 oi^itvhe 
i&v nuvxmv öoxeiov. Mehr b. Ast a, a. 0 p. lyQf., der sich auf Philo 2 p. 184, 
I'orphjr. xii. Fj'tli. 52 usw beruft. Ahnlirlip.s gilf von dpr (fiicg: Ast a. a. 0. 
p. 8, 31. 12, 2, 163. 165. Solche Ktjmologien finden sich übrigens schon bei 
den Orpbi1t«m und bei HenlrUi; s. Nbitlb im Philologus 64 (1905) 8. 380 f. 

64) Auch wenn man mit Diels (Vorsokr. 277, 8 ff.) und Zelleh die dMIl 
Proros zugeschriebene Schrift n. ißdoiu't^og filr eine Fälschung frübpst<»ns aus 
alexandriniacher Zeit b&lt, ist es doch noch möglich anzunehmen, daß in dieser 
'nisohimg* eohte aitpjttiagordKlie AnadiMimgeii von d«r Biebenzalil ▼•raibeitot 
waren, zu denen loh unbedenklich die Ablettung Am ima von cißie9ai, sowie die 
zunflcbst ans Poseidonios cuttmmmpnen pythagorei-schen Geist atmenden Ads- 
ftlhrungen über die IXebdomas bei Philo de mundi opif. 30 » I p. a l M., Auato- 
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Bei (hto de r. r. 157, i Keil lesen wir folgendes sicher aus 
altgrifidiiBcher Qnrile stiaiiniieiides Lob der 'brassica Pythagorea' 
wie de dort genannt wiid: AA aalntem temperat commutatque 
8686 Semper cum calore, arida, simnl eb umida et dnlds et amara 
et acris. 8ed quae vocatmr Septem bona in eommistaiam 
natura onmia baec babet brassica. Wohl mit Recht nimmt 
WöLTTLOf (Archiv f. lai Lexikogi-. 9 (1894) S. 343) an, daß die 
ÄnaduKiung von den Septem bona der brassica der Zahlenlehre 
der Pythagoreer entstamme, an die audi die sieben unechten 
Bflcher des „Numa" mit pythagoreischen Lehren erinnerten.*^ 
Zorn Verständnis der eigentOmlichen Verbindung, in der hier die 
biassica emerseits mit der Siebenzahl, anderseits mit der pytha^ 
goreischen Schule steht» füge ich noch Folgendes hinzu. Höchst 
wahrscheinlich hängt die pythagoreische Ansicht von den Septem 
bona der brassica mit der von mir bereits in Abh. II, 8. 11 be- 
sprochenen Tatsache zusammen» daß siebenblftttriger Kohl 
(»^^ isftd^vXXoß) nach Bipponaz an dem auf den siebenten 
Tag des ionischen Monats Thargelion fallenden ThargeMenfeste 
dem Apollon Thaigelios geopfert zu werden pflegte» wie denn 
auch sonst mefarfkch in Bezepten bei Verordnung von biaesica 
die siebentägige Frist empfohlen wird.**) Auch hierin können 
wir wieder onen deutlichen Beleg fillr den Zusammenhang, in dem 
die Lehre des Fjrthagoias mit dem Apollokult gestanden hat^ 
erblicken, fis liegt die Vermntung nahe, daß in diesem Falle 
eine ganz persönliche Ansicht nnd Lebenserfohrung des Pytiia- 



Udb etc., rechne (vgl. Schmbkel, D. Philos. d. mittil. Btoa S. 409ff. und Boao- 
HOR8T, De Anntolii fontibus. Berl. Dias. 1905 p. 2 und 6 IT.). 

65) Valflr. Ant [vgL fr. 9* Peter] b. Liv. 40, 29: duo fasces candelis involuti 
i«ptenos habnara libm . . . «eptam Latmi de jure pooüßcio eraat, i>eptcm 
OnMCi de diicipluM Mpientiae, qnM fllhis aetftlis ease potaii «dicit AuÜu Tmleriin 
Pytbagoricos fuisse. Mehr h. Schweqleii, B8m. 6. I, 564ff, und ZbUiBR, 
Gesch. d. gricch. Philos.- V S. 71, Anm. i. 

66) Oato r. r. 157, i2: Brassica erratica ma-xiuiam vira habet, si «iiicm 
piurgan yelis, pridie ne eenet . . . aoiliitione liquida hoc per dies Septem dato. 
Plm. 20, 93: [Silvestrem brassicanij ioflatioiiibu» medeii, mdtaefaolieis quoque 
ac vnltifrihus recentibiis cum mpHe „ita hp solvantor ante dicm spptimnm" 
Ckiysippus auctor esi. PUn. 20, 89: Epicharmus [also ein Pythagorecr!] 
teatiiun et gewtalium nali« hano niiliMiine imponi awerit Ifaa enieht darawi, 
daß auch die Ärste der pytbagoieitdieB Sdmle too der mediiiniaehen Wirkung 
dei Koblee ftberaengi warao. 
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irnvds air/nnohmon ist, weil Pvtluigoras hokaimtlich aus Samos 
gebürtig war, wo wir ebenso wie in den anderen Städten des 
ionischen Kleinasiens eine Tbar^^elienteier voraussetzen dürfen 
(h. Abh. II, S. 5). Also stammt die Äusicht von den ' Septem 
bona' der brassica (Urekt aus der Heimat des Pythagoras und 
zwar ans dem dortigen Apollokulte, und die bei Plinins h. n. 20, 78 
flberliet'erte Notiz, daß Pythagoras das Lob des Kohles gesungen 
habe, verdient in der Tat allen Gbiuben.*') 

Wenu wir femer bei Josephus c. Apionem 1,22 an einer 
Stelle, die aus Ilermippos geschöpft ist, lesen: rfff»T« d' ^jr()«tTf xai 

3c«i ^uttttpi^ov (ig iaiyröv. X^yttm yiiQ Ci,^ äXrjd'Sig 6 KvrjQ ixdvug 
xoXXii xGiv nccQa 'lovdaiot^ viuu'^kov eig rijv m'roö ^terevtyxfiv <fiXo- 
<ioqi'((v. so wüßte icli unter den Übereinstimmun^n zwischen der 
pythagoreischen und jadischen Lehre keine ao angenfilllij^ie zu 
nennen wie die hinsichtlich der hervorragenden Bedeutung der 
Siebeuzalil. 

Endlich suchten die Pythagoreer in vielen Dingen zunii Teil 
recht willkflrUch che Bedeutung der Siebenzahl nachzuweisen. 
Von den sieben guten Eigenschaften des Kohles war eben bereits 
die Bede. Ebenso gab es aber auch nach pythagoreischer Lehre 
sieben agid^^ioi (Zahlbegriffe) *"), nämlich agt^nog^ ^ovdg, övrcciiig, 
»i^ßog^ dtJVtt^oövv(tittg, diH'aiioxvßog, xvßoxvfiog, und sieben ßoq iuir 

d. h. wohl laaÖTtiTig (Proportionen), weldhe naoh eiiiem allerdings 
etwas zweifelhaften Berichte des Duris von Samos (tr. 56) Ajim- 
nestos, der Sohn des Pythagoi-as, auf mner im Hemtempel (von 
Samos oder Erotoni) aufgestellten ehernen Stele (Tafelt) auf- 
gezeichnet haben sollte.^") Nach diesen Analogien sdieint die 



67J Plin. 20, 78: Brassicae laudes louguiii est exsequi, cum et Chrysippus 
medicus p^vatiiD voltimen ei dicav«rit ... et DieudieSf ante omnoB «utem 

r.vtliagoras et Cato (s. oben) non parcius eeldlwaiiiit Vgl. mch BpielMnii. 

St. 61 und 62 (bei Dikls, Vorsokr. p. 102). * 
68) Ähnlich sagt auch Amtobulos b. Euseb. pr. ev. 13, I2, i: Ilv^ay6(fas 
noUtt T&V aap' fifiiv [den JadiMlJ ^fxiviyy.uj dg r^v laVfOff ^O^fiaT<MPo4vv JMtri- 
2flS^0{f (vgl. ib. 9, 6, 3). 

6ql Vpl. Hippolyt, philns. 2, 10 (= DiELS, Doxogr. p. 557, 2 fT.): ylvtCy^at 
Tov? Ttüvxag «Qi&novgj äv r) tmv ynrofiivtav ylvtaiq ylvttat, inxd' ttm&iUvj (lomäUf 
dvmiupy xvßovy dvvaftoövvufuvj dvva^iöxvßoVf xvßöxvßov. 



70) Forphjr. vii l^tb. 3: do9^$e 9* i £dfuag h B*vU^ %Sn> Tl^v 
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Vermutung durchaus y:orechtfertigt , daß auch viele von don in 
späteren Schriften, z. R. in dem Kommentar des Poseidonios zu 
riutous Timaios (aus dem Varro, Philo Alex., Miicrobius usw. 
geschöpft habeuj, hervorgehobenen Gruppen siebenfacher Be- 
griffe (man denke auch an die i:(xu xx>noi, oa^uU und niümutu 
bei Theophr. c. pl. 6,4, i, die 7 xtvi]6Hg etc.) im Grunde genommen 
der pythagoreisch«! Lehre entstammen.") — Nach Apuleius 
Metam. 11, i (753) scheint die Siebenzahl auch im religiösen 
Kult der Pythagoreer, z. B. bei religiösen Waschungen (Lustra- 
tion^), eine gewisse Bolle gespidt zu haben (vgL Abb. II, S. 57, 
Anin. 154).") 



itaidä t' ai'xo^ avay(}d<jxi 'AQlfivijexov xai dtöütfTialov <priCt yivia&ui . tiifiox^hov. 

n»9ay6({(ti iplXog vtbg 'Affifjivriaxög ttvi^ipUj 

Toüio d ävtiövxa 2^ifi0v xov 'Aq(U)vi)ii)v xai tbv nctv&va a<pfze(fiijänfvov i^tviytttiv 

JX^O^ ifllAlfO) ftWWpmnad^VM «cd tag alXag rag iv zät ava^i^umi Y{y(fafifiivag. 
Vgl. dazu DiELS. Vorsokr. 277, 43 ff.: „Unter den sieben aofpUtt sind vennr.flit h 
sieben Proportionen {^aöxrix(g) zu verstehen . . . Die zun&chst neu hinzageiiigie 
«iebttite wäri also dM d«8 Simoa, deren Exfindoug ihm von nddlickaii Zai^ 
genoBsen «bgeiproelMB «nd dnrdi das «irididi oder nur litenriMh gefilaelite 
Anathera des erfundenen Pjthagorassohues böswillig abgestritten werden sollte^'. 

71^ Theophr. e. pL 6, 4, i f . ut i\ t^im tmv jxmGiV intk tfoxo-pffn' tlvat 
vut%6aiQ *ai xa>v öojiwv xai xmv jj^QWfKxitov . . . 6 61 a^i'C^jto; 6 xmv 
i»t& %titptAj«x9g 9ul 9«tfiKi&TttTO$. ib. 6, I, 3: d* $Uij tAv %v^Av itg 
fuv tig igt^fiov anoSovvat ^ttötov oiov ykxjyivg, Atnapog, avaxi]Q6g, tttQVtpvos^ 
dgifivg, KitifpoL,', ^ffxpöj,', 6|vg. Da hier im Widerspruch mit 6, 4, i nicht 
sieben, souderu acht ivttoi aufgezählt werden, so könnte einer der genannten 
Begriffe von späterer Hand hinzugefQgt sein. Boeli «nahen wir ans 6, 4, i, daB 
manche Gelehrte alfivQog nnd mx^ö^ (ebenso wie ^putof vnd ft/las) identiiizierten, 
so (laß je nadiflcni baM .siebeu, l)ald nclit yvnol angenommen wurdm. Vgl. auch 
Hennipp. de asitrol. dial. ed. Kroll et Viereck p. j9, 4 ff. und Ahstot. de an. 2^ 9, 3, 
wo die Offfii} axQv^vTi fehlt. 

72) Apid. a. a. 0.: saptiesqne submerso fluotibns oapite [puriflcaadi studio], 
qood eum numerum praedpiic religinntbus aptissimum divinua ille P^ tha- 
goras prodidit Dies« r Brauch kdnnte ans dem Apollokuli atanunen: s. Abh. II, 
S. 15, Anm. 39 und 40. 
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m. 

nie Hebdomadenlelure des pseadMppokTatischen Bnclu» 

Es ist eine Tatsache von liuiieni geschichtsphilusophischen 
Interesse, daß wir aus der Zeit des Pythagoras, aber, wie es 
scheint, völlig unahhilni^i^ von dessen Lehre, ja sogar vielleicht 
noch aus der Zeit vor Pythaguras, eiue höchstwahrächeiulich in 
ii^end einer (ionischen?) Stadt (oder Insel?) an der Küste Klein- 
asiens entatandeoe Schrift medizinisch -philosophischen InhaltB 
besltzeiir die man schon im Altertum nach dem Inhalt ihxer 
wichtigsten Kapitel sffQt ^li()o^^dli(i^p betitelte und keinem Getingeren 
als dem Hippokratee zugeschrieben hat, obwohl von dessen Yer- 
iluNserschalk bei genauerer Prflfiing gar kdne Bede sdn kann. 
So wftren wir eigentlich meines Erachtens wohl berechtigt, die 
Besprechung dieser merkwürdigen und einen höchst altertflmlicb^t 
sozusagen vor pythagoreischen, Standpunkt yerratendtti Schrift 
sogar unsere Betraditnng der pytha^reischffli Hebdomadenlehxe 
Toransustellen. Wenn wir dies jedoch nach reiflicher Überlegung 
unterlassen haben, so haben uns dazu folgende Erwägungen ver- 
anlaßt. Erstms erschien es von methodischen Gesichtspunkten 
aus empfdblenswoter, zunächst von der bekannteren und an- 
erkannteren pythagoreischen Hebdomadenlehre auszugehen und 
erst nach deren Erörterung zu einer Vergleichung derselben mit 
der psendhippoki'utiBchcn Schrift zn schreiten, zweitens galt es, 
der bisher heri-.sclienden Meiuuug Rechnung zu tragen, nach welcher 
zwar die getiaiuite Sclirift noch der Zeit des 5. Jahrhunderts an- 
gehört, al)er doch erheblich jünger ist als Pythagoras und dessen 
älteste Schule. 

Indem ich nun hinsichtlich der leider sehr schlechten Über- 
lieferung dieser Schrift, abgesehen von den Anngahen TjIttrks und 
EkxMKUINs', auf die lehrreichen Althandhuigen von IIaküek (Rhein. 
Mus. 48 [1893} S. 434 fl.) und li.HKw; (in der Festschrift, fflr 
J. Lip£>iuä I.1&94I S. 22 fl'.), sowie auf Gomfekz' Bemerkungen in 
den Griech. Denkern' I S. 2 36 ff. verweise, gehe ich sogleich /.u einer 
Darstellung des für uns wesentlichst^jn iuiiaites über, wobei ich 
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mich namentlich an Habders a. a. 0. gegebene deateche Ober- 
tragong einer arabischen Obersetzung des Werkes ond eines dazu 
gehörigen Kommentars des Galenoe halte, weil in dieser aralnschen 
Bearbeitung noch der reUtiv leichtestverstftndliche Text des inter- 
essanten Buches Yorliegb. 

I. Die Form des Alls und aller einzelnen Teile desselben 
— so beginnt der Yerfasser — ist <Ton Swigkeit her> so ge- 
ordnet: Alles mufi in Oestalt und Bestimmongen die Sieben- 
zahl zum Ausdruck bringen; gewinnt doch auch der Embryo 
nach sieben Tagen Gestalt und erweist sich als maischlichen 
Wesens.**) Die gleiche Zahl beherrscht die Krankheiten und 
aUee, was im Körper von Zerstörung betroffen wird. So besitzen 
auch alle übrigen Dinge <innere> Natur, <äußere> Gestalt und 
Vollendung, geordnet nach der Siebenzahl, Weil nun diese Zahl 
die Welt als ( Janzes beherrscht, so zeigt auch jeder einzelne Teil 
in Gestalt und Anordnung den Einfluß der Siebenzahl: die erste 
Stelle unter allen Dingen nimmt die ununterbrodien zusammen- 
hängende Welt ein, die Durchgangsstelle von Sommer und Winter 
fd. i. der Ätlior]"}, die zweite der verdünnende und verfeinernde 
Wiederglanz der Sterne und die ihnen wesentliche Helligkeit"); 
die dritte der Lauf der erwärmenden Sonne: rlic vierte Zu- 
nehmen und Abnehmen des bald emporsteigenden, bald sich herab- 
senkenden Mondeä'^), die fünfte das Sichverdichten der hnft, 

73) £b«uso Ps.-Hippokr. n. auoy.Cov I, 441 K. = III 515 f. Ermerins): 
i A Idto %o$ MtfAmov i«rcn]iii(fog. Tlgiinov filv iiv^y ig rüg /ti}r^s ti.9y 
i yivog, hf l%ti Sxoaa tuf fiiti i]pw toO aAfuttog usw. (s. S. 63 1). 
Äbnlifh auch n. <pv<S. naiS. l^ (-=1 385 K.), wo er/.'llilt wird, daß der Futns 
Ijbn-its als Urmog [ rrrrraoj;?], als er beim siebenten Sprunge der Mutter hemus- 
kaiu, oieusublichti GlieiieruDg zeigte. 

74) Galen benunkt d«sn in seineoi Konuneiitor: „Hippokr. meint damit den 
Weltraum, welcher dem ittfiersten Himmelskroise anliegt; er ist unbewegt und 
das absolute Feuer. Er ist jenseits der <'übrigraN Welt, und aus ihm hal)f»n sieb 
die Teile der Welt ausgesondert. Er selbst aber ist nicht mehr geteilt. Er wird 
tti&rfi genannt.^ 

751 Galen: „Wie die Erde den, welcher sich auf ihr bewegt, trügt., ohne 
Ursache dieser Bewegung zn sfin, so ist auch der Himmelskreis nur insofern 
Ursache von Sommer und Winter, als der Tierkreis und die Sterne, die eigent- 
lichen Ursachen der Jahreszeiten, sich in ihm befinden.** 

76) Galen: „Wenn der Mond aieh roa der Some entfernt, ao ateigt er 
empor und nimmt /u; nöhcrt er sich ihr aber, so senkt er sich herab und nimmt 
ab. Mit Recht gibt Hippokr. dem Monde die fierte Stelle unter den Teilen dea 
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waä Uegeu, Blitz, Dünner, Schnee, llagel usw. bewirkt; die sechste 
das nasse Element des Meeras» dex Flflsse, Seen, Quellen ond 
Sfimpfe und die mit ihnen vereinte Wftrme, welche die Fenchtig- 
keit fortfühict und damit bewflesert; die siebente Stdle nimmt 
die Erde ein mit den Tieren und Pflanzen, die aUemfthrende« 
welche ans d«n Wasser geworden ist So macht sich also die 
Herrschaft der Siebmsshl in den Welten des Alls geltend. 

2, Die Welten unterhalb der Erde sind den Welten oberhalb 
derselben gleich an Zahl und Gestalt. Sie bewegen sich von 
selbst in um [?] [den Mittelpunkt der Erde?) die Erde laufenden 
Kreislinien, welche in Zeit und Weg al)ereinstiniriien.'^ Deswegen 
haben die Erde und die olympische Welt die Eigenschaft der 
UnbewegUchki'it; das Thrige aber befindet sich in kreisfönniger 
Bewegung. In der Mitte der Welt liegt die Erde — in und über 
ihr Feuchtigkeit — in der Lutt schwebend, so daß, was fQr die 
einen oben ist, für die anderen sich unten befindet, und umgekehrt, 
und daß dasjenige, was für die einen rechts, fiir die ubritren 
links ist. Das gilt für alle Orte rings um die Erde. Die Krde 
nun, welche in der Mitte <des Alls) liegt, und die olympische 
Welt, welche deu hOchhteu Ort einninmit, sind uni)e\s egiicli. Uer 
Mond, welcher in der Mitte <der sieben Einzelwelteu) schwebt, 
vereint harmonisch alle übrigen Dinge, welche durcheinander 
leben [?] und ineinander übergehen.") Er selbst [«rnj oder «^r»/!*].., 

AO», denn wie die 4 die Mitte bildet von der Zahl 7, *o stobt der lloiid in der 

llitte der himmliscben und irtli.silu'n Dingo." 

77) Ich kann diese Worte nur so verstehen, daß die Erde hier als fest- 
stehende Hohlkugol geükßi irt, innerhalb deren sioh wieder sieben «offftoc bewegen. 
Vgl. Plut. pl«c. pbil. 2y 16, 4: IhfL tijs T. dtftlfflMr <pofäs mtI WmStft^vilff 
Ol5% vitb xfjV y^v, 7ti{H (ivr),v (jTolqeo(^(n rovg nGrfoa,;. 

78) Galen: „Die Elemente geben ineinander über unii tragen ihre Benennungen 
nach der Substanz, welche sich in größter Menge in den eiiueluen befindet So 
ist in dar Erde anch WMser, Lall und Feuer vorbnndMi, doch flbwwiegt die 
EiJe imJ gibt so dem Elemente den Namen. Die Elemente eiitstflitu aber aus- 
einander einerseits durch Venlichtung — Fwier, Luft, Wasser, Erde — anderseits 
dureb Verdünnung in umgekehrter Heihentolge." Diese Erläuterung Galens 
erinnert abngens lebbaft «n die Mis mhie Heraklits (Diog< L. 9, 8), vgl. 
Macrob. in Somn. Scip. T, 6, 36: cum quattuor sint elementa ex qoibus constant 
Corpora: terra aqua acr et tribws sine dubio interstitiis separnnttir. 
quonun uoum est a terra usque ad aquam, ab aqua usque ad aerem sequens, 
tettium ab aere nsque ad ignem . . (40) ez quatnor igitör dementäs et tribns 
«onim intentitiis absolutioneai corpomm «onstare manifestam est. ergo bi dno 
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beweigt ridi mit Ldchtigkeit [iff^&i&g TuvHjm — ohne Reibung?]. 
Die Bieben himmlischen Gestirne haben den Zweck, die [Jahres]- 
zeiten aufeinander folgen zu lassen . . . Dem Monde folgt die 
Sonne'*)» der Sonne der Mond, die Ar k tos dem Arkturos, wie 
der Mond dä Sonne folgt Die Plejaden folgen den Hyaden, 
der Sirins dem Orioa*^ [Man beachte» daß alle lüer ge- 
nannten Gestirne mit Ausnahme des Seiiios und Arkturos auch 
auf dem Acfailleusschilde 27 483 ff.» wiederkefaien; vgl. dazu Bbroer» 
Myth. Kosmogiaphie 4 f.]. 

3) Über die H^nde. fis gibt sieben Windrichtungen.**) Die 
Winde wehen in periodischer Wiederkehr» bewegen sich in un- 
bestimmtem Umherirren und steUen dar das Einatmen und den 
stärkenden Lufteug.'') Die Namen der Winde bezeichnen deren 
Ursprung: aus der warmen Gegend kommt der Apeliotee» daran 
schließt sich der Boreas» es folgt der Arktias» der Zephyrus» der 



numeri tria dioo et quattuor tun multiplid intar ae eognatioiiia iMcessitato sooiati 

efficiendis utris(|uu corporibus consensu toimstii fofldiorts obsecontiir. Siehe amdi 

Mart Cap. VII, 738 (s. unten Anm. 93'). 

79^ Die Soouo l'olLt dem Monde ofFt"u!»ar deshalb, weil ntitli grifchisclier 
Auschauuug die Kacbt dviu Tage vorangeht. Übiigens ist wubl zu bt^acblen, d&ä 
die sieben Sterne (Sternbilder), die hier erwiliat werden — abgesehen von 
Sonne und Mond — mit den sie hei; Pianoten absolut nichts gemein haben, 
woraus zu schließen ist, daß di r ^^ rfiisst r, ubwolil «t wiilirsclu'inlicli aus Mil.'l 
.stümmte [ji. u.), doch von den äiebeu Planeten der I3abylonier {und Pjtüa- 
goreer) noch keine Ahnung hatte: ein deatUoihee Zeugnia filr die hohe Alter- 
tflmlichkeit unserer Schrift. 

80) Hier wt rili n trotz der aasdrflcklichen Vornn«;boTncrlniiip, daß es Rieb 
um sieben Gestinie handeln solle, doch acht (vier Paare) erwiümt. Ems der 
genannten muü aUo bei der Zählung sieben ausgela:>seu werden. Am mei^itcu 
etnpfiehlt ea rieh wohl, die Hyaden (oder die Sonne?) in diesem Falle amnolasieik. 

81) Auch sonst findet sich eine Siobcnzahl der Winde: so wahrsebeinlieh 
in dor Anschauung von dem {:ttÜuv/ox' ütcio^ di-s Bor»*»««, dos Kruiif^^i der Wind*» 
(^Kallim. in Del. ferner bei den üabylonieru, bei den bewobnem der Bretagne 
aad bn den Bustm (s. Abk Ii, S. 32 f., Anm. 70). 49 7 x 7 Winde sollen 
bei den Indem yorkommea: v. Amdiiam, Die Stebenaahl etc. HitteiL d. AnthropoL 
Qes. in Wien XXXI (1901) S. 233, 5. 

S2) Galpn; „Hippokr. dpnkt sich dr-n Vonjang des Wehens ähnlich wie 
wenn wir die Lutt einrieben, und wie durch das Einatmen der Luit die innere, 
▼ertorblich wirkende Hitze des Tteree oder der Pflaoaen in wohltvender Weise 
gelindert wild, so wirkt auch der Wind belebend." Auch hier liegt der Vergleich 
des lebendigen Alls (Makrokosmos!) mit dem Meoecben (Mikrokosmos!) xogruiide 
(siehe unten !j. Vgl. Aam. 36. 
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lAjpüt der NotoB, der Enrus. Diese Winde weben in beatimmter 
Zeitfolge. 

4. Ober die Jahreszeiten. Der Jahresaaten sind sieben: 
die Zeit des Säens, der Winter, die Zeit des Pflanzens, der Früh- 
ling, der Sommer, die Zeit der Früchte, der Herbst, Die Unter- 
schiede (lieser Jahreszeiten siad folgende: Saat im Sonimor bringt 
keine Fracht» noch Pflanzen im Herbst, noch Blühen im Winter, 
noch Sprossen im Sommer, noch Reifen im Winter. 

5. Lebensalter. So gibt es nun im menschlichen Dasein 
sieben Zeiten, welche wir Lebensalter nennen: Kind, Knabe, Jüng- 
ling» junger Mann, Mann, bejahrter Mann, Greis.*^) Das Alter des 
Kindes reicht bis znm 7. Jahre, bis zum Zahn Wechsel» des Knaben 
bis zum 14., der Pubertät^ des JOnglings bis zum 21., dem 
Sprossen des Bartes, des jungen Hannes bis znm 28., dem völligen 
A«J«fXf*Avachsensein des Körpers, des Mannes bis zum 49., des be- 
jahrten Matmes bis zum 56. Jahre. Von da an wird er Ureis 
genannt (vgl. oben Solon S. 15 und Pythagoras S. 26f. 32). 

6. Die Kr)rper und Bäume |d. h. die Tiere und PHanzen] auf 
der Erde h;il>en eine Wesensbescliatlenheit, welche derjenigen des 
Alls gleicht [Mikrokosmos ~— Makrokusiuos].**) So müssen auch 
deren Teile, da das Ganze übereinstimmt, ^deiche Zusanunensetzung 
wie die Teile der Welt aufweisen: sie bestehen ans an Zahl 
und Sul)stan/ gleichen Teilen wie das All - Die Hrde ist fest 
und unbewegli( h; sie gleicht in ihren steinigen, keruhalten Bestand- 
teilen den Knochen [I], darin ist sie der Rewei^img wie des 
Leideub unt'ähifj: was nni sie her ist, ist ahnlich dem Fleische 
(1I| des Menacheu, auliosliar; die Feuchtigkeit nnd Wäriae in 
der Erde gleicht dem Marke [lilj, dem (Jehim, dem Sperma des 

83) Dieser Abschnitt entspricht völlig nnfra niiipokratcs/itnte bei Pliild de 
mundi opif. 36 = l 26 M: 'O dk iaxQog '/««ox^atijt; ijÄtxiag inxit ilval tpffii, imtdiov^ 
iuaS6g, fwt^x/ov» M«»/!nMW, ivi^f n^ß^taVf }^f«ycof, xavwus di (UTQtia^ai (uv 
Sßdoftäatv, ov n^v xaig xtait th .MfU ü oStttg' ,,'£>' icv^Qfanov (pvOtt 
inxä tiaiv «pfa, "5 r^hyMig XKi/ovfft, ^rtiShv. rmtg^ fUifaxiOv xai ut Aocrta' [s. ob.], 
Kai naiilov ^iv ianv ax^tg iitxu ixüiv , oi)övxiav ix/Joi^j" ntcig 6t aiQi yov^ 
iiupvamsy ig xä älg inxä' fui^oMiav dl ir^Qt yt¥tün/ huxvdaicog, lg xu x^ig ixti' 
Vtttvtaitoe A te^'^atog SXov xov «(.^luiro^, ig xu XtXQÖxig lixxü' H Sjiiftg 
fvbg ^foiTO^ 7t(vTi',y.(yiTa. i; ra trircixig knxu' ff^n^Wnjfi ik Scjjlft mvvfyKUma ||, 

xu. inxämg öxxä' tb d' ivuv&ev jri^vJ* 

84) Vgl. dazu luBVO in der F««lBe]irift fOr lipsiiu 8. 26 ff. und 3 1 f. 
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Monschon; das Wasser in den Flüsnen dem Blute [IV] in den 
Adeni, das der SOmiifc entspricht der vesica und dem lonfrabo. 
das Meer der Feuchtigkuit in den Eingeweiden des Menschen |V|; 
die Luft aber entspricht dem Atem IVlj, der Mond dem Sit/, 
des Verstandes fVTI]. [Der Mond prehört also mit zur Erde!] 

7y Ein jedes • menschliches/ Individnnni hat .siol)en Kurper- 
teile: I. den Kopt, 2. die als Werkzeuge dienenden Hände, 3. die 
inneren Eingeweide, 4. <1as si»> trennende Zwerchfell [(fgevt^;), 
5. die Ausflußkanäle des veretrum für Urin und Samen, 6. din 
longabo für die Speisereste, 7. die der Fortbewegung dienenden 
i3eine.**) 

8) Der Kopf selbst ist siebenfach tätig zur Erhaltung des 
mengchlicliexi L^ns. Denn in ihm findet sich: i. das Einatmen 
kalter Luft, wo immer sie Eingang findet. 2. das Ausströmen 
der Wftrme you dem ganzen Körper her, 3. das Erkmnen der 
Gegenst&nde vermittels der Augen, 4. der Gehörsinn, 5. der 
Geruchssinn, 6. das Gelangen der Speisen und Getränke mittels 
[des Mundes und ?] der Luftröhre in den Ma^en, 7. der Ge- 
schmackssinn.*^ 

9} Die Sprache hat sieben Vokale (vgl. Ps.-Htppokr. dtm't. tt 
^ I p. 645 Kfihu). 

10) Auch die Seele [d. i. das Prinzip des Lebens] wird in 
sieben Teile geteilt"): i. die W&rme, welche m sieben Tagen 

851 AtmUts, nhfir ülmlii'ti rnscidonios h, l'hilo At" mu. opif. 40 p. 28 f. 
(nttf uki], aii^va, yaax-t]<f^ iitttti itiQi^y 6ixxa\ ßdang) und Maorob. 6oiiin. Scip. 
'> ^? 79 (üi aperto quoqu« VD Sunt corporis partes: caput, pectus, manus, 
p«de«qtte et pndendum). YgL aueh Philo lag. alleg. I 4 p. 45 M. MiAi} 

6(ä(iaxog 6(io{u>^ taccQidfia' xf^aA)), rpä^f/'^o?^ artpi'ov, j;**?*?» xatlta, rjoor, 
nodtc. Einr ganz genaue der oben im Texte mitgeteilten entsprechende Siebeu- 
teilung tiudel sieb meines Wissuns airgonds, und auch insuferu maebt der betr. 
AlMclutitfe bei P8.'Hippolcr. it. den Eindmek grOSter OriginalitSt (und Alters 
timlichkeit!). 

86) Ei'n''» r!niiß* n . ntspricht diesem Abschnitte Po<ii idonios b. Philo a. a. 0. 
40 p. 30: ävüiv u<p^akfioiSf änaaig lOatg, avkotg ftVKxff^ö^ dvalvj ißdofia axöfiun 
(ebenso Macrob. a. a. 0. 81: Maii. Cup. VII, 739). Vgl. anch die nahe verwandten 
Anschauungen bei Ps.- Hippolfr. «. Siah. «' I p. 646 [vu 385]K.: Si tnxu ö^ji/fiäicMr 

x«i Tj vta'&ijßi^ 1] ('ivJownMi', i./.vij tj'dji.)!', ö<^ng <pavt(fihv^ ^Iv oö(irig^ yX&aaa 

tcf öii^oäoi lata Kfd f I« dt« ToÜTti»v yväaig av^ifünototv. S. Anm. 90. 

87) Oahtn: „Hippokr. steht mit der Ansidit» daB die Seele in sieben Teile 
terfallc, nicht allein da; auch Piaton und seine Auh&nger [sowie die Stoiker] er- 

AMundi d. K. S. Onollach. d. WiMCMch. , ybU. biM. Kl- XXIV, vt. 4 



50 



W. H. Roscher, 



txxiv, 6. 



[b* oben!] den Embrjo bildet; diese Wftrme wirkt in jenen sieben 
Tagen ganz gleich bei der Matter <dem Mensdieii> und bei den 
Tleran; 2. die Kflhle der Luft, welche günstig einwirkt <auf die 
W&rme, welche sonst zerstören wflrde: Oalen fol. 33 r.>; 3. die 

Feuchtigkeit, welche durch den ganzen Körper verbreitet ist; 
4. das Element der Erde wird vertreten durch das Blut, welches 
der < fortgesetzten) Ernährung bedarf; 5. bittere S&fte, weldie 
sehr schmerzhafte Krankheiten veranlassen, die sieben Ta^e 
[oder eine durch 7 tiMlbare Zahl von Tagen] dauern; 6. jede süße 
<d. i. zuträglichem Nahrung, welche in Bhitsubstanz übergeht; 
7. alles Salzige, welches das Vergnügen <deö Appetites) vermindert. 
Dies sind die sieben natürlichen Teile der Seele. Ist nun (Inr 
Mensch verständig, ao bestehen diese Teile nebeneiniinder, ohne 
Schmerz zu verursachen: nnd wenn er alleb in gehöriger Weise 
tut, so lebt er sein pmzes Lel)en hindurch kräftig und munteren 
Geistes und lebt hinreicliend lange Zeit; durch schlechten und 
ungeordneten Lebenswandel über versündigt man sich gegen sich 
selbst und gerät in heftige Krankheiten und Schmerzen. So 
sterben die Menschen durch das selbstverschuldete Nahen jener 
Krankheiten, vaämk sie selbst die Ursadie ihrer Schmerze ge- 
wesen sind. 

Ii) Auch die ganze Erde zer&llt in sieben Teile: i. Sie 
hat als Kopf und Gesicht den Peloponnes, den Wohnort hoch- 
gesinnter Mftnner.*^ 2. Den Isthmos, entsprechend dem Bücken- 
mark (? Hals ?). 3. lonien als Zwerchfell. 4. Den Helles- 
pontos als Schenkel. 5. Den thrakischen und kimmerischen 
Bosporus als Fflße. 6. Ägypten und das Ägyptische Meer als 
Bauch <d. h. den oberen Teil). 7. Pontos Euxeinos und Maiotis 
als unteren Bauch [resica] und longabo.**) — Über die in 



wähnen dies in melirircn Stliriflfn. Der t-vaiv Teil der Sotli- ist die natOrliche 
Wiürme (?) in der ersten Zeit dvr Empfängnis. Die Eutwickelung des Samens ist 
bei inen Oaseböpfen gMch iB den entoi sieben Tagen.** 

88) Qalen: ^Hippokr. nennt als Wohnsitz, edelgesinnter Menschen dan 
ivlopotines, weil seine Bewohner weise und tapfiar eind} deehftlb vergleudit er ihn 
auch mit dem Kopfe, dem Sitze der Vemunit.'* 

8g) Galen: „IMe Bemdwer des Lnudes sind vnterwfirfig und feige, im 
Kamph wenig ntttM.** — Bei dieeer Oelegenheit wene ieb d«i«ttf hm, daB «ndi 

die Bahylonier (und Tndi sich die Erdf in sii-hnn Teile geteilt und von sio1>pn 
Winden durchweht dachten (JBMiUiN, Kosmologie S. 173 ff.). Diejenigen aber, 
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Kap. 2 6 enthaltene streng hebtiomatl ische Lehre von den 
kritischen Tagen siehe unten S. 62. 

So weit reicht der uns hi«'r hauptsächlich interessierende 
erste Abschnitt der Schrift, der von der Siebenzahl handelt*'") 
Fragen wir nach Ort und Zeit der Alifassung, sd kann es zunächst 
kaum einem Zweifel unterliegen, iaü ier Verfasser von der ionischen 
KiLste Kleinasicns und zwar höchstwahrscheinlich aus Milet 
stammt. Dafür lassen sich (abgesehen von dem ionischen Dialekte 
des Verfassers) folgende gewichtige Tatsachen anführen; 

a) Dem in Kap. 1 1 geschilderten Weltbilde mit seinen sieben 
Weltteilen, die mit den KArpei-teilen eines Menschen (Kopf, Hals, 
Zwerditell usw.) verglichen werden"***), liegt offenbar eine Welt- 
karte zuLrrunde, die ganz entschieden von dein Standpunkte eines 
M 11 esi er s aus gezeichnet ist und somit an die erste Weltkarte 
erinnert, welche der Milesier Anaxiniandros verfertiirt haben aol!.''^'') 
So erklärt sich nicht bloß die besondere Hervorhebung loniuns, 
das als Zwerchfell (tfQ^vf^), d. h. nach älterer Auffassung als 
Sitz der Intelligenz, aufgefaßt wird, sondern auch der höchst- 
charakteri-stische Umstand, daß das westliche Kolonialgebiet der 
UeUeuen, Sizilien und Grofigriechenland, völlig ignoriert, dagegen 
das Kolonialgebiet der Milesier (Ägypten, NaukrotiB and die 
Pontoslftnder, insbesondere die Maiotis) geflissentlich hervor- 
gehoben wird. 

b) Dazu stimmt tn lllich, daß, wie Ilbero a. a. 0. S. 38 f. von 
ganz anderen Gesichtspunkten ausgehend gezi'igt hat, das Huch 
X. t/Jdü(ißdwr in seinem rein medizinischen Teile „starke Spuren" 

welt-lie, gestützt auf diese Analogien, den Verfitöser der paeudhippokratisoht'n 
Schrift fr (ßäouMog vor? babylonischen Anschauungen abliUngig denkou möchten, 
mien darauf aufmerksam gemacht, daß die vorausgesetzte Abhängigkeit von 
Babylon neb doeb vor a]l«m in d«r Aanabtne Ton Reben Planeten «eigen mflBte, 
was nicht der Fall Ist. 

89') tlber die in Kap 26 vorj^^i'trntTcrp, i Ik tif;ilN auf '■trciig hi-LJornadischen 
Anscbauungea b«rub«ade Lehre von den kritischen Tagen siehe unten B. 62. 

89^) Man boacibte wobl, daS «ueb in K^. 1 1 die Ansdiauung vorliegt, da6 
das Weltgaiue (Makrokoentoa) nach Analogie de« meneebltdien Kflrpen (HikrokoB- 
mos) organisiert sei und wie dieeer lebe, sidi beweign^ ana- und einatme, verdane 
(Kap. 6— 8 i usw 

89") Vgl. Diüg. L. 2, 2. fcsuid. 8. V. ^Ava^ifiavä^u<;. Agathenier. {aas £ratti.s- 
tbenes) i, t. Siiab. 1,7 (SnkMtbenes) nnd ttbnkanpt Disu, Vonokr. S. i4f. 
nr. 1. 2. 6. 
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von den Einflflssen der medizinischen Schale von EnidoB 
venAtk 

c) Manche der in miserer Schrift ge&nfierien philoeophischen 
Anschauungen erinDem anverkemibax an die der altionischen 
Denker wie Anaxiinandros, Anaximenes und Herakleitos: an 
Anazimandros z. B. der geossentrische Standponkt des Verfassers, 
sowie die Ansicht von der ewigen Kreisbewegung der flbrigen 
Wdten [mit Ausnahme des Äthers], von dem Gegensatze des 
Wannen und Kalten (s. Kap. 12), von der Entstehung der Erde 
[durch Verdichtung zunächst] aus dem Wasser (Kap. i); von der 
Mischung; aller Elemente, die in jedem Weltkörpor. besondere aber 
im Monde enthalten ist (Kap. 2 und (lalen z. d. St.); an Ana.ximenes 
die Vorstellung von der Verdichtuntj der Luft zu Blitz, Regen, 
Wolken, .Schnee, Hagel usw. (Kn.\>. 1 und (Jalen zu Kap. 2. der 
dem Verfusser die Idee der Verdichtung und Verdünnung' /uschreibt)*"), 
an Hcrakk'itos endlich die Vi>u (ialen (zu Kap. 2) dem Verfa.sser 
zugeschriehenv Meinung, daß die Elemente aus einandtn* einerseits 
durch Verdichtung — Feuer, Luft, Wasser, Erde — aiidei-seits 
durch Verdünnung in umgekehrter Reihenfolge — Er<le, Wasser, 
Luft, Feuer — eutstäudeu. Vgi. daraber auch unten Kap. VII. 

d) Die Anffthrung der sieben altionischen Vokale 

AKU lorsi 

Fflr die Unabhängigkeit des Verfassers von der pytha- 
goreischen Schule und fOr dessen vor das Aufk<Hnmen der 
Lehren des Pythagoras fatlende Bltlte und Schriftstallerei scheinen 
mir folgende Orfinde zu sprechen: 

a) Die völlige Ignorierung Orofigriechenlands und überhaupt 
des fOx die Mflesier wenigw in Betraeht kommenden griechischoi 
Westens, wo Pythagoras hauptsächlich lebte und wirkte (s. oben). 

b) Die Unbekanntschaft mit der fOr Pythagoras so charakte- 
ristischen Lehre von den sieben Planeten, der Sphärenharmonie 
und den sieben Tönen (des Heptachords), die sich der Vedasser 
bei seinem Eifer, möglichst viele Spuren von der Herrechaft der 
Siebenzahl nachzuwcisoi, gewiß nicht hätte entgdien lassen, wenn 
er sie gekannt hatte. 

90) JÜmlicb wie Anuinumes «olMmi audi viiMr V«rf, gelehii va. bftbM 

i/u^fTat >] irvofi rtuadtPOtt xal nvxvofttiätt ^otg ittktGiv^ uvtifiivov dt roÖ OtOfUttOg 
ixatmovaa yivnat dc^fi^M iwb /tayorqvog: vgl. cftp. lO, 2 u. ob. Anm. 36 u. 86. 
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c) Die hohe Altertümlichkeit der Sternkunde des Verfassers. 
Er steht in dieser Hinsicht noch völlig auf dem Standpunkte der 
homerischen Gedichte. Vgl. J£sp. 2 mit ü 483 ff. und oben S. 47. 

d) Die verhältnismäßig geringen Ühereinsti mmungen 
/.wischen der pseudhippokratischen Schrift und der Lehre des 
Pythaf?oras lassen sich leicht ans der gemeinsamen Benntznng 
derselben liinyst bekannten Tatsachen nnd Anschauungen erklären. 
Hierher ychort vor allem die Einteilung des menschlichen Lehens 
in Hebdomaden von .I.ihren. deren erste durch den Wechsel der 
Zähne bezeichnet wird (s. üben Suhtn, der aber zehn ijXixint geijen- 
flber den sieben des Verfassers annimmt), sodann die Annahme 
von sieben Vokalen (die zuerst in lonien in der Zeit /.wischen 
620 und 556 V. Chr. auftauchen: s. oben S. 27), endlich die An- 
sicht von der eutscheidenden (kritischcu) Bedeutung der Sieben- 
zahl für die Entwickelung des Fötus (Kap. i und 10), wie des 
Menschen 1lberhflti])t hinsichttidi seiner Lebensalter (Kap. 5) und 
bei Eiankbeiten (Kap. 10 und 26; s. unten 8. 62). 

Ans diesen Darlegungen dürfte deutlich hwvoi^hen, welches 
Qewidit dieser m^kwOrdigen Schrift zukommt, die m. E. ent- 
schieden das bei weitem umfassendste Bruchstück der 
ältesten ionischen Philosophie und somit der ftltesten grie- 
chischen Prosaliteiatur darstellt und, wenn ich mich nicht täusche, 
in Zukunft den ihr bisher versagt geblieben«! Ehrmplatz unter 
den im ganzen so dürftige Fragmenten der Vorsokratiker ein- 
nehmen wird. Man erkennt daraus jetzt deutlicher als /.nvor, daß 
die Zahlenlehre des Pythagoraa nicht bloß auf der Zahlenmystik 
der Orphiker fußte, sondern auch schon im ionischen Klein- 
asien, der Heimat de^^ Fythagoras, bereits vor dem Auftreten 
dieses großen Philosophen von JMännern der Wissenschaft bis zu 
einem gewissen Grade vorbereitet und ausgebildet war. 

lY. 

Herakleitos. 

Tnerwartet sind wir durch die pseiidhippokratisrlie Schrift 
.7/yl t,i()<iu('.df>yv in den Kreis der altionischen Naturidiilosophie 
versetzt worden und sehen uns nunmehr zu der Frage veraula-ßt, 
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ob sich etwa auch Ix'i dem allerbedeutendsten Vertreter dieser 
philosophischen Uichtung, bei Herakleitoö, noch Spuren der Heb- 
domadentheorie nachweisen lasseTi. 

Wenn ich nicht ganz irre, ist (He.se Fraju:e in dt^r Tat zu 
bejahen, sobald wir das zuerst von IIeibekü im Congres Internat, 
d' bist, comparee, V"" section, bist. d. sciences, Paris 1900 p. 2"] ff. 
veröffentlichte und sodann von Diels als fr. 4' herausgegebene 
Bruchstück fflr eclitheruiilitisch halten ®*) Hei Anatolios jr. dty.üöoi: 
Y.ui Tf!)v fj'r<V KVTfjg ß^iJ^jiör p. 30 nämlich folgen nach der An- 
gabe, daß der Monat nach liebdouiaden bemessen werde, die 
Worte: 

'HgdxXtiTog' „z«rc< Xoyov öt f^jofdn '*) ovitßdXkexttt 
e/3dof£«s xarii rTfA^ri^r, duui^HTui dl xara 

DiELS (Toisokr. p. 67) flbersetzt: „Nach dem Gesetze der Zeiten 
aber wird die Sieben zahl bei dem Hönde zusammengerechnet» 
gescmderb aber erscheint sie bei den Baren, den beiden Stern- 
bildern des onyeiigftnglichen Gedenkens Dafi sich das Frag- 
ment, 80 wie es bisher Torliegt* durch Klarheit des Gedankens 
auszeichne, wird man nicht behaupten können, doch scheint so 
viel sicher, daß es sich um eine Beziehung der Siebenzahl 
(i^o^ag) zum Monde (tfeAi^) und zugleich zur Zeitmessung 
{xtttit Xoyov &Qiatv) handelt, daher wir hior entweder an den aus 
ältester Zeit stammenden und auch von den Pythagoreem (siehe 
S. 31, Anm. 48) anerkannten in vier Wochen {^p&atig) zu je sieben 



91) Vgl. darüber auch Bukoiiorst, De Anatolii fontibtu Berl. Dim. 1905 p. 10. 

92) V^'I N'ikora. Geras, b. Ast, Theol. ar. p. 5=^, 'EnrntaQot fmnn arhtp 
auf den altertümlichen, an das homorisch« iwitoQog erumernden Ausdruck, 
hi«r b«d«iit«i abtr imAofos sieb«iitagig = inmi]}iffioi b. Hippokr. ft. eafnAv I 
441 XI] oi» td theitfts «tlqyMmal tp^^etis ^M^tNrm «vfatltfff»90w eilSpag tbv 
Tov r'iTr/(ioc Tovrov ttt^va^ ijfteffAv Svca fyytttnt n9* Helir in Abfa. I, 
Anm. 1 50 und Abb. II, S. 94. 

93) Beachtenswert erscheint, dS in dies>em HruLh.stiirk lleraklits das Uären- 
gestirn ein« Bolle apielt, wie »uch in der Scltriit n. {ßöofiiiw^ ferner, da0 hier 
wie dort, der Ausdruck (ßiofidg (nicht herag oder 6 ima aQiö^ög) gebAncht 
wird. rhripfTi'; lirsitz^'n auch die beiden u^xiot eine deutliche TlH/i>liung zur 
Sieben/.ahl, insolern sie aus je sieben Sternen bestehen (i^ inru üaii^uiv owicttituv)^ 
wie Poüseidonioa b. Philo de mnodt opif. 39 p. 28 M. sagt (s. auch Varro b. Qetl. 
N. A. O, 10, 2: ts nninerua septentriones m^orek miiKiiresque in cmIo fiwit). 
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Tagen zerfullcndou 28tägigen Lichtnioiiat (a. Abh. 1, S. 5 f.) oder 
— Wils mir aus gewissen Gründen weniger wahrscheinlich ist — 
an eine 'fortxoUende' vom Monde und seinen Phasen unabhängig 
gewordene nebentagigo Wodie (nadi Art der jüdlsdieii and Bpftteren 
astrologischen Woche) za denken haben. Wie dem auch sein 
möge, ein triftigw Grund, das Fragment fda eine Fttlsöhung oder 
auch nur (mit Biels) fttr zwttfdhaft zu erklftren, liegt bisher 
meines Emchtens nicht vor, und zwar nm so «reniger, als wir ja 
aus Plutarch de plac. 23 Dozogr. p. 434 f.] erfahren, daB HeraUit 
der alten Hebdomadentiieorie auch hinsichtlich der menschlichen 
Lebensalter gehuldigt hatte."*) Es heißt dort: *HQd*Xtttog 7ud 

itvr^fup ifidoftddttf JM^i 6 üMiffiumiibg iuptf$tu 600^ . . . 

dk dtvtiQW ifiSo^ida (wout yhtaa «nAoß tc iuc\ iuai90 «cd 

Hinsichtlich der Hebdomadentheorieen des Empedokles und 
üippon verweise ich auf Kap. Ii (oben S. 35 f.). 

V. 

Die Hebdoiimdentheorieen 
der ftbrigen iüppokratisclien Schnften. 

Die lielNleBadiflehen Fristen ind Besttvaiigei Im illgenielneii. 

Wir haben soeben gesehen, daß in das hippokratische Schriflien- 
koipus sogar ein der alten ionischen Naturphilosophie des 6/7. Jahr- 
hunderts BDgehöriges Werk Aufnahme Runden bat; llberbanpt 
hat die neueste liteiaihistoiische Forschung auf diesem Qebiete 

93*) Hier dfirftfn wohl auch die deutlichen B«^rif1iiing<n UfiaklitH zur I^ehre 
der Orpbiker, dii-^ wie wir sahen, einen furnilicbeu Kult der Zahlen und besonders 
der Skbflimhl getrieben haben, in Betnuslit zn rieben eein; vgl. Nsme im 
Pbilologus 64 ^1905) S. 367 ff. — Ob die von Macrob. in Somn. Sdp. I, 6, 36 
fs. oben Aniii 7SJ vn'] Mar» ^ap. VII 738 angefflbrte Lebre von den rier elementa 
und drei interstitia oder von den sept«m transfusiooM elementortuu, wa^ ich für 
wihmlMwiiBeh ludt«, «tit HenUit «tetnint, muB ich gegenwtrtig daltiiigesteUt 
«da laawB. T^. oben Ann. 7S. 
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— leider! möchte man sa^en — das flbemschende BMultat er- 
geben, dafi sich, genau genommen, von keiner einangen hippo- 
krataschen Scfaiifb mit Sicherheit behaupten IBM, sie sei dirddi 
ans der Feder des grofien koischen Anstes herroig^^gen, sondern 
daß vielmehr in dem oorpos Hippocratenm eine Sammlung höchst 
verschiedenartiger medizinischer Werke vorli^, die schon früh- 
zeitig, d. h. bereits vor Aristoteles» unter dem Namoi des Hippo- 
krates znsammMigefafit und verbreitet waren.**) — Bekanntlich 
hat man neuerdings ange&ngen, verschiedene Gruppen von Schriftcai 
innorlialb diosos grofien Sammelwerkes zu unterscheiden, nnter 
denen an Bedeutung — abgesehen von dem oben besprochenen 
Buche Jlf^i t(idouäöf.n> — vor allen die 'knidischeu und die 
'echthippokratischen' hervorragen. Es ist nun von großer 
Bedeutung zu sehen, daß eiTie ponauere Betnichtiirtp der hebdo- 
madischcn Fristen niid Hestimnimifren, sowie namentlich der An- 
sichten von den kritisrhen 'l'ageii, wie sie in den einzelnen lii|»]in- 
kratischen Schnften sieh vortinden, im großen und gan/.en die 
Berechtigung jener tAn-ii rtnp'i,'ebenen modernen (Jmppiernng be- 
stätigt: zwar kcmmt dei- Siebenzalil im Uepensatz zu allen übrigen 
Zahlen, genau genouimen, last in allen kippokratischen Schriften 
eine große'*), hie und da sogar (man denke namentlich an diis 



94) ä Wbixmakx im neuesten Handu [Nr 124] von bursian-KroIls Jabr«>8- 
bericbten Uber di« Forteobritte d«r klMaitebm AltertamswiaseDWli. in den 
lebeten 25 Jabna 1905. DiBU im Hermes XXYin (1893) 422 IT. hMam 

n. a. 0. S. 32. 

95) Eiue Ausnalime bildet iu dieser Hinsicht namentlich die utuläugUclie 
Schrift Aber die Gelenke («. äg^gcov « 135 Seiten der KOimaehen Ansgabc). 
Hier kommen folgende FrilAen vor: 10 Tiermalf 20 dreimal, 40 nnmalf deka- 
dische Fristen nlso zusammen nthtmal; Fristen von drei 5>is vier Tajrt'n dreimal, 
die siebeutUgige Frist nur zweimal. Nach diesem Verhältnis zu urteilen, 
konnte also diese Sehrift Terblltoismftßig jung «ein. — VieUmcbt ist es von ^em 
gewissen Interesse /u erfahran, daB nach meinen Zählungen, die ilhrigens nur 
11 n f fihre, nicht alfsolutt- HenrnntTk^nt hf'aüsprnfhf'n , 'Vif Zahl der im Coi^pus 
Hippoorateura vorkommenden hcbdomadischen Fristen und Bestimmungen 
mindestens 250 betr&gi Die niebstgrBBte Ziffer erreichen die tessarakonta- 
dischcn Fristen und Hrstimraimg* n, dio Übrigens sehr oft in Verbindung mit 
Hestimmnngcn durch dif (l('kadi>( bf ii Zalilm 20. 60. 80. i ;o aiiftret'-n, nämlich 
^74 — Alsdann folgen in weiterem Abstände die pentadischen oder halhdtikfMÜschen 
(» 61) und die rwn dehadiscben Bestinunnngen (durch die Zahl 10) = 47, femer 
die vigesimalen " 35 usw. nsw. Wie sich diese Zahlen auf die einnlnen Bücher, 
besBglich Omppen von Bflehem verteilen, kann ieh jetzt niebt erGrten»; doch 
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oben besprochene Buch st, ißdo^&dt»»f) eine fast amcblieflliche 
Bedeutung zu'*''), aber neben ihr spielen vielfach doch auch die 
übrigen Zahlen eine gewisse Bolle, so daß sich das Alter und 
die Verwandtschaft der einzelnen Hippocratea einiger* 
maßen nach dem Maße beurtrilon läßt, in dem neben den 
offenbar ältesten hebdomadischen Bestimmungen noch 
andoro Zahlen auftreten, insbesondere die 40, die 5, die 10 
und die flbrigen dekadistlKni Bestimmungen. 

Es zeigt sich also ein offenbarer Fortschritt der medizinischen 
Wissenschaft innerhalb der hippoknitischea Literatur eben darin, 
daß die ursprünglich weniger auf Erfahrung als auf Speku- 
lation bernlu nde Alleinherrschaft der Siebenzahl allmählich durch 
das hauptsächlich auf genauen Beobachtungen lif^ruhende Auf- 
kommen anderer Zahlen neben ihr etwas beschränkt wird, doch 
sind diese anderen offenbar zum großen Teil aus der Beobachtung 
staumienden Zahlen niemals imstande gewesen, das Übergewicht 
der Sieben völlig zu beseitigen oder aufzuheben.'*) 

Um das Verhältnis, welches zwischen den hebdomadischen 
und den sonstigen Fristen und Bcstiniuiungen einerseits in den 
bisher für l)estbeglauhigt gehaltenen Schriften der koischen (echt- 
hippokratischen) Schule, anderseits in den wohl mit Recht für 
'knidisrh' erklärten Büchern besteht, rein zittennäßig und statistisch 
darzustellen, habe ich nachstehende Tal)>^11<'n entworfen. Ich 
boTnerke dazu ausdrücklich, daß der Umfang der von mir l>erück- 
sichtigten best))ezeugten Hippokmtea (ca. 253 Seit^'u der Ausgabe 
von Ki'Hn) demjeniL'e?) der 'knidischeu Schritten (ca. 245 Seiten 
Kühn; uuLTfiihr gleiciiivouiint, ein Umstand, der für die Beurteilung 
meiner Zusammenstellungen nicht unwichtig erscheint, sowie daß 



y.weif^«^ ii'h nirlit, daß i^ine <]!¥nauere, in dienr Achtung geflUirte Uoterwchang 
recht HQUi'hiubare Ergebnisü« ctv.ielen würde. 

95'') Vgl. Gftleit IX p. 784 K: TT^unjv fiiv xo(w¥ ofCcMfAir tAv x^tci'^v 

Avväufi yMi ('.^t(,')u(ixt X. T. i. ib. 774- toOavtui fiii' «i icöi' y.ntaiMV fttarfoiKu, raOavxui 
6i y.ai ai rcbv xQUSifiov iifitQ&v' »aza xrjv SaSttuixtjv fifv yiiQ xai t7ir.ui.d(xuxtjv iyo) 
ftiv oviiva TKni yivuatm x^tdivror, Tunä di x^v ißiönriv ovd' ÜQi&iAtiv ixt 

fyi^»' ii*- xvm B p. 232. 

96) Die grüBte Bolle nilchst dt-r Sieben spielen in dieser Hinsicht die 
dekadisinion Bestimmungen, unter denen wifder die Zehn und die Vierzig 
lier>'orragen. Vgl. Hirzei« in den i^iicbs. Her. 1885 Ü. 41 rt. und oben Anm. 95. 
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die von mir znr Yergleichung herangezogenen *kmdi8cheo* Sdiriften 

1. Mifft vQ^ttw ß' ^ 8t Seiten b. Kübjs 

2. — — y' 32 

3. X. t. im, sttt^(bv = 100 

4. st, suttdiov — 40 

Snmma 253 Seiten b. Eühh. 

Von den bisher meist für echthippokratisch gehaltene Büchern"*^) 
habe ich beracksichtigt: 

1. TSiQorvmox, -=32 Seiten b. Kühn 

2. ^AtpoQUS^oi « 62 

3. st, ÜQfa» «. T. X» — 46 

4. iV. dunfr. 6|. ^75 

5. jV. x&p iv mtf: TQOiii. = 30 



»» 



n 



Summa 245 Seiten b. Kuhn. 



Tabelle L 



*KnidUcli' [?J 

7 etc. 83 

10 30 

20 (=7, 40) 14 
40 (e- a X 20) 13 

3" (= 3 X to) 9 
60 2 X 30) — 

3 f4_ 

Suniinn: 173 



66 dekwÜMli 



'Bchthippokrmtiich' p] 

-43 

— I 

- 5 

— 7 21 delndÜK^ 
• ■ 4 

- 4 
9 



Summa: 73 



Of>*) Über Ht ti 'kni li«! h^n' Urspninf» von vovam' ß' und y' und von 
n. t. ivios j(a&ä)v vgl. Ilrero in der Festschrift f. J. Lipsius, S. 34 ff. and 37 ff.; 
von IV. 9vtf. «aiSüm und it, vovs. i' Dmu im Hermes 2B S. 42i(, der auch darauf 
hinweiai, daß einzelne dieser Büoher Lehren des ÜHogenes v. Apollonia und des 
Kmpedokirs fritlialten (vgl. i1i J'. 4,1-). rr. xQO(f T^g entbnlt snj|ar Heraklitisches nach 
I'ati.ns Quftienstudicn zu Heraklit; 8. Pkakchtkr b. KHoLt,, D. Altertumswiss. im 
leli^ten Yierieljahrli. S. 113. Ebenso die Schrift de diaeta; vgL Diels, Vorsokraliker 
8. 85 ff. FaxDiuoii, Htppokratisobe Untanuchimgen — Pbüol. Uinteis. von Kisssr 
UM. in 1 WiLAMOwrrs XV (1899) 8. 112 ff. Nbstlb im Phflologus 64 [1905] 
H. 373, Anm. 22 

96'') Uaü die hier genannten Werke noch am ersten als echt hippokratisdi 
la beuiehnen seien, ist unter anderen die Ansicht eines eo ansgeaeiehnefen 
Hippokrateskenners wie Ii.nBiui im Artikel Hippokrates de« neassten Broekhavs- 
•oben KonversatioQsI^iikoiis. 




i 



• 
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Tabelle I (FoiiietsuDg). 



'Knidtieh* [t] 


'E«hlhippelirft«i>«li' [?1 


ÜWrtrag: 


'73 




73 


9 (—3X3) 


12 




— 5 1 




27 (—3X9) 
45 (=5X9) 




21 euDMidiseli 


1 


' 6 enDAftdiedh 


3 




i8 (= 2 X 9) 


6 








4 


7 




13 


8 


5 






12 


5 








3 






5 


20 1 

4 2S pentadiMli 

I ) 


6 




15 




6 peotadisoh 


25 






6 


12 




2 


II 


5 




6 


»3 


2 






»7 






4 


34 (= 2 X i?) 






3 


31 






I 


2 


3 






SttiDiiui: 


26 t 


Summ«: 114 



Vennchen wir jetzt, die Bedeutung dieser Zahlen karx in Worten 
darzustellen, so ist folgendes darüber zu sagen: 

1) Yetgleicht man die beiden Gesamteuinnien 261 und 114 
miteinander, so erkennt man deutlich, daß die Zahlangaben Aber* 
hanpt in den „knidischen" Büchern eine über dopp^t so große 
Kolle spielen als in den 'echthippokratischen' Schriften, was doch 
wohl daraufhindeutet, daß die knidische Schule als die altere in 
Tiel Btarkorern Maße als die knische veralteten Theorieen huldigte. 

2) Sowohl in den 'knidischen' als auch in den für echt- 
hippokratisch geltenden Büchern Oberwiegon rlin hebdomadischon 
Fristen und Bestimmungen die übrigen, unter denen an Zahl und 
Bedeutung die dekadischen hervorm^'en, ganz bedeutend. Das 
lAßt wohl (luraiii' »< hli<'ß<'ii . daß urs jit ünglich in der alten 
Medizin die hebdomadibf hcii Kristin fast ausschl ieß) 
dominierten fman denke an die älUfite der ' knidischen' S( In iltm, 
iiflmlirh da« Burh tfi/Jo^cMr >r!), im Laufe der Zeit alur teils 
iiilolge rler Einführung des v^i'^-d^pn in drei Worlnüi zu j«« 
Tagen zerfallenden Monat« (s. Abb. i, S. 8tt".j, t<jil« int«djje ^jenauen^r 
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Beobachtang dekadische und andere Fristen allmählich aufkamen 
und die ausschließliche Uenschafb der Siebenzahl beschränkten. 

3) Die enneadischen Fristen und Bestimmungen, w eiche im 
Zeitalter des heroischen E|»ns eine so henrorragende Rolle spielten 
(s. Abb. I, S. i4lf.), haben in beiden Gruppen von Schriften nur eine 
ganz geringfügige Be<I(Hitun<x; doch mocht« ich sie deshalb nicht für 
g-.m/, bedeutungslos und für i'in bloßes Spiel des Zufalls halten, weil 
Diokles von Karvstos in einer gewissen Periode seiner Entwicke- 
lung ]>rin7ipiell n;u'h Enneaden (statt naeii IIehil(nnaden 1 gerechnet 
hat I S. (iheu Anm. 49), was möglicherweise auf eine alte euueadische 
Tradition, an die sich Diokles angeschlossen bnt)eu kann, hinweist. 

4) Aus allen diesen (irflnden müssen wir annehmen, daß der 
llebdomadentheorie in der antiken Medizin, die, wie alle Medizin, 
ursprünglich Volksmedizin war, ein selir hohes Alter zukommt, 
so daß es selbst Hippokr.ites und seiner Schule trotz ihrer im 
Interesse der reinen „Erfahrung" (miga) gemachten Anstrengungen 
nicht gelungen ist^ sie endgültig zu beseitigen.^') Sogar noch in 
der Zeit nach Hippokrates hab^ L^te wie Diokles v. Karjntos 
(Frgm. d. griech. Ärzte ed. WeUmaon I, p. 42 und fir. 109, p. 161) 
und die Gewflhrsmijiner des Macrobius (in Somn. Scip. 6, 62 ff.; 
8. Abh.1, S. 5 2 f.) versucht, die alte Lehre wieder zu Ehren zu 
bringen; nnd wenn man Galen in dieser Hinsicht Glaube schenken 
darf» hat Hippokrates selbst ihr schlieftlidi wieder bis zu einem 
gewissen Grade Rechnung getragen. 

B. 

Dio I^elire von den kritischen Ta^;en. 
a) Die kritischen Tage nach der Lehre der Knidier. 

Die Lehre von den kritischen Tagen, die in der antiken 
Medizin eine so bedeutsame Rolle gespielt hat, hängt mit der 

97) B«u;ht<iisw«rt ist in diM«r BMiebuiig das ürieil Galein x. n^i«. -^(Uf. «' 
«"IX p. 780 f. Kühn: (^nut A fim KOt 'l7fnoy.Q<ai]i. lo^ «v ülri&r,g «ir/ß, «jrp» 

rrnHov ;;(jr'iof x«! r;vtbs x6 roioC^TOV irrrx^fif \<;ii\mv{ Ist iliu ('.toou., «h i'in Tag 
cm kritisc-hi'j sei oder nicht], n ti XQTj u%(tt\Qa<S^ai in xäv iv rü n^onco lüv im- 
iijfuAv^ iv (0 mcitn6Ujits ^^^otaiv r}[iiQag tlg tuMvy Sg Iv xä n^oyi toorixA »6» 
xotg aq;o(fi<}(toig m^tKontiiv tpalvtxai. diStixxat ä flfiiv iffSi] . . äg iXQoxt^ov tr^ta 
tit Twv iTfidjjfiti'n' ylyimrrxai ßißku^, ßaactvi^oi'xi 6ta xf^g Ttcfnag tri xa &i(a^i]uara 
%u\ fti) xolfuävn Xtt^olov xi0tv änofäattftv <V aixbiv jr^r^a&at. V^l. S. 77 f. 
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soeben besprochenen Hebdomadentheorie auf das innigätti zasammeu 
and ist höchstwahtscheinlich eben so alt wie diese, was sich schon 
ans dem UineUnde erscbliefien lAftt, daß der siebente Tag» der 
siebente Monat» das siebente Jahr bereits nach den Anschauungen 
der homerischen Gedichte (s. ob. S. 8 ff.) und des sicher aus uralter 
Volkstradition schöpfenden Selon (s. oben S. 1 5 f.) in der Regel eine 
xQtöts oäeit 6ivQQ03tos ^iTttßok'^ hervorbringt (s. oben S. 16, Anm. 13). 
Schon in Abh.I> S. 48 f. habe ich zu zeigen versucht, daß der 
Glaube an die kritische Bedeutung des siebenten Tages und 
somit Oberhaupt der Siebenzahl einfoch auf der ebenso ver- 
breiteten wie altertnmlichen Yorstellung von dem gewaltigen Ein- 
flösse des Höndes und seiner von sieben zu sieben Tagen 
wechselnden Phasen auf das gesamte Leben der Erde und ihrer 
Bewohner l>emht. Da nnn der Mond nach dem Gkuiben des 
gesamten Altertums nicht bloß das Wachsen und Gedeihen aller 
Lebewesen bedingt, sondern auch deren Veigehen und Krank- 
heit mAchtig beeinflußt (Roscubb, Selene u. Verw. 8. 67 ff. Nach- 
trüge dazu 8. ayff.)*^, so lag es nahe» zur Beurteilung des Ktaukheita- 
verlaufes, also zu Zwecken d«r Prognose und der darauf beruh^den 
Tbevapie, in Krankheiten auf die Phasen des zu- und abnehmenden 
Mondes zu achten und anzunehmen, daß diese und damit die 
siebenten Tage für den Verlauf der Krankheiten von größter 
Bedeutung seien.**) 



98) ÜbrigenH »t w i»t«r«N«iit ta sehen, d»B Welte ^ Altan dieee 
Bedeutung der Mondphasen Mr die Entstehung der Vorstellung von kritlsdieu 

TiiL'tn ziemlich klar geahnt haben. Sü sagt z.B. (Jalfii im dritt«n Ituche seiner 
Schritt ,T. n^iaifi. tjfi. (= IX p. 902 ff.) ausdrücklieb: (iiyuln fih' nal rct rFj\,* 
OiAtjvi}g i^yu m(fi ifjV tptavt^a ovclav x. x. X. Ebeuda p. 913 f> heüit «b: yfifii^ui 
d»y mvüu ißdofmdof ^ifjreiffiCMt ^tStfii» . . . tff xf^g tvtn&ymot R iwl 

iiofUTffoi axaeug inl fiiir iym9mt t€as it/ffiiäq uya^q itoMvai Tag iAlmAoug^ htl 



«bnjMMitfiv «. T. L Vgl. ib. p. 922 t 930. 935 f. 937 f. 

99) Daß neben dem sMmten Tag» spiter, nls man den 27tBgigen Mcrnnt 

von drei Wochen zu je nenn Tagen und den JotSgigen Monat von drei Wochen 

zu jf zfhn Tupcii i'inffthrte, auch nocli liier und da dem neunti'ii odor JiHinten 



danuu sdieini sidi das wenn auch besehrilnkte Auftreten der dekadischen und 
(>ini. uilisefaen FHsten und Bestimmungen in der hippokratisdien Literatur zu 
erklären. 
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i) Auf diesem ältesten Stuudpuuktf steht noch, wie wir bereits 
gezeigt haben, die altertamlichste und älteste aller Schriften des 
hippokratischeiL Corpus, nftmlich der Traktat xtgi ifidoitudm\ wenn 
es in Kap. i heifit: 

„Alles muß in Gestalt und Bestimmungen die Siebenzahl 
zum Ausdruck bringen; gewinnt doch der Embryo nach sieben 
Tagen Gestalt nnd erweist sieh als menschlichen Wesens. Das 
gleiche Yerhftltnis beherrscht die Krankheiten und alles, 
was im Körper von Zerstörung betroffen wird."* Derselbe 
Yerlasser fügt in Kap. to hinzn: „Bittere Sftfte Teranlassen sdir 
schmenlicfae Krankheiten, diese dauern sieben Tage** oder 
„eine Zahl von Tagen, welche sich durch 7 teilen Iftflt** (s. Härder, 
Rh. Mus. 48, S. 443, 2).^ In dem leider nur in schlechtem und 
verderbtem Latein erhaltenen 26. Kapitel derselben Schrilb ftfart der 
Ver&sser folgendermafien fort: Solvunt antun febres septima aut 
nona et undecima aut quarta decima in secunda ebdomada, 
aut una et vicesima in tertia ebdoraada, aut duas minus a 
tricesima in quarta ebdomada: sicut enim febres in his septe- 
nos et quatnordecim dies sunt duo ebdomada de crisis fiunt 
quatnordecim dierum aut quinta et tricesima in quinta 
ebdomada ut in qiiintn die aiit in quadratrcsima et secunda 
in sexta ebdonuula aut luia minus a (luinquaginta in septima 
ebdomada sicut in septiiiio die iit sexta et quinquagesima 
in octivn ebdomada aut tertia et sexagesima in nona ebdomada 
sie in uoiio die: si tpiis antein uumeros istos transierit, diutuma 
\= chronisch) iam fiel cuustitutio. Cotidiana aut tertiana et 
quartana aut lypirei"''): aut quinque mensuum sicut in quinque 
dierum febres aut se])tem meusuuiii sicut in Septem dierum 
febres iiut noveni mensuum sicut in novem dierum febres aut 
quatuordecim mensuum sicut quatuordecim dierum. omnes 



100) Diese Schrift hatte wohl CentjoriniLS de die Dat. il im Auge, weun er 
sagt: Hippocrates quoque aliique medici [Diokles otc.| in corporum valotudinibus . . . 
septiumn «luenqn« di«m »fUtftov otMerrani. iholidi hmSi es b. Philo d« 
mundi opif. 41 p. 29 M: tu n ßuQtiai voaoi OfaiiÖTiav . {§961^^ (idhcta nias 
i'l^^Qtr öicr/.ai'rovjnt f— leg. allfgur. I, 4 p. 45 M iv OV» XoSg voOfUf X^UXttntTI} 
i^dofiüi;]. Vgl. auch unten Anw. I02. 

101) d. i. leiinifAM: 8. Imbro in dar FMadirift fOr Lipsiua S. yt^ 
Audi, i« 
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autem crises in snpta dictis temporibus determinant Nach dies^ 
Darlegungen sind also kritisch folgende Tage: 

7. 9.***) II.'"*) 14. 21. 28. 35. 42. 49. 56, 63. 
und ebenso folgende Monate: 

2) Ungenibr dieselben AnschauiinilPii vertritt auch dei' Ver- 
fnüser eines in«- ik würdigen Abschuitts ni dein Buche .Tf^i aa^xCiv, 
von dem Gompkk/ (Gr. Denker' I S. 236) annimmt, daß es ur- 
sprünglich mit xfffi ißdo^iddoir zusammen oine Einheit gebildet 
habe. Hier lesen wir (s. Ermerius III p. 5 15 ti. = I, 441 Kühn; 
folgendes: 

*0 ifh (tühr iüTt TOI' ftv^ooiitov f^TKi'jii eQog. TJQCoTor nh' tTcr^v 
?V Tu^ tit'jTQicg fXti^tj 6 yüi-t)^, fr t.trä ijUt^ytttv fyft oxo<»« .Tfo a*n 
t'l^iv Tr>r ($bnttcTu^' rovxu dt xig av {fcrrttdoeii uxt>i>; tyu oidu. Nun 
folgt ein Bericht über die Ertiilnuum n, welche die öffentlichen 
BuhldiiTien machen. Wenn diene uäuilich am siebenten Tage 
nach der Eniplaugnis die Frucht abtreiben, so erkennt man, daß 
schon an diesem Tage der Embryo bereits völlig formiert und 
'Fleisch' (ffdt>|)'"" j geworden ist. Dann heißt es weiter: Ji^Xov dh 
MH t^f Bn isfTi^ntQOi; 6 ai&V ti rig i&iXui ix tu riui^itg qttyitiv 
^ Xiittp fii^dlvy ot (ifi' xoXXoi (ixo^vi^Mvttt iv «rr^tf«-'**) eiai di 



t02) Eb fragt sieb, ob hur die 9 und 11, die Iris m «mem gewisMo idmäa 
die sonst gans hebdomadiseh verlMifende Reihe stffnm, nicht auf tpitwer 

Interpolation lj«ruhen. Vgl. oben Anm. lOO und die ebenfalls rein hebdo- 
niadiscb angelegte Reihe bei Diokles v. Kar. (s. Wellmann. Frjjm. ä. gr Änrte I 
8.41; frgni. 109 p. 161), sowie das wichtige Zeugnis b. Galeu IX p. K: 
fi^I^ fili> yuf xlis ttWttftHiuttöSMKtiis ohitfUti iuHpttviu' d} itA v^tfdf ^vjmlxvTtit 
HäVf ndvv rt rij ntl^ TTQoCxoyrav t6v i'ovv fr/o)»', ai.X(\ xä loyto ftävca, 
oXoy.li)Qovg (ßöuuadcig [vgl. ib. p. 86o f.] otta^ai Ötiv imnkixtiv, t?0' ovrca tfjv 
ff^Tijv ruti tiKocxiiv iv xai$ iojv^tg x^ttf^ot^ u^fun»/n»v. Dies bezieht sich 
vor ftUem auf DioUee Kar. [s. Galen. UC 816], der in diesem FaUe wohl 
uralter Tradition folgt (s. oben S. 60). 

103) Ob die y.ühU'u 5. 9, II hier ursprünglich sind, ist mir nreifelhaft. 
Vgl. unt«n die btelie aus n. aaQxüv, wo statt der 5 die 4 erscheint. 

103 **) Wegen dieses Ausdrucks äa^g ist offenbar dieser ganze Passus später 
an die Sdirift ir. t«^*&¥ angeschlossen worden. 

104) Ebenso sagt (Posuidonios b.) Varro b. (lellius N. A. 3, 10, 15; qnibus 
iBMiia nuni consüiiun est, septimo demnm die mortem oppetunt 
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xa'i ineiö^iiauv, ü)€te ftij ^JMuiijiteQTjaat , &lXtt ^puyiup re xai xtfttVy 
Aki,' 1^ xutXtt^ opxfVi xara^i^aat /«(> vTiOrtg ^vvKf vtj iv tavT^tSi 
t^t (tXXit &i'i')aitovöt um oinoi. "Kon x«i tbiöf rfx^o}- 

^a&at' vh iUu/älio» iaTduijvov ytronevor Xoyro ytytvtjtat x(u 
Xoyov (yti TOtotnov xai (cgt^iibv ttTQtx^a 4' ^«S t*/ido{i«d«j [nämlich 
30 Hebdomaden], üy.raityjvor lih ytvoitfvov oi'fJii» ßioi ÄüÄorc'*"), 
ti'rt«"*) df ^iji'öir x«i diy.« ijftfgiiüv yovo^ yiyvttai xtti ZT^ vm\ fytt 

^(ii^fa i<'öi dti/xö(Jtai öydoi^xovra' ()'t r^r dfxdd« t&v i^idoiiuduiv 
i(idoitrjXovtK 'fjtif'nm. "Ky^it^^") dt kui to t:tTäuijvov yivötifrov rofi^ 
dtxadag ifidoit üö (')f , ig di Ttjv rffzad« h.üdTriv t'/Jr) oii ^xot'tß >^t<ty«i, 
r^f^ dfXßdf^' dt i|j()oft«df.) r Iii $vu.tc(0(ii dty.(c xia ön/XorTtut. Km 
tu voiniut ovTh) loiüi (U'Ü(^ü:iüiOi id ö^inazui yiyi'oi'nu, i^utoni)v 
auQkXQ'ovüiow, ii' T^i avaxQtvm'Xttt xui axt^uvov ») vytiig iyivovTo, 
Ti0O&Qütv^ ijfiiaeog i^ii) olldöog- xat ^(vxeQttiui iv t'/idoiißdr 
«ai TfpiTafim Sp&tmt r^ntQ^^ai, iv {im ifiöoitddi xeu ^fUßn t^üu^utdu^-, 

cfxoa« ijjicipyo'i, «fvoff ti ißdo^tddotp MC( i^fiiVl^Et ^^dojiado^ . . . 
O&w» luA tu üiMHn ti fiiyäX« t& iv »i^Xfj luii xit iv toi aAAcj 
ü6^an rntuffmi« pXty^vivHV ^/evcn, iv istvit 6h lux^ütTttTm tpley^ 
It^MWfw 9U& iv tBOtfaifHUui^mia um iv iluwtt &voiv öwvOyffi jct.A. . . . 
Arn dh mkI &XI0 ret^^fftop' tobg 6d6wae o( xtMtg ittvii irietv jfttQiX- 
96pv&p )$XiqQ<>99t> . . . iOti dh Xfy^ mu ^^fifl ivQnUag daiAd^ 
ißdo^idmv ^^ovw xeu t^^u^tau tilg dh <f>v(fios iv&yKtii' öton 
iv inxu vovxifov txaffxa öioixdxat, iy(>) (foä<}<,) iv SXXoiotv. Diese 
letzten Worte scheinen auf das Bucli T.dl t/iHoi^'f^tor hinzuweisen. 
Nach diesen Auseinandersetzungen sind demnach bei Krankheiten 
als kritisch za bezeichnen folgende Tage: 

der 4.*^ 7. IX. 14. X 8. 2*/. Hebdomaden). 



10^) Vgl. Jmlucb (lageg(;a Ijills, UüXügi. p. 428: Ilöivfio^y JtoKÜjg, oi 
^EfttRipfMol Mtl «&v Syioov fi^v« ^am jf^wfiov. 

lob) Die folgenden Worte auch b. Galen. XVII A j). 450K. 

107) I>asselbe siehe auch b. Galen XVII A p. 441 K. 

luä) Die Zahl 4 widerspricht freilich dem Pnuzip, daß für die kritiscbeu 
Tage TOD den Zahlen uiitar lO MgenUiclt nur di« «Dgeraden (ntfiamt() 2ah]«n 

in Betracht kommen (vgl. auBer den in Abh. II, S. 93 angeführten Belegen noch 
„Pythagora.s" b. Censor. d. n. 1 1, 1 1 ; Hippoer. ?r ihai'x r'i; TT p 77 K So X n. vnva. d' 
am Auf. II 325 K. ib. 347. 348. 349. inidrifi. a' UJ 410 K = 1 .0, 201 Küblew.), 
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Aach hier fragt es rieh wieder wie oben (s. Anm. 102}, ob die 
Zahlen 4, 11 und 18, welche die hebdomadische Beihe bis zu 
einem gewissen Grade stören, nicht auf einer spftteren Interpolation 
beruhen; doch muß immeifain zugestanden werden, dafl die Zahlen 
4^, II nnd 18 sich bessor als die 5 und 9 (s. oben) in das 
hebdomadische System eihftgen lassen, insofern es möglich ist, 
die 4, wie der Ver&sser ganz richtig hervorhebt^ als die Mitte 
der ersten, die ir als die Mitte der zweiten, die 18 als die 
Mitte der dritten Hebdoinade aufzufass^. 

Nachdem wir so den Standpunkt, auf dem die Verfasser der 
unzweifelhaft ältesten Schriften der 'knidischen' Schule hinsichtUdi 
der Lehre Ton den kritischen Tagen stehen, kennen gelernt haben, 
müssen wir nunmehr, da es uns abermals auf eine möglichst rein- 
liche kritische Scheidung der im Corpus Hippocrateum enthaltenen 
Büciier ankommt, zunächst zn »'iner Untersnchnng der übrigen 
Cnidia übergehen. Und zwar dürfte es sich zum Zwecke in6g- 
lichster Klarheit, Übersi( hHir-hkeit und Oründlichkeit empfehlen, 
zuerst die in Betracht ktiniiuenuen Stellen wörtlich mitzuteilen 
und sodann die gewoniu^ncn Resultate in Tabelleoform vorzul^eu 
und in kurzen Worten auszudrücken. 

3) ji. vovü. ß' 14 = II p. 193 Ermerins: 

^sfijp 4' ißdoftttiog yh'rjxat, ivioit äxuO^vi^xtr iqv dt tuvti^p 
ixqivj^t ivutalog ^ tvdtxatalo^. 

4) M. rovtf. 9 » II p. 253 Ermerins: 

ifiöoitttiot. 

5) iw60* j^' 10 — II 254 Ermerins: 

6) «. vo^, 4f' — n p. 457 Ermerins: 

«ftv ^tQioVt 6s »tti tit fjUcM fityi^tog ^29« ^ tffivut« ml 



doch paßt ai« dcibaU* vortrefflich in du keMoiiuidtidie Sjitem, w«i1 si« die 

Mitt*" zwischen i nnd 7 h«^7.pii htift. 

AbtuBdl d. K. S OtMllMb d WiiMOMh, ßhll -hld KI XXIV vr. A 
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7) a, va69. d'*» n p. 348 Eflhn: 

ißfiS^y mA ivAxy |i«Otfi ccvt^ fitO-f^wM ^jvc^ mti r& 

T(^T«foir ^^tu» , « . (t«^tiet &h tb ip v^t it^anffit dtä tSdi^ 
in ip t^ip &Qx(y9t tAv ^iffitop (Xaui tb ffAfiic ätcb t1^ «oiAn^^, 4p 
4h «fffc HiffiCa^CtP iegdUi ^ &h dt^üi tim tfa ^yt£. faxt* 

9M}|il (fi «ti TO itopüa^m fiaXu/t« tovg pooiopuig ip tffit ittQtüa^Ctp 
^niQ^i diu t6dt . . * tttiQttxtat nhp Sil ^ Sv^-igtiutog^ ittitiiP Xvgnat'p^ 
(vgl. auch ib. p. 349 f.) 

Beike: 3579. 

In Tabellenform ergibt sich ateo folgende Übersicht Aber die 
kritisdien Termine nach Ansidit der Knidier: 

Tftbelle II. 

> ') n. IßS. 26 (krit. TageV. 7 9 n 14 — ?i 28 35 42 4g 36 63 

i*") i^krit. Monate): 5 7 y<»»>'4 

2) x.0ttf*. — 4 — 7 — II 14 18 

3 ) TT. voMT. ^'14 7 9 11 

5) n. vova. y'io 5 7 9 — — 

6) a.vova.d' 3 — 5 7 9 IX 14 

7) «.iwuc».*' 3 — 5 7 9 



Suchen wir jotzt die Er^M-luiissP dieser Zusiimmenstellung in 
Worten auszudrücken, so ist folgemles zu sagen: 

a) Unter den von den Knidieru statuierten kritisclien Tnjjen 
(und Monaten) überwiegen bei weitem die hebdoniadischen. 
In acht lleihen konnnt die 7 nicht weniger als achtmal, die 14 
viennal, die Qbrigeu Produkte der 7 sit'hemnal vor, so daß nuter 
im ganzen 39 (40) Zahlen die 7 nicht weniger als 19 mal er- 
scheint, d. h. ungefähr 50"/, der Fälle auHuiacht, Die nächst- 
größte Rolle unttn- den kritischen Tagen spielen der neuuU» (sechs- 
mal), elfte (fünfmal), der fünfte i lüninial). wHhrend der dritte nur 
dreimal, der vierte und achtzehnte nur je einmal genannt wird. 
Doch kommt, wie schon oben gesagt, beim vierten wie beim 
achtzehnten deren sozusagen hebdomadischer Charakter in 
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Betracht, insdiBni der Tierte Tag die Mitbe der erstoi Hebdomade, 
der i8. Tag die der dritten darstellt 

b) Außerdem beachte man, eine wie geringe Bedeutung in dieser 
Tabelle den geraden Zahlen zakommi Zur Erklärung dieses 
Umstandes e. Abh. II, 8. 93 und oben Anm. 108. 

c) Femer muß festgestellt werden, daß in den „knidischen'* 
Reihen inneriialb der Ziffern von i bis 14 vollständig fehlen der 
I., 2., 6., 8., 10., 12^ 13. Tag, daß also als kritisch innerhalb der 
Grenzen von i bis 14 nur die eine Hälfte der Tage in Betracht 
kommt 

d) Das starke Oberwiegen der hebdomadischen Tage scheint 
mir abermals darauf hinzudeuten (s. oben 8. 59), daß die Hebdo- 
madentheorie in den ältesten Zeiten der knidischen Schule eine 
beinahe ausschließliche Bolle spielte und erst ganz langsam und 
allmfthlich durch die zunehmende Empirie eingeschrftnkt wurde. 

b) Die kritischen Tage in den „echthippokratischeu" 

Büchern. 

Indem ich aus später darzulegenden Gründen die Bücher 
n, i»vAi^^t(üv n und y aussondere, führe ich zumlchst die den 
&tfOQta[HH^ dem llQu^voaxtniv und der ISchrift a ätair^s ^^nv 
angehörenden Stellen an. 

8. Aphorism. 2. 23f. = I p. 405 Erraeriiis = III p. 7 14 f. Kühn 
(vgl. auch Wkllmann, Fnigui. d. gr. Ärzte I p. 43).'"") Tu o^iu röi« 

de 1^ ivöixärif, td^rrj yän iart TtraQTij rfjs^ ^ffQfj^' f/it)o^ur) o^*, 
^MQtjT^ 4h naXiv ij iATCcxaidtxaTi]. (cvrtj yft{) tan TtTuorrj tnr ä.to 
tfig trf', ti^dötir^ M fi.nh rf^g MtKUTtj^. Die llcihc der hier an- 
gegebenen kritischen Tage lautet also: 

4 7"») II 14 17. 



ioq) Vgl. Galen XVII B p. 5iof. 

110) Vgl. dazu Geis, de med. 3, 4: Antifiiii) rnm t»rtavnni priini naturam 
habere contenderent, ut ab eo secuudus SKptenarius inciperet^ ipüi sibi rcpagna- 
Unt Galen IX, 871 Kflliu. 

111) Nach Wkllmaxn a.a.O., der, wie es scheint, die Parenthese mVjS 
l^0|i«doff ^ ifiw% mißveistanden hiit, soU die Aeihe lauten: 4 8 ii etc. 
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9) Aphorism. 4, 36 = I p. 421 Ermerins — III p. 732 Eflbn 
(«- it. xQiffuap 15— nip. 312 Eimerins; s. unten Nr. 73***): 

ttacagtaitaidiittttatot luA igfjaxatdtittttaiot «al seal tiitoirrf 
%ixk ifi&6^fj Ittel eixoöt^ mA vqtaxaOvfl xifAvy ntu vffttt*o9t^ 
titdifvy* ttitot yiiff of (difi&ttg voi6aovg xQipovaiv, Die Ziffern- 
reihe ist also diese: 

3 5 7 9 II 14 17 «I 27 31 34. 

10) Aphorism. 4, 63 «s I p. 425 Ermerins == III p. 736 Kühn: 

Tt00aQeGXKi&exdty Iktiqoi iittyivovtai ciya^^w^ ti> di^tiw 

4nioiw4fftov anliiQiw j (& unten Nr. 77)."') 

Reihe: 7 9 14 (unten Nr. 77 fülgfc noch 11 hinzul). 

1 1 ; Aphorism. 4, 70 = 1 p. 426 Erujoriiis = III p, 737 Kühn: 
'Oxoaotaiv iß&o^aiit xffivetai tovTotüiv ixivi<fiXov taj^H tu 

Beihe: 4 7. 

12) Aphorism. 3, 28 » I p. 415 Ermerins = III p. 726 EfÜm: 

*ov%ti ^^i{fyet, tit i» ixtk (tt<st^ xk <fl ^^»6^ r^>' ^ifi^v i^^ovoiis 
d. h. also in 14 Jahren (vgl. Selon fr. 27, 3 Bergk). 

lieihe: 7 (Jahre) 14 (Jahre) 40 (Tage!). 

13} Prpgnost. cap. 20 p. 100 ed. Kflhlew.— I p. 148 Ermerins 
(— Galen. IX p. 870 Kfihn x^^tfiow 7 [9. unten Nr. 72] 111» 
p. 310 Ermerins): 

&p ti mt^Ylvovuu. o( Sv9(fe»Jtot xm ^ &p hföXXvvtau Ol rt fk^ 
göifi'ißtttwot, TüiP t^vQtfi^ iutl ixt Cfi^mp iiatptxXiavdvBtp (hfi&ng 
titKfftKtai itavovtia ^ itffd&^w* of &h »eatm^Arttnoi xtu itü Oi^iltip 



Iis) Vgl. anoh GOm XVII B p. 711 ft 

113) Vgl. Geis, de med. 3, 24: Qaem [morbuiii roginm] HippocnteB ait, it 

post soptimuni dlem febricit.mte aegro suporvonit, tutum cssr>, molUbllS tantuiQ- 
modo praecordüs suUtaatibus. Siehe auch Oalen XVli Ii 744. 
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difvotarop /ivd^tpo^ tsvagtaloi imivovtti ^ itiföa^gv. *H ^hf 
mq6v^ ^nSog odrAr o0n» [d 11 am 4. Wellmamv Fragm. I, 162, 
Anm. 4] ttXtvT^i ^ &h dtvtiq^i [rcr(ftlr$! Galeo a. a. 0.] ^ {ß46piiv 
3ttQt«iyH' ij rf« TQtTt) 4' »■^»' «i'df zf'r»; 1} dl VfT^i^ ig t}}v 

fxrjy ri)»' f /'xocyr^f.*") ... ()v dvvKttti d' oAj/tftv ^k^ijötv ovdiv xovtmv 
äQi&}ttiO&^cci ttTQtxe'iog' ovde yag 6 t'vtttvtög rt xai ot n^vtg oX\f<ttp 
^(ffffitv Jftqvxaair agi^intöHfm. Mtuc di ucfyra iv uo ovtm v^f^Mf» 

TQtrjxovTa TjutQMv^ ^ öi ötvTfQtf TtaoaQdxovftt ^((fttav, ^ dk %(fiT^ 
i^fjxoi'ta ^ittQhtr. 

Heihea: 4 7 iz 14 17 2o|34(— 2x17) 40 60. 

14) Prognost. c. 24 p. 105 Kühl. — I p. 153 Erraerins: 
TWror dl ulmv uQ^t^rai 6 stdvog [Fieber] x^j »Qatjf 

ig dl T^i' ifidofii^p isttXXiü6ovTai' ot ^fPUH xXHötot «dvAv 
afflpptiu (tiv soptia^tti ir«fo(, %tt^&^ov%tit dl ^äXiant attftiftaloi^ 
ajfalAatfffof ir<ci dl ivtctitloi ^ ivStitatatot, of d* Sr Sffimvtiu 
nt^itttiiot xovtia9«a , » . ig ri^p TtiFettQtil*«tfnt6Tiiv ngiptT^i 
^ yovdo^. 

Beiheii: i 4(5) 7 II 3 5 9 ii|5---i4- 

Eine g;inz besondere Stellung unter den „orhthippoknitischen** 
Schriften nimmt das erste und dritte Buch der Epidemien ein, 
weil deren Verfasser im negfusat/ zu den mei.sten andern Werken 
drs Corpus Hippdcrateuni lediulich der praktischen Erfahrung 
(.Tfior) das Wort verbt^ittet, dagi'gen allen spekulativ*'!! Tlieoriceu 
(ifH.M^ijutan. ä.-f(Hf<iiiHg) durchaus abhold ist."*) Das bat schon 

I141 Di<> Lnck«- fülll aus: it. t^lotav 7 = III p. 310 Erm.: aviai niv ovv irxl 
T^v oft raro)!' Aiit iiCdaQuv i( utg iinoct ni^oo^Mus [vgL Galen IX p. 808. 870. 
871. 8;6|: -roo^ifOHrr. 20 Kflbt. ■«I 148 Em.: atuu |ilir Ix xAv oivxurtav 
votfiffurrwr r^u. TfCilaQiav ig xitg nxoei ix rfifOis9iaioq t(XtvxA9W\ Gal«R IX p. 870K.: 
avxai uiv 0V¥ iüt XftCOfCW tif Vl^ ti$t099^ i» IWÜttnAtttfiatf^Mtfl in UfO&tH^ttVS 

115) Wie o1)j«1ttiv der Verfiuwr dieser Bflclier beobaebtet, geht aneb ans 
der mehrfachen Bemerkung hervor: „' ( rtöwi iv aqü^ai'* (f. s. B. HI p. 498 und 
506 K l. die bekanntlich »chnuntnMsks der aatikeit Theorie von der Krins an 
ungeraden Tagen zuwiderläutlL 
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Galen klar erkannt^ wenn er (s. Bd. IX p. 780 f. Kflhn) hinaicbtlich 
der Frage, ob ein Tag kritisch si i oder nicht, henierkt: 

X^droi' XM avrbg rb Tonti*tov :ta^tiv, ti vi j^gij rex^i^QMf^m ix t&p 
iv Uli XQMXUi xCov ^.t (ff i/fttAv, iv m xüuxoXXtcg ijd'QoiOfr i]^ttQ((g 
Tttvrdi', iv TO) nQoyvroavixf') [s. oben Nr. 13 und 14] *iv 

Toig ^AifOQtö^oiä; [s. oben Nr. Stf.) xtQix6:tT(iv (futivitm. diduxrai 
4' ijitiv ijöij . . . wg .•xnnTfQOV avvfö u: rör f\-tt6rjtit/!)V yr/aa-TTm 
(iilV/.i'a, ßttßavf^nvTt <Ur: rf^g Xfintfi; frt rr: \} n,io)]ii aru y.ct iiij ntk- 
urlyiTi Xici^öXov TitiH' {iJHHfitÖffitr f'.t' {({'Tötr ;fpf;o'i>c£i."''j Somit 

koitimrn direkt aus der Praxis noch tolgeude Zeugnisse für die 
Iteihen der kritischen Tage hinzu"***): 

15) Epidem. I 3 = I p. 183, 10 KOhleweiii III p, 386 Kilhn: 
t/nivt TovTbii' oiöi TU ßnr(jVTaTC( yivoiTO atm fixoOTijv, xoiGt 

6h nktiarouSi aiffi ttaoafiaxoöTf^Vi JtokXo iO i öh jvc(^ tag 
oyöoi^xovta. 

lieihe: 20 40 80. 

16) Epidem. 1, 6 ^ I p. 185 KflUewein » III p. 389 KOlm: 
fxQiPt vovuuai it&vv t^vixtaig^ vojffc 3iXt(<txoi<li chp tpst 

17. 

17) Epidem. I 8 = I p. 187 Knhlow. ^ IJI p. 392 Kühn: 

80. 

18) Epidem. I, 17 =-I p. 194, 8 Ivrthlcw.: 

Ihffi dt ((QXToifQOi' ivdiXKTuioiGi jtoXXmütv txijn'f. 

II. 

ig) Epidem. i, 18 ««I p. 194 f. KAhlew.: 

oi si&pm fiiytOTOt it«l (Sgiis . . . iittaioi iatS^vffixop 0hv &lQ&Tt. 
4 6. 

116) Vgl. auch Galen IX p. 872. 

Il'i''^ Trh stelli! hier dinj«»nijrf*n Zcugnisso voran, Hi»' sif-Ji auf rinv Pluraliiät 
von KrankheitsftUen beziehen, und lasse die EinaelfilUo später naclil'olgon (^Tab. iV'). 
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20) EpideuL I, 18 — 1 p. 195, 9 Kohlew.: 

txQtve de [rotöt <fQ(vaui^ai] 6g ixi tb xokv iv6(xaraiotaiv 
fön d' otai xai nxoGraioiai, wobei zu bemerken ist, daß sich 
die Krnnlvheit am .siebenten Tafre nach anfänglich gelindem 
Auftreten (j^ttQiias ixovaiv) verschlimmert hatte; 

Reihe: (7) 11 20. 

21) Epidem. i. 20 = I p. 197, 7 Kühlew.: 

dttXfi.tev ixrd' ex öe rf^g vxoOTQotft^i; fxQtvt tgtucioig. o'o» txoiviv 
tfidoiiatntfTt , öiaku'xoi'Ttt TQfig fxgtvev e^dojiaioi^. o'kSi ö t/.oivfv 
txrrtro/o'j, dialtiXorra ?^ i}M(ißttve tQi(iit\ diiXiiXt ^ti'av, iitav ü.äii- 
(iui'iv txQipii' . . . oiai d' fxntvev ixvttioiöif dUXtuiiv ixtäf ix dk 

Beihe a: 6 17 [— 6 + 6 + 5] 

c: 7 17 
„ d: 6 17 
w e: 6 17. 

22) EpidenL i, 21 » I p. 198, i ff. Kflhlew.: 

ytV0(«to, . . . * . . ti*o6tu(oiO%r , . . nhti d* (nifirtv ißöo(ia{~ 

uiüMH , , . oftf» d* (»QtPtv i^o^tUwsiv, itiXetMtP ft' iutoatQo^'' 

Reihe &: 6 
„ b: 20 
„ c: 7 ... 20 
„ d: 7 • • • 

23) Epidem. i, 22 — I p. 198, 17 ff. Kflhlew.: 

x«i fxQti't roitfi xXeiaxotöit* i$ ccQxfjs xtiixtttioiöi, ditXetXi 
ziaaaqasy ifitiaxQHpfv ^ i» dh vljg vxoatQotpffi: ixgtve xntxtttloiütf 
^ tfi^Mtt» tt4f4laQiüx«t&tx«ttt{oig [5 + 4 + 5 =^ MJ- (itQiVi 
dk MmSÜMltv oOto vor<R HUUtUMliv . . i9n dl ohtv fit^ivtir ipd§~ 
»aftiiotg^^MoöTgo^il TtaotcQtanatdixataioig^ixiftvtnX&ogtiHoot^. 
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Reihe a: 5 14 U b: 11 20 40. 

24) Epidem. I, 26 I p. 201 f. Kflhlew. (vgl. Wellmann, 
Fzgm. d. gr. Ärzte I p. 43) -> QaleD. IX p. 871 u. XYII A p. 245 f.: 

0» JNeQo|ii0|tol iv xtffM/C^tVt it^vtrm iv atiffUfö^tv. "Eßn dh M^ami 
StifSodog"**) rAr iv vffiiv &(ftiyat HQtvopwp 

ä ^ 7i k it % %o k \fk % » q% 
xHtv dh iv t^t XfQtööfiOt xQiv6vt&p MtQio&og a [?] 

/ «' r I«' ir *«' *r A«. 

Reihe a: — — 4 6 8 10 14 20 24 30 40 60 80 120 
„ b: ![?]"•*=) 3 5 7 9 II 17 21 27 31. 

Scheiden wir nunmetar Zeugnisse Nr. 8 bis 14 und Nr. 15 
bis 24 in zwei Gruppen, »o erhalten wir folgende zwin Tabdlen, 
welche das gegenseitige Yerh&ltnis der beiden Bflcher aber die 
Epidemien zu den flbrigen echthippokratischen Schriften hinsicfair 
lich der kritischen Ta^ yeranschanlichen. 

Tftb«U« der kritisehen Tage HL 

«) Apbor. 2, 13: 4 — 1 — " »4 *7 

9) — 4, 3*5 — 3 - S » 9 " 14 »7 - «« »7 3» 34 

10) — 4, 63: 7 9 — «4 

I») — 4. 70: 4 — 7 

13) — 3» a8: 7(J»hre) 14 (Jahn) 

13) PMgn.20, 1: 4—7 — 11 14 17 20 

II: 34(a2Xl7) 40 60 

14) — 44, 1: 1 - 4 (S) 7 

— II:_3_S— 9 II— 



116^) HiiNm TK p. 017: ,T;onn\o^ , . n^ontj xui orjr i]fn'i)<f yi'yQtattM ta^fAf 
iv iwv nifiitiüiv »tti iLqtlav xaraiö^'^. Vgl. auch XVII A p. 246. 
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Tabelle der kritischen Tage IV ( Pluralitütsfälle.) 



£pidein. 


Nr., , , 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 


9 


lO 


II 




•3 


.4 


'7 


«9 


1 1 
20i2I 24 =7 


3031 34j 40 


5060 


Mo 


1 :o 


1. 3 


«5 






























17 
















|40-) 


- 




»0*) 
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1.6 


lo 
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lo 
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— 
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— 
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— 
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— 
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— 
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1, 18 


»9 


— 






4 




6t Ol nuQO^vafio] tv «ipri'ijffi ! 















I, 18 


20 
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I, 20» 


21» 
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»7 
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I. 20* 
















7 
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— 


I,30« 


21 ' 
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(, 


7 












«7 






















1,30* 


21* 


















>7 



























I, 20» 


21» 
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»7 































„. 
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I. 21* 


22* 


■ 












7 


















,20 






















22» 














7 


















120 




















22*1 












7 












































I. 
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«4 




























1. 22* 
























II 












20 














40 










I, 32« 




































20 














40 








1,26* 

I. 26* 


34* 


I? 

1 




3 


4 


S 


6 

1 


7 


8 


9 


10 


II 






»4 


«7 




20 

'1,-5 


34 


27 


30 

1 


3« 




60 


80 


120 ) a'l- 
J mein! 



Tabelle der kritischen Tage IV^ (EinzelfUUe.) 



Efndam. 


Nr. 






> 


■» 






7 




10 


II 


12 13 


14 


«7 


19 


20 




2) -7 




3« 


34 40 50,<« 


80 




U «4, 191 


»S 








4t 


St 




















1 1. 





















I. «s. 193 


26 
















_ 


_ 














1 


24 








|40 










I. 19, 196 


»7 
































1 
1 










i 




_ 






I. 30, 197 


28 












6 


7| 










_ 




























I a' 203t 


»9 












6t 









_ 


- 






























303f. 


30 




















iit 
























._L 










I 7* 204 f. 


31 
















9 












'7 


























I*' 205 f. 


132 
































20t 












1 




i 





*) Die fette Zahl bedeutet, daß hier im Original ein Ausdruck wie nUiazoi 
steht, ein beigefögtes f, daß es sich um den kritis<;hcsten Termin im possimistischen 
Sinne des Wort«s, dem des Todes, handelt. 
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T»bell« IV^ (Einttilftlle, FoHwtnuig). 



Kpi<lem 


Nr 


! 








5 


6 




8 


9,10 


1 1 




"4 


17 "9^ 


20 


2. 24 
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Vergleichen wir nunmehr zunächst Tabelle II (Übersicht über 
die kritischen Tage bei den Knidicm) mit Tabelle III (die kritischen 
Tage in den 'ochlhiiipokratischen' Schriften mit Ausnahme von 
Epidem. I und III;, so haben ^^^r folgendes festzustellen: 

a) Schon auf den ersten Blick fallt die weitgtüiende IHter- 
eiuiitimmung der Aphorismen und dea Frognostikons (Tabelle III) 
mit den .Schriften der knidischen Schule (Tabelle II) auf. Aus 
einer Gesamtzahl von 41 kntischen Tagen (Tabell»' III) sind nicht 
weniger als 14 (d. h. ein Drittel) hebdomadibch (bei den Knidiem 
waren es noch 19 von 39, also die IIf\lfte; die 9 ist in Tabelle III 
dreimal (hei den Knidiem sechsmal i, die ir viermal (bei den 
Knidiern fünfmal), die 5 dnei- bis viermal (bei den Knidiem fünf- 
mal) vertreten. Auch lünsichtlich der 3, die bei den Knidiem 
dreimal vorkommt, ist der Unteröchied ganz geringfügig (zweimal 
in Tabelle lU). 

b) Die weoenilicheii Differenzen zwischen den beiden Gmppen 
befttehea darin, dafi emeneits die 4, die bei den Knidiera nur 
eimml Torkommt» in den gemumteii Hippokratika viennal anf- 
toncht und daß anderseits die 17 und ihie Yeidoppelmig, die 34, 
bei den Knidiem absolut feiilt, wAluend sie in Tabelle III nicht 
weniger als fOnfinal eischeint; femer, daft bier zum erataunal, 
wenn auch sp&iüch, dekadische Tage (20, 40, 60) dreimal 
beobachtet w^en, die bei den Knidiem bisher nicht nachweisbar 
waren. 

c) Man sieht also ganz deutlich, daß hinsichtlich der hebdo- 
madi sehen und ebenso in betreff der durch die Ziffern 3, 5, 9, 11 
beseicfaneten Tage, also in der Hauptsache, kdn wesentlicher 
ünteischied zwischen „Hippcdorates" und der knidischen Schale 
besteht, dafi dieser vielmehr auf die dekadischen, sowie auf die 
durch die 4 und 17 (34) charakterisierten Tage beschränkt ist. 

Völlig anders verhalten sich dagegen die in den Büchern I 
und III der Epidemien aufgeführten kritischen Tage sowohl zu 
den dbrigen Mocbthippokratischen'* Büchern als auch zu den 
'Knidiem*. Dieses Teriiflitnis l&ßt nch. kurz folgendetmafien dar- 
stellen : 

Die hebdomadischen Tage (s. unter 7, 14, 21) sind in 
Tabelle IV' ganz bedeutend, d. h. auf ein Sechstel, reduziert (auf 
9 unter ^5 Fällen), dagegen ist die Zahl der dekadischen Tage, 
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die bei den Knidicmi noch ganz f^ltm, und in den Apborismen 
nnd im Prognostikon nur dreimal beobachteb vrurden, in Tab. IV* 
sehr erheblich gestiegen, nftmlicfa anf i8 bis 19 Fftlle*) (von 55, 
d. h, nngefikhr das volle Drittel), insbesondeie kommt die 80, die 
40 und deren Hftlfte, die 20, verbfiltnismäBig hftufig vor. Ferner 
taucht in Tabelle lY die 1 7, die bei den Enidiem noch gar nicht, 
in Tabelle HI wenigstens drdmal erscheint, siebenmal anf, und 
zwar heiftt es in Nr. 16 und 21 ausdrttckUch, daB die betreffende 
Krankheit „bei den meisten (xXüatmy* 17 Tage gedauert habe.**] 

Fragen wir nunmehr, wie sich das eigentflmliche Yerhftltnis, 
in dem die drei verglichen«! Tabellen zueinander stehen, erUftren 
lAfit, so scheinen sich mir folgende Besnltate zu ergeben: 

«) Wir glauben in den drei vorstehenden Tabellen die deut- 
lichen Spuren mner dr^stnfigen historischen Entwickelang erkennen 
zu kdnnen: auf der ersten Stufe, die von den Knidiern (Tab. II) 
vertreten wird, überwiegt noch die Beibe der hebdomadisehen 
Tage, und die dekadischen, sowie die durch 17 und 34 be- 
zeichneten fehlen hier nodi absolut; dagegen treten letztere beideii 
Gruppen von Tagen bereits auf der zweiten Stufe (Tab. HI) 
auf, die auch noch den hebdomadisehen Tagen einen bedeutenden 
Platz einräumt; auf der dritten Stufe (Tab. IV) endlich verschwinden 
die hebdomadisehen Tage fast völlig und an deren Steile treten 
die dekadischen. 



*) Eigentlich gehart andi «in« B«ihc in Tub. IV '* mit n IV*. Das hnngt mit 

dem Umstände 7U'*ammen, daB es in Nr. 5S (Epid III, 12 p. 230, 3 Kflhl.^ h«ji6t: 
fx^M dh Tovrav oliyoiOi lu^t oj^vtjxoarijv. Ich habe oUyoi hier als zwei bis 
{Im Fille gefoBt. 

**) T>ii ich in Tabelle IV' nur die PluralitfttsfUUe aufgenommen, aber die 
zahlrficlHii (58) EinzeUUlle onberücksiL-liti^'t f;ilasscu 1ki1>o, so sind in der nach- 
träglich eingefügten Tabelle IV auch die letzteren genau Tcrzeichuet worden, die 
im gaBsm das Ergebnis ton IV* besittig«!!. In Tabelle PT^ (5S TUle) betragt 
di« Zahl der Hebdomaden (7, 14, 21) nur 9, d. h. ungefähr ein Seebstel, d«r 
Dekaden (10, 20, 40, 80, 120) 15, d. i. unpffiilir <in Viertel, der Siebzebner 
('7) 34) ö> d. i. ein Zelintvl des Ganzen. — Noch viel günstiger würde übrigens 
die Zahl für die dekadischen Tage im Gegensatz zu den hebdomadisehen aus- 
fiUlen, wenn idb in Tabelle IV ^ uebt bloß die hritisohen Tag« im engsten Sinne 
des Wortes (d. h. diejenigen, die ausdrücklich durch 7*^iv(v, ixQl&t}, ani^ctvt als 
solche b<>z*^ic1inot werdend, sondern überhnn}it all»' Tn^f, für die eine ■vvfsnnfHcbc 
Änderung iin Befinden des Patienten notiert wird, aulgenominen hätte. Dann 
wttrAm nocb 31 ^«kacUacbe Fill« InnnigebiomnMO seiiu 
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ß) Wie das in den Büchern ini6tjmüp «' und / herrschende 
Streben nach möglichst genauer, objektiver, sozujiagcu statistischer 
Feststellung der nackten Tatsachen und Ausschliefiung aller vor- 
gefiEtOten Meinungen und theoretischen Spekulationen deutlich er- 
kennen läßt, stammen die dekadischen Ta^e und ebemo die mit 
den ^»irrationalen*' Zahloi 17 und 34 bezeidmet^ im Gegensätze 
zu den heibdomadiaciiai dizdEfc ans der praktisehen Erfidirung und 
nicht aus der spekulativen Theorie. Üer 17. und die dekadischen 
Tage erklflxen sich ein&ch aus der Tatsache, dafi der VerfiiaBer 
von 3t, ijtufijiii&p die betreffende &ankheit „zu&llig^ wirklich in 
den meisten F&llen («IcMn») am 17. oder einem dekadischen 
Tage zu Ende gehen sah, femer scheint für die letastere Gruppe 
von Tagen auch der Umstand mit in Betracht zn kommen, daB 
der Verfasser seine Patienten in chronischen Fflllen in Abstanden 
von zehn zu zehn Tagen (der spateren Einteilung da» 3otftgigen 
Monats in drei Dekaden entaprechend ; genau beobachtet und diese 
seine Beobachtungen auch schriftlich niedergelegt hat."'') Das 
bedeutet gegenflber dem froheren Standpunkte der grieduscfaen 
Ärzte ein beachtenswertes Novum und einen entschiedene Fort> 
schritt Ich stelle es den Hippokrateekennem anheim, diesen 
Gesichtspunkt, der vielleicht fftr die Chronologie der dem hippo- 
kratischen Korpus angehörenden Schriften wichtig werden kann, 
weiter zu verfolgen. 

y) hsL ganze hat also unsere bisherige Erörterung der 
kritisdien Tage bei Hippokrates gezeigt^ dafi der neueren auch von 
uns hier befolgten Gruppierung und Einteilung der hippokratischen 
Bücher eine gewisse innere Berechtigung nicht abzusprechen ist 
Dagegen mufi es m. E. zweifelhaft bleiben, ob Galen IX p. 780 
(s. oben Anm. 97) mit seiner Behauptung Recht hat, dafi die 
Bacher «' und / sr, isudni^uAv vor dem Jlfioyp&attMiv und den 
*A^pofftatto£ abgefaßt seien und daß Hippokrates die ersteren ge- 
schrieben habe als ßaattvß^<op «f«« Mtiffag iti tit 9wt(y^yant 
(betr. d. krit Tage] xal fi^ toX^t^ xad^Xov ttatv iaiwp&tftaiv ii^ 
ttdtoif xififi^m. Fflr Galens Ansicht spricht die Tatsache, daß in 



> '7') ^gl- (iäi^n IX p. 817 EOhn: tnh/ fiiv wv aXlav t&v futu n^v xtaGuf^a- 
MNTTiiv iiuiqttv uUt'jg ioNttv & *hl7foxQUXtjg iinxaq>ifO»tiv* f|i]«o«T^ir ^ Mrl ifio- 
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deu Aphorismen und dem Proguostikon nicht weniger als fidn&uil 
die ^irrationalen' Zahlen 1 7 und 34, die nur aus der rrriQu stammen 
können, erscheine (ß. Tab. III). Gegen Galen läßt sich jedoch 
die Erfahrung geltend machen, dafi in der Geschichte der antike 
Wissenschaft der Fall, daß die nüchterne kritische Beobachtung 
der spekulativen Theorie vorangeht, sehr selten, dagegen das 
UmerPkehrte sehr gewöhnlich ist/"'') Oalons Ansicht würde dem- 
nach voraussetzen, daß 'Hippokrates' in j "in goren Jahren richtiger 
geurk'ilt habe als in späteren. Ol) «ich diese Voraussetzung auch 
sonst rechtfertigen läßt, muß ich der speziellen llippokrat^s- 
forschung überliiBsen. Man könnte ja auch amieiitnen, daü die 
17 und 34 in dem ll{foyp. und denldqu^tanoi auf späterer Inter- 
polation beruhen und in diese Bücher erst eingesetzt sind, als der 
Verfasser die in deu „Epidemien" niedergelegten Erfahrungen ge- 
macht hatte. 

Es erübrigt jetzt nur noch die übrigen noch nicht zur Be- 
sprechung gekommenen hippoknitischen Schriften, in denen kritische 
Tage erscheinen, genauer zu untersuchen und zu sehen, wie sich 
die einzelnen derselben zu den Gruppen der Tabellen II, III und IV 
in dieser Beziehung verhalten* Wir ziMen sn dieBem Zwecke 
zunftchst wieder die einzelnen Zeugnisse auf. 

72; Äf^i xQt'ciOiv 7 =1 p. 137 Kuhn (— Prognost 20; s. oben 
Nr. 13): 

^1 &r ^6IIvmre ot äv^gmun tu» i$ Ap xtQtyivovwu ol V€ fhq 
e^i^istaun tt^ iM|^cfOv luä istt tf^jitAiir äß^paXiev&aa» vitaQtaloi 

foßd^tpot tttoifttttot xteivovüi ^ ilif6(f9tp, ^ ^ ohv SHf&i^ (^podog 

ip&t*dt^Pi ^ tttdq/tij ig ttüsaf^tünatdtxdvi^p^ ^ 4h JVfjidffi^ 
4g ti^ ixtuuat&BnAvi^p^ ^ fxti} ig vifv ti*o0v^p* ahtm ftip 
o{fv ij^ ttop divrinup dui tiöffi^mp ig thg ttxoci x^oö9iaag. 
Beshe: 4 7 11 14 17 20.*") 

> 17^) VgL ItABBO ia der Festeebr. f. J. Lipans 8. 32 f. Tb. QoMms, Orieeb. 

Denker^ I 125. 

118) Vgl. tinch il). 36 = III j). 315 ürm. = 1 p. 144 Külm: Svvtioüg Si 
TTv^fTuv iitv xittt^raiug novi^xat xai ißdoftalog xai fiii x^t&y ivätnatatoSf 

Bdli» 47 11. 
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73) ib. » I p. 140 KtÜm (vgl. Aphorism. 4, 36 oben Nr. 9): 

«al ißdo^aiotg um ivtcvaiotg Xfti Mutttralotg «ri TctfOiK^f (fxni- 
dtxittttiois itttl Kftl ti*oüt«ioi£ mu r^fi^xoffvfc/oij^« o^vo« 

Reihe: 3 5 7 9 11 14 21 30 [?). 
Aphor. 4, 36, a oben Nr. 9, lautet di^lbe Reihe: 
3 5 7 9 II 14 17 21 31 34 

74) Epidem. V — tD p. 574 KQhn: 

hUfOiffiv h intk luAivvia ixavovto, iväe*ttt«toi xtii vtC^ttgetf- 
»aiStxttratoi luA dtuamätattcudoi tixoüttttoi ixffivovvo (vgl. 
Nr. 75). 

Reihe: 79 11 14 17 20. 

75) Epidem. YIl am Aui'ang = III p. 632 Kahn» 1 p. 639 
Emierins: 

oXiyoufiv ü' t.itu x«i ^vvta ijtnvoi'To, aut^ ot xXtiOTOi iv iv&txtt 
xtd lö' xtti itT' VMi yß' |V] vK^ivovxo (vgl. Nr. 74). 

Iteihe; 7 9 ii 14 17 22 [?]. 
76} Epidem. YH gegen Ende — DI p. 685 Kflhn: 

ißd6in^ um 1} ivAvi^ tfijiUHMyt, ßiXvtov |t^x9» tAv tt00tcQe0x»£&e*« 
^XAgtHl9m. 

Reihe: 5 7 9 14. 

77) Coac. piaen. 121 — I p. 49 Ermerins: 

(1^ öxXt^QVPw 'bxoxordifta. Dasselbe steht Aphoriam. 4, 63 ^ oben 
Nr. 10 (wo II fehlt!). 

Reihe: 7 9 11 14. 

78) ib. 136 =»1 p. 51 Ermerins: 

vavteg (hhju [am 5.] i^id^ai^t^ tt öh (tf) tjf ißdo^iy xrI ipdixdzy. 

Reihe: 5 7 xi. 
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79) ib. 148 « I p. 53 EnnerinB: 

tttrop ip ippitt xg(ptt«tu (VgL Aphor. 4,59 = 1 p. 424 Btiil: 

Tifttfdog ttx(fi(iif^ x^ü'eTff» ip inxh sttfftSdotdi to iiaxQormop. X. xqi6. 12 
» in p. 312 Erm. yftutiog xQiptvm ip ixvic n^^t66oMi &g inl 
tb stovX^i Tgl. aach Frognost c 20— oben Nr. wo aber nor 
sechs anfgez&lilt werden.) 

lleihe (3?) 5 7 9- 

80) ib, 152 = 1 p. 53 Enuerins; 

'hlfidottatotrti i} ivnrttioiai 7; Ttaa«ffm%(Kidtiitu%aioi6% ^f6o%tQ 
im ^pAv Xvov0i mg ixl xi> xovXv twg XVQtto^, 

Beihe: 7 9 14. 

81) ib. 379 » I p. 83 Eimerins: 

^p^0nov(tt 1) ntitstrtttot' ^pvySvteg di tteArag, jii^ jroXi; ^)ov fxovttg 

Reihe: 3 5 7 9 11. 

82) ib. 383 «— I p. 84 Ermerins: 

Ttoi» «jlniyinirAt», olot ccqx^ yXCxJött xoXtodr^g ylyvfTni, ißdo- 

Reihen: i 7 1 3(4) 9- 

83) Prorrhet. II, 1 4 «= III p. 376 Ermerins: 

^tat(o ^ ivfftXKtttt'io f^ttvardötg ;i«>Ur. Kgirftai öt roiöt :(X({öTot(Tt 
ijr fili' TtrnQTtt/nx' fovrog top fXxtog xi'^rbg aQ^tjVdi, ig r»)i' 
^rdixür }]r efidunaiog <<ai' Äi'pfT»}ry, fV r»;i' r eöOtcQtfixat- 
dmntijv t] iMTttMtttdtitdv^rx dl /rdcxaTH^ a(^v<^'^' .Ti'^frntrtii', 
ig T»)r »»»©«ff »Ji» . . . 

lieiluMi: 4 7 11J4 1 1 II 7 14 I7|ii 20. 

84) ib. II iS III p. 37S Ermerins: 

(H nifitfir [Un Triofaujren ivTmJx^ctf^ai, x^p ^kp 

:tifittTtjP 4^ n^^ «fjtoif* tj|ii^>*. 1)1* dt t*.T<(>^lÄAy roi^ror jpdror, 
fV v^'^s' fttftfffpoKortii «9«Nirfcj(ffa^(' ik coi^vgtn Stedum, 

Reihe: 20 40 tK». 
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85) 3(. xQUfiitoiv n = III p. 325 Ermeriiis: 

XQtvovTtti dh ot XvmToi ttzuoraioi, ißdouaioi, ivAfxaTttloty 
Te(f<Sant()y.cciöixuT«ioi. i.ttttitat()fy.((T('.i(>i, ny.ttiiTy «tpOs" 
uiij' iy, f)t roi»rfi>i' xü)v ö^hov t okcxuO ruiot , tlra t t(J<i nQf(v.o<> T((i ot , 
thic i^t^xoütaiui' ürav öt tuvTot'g rovg ttgi&^tWj; vjte^ifiükAy, jj^omy 
ifdr^ yiyvetai -fj xatdataaig rör :tvQitCii>.^^^) 

Reihe: 4 7 11 14 17 21 30 40 60.*) 

86) De locis in homine 17 — n p. 414 Emerina: 

Beilie: 7 9. 

87) ib. 14 « II p. 4 1 1 ßnneriiiB: 

[3((Qt3(v(v^ovli([ . . . xo^ov ißdoftaiov 6 :tvQiTog ii<p^y 

lleibe: 7 9 11 [12?] 14. 
'88) «cyl ^;ifafci}yov 9 » III p. 524 £nneriiifl I p. 450 £flhti: 

MCI «/ iryteittt xai ot &&vaTOi roiai ^v^ituOt ^v^^AitOUfu TttPttc y&Q 
atAna tiIc ^tv xa^' imtQag tu dh xarce {li^vKg ixi6ii\ndvu xk dk luttä 
xtüÖtiQitxovxddag ^{ttQÜoVy tu %ax* iviavtoV iv xnat /itff toiOi 
Xifdpouti xmkouft {ptan nQbg (wftop moXXu ^kp ^vftq>iQ9Ptat MoXJia 

1 1 9j Wie lutiuto (^PesUcbr. f. Lipsius S. 29 f. Anm. j) nacbweUt, entsUioint 
ihr Meto 8«tx der nKompilRtion'* n. x^ialfitav ■fiftffvbv d«ni knidiMben Bneb« 

t$. ißiofidStap. 

*) Obrigmis ist di«M Beüie ans MOcbtlitiq^krAtitebea'^ SobriOeu (s. Tabelle Iii) 

kompiliert. 

120) Gegen indouetatov und Ar MnunaSöv spri«bt folgende Bemerkimg 
Qalens IX p. 774! MrA fiif itadtxtiTtjv (iiv yoQ xal iuMtdinuziiv lya ftiv oviivti 
rrnil yivwJKa x^OIkto, lunu di tf^v tßdöfitjr ovi' ciiji(>ufiv irt iyjm^ti. So bätte 
Galen kaum scbreiben können, wpnn ibm ans Uippokrates F&Ue von Kriais am 
13. Tage liekannt gewesen wären (vgl. aoeh ih. p. 775). 

MmmSk d. K. g. OiMlhiih 4. Wlwwweli^ fMt-Mit. Kt XiUT. vi. « 
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stoX^^tta. ix ^ilv o^v t&v ^imqxQÖvxmv ai re vyinai yiyvovTUt xai 
at av^i^(Sitg, iv. rJi rmv ivttvxidw ai tt voif<Sot x«i ol '^ävcttot. A£ 
lihv olyv ^i^iigm iniGij^oTttTat tiöi iv roiöi xXiißtoiGt at xt jrpörai 
[?r^j'rat?] xai at t/Jdofia«, xoXXai ji^i» :ttqi vovOrov xoXXai dk xai 
TOiOt.i{ißQVoiGi'TQ<aOfio\ )'UQ yiyvovTtti of :(XfißT<)t tavTtjüi T^(Ji ij^iQyöt ... 
m <Ji uXXm ^f<^p«i, o<y«t ivrh^ t&v TtOdaQdxovta, ixifffjuot uhv 
^ööov, xoXXm dt y.oi'vuvai. 'Kv dt roiOi urjffi ravru tf xa\ iv r^i 
^^(Q^üt yiyv6\i(V€t iveaxt xuxu Xoyov. K(u tu xtcxa^ti^vitt xfj<>i yvv((i$\ 
x^Gt vyiiuvovGyGi 9>«iVfT«t xa#' tyMOTot' Tör in]r(!)v ojg i'yovTo^ tov 
utjvbg Mtriv Avva^tiv iv to'kTi (ftöuaOi. '/v^ fiji- öi] y.tu oi ißdoitoi 
H^vfg xyüi tv yaGTo) iyovaijtu rh fuß()v« ig tijv cajyijv y.atf'iGxäGi xfjg 
XfXeiaGiog, Toiai dl naiöiuidi t.^Taui'jVOKJi ioifGi yrn akXa dtaffiigovxa 
yiyvovTfti iv roiat Gattaüi y.iu of odovxtg tpaivtad^ai noyovTm iv 
xovTi,) TU) y^f^övG). *0 df (cvTog Xoyog xai Jtept XQtGtufov, fL-xfo iGr-ig 
X€ä roiüdi xtg ^vyjfQioixo, oxoia fXf$rt . . . Gy.o:teiv yuQ jr^i^ xbv uiXXovra 
iy^XQOV OQ&äig GToyui!fGi^(ti xi^g xüv x«(<rorrf.H' (Unttioi'rig, tio fio(fVXU 
ji*r xug XiQiGGtig näaag^")^ Tt'rv dh cctjTt'tav xi)v xtOG^iitüxaiö e- 
xaxijv xcu xijv oyöoijv f/xoor?^»' y.ai xijv xfGGuQaxoGxijv xi^v 
devxiiffjv. Oi'xog yag 6 ooog xii^ftui tio Tfjg u^iiovitjg Xoyn Jtgog 
xtvow xai 6 i(QXi<f'Vi^g xt xtu TtÄtiog uQiitiiog . . . d^Hogeiv dh jr(>t) 
o^xoig TOf«ffi Tf xm xettjddi, xfdg ^ikv XQUcGi $vvT]tiuivaig a.tüo'atg, 
xuig dt TtTocUji dvo utv jtagu &vo ^vvrjftuivr.ig. dvo dt :tf<o(c di'o 
^vvf^tvynipiug \? dtt'^tvyitivttig?].^*^) Ai dt ztGüKQKXuvxddfg .tQiaxov 
jiii' xQtvovGi i:ti x&v i\ißQVb)v' ort d' kv v.ffoßttXXy xug xtGGccQic- 
xovxft 7m^gtig xäs Xifoxa^f ixquvyti xovg xguxi^i/bg ixl Mtvxbg yiyro- 
fiivtwg. 

Ueihen: i?3 579 ii 14 21 28 40 42."*) 

Stellen wir jetzt wiederum die Einzelergebnisse zu einer 
leicht übeTsichtlicben Tabelle zuaammen, so erhalten wir folgendes 
BUd: 



12 1) Zum Verständnis dieser von Littre nls unverständlich Lc/tiibucten 
Wort« vf>n\ pi'^<' ich einerseits anf EniMrins x. d. St, anderseits auf Galen IX, 851. 
877. 901. XVUIB 232 ff. 

122) Da «8 «mdi-BcHioh heifit (s. oben), die sftmtlicheB uugeraden 
Tag» seien kritiflclif w frtgt es sich, ob man nicht das Bedit bat, auch die 
'3i 'S» '7i '9 ßtc. mit in diese Reibe einzusetzen. Wenn ich es nicht getan 
hahe, so liegt der Gmnd hauptsächlich in dpm Umstände, datt anfler der 17 keine 
der genannteu Zahlen sonst als kritisch bezeichnet wird. 
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Tabelle V. 

Nr. 

72 X. nifietmri 4 — 7—11 141710 — — — — — — — 

7J ib.: — 3 — 579 ««i4 — — »I— — JoW 

74 EpkleBi. V: 79 II 14 17 20 — — — — — 

75 — VII: 7 9 II 14 17 — — — — 

76 — VII: _579_,4____ __ _ 

77 CiMU».pr. m: 79" 14 — — — ~ — — — 

79 — 148: - 3[?J— 579 — — — — — — 

80 — 152: 79 — 14— — — — ■ — — 

«I — 379: — 3 — 579 II __ — __ 

83 — 383 7 — — — — — — — 

II: - 3 (4) 9- 

81 Proriheta, 14X: 4 — 7—11 _ — ___ 

Ii! 4 " — — — — — 

III; 7 14 17 — — — — — — 

IV: II — — 20 — — — — — 

84 — s, tSt __io — — — — 40—60 

85 TC. xpiff/u. II: 4 — 7 — II 14 17 ^ 21 — ^30 40—60 

87 - 14: 7 9 i,[?]i4 _ _ _ — ^ 

88 sc. knafk. 9: l? 3 — 5 7 9 <l 14 — — 2t 2t — 40 42 ^ 

In UOrte lJ^^fußt lauten die Ergebnisse dieser tabellarischen 
Übersicht fulgeuderuiaßeu: 

Schon auf den cr.st^n Blick erkeuüt mau die imiige Verwandt- 
schaft, in der die in Tabelle V bei-ncksit htigten Schriften mit den 
in Tabelle III vereinigten ..echt luppuk ratischen" Aphorismen und 
dem Prognostiken stehen, während sie dagegen sowoiil von den 
„Knidiern" in Tabelle II als auch von x ijtidrjinGiv n und y' 
(Tabelle IV) in charakteristischen Punkten hinsichtlich der 
kritischen Tage abweichen. 

Die Übereinstimmung zwischen Tabelle III und V erstreckt 
sich namentlich auf die hebdoni ad i sehen Tage (von denen auf 
eine (Jesamtzahl von 41 in Tabelle III nicht weniger als 14, in 
Tabelle V auf eine Gesamtzahl von 9 5 ungeföhr 32 — 33 kommen), 
sowie auf die dekadibchen, deren es in Talielle Iii nur 3 (= '/,,), 
in Tabelle V nur 11 (= c. 'H gibt. Aber auch hinsichtlich der 
übrigen Zahlen weichen beide Tabellen nur unwesentlich von- 
einander ab, was ich im einzelnen nicht erst ausführlich zu er- 
örtern brauche. 

Als Hauptresultat alter niuli abermals die Tatsache hervor- 
gehoben werden, daß Hmh 1 und Iii der Epidemien unter den 
samtlichen hippoki-a tischen Schriften hinsichtlich der kritischen 
Tage eine ganz eigenartige Stellung einnehmen, uisofern hier /.um 

6* 
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erstenmal der Grundsatz befolgt ist, keine vorgefaßte Meinung 
oder theoretische Spekulation, sondern nur die nüchterne Beobach- 
tung selbst sprechen zu lassen. Der Verfasser zieht daraus den 
Schluß, daÜ weder die ungeraden noch die hebdomadischen Tage 
als solche ausschließlich den Charakter von kritischen beansprucheu 
dürfen, sondern daß neben den genannten auch samtliche deka- 
dische und Oberhaupt auch die geraden Tage kritisch sein können 
(s. oben Nr. 24). Die einzige Rückstilndigkoit. welrlie dem Ver- 
fasser von X i:Ti<\. «' und y' noch zum Vorwurf genuiclit werden 
kjinn, besteht darin, daß er noch einen gewissen Unterschied 
zwischen deji geraden und ungeraden Tagen anerkennt, indem er 
annimmt, daß, wenn eine Krankheit sicli an einem geraden Tage 
versrhlinnnere, auch die Krisis an einem geraden Tage erwartet 
werden müsse und umgekehi-t fs. oben Nr. 24}. Im übrigen stellt 
er SD zieüilich auf dem Standpunkt des Asklepindes'") und der 
modernen Medizin, welche bekanntlich die Theorie von den 
kritischen 'lagen für völlig unhaltbar erklilii hat, und verdient 
daher als erster Vorläufer und Balmbrecher der modernen Wissen- 
schaft bezeichnet zu werden. 

Zum Schlnsse sei abermals auf die große Rolle hingewiesen, 
welche olienhar die Lehre von tler Sielien/.ahl bereits in der ältesten 
uiediziTii-' heu LiUratur der Griechen elienso wie in d»Ten ältester 
Philosophie gespielt Imt, eine Rolle, die uns nirgends deutlicher 
sichtbar wird als in der an der Schwelle zugleich der griechischen 
Philosophie wie der wissenschaftlichen Medizin stehenden merk- 
würdigen Schrift nio) tii()i>iKUSi.iv, in der wir das umfassendste 
Bruchstück der altioiiischeu Naturphi losojihie erkannt zu 
haben glauben. Ibe in dieser Schrift herrsclumde (iruudvoretellung 
aber vim der Her rsi halt der Siebeuzahl iu der Ueöiimtwelt wie 
in albii Kin/eliliugeri beruht wiederum höchstwahrscheinlich auf 
eihi'r ur;ilten Anschauung des griechischen Volkes, die im letzten 
(.«ruinle und wesentlich religiösen Charaktei"s zu sein scheint. 

l'uter den uninittt'lbaren Nachfolgern des Hijipokrates scheint 
eine wissenschaftliche Reaktion stattgefunden zu haben; denn 

123') Vgl. auch Wrllmann, D. pncumat. Schale p. 168: JDw hippftkimtiafh« 

\,ehrv von •\cn kritis*ben Tnt:*n, iltrrn Einfluß auf die Prognose AsklepiadeS 
nicht auerkauut hatte, wurde von der i>obuIe d«s Archigen«« wieiler auf- 
genommftt" ^s. unten Anm. 114)> 
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von Diokles von Eaiystos erfahren wir, daß er ein Aofamiger der 
reinen Hebdomadentheorie nicht nnr hinsichtlich der Entwickelang 
der Embryonen im Hntterleibe (b. oben Anm. 48^), sondern auch 
hinsichtlich der kritischen Tage gewesen sei, oder mit anderen 
Worten, dafi er als kritische Tage den 

7., 14^ 21., 28. nsw. 

angonommeii liabo ('s. dio Belege bei Wkllmamn, Fragm. d. griech. 
Ärzte p. 42 f. und frgni. iir. ioq p. i6r)/") 

Von drm illtercn Zcitgenossoii (U's IJippokmt^R, dem Pytha- 
gnreer llippon ist schon oIxmi i'S. 36) die Hede gewesen. Für 
sfine ilehdoniadentheorie ist cliarakteristiHch. daß er neben der 
Siebenzahl auch der Zehnzahl eine gewisse IJedeutung ziierkannt 
wissen wollte. Censorinus de die nat. 7, 2 iH^rirhtet von ihm: 
Hippon Metapontinus a septimo ad decimum mensem nasci 



12}) Ebenso wie Diokles sclicint auch Archigetios geurteilt m habrn; vgl. 
üalen. IX 8iO: r^f ftiv etxocrt^v ngtax^v of ni^l t6v 'A(ijiyivr\v rt y.m Aionkia 
nffiäxriv nuo&v fiiUttfnr it^wttwm x. t. 1. )b. p. 85 j: oh nuw tt ifj Tciiaa jc^ov- 
J^hrtwv Tov vovv ivtoiv, cdlu tü köyn f^Sv^ &g 6loxki^Qovg ißdofiädttf 
oiia9ai Siiv imitlixHv^ oOta r^v ngatttiv Hai einoOxiiv iv xaig iCxvQatg 
XQtai(U)ig ä^t^ftovvttov [Wellmanv a. a. p. 161]. /| aväyxrig dl Sice ravta xai r^f 
oKitattaidtxatTjv [die Mitte der dritten Hebdomade!] tuil ri^v xeaaaQanoatiiv 

Sieh« auch ib. p. 85g und 860 und Wellmann, D. pnpumat. Schule 8. 168 
(s. oben Anm. 123): .,Einstimmig wurde von ihnen fd. Schülern des Archigenes] 
als kritische Tage der 7., 11., 14., 20. Tag anerkannt (Galen. 9, 781). Ardii- 
gnws wies dem 3i. Tage eine grOBtm Bedeniiuig tu als dem 20., dem 27. eine 
geringere ala dem 28. Nach dem 40. Tage liOrt die Bedeutung der kritischen 
Tage auf." Nach Athenaios h. Oribas. 3, 78 soll ft-pilich Diokk's ilie Entw!i.'k"liinp 
des Menschen nicht nach Hebdomaden, sondern nach Enncaden bemes-sea haben, 
was Wellmakn a. a. 0. S. 42 (vgl. auch S. 217 C) fUr irrtümlich erklärt, während 
ieh vielmehr annebme, dafi DioklM recht woU in veivefaiedenen Lebensperioden 
n 1 >chriften auch veisdnedoien Prinzipien gehuldigt haben kaim (vgl. Finn. 
Math. 4, 14 med.: Septeni et noreni anni, qui hebdomatici a Graens atqne 
enneatici appellantor, d. h. kritische oder klimakterische Jahre). Überhaupt 
aber gnb es ÜntiehtUi^ der kritieehen Tage unter den griecbiaoben irsten so 
weitgeliende MeiDungsverschiedenhciten , daB %. B. Galen, der selbst stxenger 
Hippokratiker war, IX 781 fvgl 778 und 847^ sa^'en kann: J/o fioi xal donovßiv 
nt Tttg y.oi<5{fiovg ^fi^ya? avaiQOvi'Ttg iog ol'X ovactq, Ott dianitpdvriTfn 
nt^i avx&v xotg tot^otg, ov nävv xi xoig i'ifyoig xfjg xi^vris n^odcff^ijxivort ibv 
V99v. Im Tdlgenden betont Galen, dafi bei aller IKeurangSTeischiedenlieii die 
meisten Ärzte doch wenigstens hinsichtlich der 7., lt., 14« Tage als kritischer 
Sbereinstinuntan. VgL auch Abb. I, S. 50, Anm. 1 59. 
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posse aestimavit. nam septimo partum iam esse matuium eo 
quod in omnibus numerus septenarius pluiimuin possit, 
siquidcm septem tbrmemur mensibua :idditis(ju(' alteris recti 
cousiötere iiicipiaiims, et post septimum mcusem deiites nobis 
innascantur, idemque post septimum cadant annum, quarto 
decimo autem pubescere Boleamus. sed haue a Septem mensibas 
incipientem mataritatem usqne ad decem perdadam ideo quod 
in alÜB omnibus haec oadem natura est» nt Septem mensibns 
annisve tres ant menses ant anni ad consummatlonan accedant: 
nam dentes septem mensnm in&nti nasci et mazime decimo 
perfici mense» septimo anno primos eorum excidere, decimo 
Ultimos, post quartum decimum annum nonnullos, sed onmes 
intra septimum decimum annum pubesceie, huic opinioni in 
in parfce aliqua repugnant alii, in parte consentiunt ... Ich habe 
diese Lehre dm Hippon hier noch mnmal anfilhren mflssen, um 
zu zeigen, woher die dekadischen kritischen Tage bei ,tHippo- 
krates*' und namentlich der in der antakoi medizinischen Literatur 
eine verhAttnisrnftBig so grofie Bolle spielende siebzehnte eigent- 
lich stammen: offenbar ans einer Theorie, die mit der des Kppon 
ent\s eder identisch war oder ihr doch sehr nahe stand oder zu- 
grunde lag. 

VI. 

Piaton und Aristoteles. 

Während wir bei den Pylhagoreem und Hippokratikem be- 
sonders zahlreiche Spuren der alten, nrsprüiiplich der Volksrcligion 
nnd dein Volksahei^lanbcn entstammenden IJel)doniadentheiirie 
angetroÜ'en haben, lassen sich solche bei den Eleaten, den Ato- 
mistikem, Ijei Anaxagoras, den Sophisten und Sokratcs bis jetzt 
nicht nachweiBen. Das ist hinsichtlich der drei Hrstgenanntfn 
Philosophenschulen ge^^^ß vor allem aus der Lückenhaftigkeit 
unserer Überlieferung, hinsichtlich der Sophisten und des Sokrates 
aber wohl in erater Linie aus deren ganzer Richtung zu erklären, 
die viel mehr auf Ausbildung der Kritik, Dialektik, Rhetorik und 
Ethik als auf das {»hilosoiihische Verständnis der Naturerscheinungen 
ausging und deshalb für solche Probleme wie sie die Hebdoniadea- 
theorie in sich begreift, wenig oder gar keinen 6imi hatte. 



Digitized by Google 



XXI7,«.] DlEHEBD01tAI>BNLEHBEND.0BIEGH.PBIL0BOFHBirU.lB2IE. S7 



Etwas anders steht es in dieser Hinsicht mit den beiden 

großen Systematikern, welche die Cttpfelpunkte der griechischen 
Philosophie bilden und bestrebt gewesen sind, alle bisher getrennt 
und vereinzelt dahinströnienden Flüsse und Bftche der älteren 
Philosophie in einem ungeheuren Strombett zu vereinigen, mit 
Piaton und Aristoteles. Beide großen Philosophen haben sich bei 
ihrem Streben nach systematischer Vollständigkeit verpflichtet 
gefohlt, sich emstlich mit den ihnen vorliegenden Schriften der 
ionischen Hylo/nislen, der Pythagoreer, der Arzte'") und Natnr- 
tVirscher zu beschäftigen und aus dieser Literatur einiges, was 
ihnen in ihre Systeme zu passen schien, in diese aufzunehmen, 
anderes aber — und das gilt namentlich von Aristoteles gegen- 
über der Zahleutheorie der Pythagoreer — mehr oder weniger 
energisch zu bekämpfen. So kommt es. daß wir sowohl liei Piaton 
als auch bei Aristoteles der alten wohlbekanntt"!! Helxlomaden- 
lehre wenigstens in einigen Spuren begegnen, die wir im Folgenden 
kurz anzuführen und zu besprechen haben. 

Vor allem kommt hier das in Betracht, was Piaton im Timaius 
offenbar im Aiiachluß an die Lehre der Pythagoreer von den 
sieben Teilen (Sphären) der Welt und der Weltseele sagt. 
JPag« 35 B heißt es von der Erschaffung der Welt und der Welt- 
seele: ntyvvg ök [6 l^tbg] (t«ff& oöaittg [nämtidl th tt^igiaxop 
nnd th \i(Qiar6v\ %ai ix tqU/W stottjadiievog Fr, stdXtP SJtor toDto iioigag 
9CttS nifoöiixs [nämlich ixru] diÜHiifi', ixdarijv dk ix n CK^oO xol 

ii^lt «ft «pArov ioA MtcPthg fitaffu», fi»v« <fi t«6fijv ^(p^Qtt äafXu- 
<fü» ta^rjg, t^p if* ah tQhijv iiy.toXütv yhf Tf^g (ffvr^a^, xffutXaßtee» 
dk V. jR0i6n}$, nv^Kpcip dh dtvt^n^ 4fi«JU}v, sti^xtriv di tQtxXp' r^g 
Vfitijgt ^ tut^p sfQdmig ^HttatluaüePy iß46yk^v 6h iMnauur- 
tutoautXuifiu» itif6tiig , . . Femer heifit es Ton den Sphären der 
7 Planetm p. 36 D: ^iav yitQ tM^v {<^poqi»\ Sexiatw «übni«, 
d* ivtbq [^poq^] 9%fytng tfoxfi i%tk ninXovg itvfßovg Mtf« f^v vof> 



125) Za diM«n inten gvihBrt uoli ffippokmtas. Vgl. x. B Plat Phasdr. 
p. 270*^: ZSL Vv%f^q <A>v ipvaiv a^Uog l6yov xurrovo^at otti ivvtnov ilvat uvtv 
i^S loü oXov (pvßttog^ fPAT. El filv 'InnoxQurit ys r& r&v AonlrjmeiSw i$i 
u m&ia9tuy ovii nt^i e<ofunos üvev tijg {U^iov TorvTijy. Vgl. dazu Ilbbrq 
«. m. BL 26 imd 32| d«r gen«igt ist» diese Worte «nf die Sofarift n» ^^»Utt» n 
Wnebm. 
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6txka0iov xai roiJtXmlov t^iucnaniv ixdaTrjv^ ova&v ixttttQtov rniütv, 
xttTtt xitvavxia ntr äXXriXoig .tQoüixa^tv iivai rovg xvxiorff, räiu di 
TQftg (t^f ofiofutg, Tovg dh rtTtagag aXX'^Xoig ya) roig xQKitv ivo- 
yoü>jg, h> Xoyoi di (pfQouf'vot^g.^*') In dieser chiuaktrristiRcherweise 
dem Pythagoreer Timaios in den Mund gelegten Spekulation 
Aber die Kutstehung und Einrichtung des Universnms verrJlt so 
ziemlich alles den pythagoreischen Ursprung, worüber man 
Genaueres in den antiken und modernen Kommentaren nachlesen 
möge."^ Zugrunde li^ natürlich die pythagoreische Vorstellung 
von deu sieben Pliuieten nnd der durch ihre Bewegung hervor* 
gebrachten Sph&renharmonie, dieselbe VorsteUnng, die Plato be- 
kaonflich in seinem Werke aber den Staat p. 6i6 it, hier aber in 
etwas woiiger abstrakter Form, noch emmal ansgeflDhrt faat.^ 
Übrigens möchte ich bei dieser Gelegenheit daran erinnern, daB 
anch die psendohippokratische Schrift jre^l iß&o^^av, in der wir 
dn bedeutsames Bmchatflck der altionischen (mUesischen) Natur« 
philoeopbie erkamrfc zu haben glauben, sowohl das Weltall als 
auch die Einscelseele int je 7 Teile (resp. Sphftien) geteilt denkt 
und daB demnach Flaton, wenn er diese Schrift gekannt haben 
sollte, was nach Anm. 125 durchaus als möglich erscheint, seine 
im Timaioe v or g e trag e ne Hebdomadentheorie anch diesem Werke 
mit zu Terdanken haben könnte. 

Von weiteren Spuren der alten Hebdomadenlehre bei Piaton 
gedenke ich der vielleicht auch der pythagoreischen Spekulation 

126) Vgl. auch ebenda p. 38C.: i| ovv k6yov real dutvoUtg ^eoi> totavtifs 
itQOS z^ovou yivteiv\ iva yiwiidy iQOvoiy ijXtog not (SiXi^vtf ntA itiptt Üll^l 
&0tifU inbdillV i'joifzn itkaviita^ ttg dvoffia^v %al tpvlamriv XfÖMV 

QttxtQov mQloios ^<*V) inzit o^0a$ ovra i«iä, 0£A^vi}v ^hv ti^ tbv iuqI y^v 

Ufifuvov fig rov xäin yiv iffo^fOfiov ^Ihf nmÜMV Ovwi K. x. X. 

127) Vi,'! jetzt auch Borcttorst, De Anatolii fontibns (Berl Disscrt. tgos) 
S. 20 f., der nachweist, daß von den Neupytbagoreern namentlich Moderatus 
bebaaptei hat: IlXixnvtt ««l *A^owfÖLi^^ JBiuv9tmi6v te fMil U^iffrdlcyov Kcd 
SkwKifAtfii» . . . «& filv ni^mfM «^ptu^9tit9m 8iit ßfu^ktg ixMtt^y f& 4* bn- 

noXaux xal iXaip^ . . . mg tSia r^j atofSttag [r IIv^ayoQdwi] xaTffj{W(>i'cfat. 

128) Doch bestoht ein gewisser Unterschied zwischen der pythagoreischen 
ttnd platonischen I^hre von der Spharenharmonie bekanntlich darin, daB die 
Fytbi^ner di«M Ukn nur uai die auibeii Pluotan bttii«b«i, wihrond FUtoo 
sie auf die sieben Planeten und den Fixsternhimmel beiogpn wiSMli will} 
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entstiiiujiieiiden Theorie von den (jtric xivrjOftg, die sich eben- 
falls im Timaioiä fiüdet*'^), t^owie der Lohre von den sieben mög- 
lichen Staatsformen in der Republik'^"), nnd von den sieben 
(rründen («^rcifiarct), auf denen das Verhältni« der Regierenden 
zu den Regierten beruht.'") Ob die sieben Tage, welche die 
Seelen der Abgeschiedenen auf der auch aus dem Goi-gias p. 524 
(vgl. Horn. Od. II. u. 573) bekannten Wiese (Xfipav) des Jen- 
f^eits verweilen müssen mit den von mir in Abb. I u. II zur 
(.ienflge behandelten uralten hebdoniadischen Kultfristen zusammen- 
hängen oder nicht, läßt sich schwer entscheiden, recht wohl denk- 
bar wäre es aber an sich, daß Piaton diese helxloniadisclie Be- 
btimmung der ihm wohlbekannten orphisch-pythagoreischen 
Literatur entnommen haben könnte.'") Mehr unten Anm. 142. 

Von Piaton wiederum scheint abhängig der Verlasser des 
pseudtjöokratischen Dialogs über die Seele, den wir leider 
nur aus einer syrischen Übersetzung kennen, welche RiisbEL im 



129) Tim. p. 34A.: xlvriaiv yccQ aniifStfitv avt^ [dem xoöfio?] t^v toö 
Cmfttaog oixffcv, tffiv ircxa tijv iuqI voiv Kttl «ppwi^fftv fiähaia ovßaV 6ib dij 
xtnju tavta iv tä avxä Kcii iv IctVT^ ictifutyaYotv avxb inolifit mvnXm luviioOai 
<ST(ftg>6fttv«¥. ib. 43 B.: Atfvt xh filv olow mmiM« {üDov, Awfa w wg fxrjv onri rv^ot 
3lfO$ivtii KCil idijymi;, rag anaoag xtv^ßtig r^ov [mit Ausnahme der Kreis- 
hewpgnng) iic n yai) ro noücOs x«l 8itia9tv xed itdltv tlg dt^iic xal opeffrfp« 
xaTco T{ Kai tivdo y.a'i rrcrvir; xorä rovg ¥| löffovc nXavüfuvo nfoytiv. Vgl. dazu 
ndlo de muadi opif. 41 p. 29 M.: WAJI« ya(f mrl »»v^act; l«r« iJvm aviißißtpctf 

iv xvxloo, iv xoig naJuSxa T(f€cvoC<tiv ot r^v Zfj%rfiiv imSitxvv^vot Philo leg. 
allep. 1, 4 p. 45 M.: Ucdtv trv amuarog inxic Kivqang , «^yervtxai fUi' /j?^o«»j 
6i ^ uvKkto. Macrob. in Somn. Scip. l, 6, 81: Septem motibns omne corpus 
•giUtnr ete. 

130) Plat. Polittik 302 C.: xavxag [x. xffig nolmlag^ xolvvv ilitt xifivovxtg 
filav btaatqv 'f | rtot&utv, rr}V 6g&rjv latgig anoKQlvavxtg xovxtav ißdöfnjv. Gemeint 
sind die Formen der ßacilmi^f tv^uwlsf «tqufxotufmki, 6i,tyu(fjijUtf dnuum^imia^ 
i%lMfitUa und die 6(f9^. 

131) Flai leg. p. 690 A — C. 

132) Plat. de repvbL pi 616 E.: iiutdij öe xoig Iv Itifx&vi hiaaxoig inxu 

fi^iQtti yfvotvro, ivaextnittc fyrfvf^n' ÖHv xy iyioT] ttoo? t'ftffVfn. Vgl. Gorgias 
p. 524 A: otToi (Miuos, UhudainaiiUijs, Aiakos) ineidav xeitvxtfitMi^ imüaovmv 
iv TW Itt^Avt, t$ xQt66a n,x.L Horn. 1 538: inf%ii Sk mMnitOf AitmUem^ 
ye/wr (uatfit ß^Ca xcn' itatpoitXln' Xußmvix. 

133) Über die Vorschrift 1' pseudoplaton. Axiochos, daß die Knaben mit 
»ieben Jahren den Pädagogen und Gramroatikem and Paidotriben sur Aiu- 
bildong tiberantwortet werden sollen, s. oben Anm. 12. 
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Bfaein. MnB. 1 893 (48] 8. 1 7 5 if. ins Dentflche fibertrogen hat Daaelbsi 
hdflt 68 S. 194, 9 ff.: »Denn das gereicht ihr [der Seele] rar Be- 
fnedigung, daB sie eich serteUe und den Körper pr&ge und bilde 
aus den vier Elementen [wie b. Plat. Tim. p. 32 Bff.] von Kräften 
{Stoffen?) imd nach der Zahl seiner sieben Fflhier und Dionor, 
und daß sie Ding bilde, dua von Anfang an durch das Wort 
bestimmt war so zu sein: sie hat sich gemüht nnd hat alles 
zerteilt und das gebildet, was sie aufs neue wollte, um wieder 
zu dem Ziistamle der Befriedigung zu kommen." In den vorhor- 
gehendeu Worten ist ebenso wie in der pseudohippokratischen 
Schrift Ä. ^/jdofiadoji' niirl hei Pia ton die Ansicht ausgesprochen, 
daß der Mensch wührond seines I^beus einen Mikrokosmos in- 
mitt(3n des MakrDkosmos dar.stelh'. 

Viel yalilrci heren I berresten der alten ilebdomadenlehre als 
bei Platon begegnen wir in den Schriften des Aristoteles, nament- 
lich in denen natur^vis^ensciiaftlicben Inhalts, und zwar sind diese 
Bruchstücke der älteren Ijiteratur mehrfach von Äußerungen ent- 
schiedener Zustimmung seitens des A. begleitet. Diese Tatsache 
erscheint auf den ersten Blick um so ülierraschender, weil Aristo- 
teles in seiner Metaphysik (s. die oben S. 2 5 f. mitgeteilte Stelle) 
eine scharfe Kritik an der pythagorci scheu Zahleiüehre geübt und 
ganz speziell dabei ihre Hebdomadeutheorie energisch angegriffen 
hat. Um den eigentlichen Grund dieses scheinbaren Widerspruches 
zu erkennen, müssen wir zunächst anf eine genauere Erörterung 
der in den einzelnen aristotelischen Schriften enthaltenen Bruch- 
stAcke der alten Hebd<Mmiideiilehre angehen. 

Vor allem haben wir hier diejenigen Stellen in Betracht zu 
ziehen, an denen Aristotetee der von „gewissen Dichtem" (vAr 
Moiiftetv uvtg) ausgesprochenen „Einteilung des menschlichen 
Lebens in Abschnitte von je sieben Jahren" (ol (tttffol^sg 
tatg iß&o^&ßi vif» ^XuUuv)f und zwar, wie es scheint, durdians zu- 
stimmmd gedenkt. Die wichlagsten dies» Stellen sind: 

Folitic. 7, 14, Ii: «1^ [1} dtavoiae <be(ii)] iovlv ip tatg 

134) Man beachte hier drn Plural noiiix&v rivtg, aus dem hprvorgrht, daß 
ArUtoteles hier keineswegs bloß die Verse des Solon, sondern noch andere Dichter 
(ontar üumh vidldcht an«1i diu H«aiod; b. imtao Amn. 136) im 8iim« haltB, dis 
«bflofalla das Leben der Utnmr [und dar SHueii?] in Hebdomadmi eingateilt hatten. 
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8, unt. Anm. 138 u. 141] ^töv.***) 

Ebenda 7, 15, 10 f. dttX^dvtciv 6h t6jv xivxt irßiv tu övo fte'xQi 

vnv avTOvg [die Kiuiherij. z/t»o d' (fViir- rjXixiut JtQOg ag avayy.cdnv 
diyg^t)i}(ti TijV .ttadeicv, inric T'^i/ iinh tmv ixra n^XQi ^ßf}g [d. h. })is 
zum 14. Jahre] v.ui xü'mv iktu ri-jf äff' i'jßy]g it^XQ^ *'''>s' yf't 
f{x()()ir fT('jv^^) ()t yuQ Tuig fßdniicuJi dioigovvrtg rag r^Xiy.io.g oig 
f:t'i TO .To/. r ).f'y()v()ir ov y.axöyg [Hss. y.((XC)gy^^\. r^v d( r)iaiot<ifi 

fiovXtrai Tfjg (pvötag &t*a3fXrjQoi^tf. 

Ebenda 7, 14 (16) n : Jih xaru Tijv rf^g öiavoucg ix^i^v [i^ xtnvo- 
jfotta agta&a], «vfij iatlv iv roig xXttGtoig^ l^mg rftf jron^rAt» 
TiVtg tiQiivMöii' o{ ^tr^ofn'Xfg rcdg ißttoitdai r^r ^Xixi'av, xegi thv 
XQo^'ov x&v xtvxi^xovxa [= 7 X 7!] ix&v"^ "ilate titxccQüiv ^ sUptt 
ixeötv vxiQftdXXovta ti^v '^Xtniav tteöt^ &^to9m dtl ttg rb ^ff- 

Hierzu kommen noch folgende inhaltlich nahe verwandte 
Stellen hinzu: 

de aoün. hisit 5, 14, 2: S^am 6h ^pion» tb 0atiQ^ [6 icv^] 



■35) Solon fir. 27 Bergk ▼. 13; lifrs voSv luAyUU^ivtßioftAcip 

fki"/ o^tOTO^ I 6xT(» t' ^fK^or/pmv xieoaga x«! d/x' 'tt; Hieraus geht hervor, 
daß Tcnn^Mvut bei Aiistoteles eine Rimdzahl (Ür 49 (a 7x7) iat; 8. unten 

Anm. 141. 

136) Solon a. a. 0. v. i£: Ilaig filv uvrißog litv ?» v^ios li^ff 6d((vTai»y|| 

ivutmov^y I hupttivti oijfurra ynvo^ivrig' | xqtxaxi^ it yivtiov ott^Ofiivatv 

tTi yvltav II IttxvoOxai, Zpo^fj-c «rOo? a^tißofUvijg. Quintil. i, i, 15: Quidam litterü 
institaendos, qui minores Septem anuis essent, 00a putaveniot ... In qua 
Mntoniia Hasiodam ewe plnximi tndunt» qtii ante graininaiieain Aiistophanem 
foerunt; oam is primus ^ito9i^*«s, in quo libaro aeriptum hoc invenitor, negavit 
essfi huiuf? pootao (Ktnkkl, fr. ep gr. I p 1 50Y Ari.stot. Pdlitic. 7, 15 6r 
Tavxiiv . . . x^v ■^ItxlaVf tud x&v iaxu ix&v^ dvayitaiov oiMOt n^v xffO^i^v 

137) oif maO^ l«im siidli Uubbtus, SranoBL, Katp ti. a. mit Bttektidit 

darauf, daß Aristoteles auch sonst Ins zn einem gewissen Grade (s. unten!) die 

Ansicht der Heiidomadilcpr billigt. Vgl. auch Polit 7, 15 (17) lO: ttag y&p 
ov xftxcöf tkiyt TO toiovtov ßi6d(OQog 6 xfjq x^ytoUu^ t>rrox()<T^g. 

138) Ö. oben Anm »35. Auch hier ist Tuvxi^novttt Eundzahl statt 4g (= 7 X7); 
▼0. unten Foliiie. 7, 14 (16) 3. — Vgl. übrigens d. Berichtigung zu S. 91. 
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» ■ ij'j 
£ntu. j 

Politic. 7, 14,3: ixet CiQiavtti r4los r^g yet'V'^amg ag ixi rh 
MXftatov 9i3t(tv Av^ifäat piv 6 vOtv ißdofi^xovv«^ hibv ^Qt^>n(tg 
fuxuiog^ Äf rrjjxorr« |= 7 X 7?]"') yvvtti^\t\ dff ti)v f^j/^V 
Gt>^fv^(&g MCV» Tijv ijXtxi'm' it'g Tovg xQ^*'**vg xaraßaipttP m^tovg. 

Ebenda 7, 14 (16)6: Jth vicg aQ^oziei xeqi trjv ixwt- 
»aidetuc 2 X 9?] #rAr i^ktxiav ffv^vyiröim, vobß 6i nivxt 
[Has. intit[ %ui tqi&xoPTu ^ ^ttt^^ 

de aninL hisi. l, i, 8: (fcv& «fi tk tqig t%th it^ at ^kp yvpal- 

ixovirtp inl^oifip* 

Aber auch hiusichfUch der Blntwicklung der Embryonen im 
Huttorleib und der Neogeboienen anAerlialb desselben hat Aristo- 
teles ganz entschieden hebdomadischen Ansdianongen gehuldigt 

So beherrscht nach ihm die Siebenzahl Mutter und Kind be- 
reits in dw Zeit unmittelbar nach der Empfängnis; vgl. de anim. 
hißt. 7, 3. 2; ittv d' ixt« ifutttt'y ^jippetg (rö axigiia] iv t$ fi^VQ^ 
^p§ffbp dn UXififwi^), tU fhq «aloiliftcv«e» iviqüeug ip tai^%ttt,g 

139) Solon a. a. 0. V. 7; Jij dl rirdifty f&lßo vom 21. bis 28. Jahre] näg 
tiS iv ißiofiäSi (liy* S^rog | iaii f, ^»n^ Sviftg arnutz' J'^ovo' A^^g. Vgl, d« 
AQ. bist. 7 , I , I : ipiqtiv 6i anlfffia nQ&tov C(^;r<Tn( rö Sgiftv ct>c (VI tü if»lh iv 
Ttng ^itüi i. 6ig (nia ztzekttSfiivoig, Sfitt H «tti tffiffattf ^^If &flttUl 
tut9tm^(f ^Akunttltav tprfilv ö Ki\oxtaviax}\q, 

140) Soion a. a. 0. 17: xi^ <((xarp [?oiii 63. bis 70. Jahn] 9* In xtXiajn 
ecA$ f««' l«MRnr«l»e, H oÖk «y fiat^ l^y fMi^v %m enwihov. 

141") Daß mit drm 50. Ijt'lx'nsjabre, also nach der siphrnt^n HnMrun.'Klo. dio 
Frauen seuguQgsuntlhig sind, konote rocbt wobl irgend ein alter Dichter ä la 
SoIoQ ausgesprochen haben. 

142) Tfl. Solon a. a. 0. 9: itlfinx^ [ißiofuiik^ abo Tom 28. bis zum 
35. Jahre!] ii" i^gtov uvSga ytiftov lufivijfiivov ilvai | nol nutinv tifftiv ticonlct» 
}><M1jv. Plat. leg. 4 p. 721 A: fafutv irtKAav hff)v j ttg x^ueKOvrct. ufyu frnv 
nivt» »iti T^taxovta [= 5 x 7J. ib. p. 772 D.: wtöte itg ovv kui ojTt^nxa läv 
nivM Mii «Scofft yeyovirwv ?n| OMmAv m1 tfmanifttvos ^* &ilmv iwnr vo9v 
lavTÜ xai nqlnovxa t!s wdimv «oivmvfav iwl yimoiv i^ßVfifKivtu iMTf^ii, jMquftv 
fiiv »fi; ^vrö$ nivTt xal T^taxovrcr /rfii>. 

143) Noch weiter als Anutoteles ia diesem Falle geht der Gewährsmann 
(Straten? 1>ioU«s Kar.? s. unten B. 99f) da« Maevobins (in Sonn. Soip. i, 6, 62): 
Hio denique est numerus qui hominem coneipi fiBiRlMtfi edi vivere all per 
omnf*s aftatiiiii gruJus traili senMtae atquc omnino constan- facit nam ut illud 
taceamus quod uterum uuUa vi tieminis oociipatum hoc dienmi numero [Tgl. Philo 
de mundi op. 41 p. 2g M. leg. allog. I, 4 p. 45M.J natura oonstitoit velnt deerelo 
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yivQvtm vttt^ ^ftigaig. ib. 7, 3, 4: ludoihnieei hqföaug ^ tU 

qiatovx«. In diesen Zneammenhang gehört offenbar auch der de 
an. hist. 7, 6» 5 berichtete Fall: (icv« th» «öxor xts ißdofutia cvyyt- 

So ist auch Aristoteles überzeugt von der groflen Bedentang 
des siebenten Monats fftr das Leben der Schwangeren nnd der 
Embiyonen; vgl. de au. hist. 7, 4, i: ^t«v dh cvXX^fi 4 

^ fy&oG» %iäa*ovaiVM ib. 7, 4, 4 f.: ntä yiuff istxA^i^va %iA jxr^ 
fiipa «0» ipvttt^i^vu y(viwu 9uA dixip/^a mXMvop^ Cvtat dh ixtXimfid- 
iwMfi »o4> MtexArov ^^vbg, [5] Xkla fiir oi^ yivnm stffAvtiftt tAt 
£9tu ^nfpAv,, a^kv o{fda^ äibwftm ^^v^ t& ixtd^i^pa y&pi^tt 
yivttat ügAffoy. ib. 7, 5, i: tb dk ydXu tb ^vd^sw» atffdtiifou t6v 
ixtit ^^vAv &iq/i^^ iartv^^ de an. gen. 4, 6: JfjlLov dk voDro 
Mu iiA xiw iMTttfi^jvmp' dih jficg th &z»)i^ tivm 3ioXX&itig ivta «övAp 
ytptftu addi vwg Jtogovg ijippta jvqi dti^Q^ge^ipovg . * . nm ßto^i 
MoXXeL ttttp voioi&teipJ^) 

Femer entscheidet in d^ Begel der siebente Tag nach der 
Geburt die Frage, ob das Neugeborene lebensfähig ist» oder nicht: 
De an. hist. 7t 12: Tk stSLHeta [amdia] <f ivmifetvtu jf^ iß^ 
äiftijg* &16 xiu vit 6p6§taxa viti rt^tpuu^ &g inatedopteg ^äHop 
f$ aciri^iV (ß. Abh. I, 8. 41 f.).***'') 

Endlich fiuigen nach Aristoteles die Neogeborenen im siebenten 
Monat an zu zahnen: de an. hist. 7, to, 3: tä &k »mäia £fi&6it^ 
(fi^fri SojoPTttt 6dovztHpvtipJ**) 



esoaenuidM miilims Teetigali mettsa redeunt« purgavi, hoe tunen praetereundum 
non est quift lemen quod poBi iactura sui intra horas sopt(<m non fuerit 

in cffusionom rclapfnm haenissc in vitam pnmuntiattir. S. Aimi 155 f- 
144^ Pliti. fa. n. II, 236: mulieri ante septiiuiuu meusein protu^uiu lac in- 

utile, ab eo meuse quod Vitalis est partos, salubre. 

<4S) Vgl- <^«el> Aristot. b. PlttL de plac. pbn. 5, 18: '0 tk'AftaTOril^t ««i 

'IitnoxQuttjg (paciv. iitv liatk^^liA^ ^ ft^^t*« ^o'S <itt& fkijal cdrc wfoatixmv 

Mal ytwüaQ-ca yoriua frgiu. ed. Didot. p 190*]. 

^5**) Ähnlich begründet die Sitte Plut. <i. Horn. I02: 1/ ^ü^i /^döfii/ 0(pakf(f« 

tt/ig vtoyvois it(f6g x$ w &lXa mr| tiv ißdoftaiog yaq iaiol^tua TOfff 

idlAttOif X. r. 1. 

146) Plin. b. 7, 68: «ditis piimorM saptimo nenie gigai daatas . . . 
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Emen xiemfidi ebenso groBen ^nflufi wie auf die Entwick- 
Ittng des Menschen, ftnflert die Siebenzahl aber aacb aof die der 
Tiere nnd zwar der niederen wie der böhentehendea Beginnen 
wir zunAcfast mit denen der ersteren Klasse, so ist vor allem zu 
verweisen auf das klassische Zeugnis ffür die Entwicklung der 
Insekten de an. bist. 5, 20: 6 dk xq&pos xfjs ytHstaq iaib fih' rTjg 
&1fJl^ t^^XQ^ T^Xoi't,* toig xXelatoig istraffi ttirgriTcct tqiOiv J) 
tittiQOiV^*^) Totg Ith ohv axaXtjii xai roig axnXijxouditH toig xXti- 
CToig TQetg ylvoiTtti ixtädeg, rofg d* rpoTOXofMJi TiTtccgeg &g ixl rb 
MoXv. TovTcav 6" taih \ikv x^g h-itiag iv xaXg ixxa ij avaraaig ylpt- 
xat, iv dh xttig Xotxaig XQißtv ixc,)&'^ovüi xat ixXlxovGt Sffa y6t»ca 
xixrtrca, olov Vit itQayvi'ov. ib. 5, 27: in 6h ^i*q&v xiXeioi 01 igd- 
Xvai ylvovtm :ttQi tu$ Lträda^ xag xirrcmctg. — Ebenso wird auch 
die Entwicklung der Fischo narb Heptaden oder Hebdomaden 
(man beachte diese Ausdrücke !j Iseiii '^sen. Vgl. de an. liist. 6, 17, i: 
hi'ofdi <ii Tovtrov [t. i;fö'vo)r] (tnot nev ov xXeiotrg Tpmxoi'Ö"' ^it(Q€iV, 
oi ö' iXÜTtfo xQovov. .rdvTfg d* iv XQ^Poig ötaiifoviiivoig sig top 
Xöiv ißdoitadcjv itgiiUiuv. 

Ja BO<^.ir die Vögel und Hunde sind zum Teil der Henscbat't 
der 8iel)eii/,.ihl unt^^rworfen; denn von den Eisvögeln sagt Ari.st^)- 
teles de an. bist. 5, 8 ausdrücklich: d' aXxvav xt'xxn xtu'i T{io:iug 
xug jrfijif^^irai?*"") dib xai xccXovvxaty oxav ivömvai yivtovxai a{ xqo- 

hnad dabium «ti; i«ptino eosdem deddera »ano aliowiii» soffid. YgL mueh 

Aristot. Metaph. 13, 6, 4: iv iniie di [ixeoiv] ü&inuf ßdXlety tvM yt, tvta S* oi. 

147) Plin. n. h. 11, 120: reliquis talium [loselit^n] ah initio nä fineni 
aepteuarii sunt uumeri, colici et yermiculo ter septeiu, corpus paricntibas 
qvater aepteni. ib. 11, 69: Tita «is [apibus] longisaiina, ni prospere inimu» aa 
fortuita cadant, septenis uiinis universa. Vgl. Aristot. de an. hi. 5» 22« 8: Bhd 
il Twi' uiltTTöiv (xrj F|' i'iuu Irtza fwctv Florentin. ia GeopoD 15 1 2. 14 
(vuu der Erzeugung der Bienen uus dtun Kadaver eines Stieres): S^Sniq 6i ai 
ßovyfveis lfiflt(Soai\ nal gtneari) ii^f^ti ^(ooyovitlhnttiy o0T» «art of itfUlA «v* 
iävovxai xaSf ftfflti; ^{ligaig. ib. 27: T^i'r;, tßöofidit novroOtv i^ßlPoC' 
|«iTa ii^eäöai rp&g rf xcn cdgu y.ai}a^tn' [d. b in den bisher geschlossenen Raum, 
in dem sich der getötete öticr befindet, der Bieaeoschwänne erzeugen soUj. 

148) BMchtemswert encheiiit, daB aneb lODSt meihrfiuib ^ bebdomadiMbe 
Frist in Verbindong mit der Wintenonnenwende (bramaf x^muA %t^^t^ftvuC) auf' 
tritt fs. Abh. I, S. 44 f., Anm. 145 und AMi. TI S. 22, Anm. 50», S. 40. S. 92 f.; 
vgl. ebenda S. 102 = Nigid. b. Flin. n. h. 8, 205. Varro r. r. 1, 34, i). Auch 
die Feier der Kronia (Saturnalia) um die Zeit der Bnima dauerte sieben Tage: 
Vnnunioa b. Rimbox, Com. ft.* p, 273: iiostri maytn» uetut | Ben« midta ib' 
stitaan, optime boe: a frigor« | Fm«i« summo a«pt«m Satarnalia. Nov. 
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X(t\, ttXxvovidig ijue'oai^ istxa ftti' Jtpo r^o.twi» imU dt jitr« tqoxagf 
xa&cu((Q xttt Xi^iiividrig i:(oirjaev [fr. 12 B.]: 

6^örai' j^H^^Qiov xara ^i^va aixvßxy 
Xiivg &naTa xiöOaQtt xai öixa, Xa&uvt^ov tt 

(quv staUtotQotpov xotxlXag 

iiXxv6vog [vgl. dazu Abh. I, 44 A. 143 n. II, 39 f.]. 

XoiXm^ f.Tr« ijttioai^' tixreiv tu ftuiri« '/mi ty.zQt^tiv. ) — 

Von den Hunden behauptet A. de an. bist. 6, 20, 1 ft".: tvtpXu 
6k yiveTcu rit (JxvXäxia tovrow twi' xvvibv ij^tiQttg d (xax iiTCQug 
[= 2x7!].. tu öh xarKfuJi»!«"*) raig xvalv i:tTu i^^t'^atg 

fr. 104 ib. p. 27O: olim exspectata veniunt aeptem Saturnalia. Luc. Sat. 25. 
Macrol) -1* i, 10, 2 f. Ich habe IciJcr unterlassen, cHcscs nicht unwichtige Fest 
von 8i«b«ti Tagen in Abb. U, ä. 33, wie es sieb gehört hUtie, zu bespreoben. 

149) Ao$ ShnlidMn odv glaidicii QueUsn iria Ariitotelei 8chfl|iiBiid iKgt 
AaliftB ff. {Igfoy 17, 15 tob den idqSauti Suaiühiu ih £f« 6 Sfvtf ofnv iv 
{ffii^aig xfjv vtonucv Inxa %al Iv inrit filvxoi r/xm, iv H Tutg tooavxaig xal 
ixiffitftf Ta viÖTTia Die Stelle ist der des Aristoteles so ahnlich, daß man bei- 
oabe versuübt sein könnte, hier an eine Verwechselung der ni^dtxtg und aknvovtg 
m denken (vgl. jedoch AeL a. 0. i, 36 und 9, 17). Wie luer, so wifd »noh 
mehrfach anderwärts ein fitemlieliee Spiel mystischer Art mit der VervielfMtigiing 
hebdomadischer Bestimmungen f'ptrifben Ein Muster dieser Art bildet die Legende 
von dem Kampf der Spartaner und Argiver (unter Kleomenes L) iv rp eßööfty 
(Aristot PoUt 5, 2, 8), d. h. am enteo oder siebenten Tage des Monats Uermaiot 
(Plnt. de yirt rnml. 4X in dar 7777 Argiver geCallen aeiii sollten (Flui a. ». 0.). 
Da am ersten und siebenten jedes Monats in Sparta von jedem der beiden Könige 
dtnn Apollon ein Opfer dargebracht worden maßte (Herod. 6, 57) und diesem die 
ißdofiTi sowie die Siebenzahl heilig war, so dürfte sieb die Schiacht am ersten 
«i«r siebenten, in der 7777 Argiver getötet (d. h. gewiaeennaBMi dem ApoUon 
geopfert wurden) aus dem Apollokult Spartas erklären. Die 7777 getöteten Argiver 
bedtiuten also wohl ein potenziertes hebdr.madi.s* lies Opfer (von Menschen), das 
dem Apollon dargebracht wurde, übrigens erinnert diese Zahl auffallend an das 

777 7 gewöbnliehen Jahren bestehende Weinähr bei Flui, de plac. phil. 2, 32, 5 
» Dosogr. p. 364. Man denke andi an das nach Usener ans 7x7X7'f'7x7x7«^7X7 
Monaten bestehende große, aus 7x7 Monaten bestehende kleine Dfidalenjahr zu 
Plataiai (Abh. II 2~ ), sowie an Varro? Worte am Schlüsse seiner „Hebdomadcis": 

quoque iam duodecimam annorum hebdomadam ingressum esse et ad eum 
diem sepiuaginta hebdomades libromm comcripsisse'*, endUch an Soetratos 
h. Enst. z. Od. x 492. 

150) Plin. n. ii. 8, 151 (voB den nruprborf^npn Hnnden: visum iH'( i[)iunt, bOn 
tarnen um4uani ultra vicensimum primum diem, uec* ante septimum. 

151) Also ganz ähnlich wie die Katamenien der Frauen nach der von Philo 
de mondi opif. 41 p. 39 H. benutaten Quelle, w« es heiAt: ilfSiUy tt aA ftnm^v 
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f(v9tw^ HV^fiatvei d' a{((r xai (nttQOig at&otov fr rnl X^öv^i tovrni ov 
MifOOÜPrat 6xit€(V, <JAi' raig {ict& t«vr«i' ixtit ijue'gaig, tag yuQ 
jtdaag öoxti axvl^&v ^ttigag xixx«lfag «cc« rftx«, tag int ro xoAv... 
Th dh ;'ai« «t" xvvtg iaxovOi XQO Tof> Tfjffir, üg iiti rb xoXv, ^tiiQtfg 
xivrt' Ol» (i»)r ßü' ivuttg xat istru yivtxm XQorfonv ... [4] Is&fftJ 
x<bv KXh'iv xwibv tä fikv xXiiattu Mtgi it^ tifvagaxaidtxa 
[«. 2 X 7!). 

Hicr/vi kriiuint noch eine Reihe von Zeugnissen boi späteren 
SciinltHtelleni (vgl. Anm. 147 ff.), die otfenbar aus den glciciien oder 
ähnlichen Quellen geschöpft haben wie Aristoteles und deshalb 
am besten hier einzufögen sind, z. B. 

Viirro r. r. 2, 7, 3: equus septumo [anno deutes] omnes habere 
solet renatos et completos. — Plin. h. n. 8, 172: Feniinas [— Stuten] 
a partu optime septimo die impleri observatuni est. — ih. 8, 
2oü: lucipimit [generare caprac] septimo luense adhuc Lactentes. 
— Yarro r. r. 2, 4, 7 : cum coeperunt [sues parerej id facere dicun- 
tur usqne ad Beptimum anuum recte. Mehr Abh. II, S. 96f. 

Wie IflBt aidi nun aof Omnd «iner gomneren Kenntnis der 
einzelnen in Be1a;acht kommenden Zengnisse der oben (S. 90) ber- 
TOTgehobene Widefspruch erklAien, den AristoteleB insofern be- 
gangen ZQ haben scheint» ab er in der Metaphysik (s. ob. 25 f.) die 
pythagoreische Hebdonuidentiieoiie im ganzen Terwirft und larote- 
dem in zahlreichen Einzelf&llen der Siebenzahl eine gewisse Herr- 
schaft zugesteht? Wie mir sdieint, kann hi«r von einem wirk- 
lichen Widerspruch im logischen Sinne des Wortes keine Bede 
sein, wemi wir bedenken, da0 Aristoteles allerdings yollkommen 
berechtigt ist elnneeits eine allgemeine und unbedingte Herr- 
schaft der Siebenzahl zu leugnen, dabei aber andererseits doch 
auch zogleidi auf Grund von Einzelbeobachtungen, die er ent- 
weder selbst gemacht oder ihm gUubwOrdig erscheinenden Quellen 
entnommen hat, in mehreren Einzelfällen wenigstens einen teil- 
weisen oder beschränkten Einfluß jener Zahl zuzugestehen. Wir 
können es also dem großen Synthetiker durchaus nicht verdenken, 
wenn er hie und da sogar der im ganzen von ihm verworfenen 
alten Hebdomadenlehre einzelne „hebdomadische" Falle entnahm, die 

xaraipo^ cAv tunafiiivUiv tlg Ist« Xttf tüitttas imifftts x'^'ff*^'""^ (ebenso 
tag. »lieg. I, 4 p. 45 If.: ntA fviwt& «f mnoyii^wM »oM^ti^ &fff*f Sßio(t4i9f 
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dem wirkliclien Tatbestände oder seinen eigenen Beobachtungen 
zu entsprechen oder wenigstens uicht uiit ihnen im Widerspruch 
zu stehen schienen,*") Eine andere Erage ist es freilich, ob die 
Beobachtungen, die Aristoteles für richtij? odi'r glaubwürdig ge- 
halten hat, auch von der modernen XaLuiiuiscbnng als stich- 
haltig anerkannt werden können. In dieser Hinsiebt muß ich als 
Nicbttachmann die Kutscheidung bmifenerpn Sarhkeniierii überlassen, 
ducli ^:laube ich liier wenigstens auf einen Fall hinweisen zu sollen, 
dei allerdings das LiLeil des Aristoteles nicht gerade als ein un- 
fehlbarem erscbeineu läßt. Ich meine die iu der Bemerkiuig über 
die Eisvögel und die alkyoniscben Tage deutlich hervortretende 
Tatsache, daJ A. bisweilen sogar eine völlig unbegründete An- 
nahme des Volksglaubens für seine wissenschaftlichen Zwecke 
verwerten zu dürfen geglaubt hat, wenn ihm eigene Beobachtungen 
auf dem betreffenden Gebiete nicht zur Verfügung standen, er 
also auf Grund eigener Erfahrungen nicht imstande war, die von 
anderen angestellte Behauptung zu kontrollieren oder zu wider- 
legen. Doch hüte man sich wegen dieser „Kritiklosigkeit'' ein 
allzn hartes Urteil über den großen Synthetiker zu fallen. Wer 
z. B. bedenkt» daß noch bis vor verhftltnismaßig kurzer Zeit fiut 
die gesamte moderne Medizin die „hippokratisehe'' Lehre von den 
*kritiBcheif Tagen, obwohl sie durchaus nicht den wiifclidien Tat- 
sachen entspricbti fdr eine unumstöfiliche Wahrhttt gehalten bat> 
der .wild es fbr leicht entschuldbar halten, wenn ein Aristoteles 
hier und da auch einen Yolksaberglauben fCac g^nbwfirdig und 
erwähnenswert erachtet» fOr dessen Beurteilung ihm keine eigenen 
Beobachtungen zu Gebote stehen. In jedem Falle aber mflssen 
wir von unserem philologisch-historischen Standpunkte ans dem 
Aristoteles und anderen gleichartigen antiken Natorhistorikem 
und Sdiriftstellem dankbar sein fHx alle Mitteilungen ans der 
älteren ,4^ebdomadischen lAteratur*', die imstande sind uns über 

152) In dieser Bo/^ichung sind für Aristoteles besonders charakteristisch die 

Worte, die er Politic. 7 15, 10 f. gogftiiflhpr der Hebf^omadfütheorie der „Dieliter", 
iiisbesondere dtm Üuluu uuüurt: ut yü^ xuig i^^Ofiäat dunffuin zt^ läg ■^txlaf ot^ 

Offenbar will A. damit sagen: „Da in 4«r Hauptsache (im großen and ganzen 
(j^' inl 16 TsoiiJ) die Kintoiluug des mensrblicheii T,ebpns in Hebdoniadfn ilu> 
kxchüge trifft, d. h. sich auch bei genauer Naturbeobachtung als richtig erweist, 
1» muß man dien Tataacht flbr dk Snüliung (Pldagogik) m vonrerten «adian.** 

HfchMill. 4. X, OMitlMfe. 4. WlMMMh. idrfl-Mrt. Kl. lUUV. vi. 7 
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die verhältnismäßig bedeutende BoUe, welche die Siebenzahl einst 
im Glauben und Leben des antiken Menschen gespielt hat, einiger- 
mafien aiifroklftren. — 

Angesichts der sucbeu aufgeführten ziemlich zulilreichen Zu- 
gt'stiiiKhiisse, welche Aristoteles der uralten auf religiösen und 
abeigiäubischcn Überlieferungen der verschiedensten Art beruhen« 
den Hebdomadeniheorie gemacht hat, kann es nunmehr nicht 
wunderbar erscheinen, wenn auch die Nachfolger des Heisters, die 
Peripatetiker, jeuer Lehre mehrfoch gehuldigt haben. Hier ist 
vor allem Theophrast zu nennen, in dessen Schriften sich wenig- 
stens eine in diesen Zusammenhang gehörige Steile findet^ die 3tu 
beweisen schdnt, daß auch er die Lehre von der Siebenzahl bis 
zu einem gewissen Grade anerlcannt liat. Dieselbe findet sich in 
dtt Schrift de causis plantajrum und lautet folgendermafi^: 

6, 4, i: «tt dt /dAce «Av jvffAv intk do«ot)tfiv erfcc», lu^&suff 
iux\ xk tAt ÄfffiAf x«tl tAv nHO{iaxmv^*^^)^ voDro di &» ug vbv 
iiXuvQov oifx tTtifov Ti&y roD JTix^oO Mxd^^cXtQ lutl xb ^tbv xob 

yaQ xftl Xuu^^ [i] uttl Mxghg [3] xai itöavi^Qbs [4] futl dgif^hg [5] 
lun iihg [6] luA oxgw^phg [7] iqt^ftoi>pxttt, jKpotftrS'crai dl lua 
i iAfit^&0 itydoi>g,.."^ In 2 ftigt Theophrast noch die wichtige 
Bemerkung hinzu: 6 dl ä^iVftö; 6 xAv iuxit *mifi6xaxog *m 
^vüixAxttxog, 

Von den Ansichten der spftteien Peripatetiker sind hier als 



152'') Es fragt sieb, ob hier die sieben 'Plantiteiifarfoen' des Tempels Ezida ek. 
(Herod. I, 98) gemmnt siiid; vgl. meinen Artiliel „Planeton und PiuetangOttfli^ 
im Lex. d. Mjth. m 8p. 2531/2. 

153) Vgl. auch de caus. pl. 6, 1,2: rä d' eiSi} r&v ^v^cöv o>g (tiv tlg ä^i9- 
110!' uTtodovvai Qudiov olov j'Avxvj [I] Itnu^bg [II] uvaztjQoc [TIT] arovipvoi [IV] 
d^4iivs [V] ukuvfo^ [VIJ TiiK^ög [VUJ oivi [y\U.]. — Aristut. de au. 2, 10, 5: 
ttt fthf tAv fVftAu^ ßtffft^ mA licl tOv xQcofiKTCif, anlä filp tiimvtttc 
ylvni) \l\ xal t6 7rix()i')V [II], l^Ofitva Öi rot) fiiv tb kirm^ov [III], JOO Sk 
alitvgöv |IV]' jitza^v dl toi'tui' to le d^tfiv | V] y.ai to uvürij^inv |VT] xal 
azQvtpvotf [VlIJ xal «|w [VlLIj" axtdbv yop mtai donovGtv tii'öt dunpof^aL — 
ib. 2, 9, 3: "Eatt i* fitfnvf fl^? " ^-ilvxt;^ |I] 6 di mic^bg [II]. olStm luA 
iOfMif ikkce za (liv iiovat rijc ccvaioyov oafiTjV xai xv^ovy Xiya 6' olov ylvxfia»' 
oanijv xat yXvy.lv -^vuor. r« df Tovvui'ri'ov. 'Ofinlmq di r.a\ t\)tufiu (III] xal 
tevCrttifit [IV] mi iiiia [VJ xal ktnttfju [VIJ itfnv offft?/. Hier fehlt also entweder 
HfHtqi oder azifv^v^ oder beide zugleich. 
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besonders cliarakteristisch /u erwähnen die des 8t r;i t on desBen 
Hebdomadentheorie sich nach Macrobius (in 8omn. Scip, 1,6,650". 
=- Nikom. Geras. Theol. ar. ed. Ast p. 46 ff.'")) im wesentlichen 
mit der des Diokles von Karystos deckte. Macrobius berichtet 
a. a. 0. ansffthrlich darober: „Straton Peripateticus et Diocles 
Carystiiis per septenos dies concepti corporis fabricam hac ob- 
servatioMi ('!ic]>en<;int ut hebdoniade secunda credant truttas 
siuikniiiii- in superücie folliculi de (pio dixinius apparere, tertia 
deniergi eas introrsum ad ipsum conceptionis liumorem, quarta 
humorem ipsum coagulari ut (|uiddam velut inter camem ac 
ftangiiiuem liquida adhuc solid itate conveniat, quinta vero in- 
t^ rdum fingi in ipsa substantia huinoris huinanam figuram magni- 
tudine quidem apis sed nt in iihi brevitate uiembra omnia et 
denignata totius corporis liuiamenta consistant. [66] ideo auteni 
adiecimus 'interdum' quia constat quotiens quinta hebd(.)madü 
fingitur designatio ista menibrorum, mense septimo maturari 
partum, cum autem nono meuse absolutio tutura est, si quidem 
feraina fabricatur, sexta hebdomade membra iam dividi: si 
masculus septima. [67] post partum vero utrum victurum sit 
quod effusum est, an in utero sie praemortuum ut tautummodo 
Spirans nascatur, septima hora discernit [s. ob. Anm. 143]'"). 
ultra hxmc enim hoi-urum ^'"^j uumerum quae praemortua oascuntur 

153^) Wabrscheiuliuh s>i&miii«o die folgeodea Worte, soweit sie von Stratoo 
bcnrflhnn, ant denen Werke n. ^v«sag M^m ä mig (vgl. Diog. L. 5« S9)* 
KfttOrlitth ist es schwer zu entscheiden, was io diesem Abschnitte von DioklM 
und was von Straton süimmt, nnd wie weit überhaupt die Exzerpte. fHi" uns 
Macrobius aus beiden Autoren bietet, is dessen Worten geben; doch schemt mir 
Indier nifihti gegen die Annriime ni epiechen, daft wenigitens Stratou Worte 
bii § 77 reioheii, da die in § 73 und § 74 enthalteoen bfldist trariToUen Be- 
TneTlninjTpn (Iber die Sitte der pugiles nnd die Oeset'/e gewisser i,Tiechischer 
Staaten über das milit&rpäichtige Alter beste peripatutiacbe L'herlief'erung zu 
bieten scheinen. Nach Wellmann, Frgm. d. griecb. Arzte I S. 200 f. {der übrigens 
die Sclirift dee Nioom. Geras, aidit Ixwttclniehtigt bat) reicht das DioUesritat bis § 73. 

>54) ^V'I BoiuiiiomST a. a. 0. S. 42 ff. 

155) Vgl. Theol ar p. \8 Ast: tk ßQitpij ßöntQ ionagt} rt x«2 xcaa 
yaexffot ißdofidöi duoxjjih/, oöto xui utrcc ti^v yivtciv Itttu (tiv Stguts 
Uftatv b|n TOO rf fi^. ifotvhvw y^'Q nävxa xfis ft^i^a^* i^(f)/iTat tu nltO^po^ 

^ t<>>iiv ^ 9avcgToi>. 

156) Vielleicht stammt auch die Angabe des Macrobius a. a. 0. i , 6, 62: 

7* 
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aeris halitnm ferro non possunt: quem quisquis ultra 8eptem 
ho ras sustmuerit, intdligitar ad vitam creatns, nisi alter 
forte, qiialis perfectom potest, casus eripiat [68] Item post dies 
Septem iactat reüquias mnbilici"^, et post bis Septem incipit 
ad lomeo visos eius moveri et post septies Septem libere iam 
et pupulas et totam facion rertit ad motus singnlos vidoidoram. [69} 
post Septem vero menses dentes indpiimt mandibulis emergete, 
et post bis Septem sedet sine casus timore: post ter septem 
somis eius in verba prorompit, et post quater Septem non 
solum stat flrmiter sed et incedit: post quinquies septem in- 
cipit lac nntrids horrescere, nisi forte ad patientiam longioris 
nsQS continuata consuetudine protrahatur. [70] ]in:;t nniios 
Septem dentes qoi primi emersorant aliis aptioiibus ad cibum 
solidiim Ti iscentibus cediint. eodemque anno pleno absolvitor 
iutegritas loquendi, unde et septem vocalen litraae a natura 
dicnntur inventae [licet Latinitas easdem modo longas modo breves 
pronuntiando quinque pro septem teuere maluerit, apud quos 
tanien. si sonos vocalinm nnn apices nuinemvens, similiter spptem 
suiit*'^)]. [71] post auuos autem bis septem ipsa aetatis uecessi- 



i^amen, quod post iactum mii intra boras septem non fuerit in effunoMm 
relapsum, haesissr in vitam pTonnntiatur" aus Straten. Vgl. dazu Theolog. ar. 
p. 45 Ast: oü yui^ äfi fOf oox(}i(ov [öaximv Ast p. i86!] n xai iyntipakuv [Par. 
iY»unq>ülMv (Jxiviav ivalmrVji} MtA (ivmv [Ast: ^vfil&v] fiivvO^jaiv [Ast; s. BoBCHEB, 
SdtoDe u. Vurw. S. 64, Ann. 252] xa! töh rrlu'auüv ^c»a)v r^v 6V(ina9nav ln(^- 
tivtti rijp ngog r6 äar^v rofro [d. MoudJ, &n6u cnrtmv roig av^ffäntoig 
CviifiaivövTtav arna^Tuag 6wafu9a lu^a^^vai Ttt^l z&v liyoyiivmv. U^ßno» fti» td 
tiu9uifotig luig ywaiil Öiit Tftv nfolei^ftc&v ißdofiadtmAv ntfMav ftvormt 
|s. oben A. 151], mif* vM toCto »fif TtvAv fffft^va %al lutiafi^via naXovfUva. tlnt 
i:TTuy.i^ u ;(jioc (iic lixlnciv rw anotvt ^OQVvrcu ti^ r>jv yvvaitutav fit^roav [eine 
souat m. W. nicht bezeugte AnsichtlJ, ima Ak to^aig ratg Ttltiatatg ijtot n^oa- 
lAdoonm dg taoyoyiiaiv xb fivHfifuättifOv [?] avzoO tj anohadaivti' xadtn«^ UfiVm 

inidft^tv inxit oiQSiv ovk Ivxhg itäaTTjfMC «vfrivrrai , iv ulg avftftlTiftag itutviv 
uvxiytiv xüijfta. o^rt xT] tt.iro toö o(i(paX(iv rpoiy^^ SHtY.titttiiß^m fnpv Fti «s* 
ifviitv 11 fi{(fOSi ''^^^ &vifii&tv lionvoy üig f^wv i)d>/ tat^oä^xtiiov xal avxo- 

TtUg (s. dun A«t a. a. 0. p. 187 n. Anm. 157). 

157) ^'gl Hui Q« Bonn. 102: { yu(f tßSöfiti m^tA^ii tote «<yyyoig ittfog u 

xie ulXu xai xitv öfitpalov ^ßdopcc'u-; }'ay ünuXvnat roi^ rrlifaxoig, iio^ uto- 
AvOi/ q>vTä fiäU.<jv rj ^tata jt(fo<Uouu tö vipuov. VgL üb«Q Aristoteles de an. 
hist. 7, 12 (oben S. 93). 

1 58) IMs flliigeU]iiiuii«rt«n Worte sUmmtm Mlitrarlioli wag der von lÜMmlnas 
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täte pttbeeeii timc enim moveri incipit vis generationis in 
mascalis et purgatio femmarum*''). [ideo et totela puerili quasi 
Tiifle iam robar abeoMtnr: de qna tamoi feminae propter votoram 
festinattoneni maturius bietmio legibus libeiantur]. [72J post ter 
sepienos annos genas fiore vestit iaventa^ idemque aimas'fiiieni 
in longnin Crescendi facit: et qnarta annorum hebdomas im* 
pleta in latnm qiioqae cresc^ ultra iam probibet [73 J quinta 
omne virimn, quantae inesse nnicuique possunt^ complet augmenium' 
nnlloqne modo iam potest quisquam se fortior videri. inter pn- 
giles deniqne haec coosuetndo servator, nt quos iam coronarere 
victoidae nihil in se amplius in incremento virinm sperent, qd 
vero expertes hnins gloriae usque illo mansemnt a professione 
discedant.^**) [74] sexies vero septeni anni servant vires ante 
collectas, nec diminntionem nisi ex aceidenti evenire patiuntur. 
sed a sexta nsqne ad septimam septimanam fit quidem di> 
minntio sed occnlta et qnae detrimentum snmn aperta defectione 
non prodat. ideo nonnollarom rerum pnblicanna hic mos est, 
nt post sextaiy ad militiam nemo cogatnr, in plnribus datur 
remiasio insta post 8q)1amam.^^) [75] notandmn vero, quod, cum 
nnmems septem se multiplicat, &cit aetatom qnae proprio per- 
fecta et babetnr et didtor, adeo ut illins aetatis homo — ntpote 
qni perfectionem et attigerit iam et necdum praeterierit — et 
consilio aptus sit nec ab exerdtio virinm alienus habeatur. [76] 



beoutsten guten griechücben Quelle (Poseidonio.s, Ötraton^, sondern sind wohl ein 
Zottts d«s MMTobitts. 

159) 7^ Theol ar. ed. Ali p. 49: 9i$ ik {itri^ ^Amt tuA fiM»^ ^nf^dfo- 
filMBC fn>X^ roif ffovtög 7tQO<pogtx(yß koyrni [eebMoisdit] It^ n^vion tStv ixibv 
ißSoftuAt toöoiWmi' \— 7?] (pv<Sii r««pj;ovrcov yuti mv fi'<r rä xom^ov titiTii^timv 
inktttv \kmat\ (p&iyfuciüiv tfmvtiivttov «= TOC&Uum?], oCitas e^Jijnat xaig tov 
ivBm^wv [«toiich] imßaXinv Sta^^^cogssw^ xetOh üo^^nAv limt^ei ((ftov, 
inra ntcxa itoXloig x&v (piXoa6<ptav \mtt^iffiv9&v x&v xo Ao/txov 9wwfwv9&v 
«*ff&T;crfMi' xocl xoxs fidXtaxa cviinltiQovfiivav x. t. l. 8. Anni. 165 nnd S. 126 ♦* 

160) Dieses sehr wertvolle, dirHjt aus dem Volksalierglauhen und der 
Atbletengitwohnheit der bofiteo griocliiäoheu Zeit entnommene Beispiel hat Posei- 
donUw b. UmtoMhi liduirlieb dner Mlir guten grieebitehett QimH« d«r basten 
Zoit (Dioclee? Stamtonl) entnommen, wef^haü) Ich es auch hier nicht /.u unier- 
HriicliPn oder wegzitlnsscn gpwapt liabe. Das^ellte gilt von den folgenden, vielleicht 
im letzten Qnmde auf Aristoteles' Politien zurückgehenden Worten. Der ganze 
Panne findet eteh fibrigena nndi b. Blbomadnis Gemein» b. Ait, Tbeot «r. 
p. 50 oben. 
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cum ▼fivo decas qni et ipse perfectiseinras numenis est peifecf» 
momero id est iMdbfi iungitnr ut aut dedes septeni ant septieB 
deai compntentar anm, haec a phyrida creditor meta vivendi, ei 
hoc vitae humaoae perfectum Bpatium teniÜDatar. qaod si qois 
enceBserit, ab omni officio vacuus soli exerdtio Bapientiae vacat» 
et omnem naum am in anadendo habet, aliorum moneram vacatione 
revermdus: a septima eiiim naque ad decimam aeptimanara 
pro captu virium qnao adhuc singulis perseverant variantur 
officia.""*) Das ist neben den schönen Versen des Solon und dem 
peeudhippokrutischen Traktat negi e^<)o^ddcur die grofiaitigate 
Verherrlichung der Siebenzahl in ihrer Bedeutung für das gesamte 
menschliche Lehen, die wir besitzen, und sowohl die Tendenz des 
Ganzen als auch der Inhalt im einzelnen entspricht, von einzelnen 
Stoicismen al)ge«*ehen (s. Anm. 159 u. 165 ), durchaus dem Bilde, das 
wir uns ni. K. nach den angefahrten Zeugnissen des Aristoteles und 
Theophrast von deren Nachfolger auf dem Meisterstuhle der peri- 
patetischen Srhul* zu machen haben. Eine weitere Bestätigung 
dieser Annahme rinde ich in dem Umstände, daß, wie wir schon 
oben gezeigt haben, der Peripatetiker Staseas zu Ciceros Zeit 
ebenfalls die Bedeutung der Siebenzahl fftr die Eint^-iluug des 
menschlichen Lebens anerkannt und sogar — möglicherweise nach 
dem Vorgange der Etrusker — den zehn solonischeu Heptaden noch 
zwei weitere bis zum 84 sten Lebensjahre reichende hinzugefügt iiat. 
Eine ganz eigentümliche Stellung unter den Peripatetikern nimmt 
endlich der unter Ptolemaios Tl. Philometor, also in der ersten 
HflÜfte dea zwdten Toiduistlichen Jahihnnderta, in Alexandria 
lebende Jnde Ariatobnlos ein, insofern er die Hebdomaden- 
theorien der giiechiechen Philosophen von don alfgfldischen Kult 
der Siebensahl ableiten woUte. Wir verdanken die Kenntnis dieser 
sonderbaren Bichtang, die aber selbst hentnitage noch nic^t völUg 
ausgestorben ist, sondern noch immer unter dar finuuOsiachen 
Geistlichkeit einzelne Anhänger zSUt***^), der Piaepeiatio evaogdica 

161) Nur bei läutig gedenke ich hier des p«inpaUitiscben Mu^iktheoretikers 
AristoseiMM, der in Miittn Kanunnk« «d. Ibnpucd 8. 8, 30 (vgl. 52, 20) die 
sieben Formen der Oktave eines Systems (ßma ex^nara Ica; avoxrifunog nad^ 
fv j'/wg rnv ntts&v) erwlilinf, welche Eratokles, ein früherer fpyfhai^orfischer?] 
Harmoniker aufzuzählen versucht hatte {i^a^t^n^aai huitlQifit)^ und p. 50, 10 
di« dffHm»^ imutw^fi^ in fliaboi Tal« {Imit fii^n) teilt 

161^) YgL di« fook AbM B. FodbuAbb ImaiufegebeB« Bwro« «dfte« 
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des Eusebios fXIII, 12, i3tt. u. XIII, 13, 36 ff.). Wie fanatisch und 
zugleich unwissenschaftlich, ja betrflgerisch Aristobulos l>ei seinem 
Streben, die höhere ürsprünglichkeit der alttestamentlichen Lehre 
gegenüber der griechischen Philosophie zu erweisen, zu Werke ging, 
erhellt aus der Tatsache, daß er sich nicht scheute selbstgefertigte 
Hexameter, die Yerherrlichungen der Siebenzahl enthielten, für 
echte Verse des Homer, Hesiod und Linos auszugeben.^**) 

Zum Schluß stelle ich hier einige auf Botanik und Landwirt- 
schaft bezügliche Bruchstacke hebdomadisdien Inhalts zusammen, 
von denen sich zwar nicht nachweisezi läßt, daß sie d^ SdirifteE 
des Theophrast und anderer Praipatetiker entstammen, die aber 
doch recht wohl diesen oder gleichzeitigen und gleichartigen 
Werken entDommoi adn können (vgl. Abh. II, S. g&t xl 100): 
PliiLh.lL 16, loi: Tertia est [germinatiol ad solstitium brevissima, 
nec diutins septenis diebus. — ib. 16, 104: Deflorescnnt omnia 
septenis diebus, non oelerius; quaedam tordius, sed nnUa 
pluiibuB bis septenis. — ib. 18, 51: erumpit a primo sata 
hordeum die septimo, legumina quarto, cum tacdissime^ 
septimo.**^ — ib. 22, 95: Et boletis quidem ortus occasusque 
intra dies Septem est — dato r. r. 37 [= Flin. h. n. 16, 194]: 
Materiam, quam effodies aut praeddes, abs terra diebus septem 
prozimis, quibas luna plena fuerit, optime eximetur. — 
Varro r. r. i, 34, i: scribunt opoiiere post bmmam non serere^ 
quod tantum intersit, nt ante brumam sata, septimo die; quae 
[post?] brumam sata quadn^esimo die yix. existant — Plin. h. il 
18, 204: Inter omnes convenit drca brumam serendum non esse . . . 
quoniam hibema semina cum ante brumam sata sint septimo 
die erumpant, si post brumam vix quadragesimo. — PliiLh.n. 13,99: 



mythologique; Aroiens 1892 tf. (bis jetzt 81 I«iuramem erschienen). Der Heraus- 
g«b«r und YerftMwr hllt all» grieobiadieiD MytbeD und Eultd Im Grande fllr «ni- 
«rteto biblische Religion. 

162) Vgl. auch Clem. Alex. Strom. V p. 600 Sylb. Zeller, D. Philos. d. 
Griech. V* S. 220. Die Uncchtbeit der betr. horaer. u. hesiod. Verse hat be- 
kwintlicb ment Valokonaer in seiner Diatrib« de Aristobulo nachgewiesen p. 1 16 ff.^ 
Tgl. udi Knauoi, Fragment» epie. gr. I p. 75 nnd 1B2 [He«, fr. 260]. 

163) Nicom. Genis. b. Ast, Theol. ar. p. 48: wä eniq^unu navxtt {mkq jrifv 
ttvatpalvtrctf St* ißdofirfg fiultarn i]fiiQag iKtpvoufvfij xnl f^TnxfU'Aa foc Irrlitav 
ta nUtaxa yiverat (vgl. dazu die xfäfi|3i] inxvKpvklog des Hipponax: Abh. II, 
Anm. 30). 
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Arljiices . . . frumenti suxama imponunt [das Holz des CitniBbanmeB 
— Ih^or] septenis diebus, totadem mtemiinis, minunqiie pondoi 
qaaDtam ita detniliatar. — ib. 14, 84: Diacbyton vms in sole siccatls 
loco daneo per dies Septem in datibns, totidem pedea a terra 
alte. — ib. 14, loi: Knnstwean bereitet man e milii semiiie ... 
maceraio et post septimum menseni transfusu. — ih. 18, 232: 
Vina tum [per bramaiiL] de&ecari vel etiam diffnndi Hyginus 
soadet, a confecta ea septimo die, utique si septima lona 
competat. — ib. 18, 203: alü statun ab oocaan Verpiliarum 
[d. L des Siebengestims] sequi imbres a septimo fere die [mit 
Bezug auf die Aussaat um die Zeit des Herbstäquinoktiums]. — 
Demokritos im Geopon. 10,15,2: lyiGKSag ro böriov ro{> M^fituMV 
jift« ^' i^\itQtig K:toiutXi>i>ng. — Sotion ib. 8. 37, i: fiyuQTtt üxtt- 
tfvXf^g ^irjOicvnv ^-T< rjtimcc: ß' y.ra ßäXXr fi\- yXtPxog . . . fift« 6i 
T/jjfVjfCj,' ^' )r^. — Atiicaiius ib. 10, 49: Ht'y.^v ayQiav rjiti{M!}öttS, 
iitv xoifag Tovg xX&va^ oinXiiw) ßot^i^^ xm ytoriöyg ixi X,' »/f'^P«>- — 
Cato r. r. 69: Dolia olearia nova sie imbuito. Amurca impleto 
dies Septem. — ib. 90: Palumbum recentem nt prensus erit ei 
fabam coctam to.stara primum dato, ex ore in eiu.s os inflato 
item aquam. hoc dies septem facito. — Daß sich auch in diesen 
landwirtschaftlichen Regeln nralter hebdomadiBcher Aberglaube 
bergen kauti, brauche ich wohl kaum besonders hervorzuheljen. — 

VIL 

Die Hebdomadenlelire der Stoiker. 

Bei dem eklektischen Verhalten der Stoiker gegenüber den 
früheren Philosophenschuleii, welche schon vor ihnen der Hebdo- 
madentheorie gehuldigt hatten, insbesondere gegenüber den 
ionischen Naturphilosophen, vor allen dem Heraklit, und wohl 
auch den Pythagoreern'"), ist es leicht begreiflich, daß sie auch 

164) Di« B«radni]ig«n d«r stoaadieii Plukwopln« m dm Pjrthagovwm 

nicht bloB aus der Abhängigkeit ihrer HebdonmdMÜ«hrc von (^eijeoigen der 
Pjthaporeischen Schule fs «.), sondern auch schon aas der Tatsache, daß Zeno 
ein llv9ttyo(^»tt betiteltes Werk herausgegeben hat (Diog. L. 7, 4). Hinsichtlich 
der Bemiiiuiig dM „Pjtbagora«" (d. L dMien, S Jwm» tAv fMr^TOir «4fov yty^- 
dnoh BoMidoglM 1. CMan V p. 478E. 
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die von jeher in Hellas populäre Lehre von der Siebenzahl ihrer 
Philosophie einverleibten und nach ihrer Art auf die Praxis des 

Lebens anzuwenden suchten. 

Bereits Zeno scheint sich mit der nunentlich für die Er* 
Ziehung so wichtigen Frage nach der richtigen Einteilung des 
menschlichen Lebens beschäftigt und sich in dieser Hinsicht ein- 
fach an die alte, zuerst (so viel wir wissen) von Solon formulierte, 
später auch von Heraklit angenommene (s. oben S. 55) Hebdomaden- 
theorie angeschlossen zu haben, denn nach Zeno fr. 82 (vgl. Dvkoff, 
Ethik d. Stoa S. 51) ist der Xoyog erst mit dem 14. Jahre, also 
im letzten Jalire der zweiten Hebdomade, ein vtXdog.^**^) Nach 
anderen St^'llen freilich könnte es so scheinen, als wenn die Stoiker 
die Entwickelung des ).6yog im Menschen bereits auf den Schluß 
der ersten Lebenshei)tude, also in das siebente Le})ensjahr, verlegt 
hätten, doch löst sich dieser scheinl)are Widerspruch wohl einfach 
auf dnrcli die Annahme, daß nach stoischer Auffassung der Beginn 
der Kntwi' Ivclung zum Xnytyo^ zwar ins siebL'nte, die Voll- 
endung aber oder der Abschluß dieser Lebensperiode ins vier- 
zehnte Jahr verlegt wurde.*"*) 

164'') Scbul. Fiat. Alcib. p. 121 £: ilg entaj toxt yuif i xiktiog iv i^iv 

B. S. Vgl. D1EL8, Vorsokr. p. 105 nr. 15. 

165) Plut. rle plac. philos. 4, 11 [= Dikls, Üoiogr. p. 400]: 6 löyog x«*' 

ff^coTijv [RHtar-PkttUar dcvrl^ov] ißio^uia. Philo leg. alkg. I 4 p. 66RiiditiBr: 

hunß6f iotiv iffurfveiig tlvat x&v avvi^titv dvofuixmv luel ^tjftoroov, loyt*^ f^v 
ntfinoun^fitvoc;' Kaxa iJf r^v dtVTigav ^nrntrlax' /Jxow? rilFiova&ais rtlttcoOtc Si 
ieri dvvafitg t^f loi öfioiov aito((äg — nofl ya^ t^v naauQeOKaidtKÜrtjv 
^MÜnf xb SfiOMv ytvvSv tvvd^t9ti. Wie wir qÄtär MhMi wwd«», ■taauni diM« 
8t^e wahrscheinlich aus dem Kommentar des Poseidonios m Piatons Timaios, 
worin eine gelehrte Abhandlung übt-r die SiebL-n/alil eingefUgt war. l>iog Tiahylon. 
b. Diog. Laert. 7, 55: Z^iov fiiv ioxt <ftov4} äijQ vno iffn^s nenltjYfUvos, äv&^nov 
U ktfw iva(f9((os Mrl «bei imPtUag itmtfuiofJv^, &s & Jtoyivtis 6 Bußvimviog 
4n|«nr, Ijßtf iaA Jfi(«fctftf4f«« irAv ttltioift«$. Flui de plac plul. $, 24 
Doi. p. 434 f.]: TIoTt xol :xu)g unx'"'** ^ &v9^iaatos TcAetdrf}vo$; 'Hquk^ 
Ittxog nal ot ürcoi'xol. agj^ia^cct lovg ta'^oianiovg xfXfinrtjrog fffot Stininttv 
ißioitiiSttf ittffl ijv o antfffMiiiKOii xiviiiai ogffog . . . Tiifiog ovp xoxf üv&^tonogy 
a T^v itvtiQav [itQaxijv?] ißiofiad« iwout ylvnui TUtloC u «cd mnwA 
x«l xtlg i tiaCKttllug avx&v. Schol. z. Plat. Alo. I p. 121 E (von den persisoh«» . 
Knabpn*: {Ttztrsig 7} Sia x6 xbv Xnyov zört ä Qytad^ui xtltiavaifai Tj . . . Nicom. 
Gerat», b. Ast, Tbeolog. ar. p. 49: älg Öi iaxit ^ßäoMtf xoi Shituq dir^^^^o/uvu^ 
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Auch in die stoische Psychologie ist die Hebdomadenlehre 
eingedrungen: die Stoiker nahmen nämlich sieben Seelenteile oder 
Seelenvermögen an, die sieb ztun i^yntovixdv (oder loytauxov), 
d. h. dei sie regiereoden Yeniimit, ebenso wie die Anne des 
Poljpen zu dessen eigentfichem Körper verhslten. Vgl. Plut de 
plac. pbiL 4, 4, 2: 0» Sttatxol ^ 6xfo) fifoär fpaiSt ^wtHt&vm, [fi^ 

tt^voD voO ^;>«(tovt«o<&"^, &tp oh nrDnt Mivmt imtiumtm dt& tütp 
ointlw» 6ify6mp itifaaip^feig tutg wO noXdMo&og stXuttipme, Warn 
es nach diesem Zeugnis den Eindruck macht» als hätten die Stoiker 
nicht sieben sondern vielmehr acht Seelenteile angenommen, so 
stehen dem mehrere andere Stellen entgegen, aus deinen deutlich 
ersichtlich ist, dafi es sich genau genommen auch hier um eine 
Hebdom ade handelt, denn aus stoisehor Quelle (Poseidonios) 
schöpfend sagt z. B. Philo de mu. opi£ 40, p. 28 If: t^g ijfini^ 

aäl^i^HS xai tb iptopijxi^Qiop iffyttvop xid ixt :t&öt rö yon^w' & 6^ 
gApta ««rOtbrcp iv tofg l^teAfiaatv [•» Automaten? Gli^erpuppen?] 
t^jV& Tot) iiyfttovixov vfVQO(fX€«STOViievtc rSrf (/fr ^fftfUt, rdre ffi xii^tf* 
rrr rfig itQftOTTOvact^ ayHUt^ y.i'\ xit'^fffi txaGtov. Da dio gaUZO 

Stelle einem Traktat über die Sieben zahl angehört, so kann in 
der Tat kaum daran gezweifelt werden, daß genau genommen 
hier nicht eine Ogdoas, sondern eine Uebdomas von Seelenteilen 

irv/t To9 navtbg nQoqfogixoü loyov [edltvtoisi^iar Amfhrao1rf| iv nQOTtd« rdh> 
tx&v ißdonädt nto^Mv [d. h. imn'f] tpvati vhoqxÖvtwv »ai t6v tlg ti nuoChcov 
iTTirtj^tibiv «rrifli' if^iy^ciTwi' [d. h. der sielirn Voknlc?], oÖtcoj Hgj^tjat rtitf rov 
ivdiaöixov imßdkittp öiag&QCiataiv y xa&ö koyixbv tjdfi imaifiu ^mov, intä kot« 
rnUimis z&v g>ilo<j6q>uv iirw^ovtfAv x&v tb ioyaii^ (tvvttS»ov9S>v uUs^^ateiv nai 
xht luttMt« «vfMi/^fovfUvw [moA dam» Worte atanmieii hOdisfc wahmdiaiiUeb 
aus Poseidonios' Timaioskonimentar] Siehe oh'n S, loo 

166) S. auch Ding. L 7, 157 und Galen, ig p. 314 f Kühn, wonach die 
Stoiker ab Sitz des i/^c/uovtxov entweder den Kopf oder das Herx annahmen. 
YgL ib. p. 450; xh ^läffM tuni toitf IMSKobf 8 fuMj« Sftov iyfitv 

nveviiaxog xal . . . 

166'') Vgl dazu Favon Eulog od. Holder p. 8, 7: Septem aniui mot»is 
philosophi Stoici posuerunt: quatuor perturbationes, tres constautias: id est meturo, 
dolonm, cupiditeteiD, laotitiBin; quibui iiisipieiitittm animi velut tfimpestAtibos 
•gitantur. 8«picntiuin vero motus non jrd&t}, sed eonsbmtiae sunt, ut pro metu 
cautio Sit, pro cupiditate volnntas aiii stnrliuin, i>ro laetitia gaudium . ■ . Biiat 
ergo animi motus Septem, at vero corporum totidem. 
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oder •vemögen gemeint ist^**) Eine weitere Bestätigung eiblicke 
ich in dem Umstände, daß aneh schon der alte iomsche Natmv 
Philosoph, dem wir die pseodohippokntiBche Schrift stegi ißdo^dde» 
TOrdanken (s. oben S. 49 f.), sowie der Yerfesser des hippokrati- 
schen Werkes «e^i duifti^ » — I, p. 646 Kflhn 8ieb«i Seelenteile 
oder Sedenvermög«! ax^ienommen haben.*") Bndlieh durfte auch 
die oben S. 87 C besprochene Lehre Flatons im Timaios von den 
sieben Planeten mid den sieben Teilen der Welt nicht ohne Ein- 
flnft anf die Anschanong der Stoiker gewesen sein. 

Bei Stobaios I, 38 [— Doxogr. p. 383] lesen wir femer! 

und Flai. Kombimert man mm mit diesen Worten den 8at2 der 
Theologuraena arithm. p. 45 /1tau9eitfrov <il xat tbv axtapi»» 

ecvv^s [d. h. atXi^vtjg] xatu irotv iß6o^udt*oifs agi^iiovg 6Qemfv' 
i9 vovnfjvta uiv [dyt^TOQ ip %^ »Xiju^ivQtir ^Q&Tai, Aevtilf^ d^ ßO'^XP 
{yxoßtßtjxagy r^iry in iXdiKHOP, awi xatu to i^^g ij ävoi^tjGig JVAijfiftv- 
Ifidog (u n&XXov (tfioffvai fi/jjpi rTjg eßöo^tjg, ijiig dijrörofiop r^r 
öfX^vijv ixi6(ixvv6iv «. t. A.***), SO erkennt man denUich, da6 die in 

167) S. auch Philo leg. alleg. I, 4 p. 45 M.: ^Pvxi^q y( %b ükoyov enia- 

8 dii yovifiov iaxi. Welukamh, Frgm. d. grisoh. inte I fl. 45. Sri», Fk^cho- 
logie A Stoa I i ^4 A 231 

168) Ps.'Hippocr. a. a. 0. dt {nrä emfmtmv %al ^ aio^rjCig "tj av&fdmuit'y 
ixoTi t^oqpcov, 5ytrtg <p<tvt^Stv, ^Iv iifti^g, ylSxsctt 4i6ov^g xnl «ijdltjg, Czöfut itaAlnmv 
[s= TO 9«l»i|fijfiH»v], «AfUt ilMtittot^ ei(iflO0 4 It^vzeoi) %¥tvfunos iU^Oi tau ital 
f^ß»' iiit Tovtmv yv&Otg uv^omTroiaiv . . Unier den rrvsvuctrog dU^oioi Fita 
kdonte übrigens recht wohl auch das Zeuguogsorgan mit zu verstehea sein, da 
oadi GalflD 19 p. 450 (vgl. 370) Kttm dis in diflMnt Punkte -fieUfliakt TOn 
Slt«r«B Philosophen »bbingigon Stoikor das an/^ficdom nvtHft« gleieh- 
sftzten Vgl. atifh Ari«itot de an. bist. 7, 7, i: (y ^'1 t»] roC eirtQfiatog ^|o(Jw 
7t{fdttov ftiv tjfiittti Ttvt^iia dfjkoi dt nal ij i^o6og öti yivtxai 1*7*6 nvivfiaxos, 
ovdiv ya(f ^xvuxai itoffm avev ßlag xvtvfianK^g. Aus Tenehiedenen Gründen 
ilt «t mir wahnehoiiiliob, d«B liontts bei F!B.«ffippoer. ». a. 0. fut dieeelbe Lebie 
tOfUegi wie bei den Stoikern. 

169) S. &\ich Plin. h. n. 2, 215: Multiplex etiamrtim hinnri."; differentia 
pnmumque septeniü diebus. Quippe modici uura, ad dividuam aestus pleniores 
•b eo «soadMit plenaque nuudin» ftmot, ind« miieeennt, pavee ad leptimam 
primi», iteitUBqne alio latere dividua angentiir In coitu Solis pares plenae. 
Da Plinins im zweiten Buche selbst bekennt, dt'ii l'oseidonios benutzt zu haben, 
80 stammen seine Worte wohl direkt ans dessen Werk. Vgl. auch Hermipp. de 
artMl. diiL p. 48» 5 «d. ExoU et Yiareok. 
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der Hauptsache rieht von der neueren Forschung beatAtigte 
Lehre von dem Eiuttuß des Mondes auf die («ezeiten zunä.c)ist von 
Poseidonios, dem xoXvutei^fifTUTo^ und tstiaTtutoiixüncaü^ unter den 
Stoikern, .stammt. Nun wird aber der Lauf des Mondes und die 
Verüiulcrung seiner Gestalt nach stoischer Lehre durchaus von der 
diebenzahl bdierrscht, indem einerseits sieben Hondphaaen^"), 
andererseits eine Teilung des iStOgigen Mondmonate in vier 
sieben tftgige Wochen angenommen werdffli"^)» eine Anschauung, 
die, wie leicht ersichtlich ist, auf das innigste mit der gesamten 
Hehdomadentheorie des Poseidonios und der Stoiker Oberhaupt 
zusammenJiftngt"^^) Aber nicht blofi der Ozean, sondern auch 
dec Euripus zeigt ein fortwährendes Schwanken des Wasserstandes, 
daher es von vornherein nahebg» auch diese eigentOmliche Er* 
scheinung analog der Ebbe und Flut des Weltmeeres zu erklären. 
Wenn es also bei Sttabon, der p. 55 selbst bekennt, aus den 
von den Gezeiten handelnden Werken des Poseidonios und seines 
Schfllers Athenodoros gesdißpft zu haben, p. 40^ heißt: Mt^ 

rixig fiBwfiiXXHP ^aSt ^^iffttp btfytti^ xol i^w*"), so ist es 

170) Stob, ecl I, 26 f =^ Doxnfrr- p. ''57): noaiiimvinc: r.m ot "irXverni 
t&v Zxioin^v . . . öjrijfMfWftöfrßt «J" amtiv [i. aikiiviiv\ nokkax&g^ nal yaq navai- 
lijvov ytyvofUpti» $(al dtjfitofiov luA ifu^pbtvtftw utA (Ufmui^, llelir b« Bomhomt, 
de Anstolii fimtibOB p. 62, der aber, wie es scheint, übersehen hat, daß dia 
Tlipone von sieben ^uxaejrmtntafiol «iijvtjf schon bei Saleukos um 150 v. Chr. 
vorkommt (s. oben Anm. 48) und vielleicht schon altpythagoreisch ist (s. oben). 
Hdur Abkl, Anm. 156, wo nooh Arr, ThMl. «r. p. 45 und Hut Cap. p. 738 
hninunifagen sind. 

171) S. Abh. I, Anm 156 iiml Anm. 200 und den Nachtrag das. B. q2. 

171 **) Demgemfiß halte ich es auch für recht wohl möglich, daß die inner- 
lich tvoU b^prtlndtte Ansdiauung Galens iin dritten Bneb* von d«u kritMclien 
Tagen, daß die Bedeutung der hebdomadischen Fristen flfar die Krankbeitekrieen 
mir die Mondphasen ziirüok/nftihrpn sei, von Popeidonios stammt, den Galen 
nnrhwei.slicb oft hcnut/t und zitiert hat Vgl. Galeu ed, KüflN IX p. 908. QU. 
913. 922. 923. 929. 937 f. 

172) Tgl. nudi Mein 2, 106: Enripon Toeanl, rapidom mnre et aUamo 
cursu septiens die ac septiens nocte fluetibus invicem versis adeo immodice 
flnens iif ventps- fni<itrptiir .To. Tjjd. ed. Roetber p. 8: xf^q rjTTcixt; af'rov [rm*' 
Eviftn<n)\ AifwkodffOftta^. Suid. s. v. E(i(fiaos . , . intdtng 6i xfjg i'mt^ag x6 ixiiat 

f^Anfvt. Enal. s. Dion. Per. 473: f2$ huOt^ ^^h'i fufn^bäl», inx&nti 
«& ZXov vvi^fu^v h TK((\ Ei'ßoittv E^img. Ebenso Theo Smyrn. p. 1 04, 1 8 und 
Anatolius ed. Heiberg p. .36, 14. RoRr.noRBr «. a 0 p 62 Vgl Bursian, 
Geogr. V. Gr. II 396, 1. L'i,iuch8, Keisen II, 2i9ti. ^sumann-Paktsih, Physik. 
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ziemlich wahrscheinlich, dafi auch dieser Satz aus Poseidonios 
stammt und auf dessen Hebdomadeulehre zurückweist Selbst- 
Terstftiidlich soll damit nicht etwa behauptet werden, daß Posei- 
donios die Lehre von der siebenmaligen Änderung des Wasser- 
standes im Evripoa selbst erfiinden habe, vielmehr ist es mir aus 
verschiedenen Orflndnt nidit unwahrscheinlich, daß der berühmte 
Stoiker in diesem FUle nur eine alte Yolksanschanung in seine 
Hebdomadentheorie hineingearbeitet hat; haben wir doch schon 
oben (S. 97) gesehen, dafi auch Aristoteles sich bisweilen nicht 
gescheut hat, alte, an sich unbegründete Volksanschannngen in 
seine Theorie aufzunehmen und zu verarbeiten. — 

Schon diese Zeugnisse reichen hin, nm zu beweisen, daß die 
Hebdomadentheorie in den Sdiriften der Stoiker eine gewisse Bolle 
gespielt haben mnß, lassen ab«r an sich noch nicht ahnen, daß es 
gerade einer der hervorra^^dsten Stoiker gewesen ist, dem wir 
die letzte bedeutendere Abhandlung über die Siebenzahl und damit 
zugleich eine zusammenlesende abschließende Daistellimg aller 
früheren hebdomadischen Theorien zu verdanken haben. Ich 
meine den neuerdings durch die üntersnchungw Schhskels nnd 
BoBOHOssTs^^ in aemßr Bedeutung erkannten Komm^tar des 
Poseidonios zu Piatons Timaios, in dem, wie wir oben sahen, von 
den sieben Planetensphftren und der siebenteiligen Welteeele die 
Bede ist, weldie beiden Punkte den Poseidonios zn einer ein- 
gehenden Betrachtung der gesamten Lehre von der Siebenzahl 
veranlaßt zu haben scheinen, ülüddicherweise sind wir jetet 
durch ScHMEKBLS und BoBaHOBSTS Arbeiten in den Stand gesetzt 
fiist den ganzen betreffenden Abschnitt des Poseidoniosbuches bis 
ins feinere Detail hinein zu rekonstruieren. Die Hanptqnellen, ans 
denen wir in diesem Falle zu schöpfen haben, sind: 

i] Philo Judaeus de mondi opificio cap. 30 ff. = I, 21 ff. 
ed. Hangey — I, p. 33ff. ed. Cohn.*") HinsichtUch der engen Yer* 

Geogr. V. Griechcul. S. 151. Nach NKiniAim-P. weduelt die StrOmung 11 — 141DAI 
biunen 24 Stuudeo. 

173) SonwcKiii, D. Philosophie i. mittl. Bioa. Bomhobbt, De Anatolii 

foiitilnis, Hürl. Dittert. v. 1QU5. Durch ßouauoitaTS Dissertation ist ein grüßer 
Teil meiner eigenen, auf ilioM'lbiMi Punkte gerichteteD Voiariieiteii ftberholi und 
xum Teil aberliUäsig gbiuaciil wurden. 

174) Eine Wiederholung desselben Inhalts, aber wesentlich kürzer und mit 
«tmu anderen Worten, di« licfa, wie ee scheint, weiter von dem Urtexte dei 
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wandtschaft, welche zwischen Philo und der gleich zu nemi< ud« n 
Schrift des Anatolios hestvht. vgl. Hok(;nui{i>T a. a. < >. p. 4 — ii, der 
p. 06 zu dein Ergebnis gelangt; „Philonem et Aiiatoliuin lidelissiuie 
videri sen'asse Posidoniana verba"*), ita ut Judiieum in Universum 
ai"te pressisse exeraplaris veötigia, Anatoliuni nun minus accurate, 
sed bi'cvisslint', iniae inveniebat, reddidisse censeam. Nee potest 
esse muniii, quod etiain hic aetate tauto iiilerior ipso usus est 
Posidonio, cum Alexandriae fuerit magister, ubi facile erat ei 
usoi libromm magna copia.'' 

2) *Ap«ctoXifnf dtt^i dtuttdog tun «Of hta^ avtfig ^t&fiär, kürz- 
lich heiausgegeben yon J.'L. Heibebg anB dem codex gr. 384 
MomfccensiB in den Annales InternationaleB dluatoire. Congr^ de 
Pärifl 1900. 5*** section Histoize des sciencea. Paris 1901; auch 
als Separatahdruck unter dem Titel: Jknatoliua sur les dix Pre- 
miers nombres por J.-L. HEraBBO, Macon, Protat Fr^raSy Im- 
primeurs. zgoi.^^ Das Genauere aber die Person und die Scfarift- 
stellerei des Anatollns, sowie ober das Verhältnis der hier 
nannten Schrift zu dem Exzerpt bei Ast; Theologumena arithmeticae 
bei BoBOHOBST a. a. 0. S. i — 4. 

3) Theo Smyrnaeua st, vfiv %atk (ladiyfMevM^r jufqaiiMsw tig 
vifv «H) nUnopog StpAyvetaip p. X03, t ed. HiUer. Die Überein- 
stimmung mit Anatolius ist eine so weil^hende, daB Heibebo 
unter dem Texte seiner Ausgabe der Hflnchener Handschrift die 
Abweichungen Theons als variae lectiones hinzugefagt hat. BoBO- 
HOKST a. a. 0. S. 18 ff. hat den Nachweis gefohrt, dafi Theo nn- 
mittelbar aus d^ Peripatetiker Adrastos (einiges aber auch aus 
dem Neupythagnreer Modeiatus) geschöpft hat^ der wiederum auf 
Poseidonios zurUckgeht 



Poseidonios entferaen als der betr. Abwhmtt in de miindi opificie, hat Pbflo in 

d«r Schrift sacr. legum allppor, 1 (»ap. 4 ff = I, 45 If. gegeben. 

175) Übngen8 bemerke ich ein für alle Mal, daU ich hier nur die auf die 
SiebeDsafal bezüglichen Abadmitte des Pbilo usw., niebt aber die von dea 
flbrigeu Zahlen handelnden, berftcksiiliiigc. Ebenso habe ich die rein arithinetiüch- 
raystiscben Spekulationen pytliagon ist lun ( "haiaktt^rs iiix r tlie Siebenzab) b. Philo 
(de mu. op. 30 — 33) uew. wenig berücksiilitigt, weil sie für meinen gegeuwärttgoa 
Zweck Ton geringerem lotereaae sind. Vgl. Boiobokst p. 4 ff.; Hwama s. a. O. 
p.5— II 

176) Ich verdanke die Kenntnis dea aeltenen Schriflebena der Gttte F, Boll» 

in Würzbarg. 
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4) Chalcidii Interpretatio Latina . . . Timaei Platunis et 
Cüinmentarius in eundem. Wie BuiiOiiuKüT p. 26 ff. — 38 ausführt, 
handelt es sich ^enuu genummen in diesem Falle nur um eine 
hikMiiische fMiersetzuiig eines Werkes des genannten Peripatetikers 
Adrastus {Anfung des 2. nachcliristl. .lahrh.). 

5) Macrobii coinnienüirins in Suiaimun Scipionis T, 6. 1 1 ff. 
Auch Macrobius .stimmt in der Haupt. saciie ndt Anatulius und den 
andern genannten Schriftötellem bis zu dem Orade flberein, daß 
man eine gemeinsame Urquelle unbedingt voraussetzen muß. Nach 
BoRGHOusTs Darlegungen ist es ziemlich .sicher, daß Macrobius 
zifnächst aus einem Kommentar des .Jamldichos zu Platons Tinuiios 
und Jamblichos wieder an cinigeu Stellün aus dem schon genannten 
Adrastos geschöpft hat (a. a. 0. p. 44). 

6) Varros Hebdomades bei Gellius (N. A. i, 20; 3, 10; 18, 14). 
Indem ich hinsichtlich der Anlage und des Inhalts dieses merk- 
würdigen für die damahge Popularität der „Hebdomadenlebre*' 
charakteristischen Werkes auf Bitsciils klassische Untersuchungen 
in seinen ,JOeinen Schriften" und auf Teuffel-Schwabes Qesch. 
d. BOm. Literatur verweise, bemerke ich. hier nur, dai nach BcwQ- 
HOB8T8 (S. 45 ff.) Ausführungen aufier Gellius auch Gensorinus, Fa- 
vonins Eulogius (Disputatio de Somnio Scapionis ed. Holder 190t} 
und Uartianus Capeilk in den betreffenden Abschnitten ihrer 
Schriften von Varro abhingen, dieser aber wiederum ebenso wie 
Philo und Anatolios direkt ans Poseidomos geschöpft hat (Bobo- 
HOBST p. 5 5 ff.}. 

7) Zu diesen bereits von Bobohobst a. a. 0. grCIndlich und 
aberzeugend behandelten Quellen fOge ich selbst noch folgende 
hinzu: 

a) Hermippos von Bery tos («Jedenfalls jflnger als Sonmos", 
RoHDE» Kl. Schr.n, S. 206) .ttgi sßöouudoit nach dem ^genen Ge- 
ständnis des Clemens Alexandrinus Strom. 6 p. 686* die Quelle, aus 
welcher dieser Schriftsteller das Kapitel von der Siebenzahl in seinem 
eigenen Werke (das wiederum in der Hauptsache mit nr. i — 6 
übereinstimmt, also wohl auch auf Poseidomos zurückgeht) ge- 
schöpft hat (p. 683 ff.): vgl. dem. AL a. a. 0., wo es nach einer 
Anffthruttg der Solonischen Hebdomadenelegie heifit: IIAXiv iv xmg 
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[XXIV,*. 



b) Galen. *. x^iffifi. ^(m^ y' -» IX p. 934 f. K.[?]; ob. A. 3a*. 

c) Alexander von Aphrodisias in Beinern Kommentar zu 
Aristot Met. 1 p. 985'' 26 ft und in dem 47. Kapitel seiner Pro- 
blemata sect II bei Ideler, Phys. et Med. gr. min. I p. 65 f. 

d) Joannes Lydus de dieb. II, 11, p. 74flf. ßoeihcr."*'') 

e) NicomachuB GeraBenns b. Ast, Theolog. arithm. p. 42 ff. 
Um dem Leser einen einigermaßen klaren Begriff von Form 

und Inhalt des betreffenden Abschnitts aus dem Timaioskommentar 
des Poseidonios zu verschatten, setze ich hier die Hauptpunkte aus 
Philo, Anatolios und Yarro etc. nebeneinander: 

Philo d» mimdi opif. «. joff. Amtol. «d. H«ibaig «te. Tuto «te. 

[30] Jii&s ißSofutg Uytrai^ i| 

fiO%'!'(6! ruh')/ fifTQfirat avvtazSxSa 
in fioi'utlwv irndf d' txiUj 6c 

xffudaalov'; 7j awolcog avaXoyoihmug 

i fAv tmlt «6v <bf& novHog ii- 

lÜMOtOv rragav^ijQiig, 6 S' cev xort« 
xhv xQiTtiäolov. Exätfffw de tliog 

Jtfovofilav. ^Aii yttff 6 ic3i6 (lova- 
dog Cvvxi9iiitvog iv SmittOloig ^ 
T(ftJilaaiois ^ cwöXfog avoXo^ovaiV 
!ßiot»s ifi^fAt Tt mI n- 

?r«p(/^ti»'. Tri? Tt f^Stoucauv rci Co)- 
ftaxix^g ovaiag' xi^g fuv öawfiaiuv 



176**) DmB auch Lydtu aus dem Timdoskomnumlu' dei PoMidraiM MioM 

Abschnitt übpi die tßSo^tüg geschöpft hat, geht nicht bloß aus ileii vielfachen 
Übereiustlmuiuugcu mit I'hilo, Anatolios, Macrobius etc., sondern auch aus dem 
Umstände hervor, daß p. 76 f. ausdrücklich der Lehre vun den sieben Teilen 
der Seele (Fiat. Tim. 35) gedadit wird. Dasselbe gilt reo Theoa p. lOj, 

16 ff. 1UW. 
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FltOo d« mxindi opif. c. 30 S. Anatol. ««I. H«iber^ ete. Yftn« «te. 

oQi&fioi itiaus' tcvibut 6 &3tb p. 35, 14: oaw iiovüdo^ 

na^miiri&fU ^Oftoc, i ff^tfav|ifd^m{ noioOai z6v 

xlaea^ y.m lh]rA)via, tfrp«- n^xov rfTpeyoocoi» 5fto{5 %cn 

yavog fiii' iaiw oxiuntg öktm xvßov tov ^ö' [64] " a ß' 

mlviUa«Mi99ivfw, n/Aßof i' ^' Iß' Ii' [a» 1,2, 

A TMW^^ iid xiattaQu 4, 8, 16, 32, 64]. 

xtxifcatts. nal naXiv 6 iv p 35, 16: oath ftoi'dSo^ 

Hxoaavvia^ rtrgd- vn^tfyawov luä w6ßo» ti» 

yavog filv rtolvnhtaiaiSdiu x ^' [729], ttrQuyavov 

TOS i^P ovwv tot> smce ml in. xov xf' [27], xvßov Ik 

thuHJi, nvßog Öi toO hn/kt vt9 9' [9] oijtws' a' y 9' 

iip axniv jVmx«^ xal itl «f ««' tff»y' [" I, 

xiv Ißdofiov noiov(itv6g rig 3. g, 27, 81, 23.}, 729]. 
ai^l fiovados ^ ^' mr^v^Mv 

nttfavlm nmit t^v ai}iiji< üjtoiov xoicf . , . 

cvf^fi ^üi-rag rhv naQcev^tj- 
9ivxa xvßov tt xai m^- 
yavov. *Anit yovv voü 

WQfnmhtu^ i tfvmdtlc iv 8. BoaQHoitBTa.^a. 0. 8. 7, 

^iinkHlfovt lö^u ^tvtr^oct der hier noch weitere Ober- 

tßSouov TOV jcTQttxte^Oiia xal ein«(inimunjr<*n zTt'ischen 

ifcv^xovia i^y tfT(f«yavov Philo und Anulol angibt. 

rhv f^'^ovxa xiavaqa^ nvßw 
di TOV ixxttUtxa. — 

[31] Mtiaßathv dl fuA 
iiti 9dTt(fov ißSoftdiog tt- 

9^1». Avxlxa Jo. Lyd. de meos. II, ti 



crri'/ffTiixf Tcv ^Ttrti t; tvö,- p 74R.: ij xolwv ißäofmg 

%ai dvoiv »tt't xtttdffavy ovvioxtpitv ivbg xal 

ijovttav ivo Xoyovi o^fiovi- dvoiv xai xtixu(fOiVy 

xal xtffttnluOtoV xov f*iv xdxovg, xov xt xffiitHetüiif 

tt,y Sia rraC&v Gvutfttyi'lav^ xtd tbv tttftOlläOlOV. 
xov 6i xtxfonkäatov tijv 6lg 

ibflifft ii xal iitufims To. Lyd de mens. 2, 11 Maen»b.a.».0. i, 6, 5: 

SU.tig ^tfymSti rormov xtvis p. 74 R : ij^n 6i xal dtai^- videainus cur septenarius 

ifvvtaxäoa ißionag'iuuQtäat <ftig J^vyddtiv l^-dtdi^?] x^iitov oumenis suo seorsuiu 
AMwatfL4.K.S.4i«MaiMk.i.WlMMU0llL, pMt.'hM;KI XXIV. ti. 8 
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PInlo de mmidi opif. o. 30 ff. AmML «d. Hdbag ete. Tano ete. 

yu{f TtifBiiov fiiv ttg noväöa xivti dwidTtoOtts' Siaintixai msrito planus habafetar. 

%tA lliUcr, helft« tlf yi^ nfämv ttg fUiviSu nait eaiiia ut «xpveuiiu pleni- 

tud m%-rä5u, nal xtlivzatov t^dia, intira tig mvzäda tudo noscatur pritnum 

f(? TQiäda ym nxQaSct. y.al dvc'iStt, xcrl TfirvTefoc fiV mnritft partium dcquihu^ 

Movaixaiatij nai 1/ rov- T^iud«. iwtixtr^da fuivsmat- eouslat, tum demiuu quid 

Ttov <hw2«]F/ir vfiv i^ftOv, tArii #1 ^ toitw xAv Afi^ ipM possit inmUge* 

Tit idv ya^ "i^ n^bs Vv f%u fiäv Aiß«Aoyta . . . BIU."^ eOBBtll MfItitMr 

l6yov l^arrhiGiov' 6 di rius nnmerus vel ex ano 

iiuTÜMOuts AÖ/os TO fUyiotov et sex vel ex duobus et 

h ToTc ofoi dtoonffur iroicf, quinque t«! «c tril»us et 

f> diicrqaf ^|i$iioto«' ('-rö qamttuor. 
rotJ ßa^vtdxov ... Ta <)f 

TM . . . Die weiteren py- 
tlni'nrciprh mystischen Zah- 
lotispekulationen laaae ich 
liier ftm, weil sie ftar meinen 
Zweck nicht von Wichtigkeit 
sind, und i'ohi' gkii-li zu 
den für una ungleich be- 
deutungsvoUerea Sfttzen der 
Hebdomadenlehre Aber. 

[33] ToCovTO Si Iv ißdo- 
ftddt ni(pvy^v tlucti rh if^o- 
jiHinisy iaaxt iiaifftxov i%HV 
Jliyov 9Mi^ iv itK/äiäi 
nAnag iffi^novs' htlvtav 

ya^ Ol fthv ytvv&eiv ov 

Ytwmjuvoi, oi ii ytwvivxai p. 35 s ^- fß^Oficcs (tövij 

pkvf od yi9v&ti dl, ef A vftv ivwbg imUo^ ytwä 

ii^fXfiH^ lUtt ytvv&et xal ovii ytwürai vn^ &XXova^$i^ 

ytvv&vTttr fioi'-ij Ai ißdofias fioQ nk^» äj4 ftoviöos' 
iv ovdfpl lUfti ^iu(ftix<u . , . 

At tdxüw of fik» ollot p. 35, 7: JA Mtl «driiftd» Tuwa. p. 8, 36: Quid 

^otfofpot"*) ii^t9fAif iM fOy nv9ttyo^tiuv nnmerns Mptenarius Mi- 



177) ESgentlieti hitteD die Sttse des Ifekrobius in die sweite Spalte gehltrt. 

leb habe sie aber vielfach in die dritte gesct/.t, um Raum zu sparen. 

178) Ififr liof^t. offenbar ein Verderbnis oder MiÖ Verständnis Philos vor: 
vgl. ZuAJiH 1^ 337, I, Dm«, Vorsokr. p. 257 j oben Auw. 58. l>Iacb deu vuosiigeu 
Zeugnissen sollte man bei Pliiio erwaiten ot fäv SlXot nvBuy6fUot . . . 6 & 

'lulolttog xßl TO» i]yitt6i>i T. C] vgl. D1KL8 a. a. 0. frgm. 20. Das Richtige hat 
Philo log. alleii' I. 5: >t /'f 'ßduuu^ orrt yfi'rä tnu rwi' it'xbs iJfx«dog /(xf^nwi'. 
QVU ytvt'ÜTui vrtü ri»>ü$, na^' ü ftv9fvoi'Xts ut //v^a^ö^itat xy uttJia^Otvu 
»vi iftt/Tofti fd'Tfjv cautxdiovait'j ort ottt 4»t»vi}&<j, uurc ialtni^ttu. 
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Philo d» mtiii«ii opif. o. 30 ff. Änatol. ed. Ueibeig etc. Vairo ote. 

jwr^S'fvoc K^TjrMp: vgl. auch nervae tribuitur, qaae ex 
Clemeas AI. » Uerinipp. loviB capite sine matris 
Ber. a. a. 0. p. 68 j D Sjlb. utero ^oereata memora- 
Alex. Aplir. z .^r^rct I 985'' tnr? Videlicet quod . . . 
Nicom. Geim. 1) Ast, Tlu'ol neque creatu.«! pst ex du- 
ar.p.44u.53. Macrob. a.a.O. obus sui sijRulibu», »eqvie 
1 1. Hart Cap. 7, 738. Gbal- praereare ipse alios polest 
cid. Favon. Nioom. Geras, b. iiitra linitem primi vor- 

Tovrov lioutHoiHsi rr} (vu*'- Phoi 144^ Theo SiDjni. SOS... 

xoff^ JV/xg xal iiu^itc^o}, a.a.O. p. 103. 

^ ia «4$ ^ TUtpalflg 

Am^mfl^ißat l6yog i^^t, ot di lo. Ljd.de mens. 2,1 ip.7 2 R. 

TIvQuyÖQHOi tü5 r,yiu6vt iwv Öq&S}.; ovv af^f^io^a roi« 
avfuuivruv. To yäf} (ti'jtt inxu iun&^ov o (J>tl6laog 
yiifv&v ft^Tt )'Cvi'c»favoi' itifoariyöifivac novog yu(f 
iadvrftov film' iv luv^flu oSti fwvS» ofct fivviUte» 
yitq rj yivMig, intl nul tb ititpwu' xb &i (i'qxf yivv&v 
ytwäfttvov otix effft» xiv^- fi^it yivi'oSfai'oi' ixlviirov 
Ctog, tb fiiv Iva ^ifvt^tfj), iv »tinqett yag ij ^c'vi't/fftt;, 

H alfrc xivovv oirn ntvov- tva ytwi}&^' toioOfOff 4i 6 

fuvov b n^oßvTf^g S^av Ofn?. x«i «rt'To^ Ä ^17x01^ 

ff^o0q«4vr«$ fflMibv ipSoftäf. Ü «firmf "Eon ya^ — 

Ma(ftvftt Sl (lov iiym älX^i'. 

%ai 4>iA6iaoff (fr 20 Diels) lo. Lyd 2, 11 p. 72R.: 

iv Tovtois' nE^ft }''e"i o» y* f'^»' //«■^oyop «to» 

tprfitv, y, ifftititP luA agxüiv [— ^tJkälms] ij^^CfiiM 

«nrvTUV, 9t&g, dg, iul &v, rov navwif ^Uldflllflf 

fiöviuo^, iaUvi^gj ftvxbg icmMwftU. 

itnn^ OfUHOSi htifog x&v 

[34] *Ev ftiv 9hf nZs 
votftoig rb axivi,Tov y.ct 

unadig imSttxwxtu ißdo- Anatol. p. 35, 12: iatb 

fiäiy Iv ii xotg tti99qxoig funmiog awxt&flg b ^' itoui Varro b. Gell. 3i i Ot • 

(/»fiikiff wui MManaaMtnfy c£Uioy «ol ttSf fta afara a Mribit[yai»o] 

9iimfuv, <:ig xa iiflynttnarrta iavxov p/^fftv ÜBW^fmuor. lunae cnrricolutn con- 

itii^vr.t ßelriova&ai, atlij- fj^igai ffrAjjt'T^tr x »j' x«^* ficiintegriR quaterseptenb 

rf Tif^tödoi^. "Ov dl ißbofiüdag cvftitltifta^unu. diebus, nam die duode- 

«9(fgM»f , imttitrtaiop. *AiA Vgl. aneh Maerob. in Bonn, triceaimo liuia, inquit, ei 

Itoväiu^ ovi'zi^dg t^t^g b Scip. 1, 6, 48 — 54. n«rmipp. quo vestigio profocta «St, 

inxa üoiOuo^ [i-j-2-f- 3 Beryt. b. ('lein. Al.i^fr p. 685 rodem redit, aurtommiue 

-^44-5 + 6 + 7 = 28J B.Sylb.Alex. Aphr.b. Ii.ii.ku upinionU buiiu Arist[ar- 

ytiwi tAk imn» mA ttto«t, a. a. 0. 1, 66. Theo Smyro. chum] ene Saminm; in 

tütiov Kai totg aixoi fUift- p. 103, 19 ff. Nioom. Q«nu. qua re noo id aolum ani« 

«ir jMvftfKor. dl ytviri}- b. Aar, Tbeol ar. p. 45, ifF.: madTerti debev» diät, 
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Philo de mundi opif. c. 30 ff. Anatol. cil. Heilierg etc. Varro etc. 

&slg «qi^nbg inoKcnaCTCttt- 1^ . . . cbro ^lovdöos y^i^R^ 4Uod quater septenis, id 

mS^ Im« dclijvqs, aqp' o{ a^ri|p tfdfv6itft$ iamünt^ «Itoetoct vigiati, diebni 

^^^iRO <i)p}fum»9 Ittfi^uhrctv T^y «. t. 1. oonfieerafc Itm« it«r snimi, 

tt{f|Tj<f£v ffi'ö^/TÖj, «<V Ixtfro sed quod is numerns 

%mu fulaotv avttyutyiniovisr\q' soptenarias, si ab uno 

ui^ioLL f(iv yttij KJt» T^ff profectus, dum ad 8«iii»t 

«1^1)$ fHjvMtJMH' ^Mtlc^ft- ipmiiDprogir«ditar,omB88, 

^ptMi aiifi dixotofiov rifiigaig per qaos progressas est, 

fTTTK. fFi>' hfgcttg roaavtatg uumoros comprehcndat 

Ttknotipaiis yivitaij ital itü- i^)suui4ue s« addat [l -)- 

ftovffa rt^i/ o^rj^y Üov anh ^ 28], fac-it nunierum 

|uh' TrAtjtfi^aoOs ^«i t^v ocfo et vitrinÜ, quot dies 

öiiöxQ^v imunüiAV iyjUf^utq^ suut ourm-uü luuari^^. 

Xffl«fm 1] ißSoftas Aitttol. p. 35i 26: rndtf- Macrob. 0. § 5 n. 

z&v ttVQhts r. ovofumv tat xal xiltOtpÖQog yovifut 82: plenai «t liabetui- 

f'foOorw»' ■/Qffi9(ti%a\t(lta- yao ra Irtraioji«. Vgl. Alex, ft iliciturfseptenarius [ ' 

90^ OS, iniiäii ccrvcjf ccAfff- Aphrodis. b. Iubi.ek a. a. 0.: Favou. p. 7} 27: plenissi- 

g>o((titta rii evfotavut. 5 imi cc^t9(tbg xilftog ian mos. 

Tjf ^i^n, Äff fur^icwftrJI«^«^ 

oi (lovatxoi' 6 dl öxrö) ont- 
. . . ftvvSuftiu ü $tettt' 
fiifvwnii . . . 

TixiiijQidaaiTo ii Sv xig Anatol. p. 35, 2 1 : m f^Äo- Macrob. a. a 0 §35: 

h ro\j nüv aS)fui 6(f)'avixbv (ittg h ribv S tctciTaafav y.cn oninia corpora aut matbe- 

rQia't fliv xtjjn^ßQat StaGid- rcäv ttaad^utv m^attov ovve- inatica sunt alumua geo' 

Mi,fKitKtt,ßi»Htuäidattt^ «Uta« itbtvvtt tfOp« mit vi metriae ant tolia qoae 

rhfUfSt ii 7(iQtt0t, a%]^Up i^fymßtxi»' ni^xa liiv atj- visum tactniuTo patian- 

y.a} yncefi^ui y.td imcpavitu ^fiov^ yoau^i;, Imtpuvua^ (ur. honnn priora tribus 

xci axtQtäf df d)v axnnt- naxog, dutaxdoug dt niixog, incrementorum gradibus 

^hzwv «sovdtftiv» ißSoftag. nluxog^ ßä^os. Anden Ni- oomtaat. aut eniin linaa 

*Aft^mHt¥ il Sv liv xa ocm. Gem. b. Aar, Theol. eioitiir az puncto aatai 

Goniarci tßSounSt nn<juö9(n ar. p. 51: ar]nftov, ypofif*»}, linea siipprfiÖM nut ex 

xaia xi^v ix öiaaxäatm> xQiav inupavHUf yavücf ^X^fut, plauitie solidiUiü. altera 

tuä nsfumv uooufttv tfvv- <m^K, inlmtw. Teno eorpora quattuor 

9ttt¥j tl fM^ ewißtuys xag «IffiOOientoruiu conlato te- 

rtör Ttücöxuv c.QiQuCüf lötctg, nore in robur substantiao 

ivbg xai dvoiv x«i xQimv xal corpulcntae coacordi oon- 

xm^ov, otg 9tiuX$oütm cfvtioiie ooaleaount. oec 

ihtas, if^ofniiof 9i9iv nt^ wm omnivm CMponiiii 

179) äi«be obeo Aiuu. 177. 
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PhUo de mundi opif. c. 30 ff. 

iffW. Ot )aQ Xtx^iiTig 
4(l9fiol tiaaa^ag (mv ixov- 

#itfrc(ov, xhv xfjltw^ tb» ti- 
xaprov, StaaxaOtt^ i\ rot ig. 

«er riaaaffa. 

[35] ^^Z" w»» '^"J- 

uäiog r.al ai ix ßrxtrfeyv: 
öj^t y r/Ifta.^ üv&ifia-xtiv ijÄi- 

««& fi^ mtSr^ 

te^;^ itf^tif fn'^>«<;, 

wiitxr^ xt er p««Mr 

rtvri r«i^ rt f «xi 



ABAtol. ed. Heibeig Me. 



Vmio ete, 

loiigiludu ktitudti (»rr«- 
fttüditM. 



P 3^1 '5! nürxa iftUß 

11^ '/f,^i ftlixiat inxti, 
wuiüg, kß/^ßorn^ pufmUoPf 

ytfnno;. %tü i%xu iwutv 
aufs vortrugt ^mwir' /^(^» 



x*rw 



piiitif» 2~/iic4 attti^tM 1-3»^ 



Varro Ij. <'iim»oi, d« diu 
B»t. 14, 2$ V»rr» t\um\m 

' ' r ((l(t;if- 'IjVlR'iil 

!'•>'• j/rau;'''r i'ttfoiuiit 

ffnAn u^^HM lutMtH XV 

; , .'1 <rr' .//.j/ « 

11 , - 1^ iJ: 1^* <//i< in« 



4 <* 
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PUlo d« mmidi opif. c lO £ AoKtoL «d Roiborg «te. Tarn cte. 

fliiis a. a. O. § 70 ff. [s. ob. singnlos liiihriani 

Kap VI R. loof. aus Adra- nt una quaequf mtM 
8tus?J Nicoin. Geras, b. A3T, aunos haberet septenos. 
Thflol. ar. p. 49r. £b folgen um wsrtroUe 

sum T«U ndier don 

Varro unf iioiiiiin''iie Bo- 
inerkun^'rn über die Hob- 
doaiaden des Staseas uod 
der Stnukar (s. ob. 8. 1 7). 
b. Censor. a. a. 0. 14,3: 

x^atf;^ ■fjhulti? fitrcc tlval 'Innoy out tj ; \rc. ißS^']' Hippocrates medicns in 
fiijtft, noi6iov^ natdög^ (Ui- ima tisiv u^cri, i]Ä(xi«r^ sepiein gr&dus aetatos 
(•mAmi, wMvtewv, Mfoff MuUvftfMy MritfAw», «trii;, f««- dwfaribaü finen priin«« 
7r^«r/3vrov, ^'c^octo;, xavtag fdSMOv« MorKArxo;, cbril^, ptttftvit MM septünimi 
32 (ufTorraO^ßi /ifv fßdoiuiaiv, nQitsßvrrjg . yi^vn'' Ttatihv anniun, fpcnndae quar- 
ov fi^v jatg xaiä rö i;^- fiiv äj^t iniü iiimv ö66v- tum decimum, terüae 
Aiftt dl ofniff' !Ev i»9pA' t0v i%ßolr)g, naig axQi yov^g duodetriMiitimiun, qiwr* 
jtov tpvüti inxä fieiv af/mj ht^Cfag ig xa ölg iicxu^ tM trio«linmoni <inintum, 
Ui riXty.la^; maXiovot^ iHuiiov, ^j^xtot» a;{o( ;f i ttau A«;(rco- quintae d«o tt ijHadra 
Ttaig^ fuiffäxtovy Kai a[ koi- ottag ig xa T^t$ citu, viuvio- gensünom, sextae quixi- 
md. KaA imUotv fti» hn» mg ig xa xijg avi,i,0Hog okov qiiagwiMMHiin sniujB, 
ififlC imtt hAv 9. T. I. [a. toO eäftmog ig xa xtxgantg geptunae noviMmram an- 
oben 8. 48^ Anm. 83. inxd, avj]() 6i aigig f 10$ nnni vitac humanae. 

itivmv ffcviijxoiaa ig xä Vgl. auch Mart. Cap. 7, 

buAut hni, n^teßitiig öi 739. 

j^lfiff itAv yff' if TR itsri- 

mg ixtit, xo 6 ivxiv&ti' yi- 

iftav. Vgl. auch Dinklps 

Karyst. fr. 177 Welliuann 

ss> 3Caerob. comm. in loinn. 

Scip. I, 6, 7o£ 

Aiyixtti öi jwri itiitvo HQiig 
dtuai-axuOiv ißdonääotiy ag 

tpvan xu^iv, intl evvisxijKtv 
in roimv nai xtxxdouiv. I^v 
ftcv xqIxov iofo noväiitg li 
dtdUnfiufSiM TIC, tifi^tn n- 
m^nyMVOVT xbv Si xkaQxov, 
y.vßov, rhv i^ <':a(poiv 

tttfäym w f. *0 filv 0^ Aiiatol. p. 35, 14 [s. ob« 
ioA ^»üos wfhos h Si- 8. 113]: tmii fiovaSog {;', 
■xXaalovt Xoya xtxffayavög a^iO^ot AmXaolovi Xoyn 
ianPf i df xixoQxog, inxta, 7i(fo<lav^ii&ivxtg notoiei x6v 
uvfiof^ i it fß6o(U)g^ xiaaaQa itQänov xtx^ym'ov iiioü sai 
toit Hijiitwm^ uiäßof %ißw rtv Ü' [64]' u ^' 



Digitized by Google 



XXn*. «.] DlEHiÄ)*>MAl>£XLEHfiOL^t;iUIXU.it*HlL^^i*HEÄU.ÄÄrilü 



jfM« SB iK <' »5' II' [t, 1, 4, 

H»'« riifö^^öoo» 'i-zct: 8, 1^ J2, 64). 

yiävov KCTc r^v t«ccj?->,- 

i)i x«fi rrtgt--'-:-: ji.,- 
ofc- n Kap 30. S 1 1 5 
[37] ^ »r ttictf^ B. <> m. 10. 13: 

f«C «Uff SB, «5 [Vcnas «ciaa ia homiBi> 

£»( ttiBMr,«f ■•r«a«r«ri|. bos rd potins «rtariac 

Maüüttxw im ^f is ß^ t n ^i, « p ^5. 24: ic;iT«u e ^' i^,- air aamero i&oren]*) 

jff J m f»r xif ifmmmf. T^zrc mrmtmnmg mft9ti^ «^»(«nario. qtiod ipn 

r^v dict TiTTe^wr. n;v c»>ci rr- Im |' |r [43] «ppdbuit r^r l«CTt«Cc- 

rtfm, tr^v iiu %a9-Lf. rtcHi.; <:»ci.cr.tc^ k j.'?oMw:oixr c jwf ota^wKt«:! -Iii»«- tit 

di xi; ci-«ixr-i«,-. rrr cV<-^- «' ^' I' [i. 2, 4^. VgL in eoilaüooe 4Uj^:«:nuhi 

ftifrizr^f. tT,r pmur^xT... NaCTobL ^ a. O. $ 4 }: Dvlius MBMCfi — TaiTo[?Jib. 

In I« «i^ sf^M^» i^pcsiiiai uiBui «■ qm- ZTIU. 14. 3: E«t ulea 

jtt. To ii ^ity-C^fn Ci~iiCrr^' f -or:,- j^j-'j-^u* mu^. ';« i.on- 'h^m j'>iiO?* "{ut r;uni«- 

x-v ir Tütit '.Cr fcj>c''»^öv -T-t;-*« T;'j;tant. in*>r ha- run; ali jUem totam in 

piF«n»9V*;tSlr js«Tf/ri» qua« dKttv Ii« «■«Ay. txt tm ftd dao. qnuidb- 
Ü / y. y ^ lu; «TTcyov c<:'r,>';at ex doabos i4 cim »d deecBi . . 'Epi- 
c{fmorte t^rtv' i ii iiria *r»* <J:t Ti«<;c-9r?r »■? d*e tritos' **t. ■j'ii habet 
:c^;ij{y r| uioi/«*. i^r tt a^^;<em «iui s^i'm v/.um aJL-^ocsB Bumenua 
^ Im ajrB' • Ii Uitam ct heaio'ioet fitlw iwa - «t «io^lfiB putcm tcr- 
xfä; 1$ |p Ininiffii a«#* fmr es epitrito tianu ut quanuor ad trm, 

^r f, Sii xmSci>v *. t. L doodcOlD ad BOTCB . . . 

lutypiiuiur 7, xii»f^t<>»'. ör< 

m^t9is im^iizrvwmt. Jm' 3o. Lrd d" mm. H. tl: 

zun* ii trt-rf^; ^ fltt<><i littrtiivii ii «t"?'.; r, - 

Mm hü TT^v o^crr^r üsaOav mtü bu t\v o^crri;!- c:xt.\-xii»v 

Wfgro «vf »mo;. ^Htmm. Nicom. 0«r. b. Asr a. & 0. 
TT fBf »r y«l/j3l«^«» cftr pi. 44: »Ua — wi iy yrM Ir 



*} Di* hifer ODO aacL ii^r-H t^.ki^i; KlAicji:«rni Wrexhnen u.ri-*a 
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Philo de muidi opif. «. joff. AattoL ed. Heibeig «t«. Vcbo «(e. 

iv TO) %6<l\up fU^og^ ifcni roig »ocfuxotg ovQavloig tt 
Kai noOfp iofuM^V ^jMofitf- iiai ntfftytloig , iaz^aai xul 
iofi ^pVTois tun tedrifv anortUic- 

9m. AnatoL p. jö, 25: 
Ilmna «ptlißiofiit. 

■Tu LyiT. de m^'ns. TT, 1 1 : Varro a. a. 0. III, 10,3: 

Avtlxa tov ovQttvov ttvxim ■yoi>p oi^avov <pctaiv CirculoK qaoque in 

^pativ intä duiä>a&tti KV»- Saxa öu!iäa9taKVKXotgy&v caelo circum longitodi- 

iocs, Tclr iv6fuinf dum M(uaa nidt' ifmuxift ituf oem aiis Septem eeie; 

xa6f a(fKxiK6vf ^/xa^JUiov, a^xrixo?, 9(giv6gy xuiUQtvög, ex quis duos minimos, 

9tQtv6v rQ07tii(6t>. j;ftui(»tv6i' htjfif^nmc, ^co^tox^ Km qui axcm cxtimnm tan- 

tifOJUKOV, ieiq(u^iv6v, ^(odia- ngoaiti yakaiiag. 6 yitQ gunt, nökovg appellari 

NM», tuA itfotht 7«clUi{ügw. TOMrifvos i^f^fAf 9^ hnv, [sed e<» in spluMr», qiiM 

'0 yccQ oQi^tav na9og iaxl» x^txcoT^ vocatnr, propter 

fiithtQOv, mg av ö^vamlag brevitat«m non inesse]. 

Hv ^ ivavxiov^ ecTio- Vgl. Mart. Cap. 73^: &ep- 

xtfivofiiviie xf^s aiadiqoBtas tem tont drealL Faron. 

tim fiiv HhWf nkf di ISiilog. pi 7, aS Holder 

Otyt (if^v nlavtixtg^n p> 3^« 2: IRtivljTm SmJi. Varro a.a.O. III, to, 2: 

avxlffonog axQtaui t4f$ «Av Theo pu 104, 13: tö xt nk^- is . . . numenis . . . facit 

iitlav&v iTtta öiuxoau.oOvrui &og r&v rrlavaiiivtav bxxa. rtiiim stollas, quas alii 

r«|«ft, mU/tfri^ intitiKv-v- Henuipp. Beryt. b. Clem. AI. 'erraticss' [P. Nigidiiu 

fifvo* 4Hi|iffi^Mrv*) nffog Strom. VI p. 685 A Sjrlb.: *]appeUaiitLlIart 

ülftt so) flfv* «6y fiiv An& jdävj^ag At^fus. Cap. 738: tot plaaetae. 

iig xag lxt)<flovg httKalov- Chalcid. a. a. 0. 'Mucrob. FavriTi. p 7, 29: nam si- 

fuvttg S»ffag x^iitovaiy x«d' a.a.O. 47: Septem qaoque dera, quae obluctantur 

iKuaztjv fLVifUtg ooag i^noi- vagantium sphaeranun or- caelo, sunt Septem, .si ad 

oiFvns fimiißoiUEg, vlp^^^(ms, dinem Uli stelüftirae et V plaaetas eolem liuam- 

o^VfiAnf, VffMStfart, ßtaig omncs continenti sabiecit que iungamas, totidem 

li«i(s(aiq itvtv^ttxfin'. TIüXiv artifex fabricatoris provi- cinJoUs eTOiantiai 
xt noTU(iovg jrAi^/i/iv^ovtft dentia, quate et superiori«) 
Koi fitiodct, md mHa it^vd- npidis motibns otmarent et 
(ovA, Kttl xb ivtanit» iftnh- infei-iora oinuia guberna- 
mbfoveu**) rent Alex. Aphrod, ^bl. 



*) Ein ecbtstoischer Ausdruck! Vgl. ttbor die zugrundeliegende Vorst«Ilnng 
Zeixer, rtcsch d prierh. Phil.* ITT, i 156, 1 und besonders Sext Emp. Math. 0, 
78f. Vgl. auch Uermipp. Beiyt. b. Clem. AI. p. 685 B: v^' &v [d. rianet«iij xcrrä 

(echtposeidonianiaeli? 8. TbeoL ar. p. 49, 19 ff. Aat und Zbllbb' III t 

8.317. 2)- 

**) VgL über diese und die folgeuden uchtposeidonianischea Anschauungen 
oben 8. 107. JÜmlidi daobte amli Rotin von der naUbrlioben Beeinflnunng des 
Irdisdheo dnroh die Gsstime: Zbulbb' ID, z S. 507. 
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Philo 4» BuiDidi opil e. 30 ff. Anaiol. «d. Aibng efat. Tan» ele. 

II, 47 I p. 66 Ideler: 9n 

a xiltiog o Inxu Yxti 6 öixa 
lg tpvoet uQi&uo^- dfilov in 
zoi ötomtiv tov 9tbv %6v 
jUQtyetov xoOfUtP htttt &6- 

fpotf. Vgl. WcitLMAHH, 

Frgm. d. gr. Inte I |k 2 1 7, 4. 

Kai ,-tf Iffvwi' ?Q'/tt^oiTttt M;i'-nih. n. a. 0. 6t: 

tfOTtäg^ uvuxioifovvftav ^ oceaous ^uoque in in- 

mahpftUoi xf"!*^*^» ^ cremento mio faiioc nn- 

ftttts*''} ^<fw <j^c mentm t«nct. nun primo 

nov ^aldaoiis xmoevadamg nawfntis Innnp die fit 

aitimttat ßa9vg i^aüpvtjg copiosior solito, minuitur 

aiyuilbq (Joiusi, xal iitxQbv ftidhtpsr aeramdo etc. 
(laufW iintfi9tüiis neldyri 

ßu^inctra OV ß{>rfyf'c;:;; 6k- 

mäoiv, cdUi ftvfto^ffoii vav- 
alv f|unÄ«ö|MMr. K»l t^v d'^ 
tit hdfum «fvfff fiA^ u 
%ti <pvTu na^Tiovg ytw&vra 
ittj^viSt »al Ttlte<poifoaai, 
Iv ktättxMi (fvatv 60h' 

via nalaioig /iMyffifi» m4 

tj«t*:ui'*fn' n(fhg lOfttyiag p- 36. 4 [vorher war von Varroa a O.III, 10,2: 

a<p96vxtvg t^v Siofiivtov. den f <puatig atliqvtjg die Is namqae noincru!» sep> 

[39] "AQy.iog u ft^v, Redo]: a^xrog inruauifog' tentriones m^on» 

yoA nlm^ifav tJvai 'H^dyAeirog' [siehe oben minomqiie in caelo facii 

rrou-röv, tnxtt aariftav 8. 54] „Kam Xoyov (?£ Favon. p. 7, 30 f. : Si^ptera 

öi'i{'öT;,xfi'' iig ijv ätpo^y- ätifiav avfißäUtxai ißdofiü^ ^foUas cardo niaximus 

Ui »vßt^v^xai rag iv xaia adijvijv dutiifiixai dt aijuilonius iu occiduo 

Unn fmfius iMg MnfMty Mn& fi^Kvovff, i^^mtAtw ftdgore eonTetiii Hart 

n^y^Mxt oatlaxto xttl (uitovi ftv^fUfg**) atjfiHti}.*^ Ih-r- Cap. p. 739: totidem 

Ti Koxa ywafiijv Kv^geiymvtjv mipp. Beryt h V\cm. AI üt<»lla«! in TOtiee ftä* 

im^i^vou i:xoxaifitä yap p. 685 B: tTtxdaxtffOt di ai caelesti». 



•) S. auch oben S. 107 f. die anderweitigeu Zeugnisse für <\w stoische An- 
siebt von der Entrtehnng der Bblie nnd Flttt Aar, TImoL ar. p. 45, > 3 

**) Man beachte die beiden GegetwMae vofipUhwm (=> «vUofi/Uvffw?) 
und dutintirat Der Ausdruck (\9ccväxov nvijfirjg at}(ulca wird sich wohl auf den 
Cnutand beliehen, d&li das iSterohild df>s Büren nie unter den Horizont herab- 
oakt und dedialb den Schiffern als „ewiges Gedenkzeichen" (= Leitstern) gilt. 
Vgl die ümMdmibmig dea Hm«lditfinagmenti bei PhUoI — tbrigeoe ist dieae» 
narh meiner Überzeugung echte Fragment d^s H., das sich in den andern 
Quellen ücbt findet» der beate Beweis tOr das höbe Alter dea 28tlgigen Monate. 
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W. H, ItOSCHEÄ, 



[XXIT,6. 



Fliilo de moiidl opill e. joff. Autd. «d. Hiib«g «to. Tmio ete 

j^^v UtjXovftivag jatifae or- 

ijntiQOv oixovvxtg, vri<ft&t(n 
a ipulfiüvs' cd{t Y€t(f vno 

y^g jfioi^ xat OcfAcTTTj? «rof- 

^fcSmov ytfvf» Vam lo, 2: 

n^itg ik «o2^ ci^i||iliwi( Is namxfom munenu . . . 

xal 6 T(bv rrXtiadav jo^g p. ^6^ Ji »liutf httdgxt- fruit . vergilias, quas 

aaviQtov tßSofuidi. avuntnli)- gog. iüUidätts Graeoi Tocaat. 
^o»CM, a>v a[ initolal xal 

arrtot Ttafft ylvovzai. 
Avo^tivtav fkiv yuo tt^'Xcnttq 
avofif^vovtiu n^og ano^v' 

tIUkv, ifiJiTov tVayytU- 
^oiTcrt. xal imxtilttacti xal- 
(^ovtag yimtovQvg 

iyiiifoveiv, ot aafuvoi tag 

Toorpag unort^tvicti :t{)o^' T'^v 
X«^' fKUOitjV tjfUffav ;(^ijö»v. 

^(rtoif xa9* fJuröTOV ^vtovröv 

riffOTfilüi' iaijfitglag,, fapi AiKttnl. p, 36, 7: ttt tat}- Vnrrn n u. 0 } : Ac 

xal ^czoffoSpci, T^v iagi- utgiai di imit nijvä» xal ncque ipsc zodiacuä scp- 

vipf iv K(fif, x^v di fuxo- ui xffonvL Th«o a. a. 0. teoario mtmoira earet, 

nuqtv^ ip tv}«^^, ivoffyt- p. 104, 12: cati Tf9n&v di nam in fleptimo signo fit 

öranji' rraglitrai nloxtv rov ln\ loonui fifji'f? hex«, solstitinm a hrxTma, 

lUQi xrjv (ßdouijv 9(07tQtnoig' Hennipp. Beryt b. Clcm, in ücptimo aequinocti» 

ttutti^ yü(f x&v latiiUQt&v AJ. p. 683B: fju inb xqo- um ab aoquiaoctio. 

^SifHf ftvnm [koA^* «Av kA t^oxitf fttinfStf *o0 

ag xal ioQxa^ftv iulftjxai riliov iv "i^ avvxilthai fitfil 

vofUji xaq ^Kylarttg xal Sij- xrrO' 5)t' rr?] fiTv (px^XloQOÜ, 

Itoxtliaxtttag iogiäg\, tTUiSr]- ng 6i ßi,tt<sxupu xtt q^vxu 

yfjg x^^tloyovfixal, tagi fiiv vovtat xtktuäattg. Maorob. 

6 Toö <r^Tov xafnbg xol x&v, a. a. 0. 57: Sol qnnqu»» ipse, 

uUmu Sita onagt«, (uxontofff de quo vitain omnia ma- 

ik i ifotÜitv luA tAv tnaittnr, septimo aigno vices 

SUav «le/inonr ^b^o^pvof.*) scu» Twiat; tum % wlatitio 



*j Hier scheint Philo eine Bemerkiuig des Poseidonios über die iqonal aus- 
gelanen n habam. Ob deh die letaten Worte wir auf die zwei jüdiaeben Haupi- 
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nilo d0 lUDiidi opi£ 0. ff. AnatoL «d. fl«ilMq| «le. Yano cto. 

lii«nftU ad MBtitom aolsti- 
tinm Beptimo perrcnit ligno 

et a tropico verno asque ad 
auctntnnalo tropicani septiaii 
Bigni pcragratione perdncitar. 

[40 J 'Enti 6( ix t(7iv 06- 
nrcvuot' xü fjttyna i,arrjxat 
Tunä tivu ipvOixiiv Ovfutd- 
9uav [stoiBchl Sielie obiratf], 

fVf»' f'p|ffa£i'0^ xaxlßij xui 

yivictv im^om'fiag. FftTon. p. 8, ig: Dixi- 

- J^nbm f^; ^jfgü^ ifm^ * Anai pu 36, 6: fft i^fft} miu sapm qninqne «ao- 

ti hl%u tot) iiyt\LQViMxi rot) ■^yfjBOvtxoO iiifovg x^g sus esse corporeos. Hi 

Iti^g fTTTCfjr^ 02^(Tai (pcht- t''t?;rfj£; rr'c ^' Stctionrcti ftg (' septom fnrarninilius! emit- 

stoisciilj, ff^o( itivxt cr/a^rj- attf^/Oet^ my« tö tpavijuxöv tuutur: II äuat visiom», 

«Ii; MtA tb 9tttfifnj(ioir 8^ «mA yivtiiov. Vgl. p. 36, n aaditw, I gnstatos 

jwvof xol ijti Jtöa« TO yoi»»- 23: UXaTav [Tim. p. 35^3 atqup T fst odoratus, 

MOi'' f' S^j :TßrTK XttO^r'^fo ^| t«rK a^t9(ißtv [■= fa^f] septimus tactus, qni per 

iV rot; '&ovf(aO(v vnö tov dvr/arijoc T^y if/v^qv iv Tt- iotius corporis tneuibra 

iftfi»wao9 vt v foomiM v - fialto. Nioom. Genw. b> Abt, dUftmu est Et qni» 

finw ton (UP Ti^tfui^ xot§ Thaol. tut* p. 49« Jo. Lyd. de cercbri parisHim&m pai> 

Si Ktvthtti, xag agftnr-rnvnag mens. 2 , II: t« xtrta rfjv t^m animae principatum 

Olicftg xcu xivifiiig ixaatov ^ftCTC^av H'virjv diict [IIss. oxistimaat obtinere, ini- 

[«eUatoiseh! Biche obsn iiii] toO fjyiftovtxoi) köyov nistros «dwb imwds sep- 

S. 106 and Anm. 166*]. htm^ «jf^um. tem Telati fenefitris emitti 

'Ofioitüi Sl y.a't Tf»f Ubi' manifestum est, cum illos 

uctTog, ei tt£ i^td^HV iiu- Minenrao tanquam in 

li(Qt]<stit t& Tc Ivcip «d »roe [PlftL üua. 70 AJ 

ixxog (Ufti^ hiAttfW positM tnabifleoniiii 
hna eiorjdii. 

Tic n'tv oiv iv (pavtQcb Anat. p. 36, to: öXoxii]iQa 

xaix' icxl' xttpakii^ Oxif- fUQii xov ßtoitaxog j^'y xi^aki^y 

va, fm0v^*)f 4<VT«1 2«»- if^I^^^S*)* tfcifMCy molcff 

feg, iixral ßdang. ß', pÜftg ß\ 

01 käyivuyaionuiog,Kttfi- ankäyj^va oxofuriogy 
i(mf ttvtifiwVf 9nl^¥, nufSh^ imvfiMv« i$>n>ift 
iSs«^, vi^fol 8vo* ank^v, vt<pQoi dvo. Vgl. 

ifaorob. a. a. 0. 80 und 77, 



Ibtte (Pascbafest und IiMiUifltteaftst) iNndalwii oder aUgamaiii na fiMwa sind, 
enwliaint zweifelliaft, 

*) Man beachte hier den Wechsel von yaexi^ und r^2*I^* Welches ist 
dM tJrsprün^Iioh«? 
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Philo d« mtuidi «pif. «. 30 1. Auiol. ed. Haibttg «le. Vano «te. 

wo luiga*wi«b Jf ariC^i.739 
sieht, und Nioom* Gmm. 

b. Ast, Thml ar. p 50, wo 
Dach Macrob. a. a. 0. [nigra 
membra] iiilava statt niXtj 
zn schreiben und yiAttcr an 
die Stelle von aronrtj^of [f.l, 
0t6fut?] getreten ist 

nü4» v«iti> ffftfiovmA' 
Tumv iv ^Af, M^ttli}* foi^r Amt p. 36, 14: Ki<p«lii Mait.0ap.p.739:honio 
damytiatoititoii (irre: jjpij zp^rnrt noQOt; f, i^dr^iuofg Septem meatus habet in 
ta»* ^iMtv dip^alfiotSf dvOj mal dvo, ftvxr^^t dvo, capite sensibus praepa- 
cKuM»; focuf, aiAoffi|ivx- oci^fiaTi. Ebeotio Hermipp. ratoü: dao» octUo» aures- 
rtj^os ivalv^ IjMofif» «TT«»- Bwryt. b. Glctn. AI. a. a. 0. qne et nans totidem et 
fittti, 6i ov ylvixai ,f&vt]- p. 685C Sylb. Niroin. Orras. os unum. Favon.p.8, 2lf. 
x&v ui%'*\ m? Pqpi7 TRtktov a. a. 0. Maorob. a. a. 0. 81., (s. ob. 8. 123). 



enttt %a\ noxa, ip9aQxoO 
0ca/Mciu$ q>9a(ffttl xfjo^l' 

t^vx^S ä^avorrot vöfiot, dt* 
&v 6 loyinbg ßlog xvßt^uärut. 
[41] 7& di d<a a^l- 

a^v^fura (uxixtt w0 iQi^ 
ftoü KttTct yii'og 

'EiTtxa yu{f i<fxt xtt 6^oi- Aiiat p 36, 15: f 

fitvu' C&tittf iidttaetg, iuv oü}fU(^duxCxa<siVyOjij(iuitf 

xivj^sig , aräßig. lüAnufa oxüatv. Jo. I^d. d« mans. 
rai^Tff ovdfv fif^o»'. 2, 11. 

£vfißlßipit fUvxot xal xag Anat. p. 36, 16: (ptav^g 

anaoag im« ^vaf xijv ntfftöTmuivt], Saatüt^ V^']) 
o^etavy t^v ßa^iiav^ ti^v ftccxQa, ßoaiH«. Jo Lyd 
neQtöntofiivfiVf mA tixaif- 2, 1 1 p. 76 U: «»tcc xat 

fictov, Kol ß^aivv ißSofiov. tp&oyyog*). ptl-ti xg tuA 

AXXu yccff Tutt Kiv^0(ig futnffä xoi ß^iritla. iavon. p. 8, 15 Sunt 

liRiB **) f Inn «vftßißtpu, r^t» Anai p. 36, 1 7 : xtvi^a»; t'' cgo animi mot 



*) evfitp9oYyog verstehe ich nicht; es isf wohl zu leiten i'iaavcf &oyyog. 
•*) Ebenso schon Plat. Tim. 34* und 43'' wahrscheinlich nach dem Vorgange 
der PTibagoreer; a. oben S. 43 u. 89. 
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PUk de nnudi opif. c. joft AMtol. ed. Uetbeig ete. Teno ete. 

T^v ««T», Ti^ bA uimf KVNQ, ffM^o«^«», Sho- ftt veio eorponmi tott- 

ie^tdf Ix* tvuvvfta, 9ev, dc^M^, a^i4rrc^,iv xvxilo}. dem. Prinins est circii- 

TT^ rtQOOta, Tr}v xarÖTTty, Vgl. auch Hermipp. Beryt. laris uiia linoa compre- 

rijf xvxioi, US Iv 101$ b. Clem. Äl. p. 683 D Sylb. bensus. Heliqui sex^ 

fuUi«!« T^crvottokr of i^v He«rob. 81. detter aiiiister, sarsimi 

la^tfiiv iittöttxvvfisvoi. deommi, enie post Sed 

(Pnal di y.ai ut; 6ic( rov iUe tnundi comes totius, 

aäfunog inxifiang vTKOicH- Iii partiles b&beatur. 
4h» ksxd't vri a^tdfiü' iii 

Ttgo-jitirat , Siu Si fivxt t'^fiav 
al i% mtpakfii iia&difatig, 
iiii di acofifirTo; oi iatmxv- 

dtTxal df^äiuim nfis titg 

TiTu' -rfoiftMuartav cnro- 
^l^iiiväiig y (UV ifiifffoo&tVy 
i » imittw' hmt di hA^ 

^vauttüTcrci} en i ij (tax Q i 
itfU^ iA xAv Ytvvi}x$tlAif, 

lUltv zt ttv ymmiQ» i| Nieoiii.Geras.b. Ast, Theo!. 

xcnatpo^ T&v xaxafitjvlav ar. p. 45: tu xadu(fatig ratg 

fig tma rä; jtlilatas ^(tiftts j^wcu^l dta x&v . . . ißdofut- 

It/itnytixta. diiiAy m^tOmv ylvomm, 

m^* «M loffve «c^s xiv&v 

|uva. Macrob. 62. 

Anat. p. 35, 26: »aJU»«« 
J[«l tijr %»tii yuexf^s *tA uiM^poftf' yiwfut f&g Veno a. a. 0. 8: ante 

o 1 r; u tfülv litxa toioyovtid- xu fnxfcfir,vü. Alex Aphnnl m>^nscni septimani tuhjiio 
öo* m<pvxti% mg Ttctoado^o- I p. 66 Ideler. Macrob. 66. mas neque femiua saia- 
xaxöv Ti avfi^crtVfiv yivtxat Hermipp. Beryt. b. Clcm. AI. briter ac secondiun na- 
T&f flr |jtv<£^ifir« fdMfMT) f> ^3 ^ 87II}.: 9«^ dl eol tnimm naed potesi et . . . 
x&v iutafi^vuitmv mg hUimv xh if^ß^vov &carfc^c0deu nffin ü, qai iustissime in atero 
(oO/OMreOn» fll^ dVMXfl^va»»'. <'r.^lßtiav mycl TM "^XT« sunt, pOstdiiPfn tos 8eptua- 

(Nü!) xovTianv txtnov ijfii- ginta tros dies, posttiuam 

mrl iyity/ptomtt mpAp Bont ctmcepti, qitadia- 

xat^ 8vo xai {^^iatt [= ein };esiiua donqae hebdo- 

Halbjuln !|. ^aroon TI6 mad«, iU nasQimtnr. 

jK^i ^xTctfiijvaii'.*) Jo. Lyd. 

*' Diese f?an7 sinsmliSn', auf Pol^vlios zurikkgeln'nJc An.siclit, an deren Stelle 
man uacb den übrigen (juelleu eigeutlicb die Erwäbnung dar inTÜfirjva erwarten 
eollte, erUSrt ekb woU a«8 eiiMr Maratte dee Hemippos Beryt., der «ch in 
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Philo d« mnndi opil e. 30 ff. 



y#r rr ßaQsiat v6aoi oca- 
HätdiVy %al naliaza otuv i* 
6vax(fttaiae zStv iv {jfuv övva- 
fint» «vfMtol üwtf^ im- 
9Ki^(aaiv,lß66iiy fuihaxd mag 

}'Ci(> üymv« TOf nt^i ^vj^f}g 
toSs fAp «ttmifla» ^nn^ti»' 

[42"! Svvayug ccv- 

xiig ov ^uivov xoig ü^^fU- 
votSf mite md TuSg ifUtt«$s 
ribv huoxijtt&v iiunetpoktpu^ 
Y^ltftarixTi xal fxovat*^. 

Av(fa yü^ 1/ ixxa- 
%o^Sog, avaloyovaa t§ x&v 
inta nilcrvfjrov j^o^eia, xag 
llXoyijiOvg ce^ttovlag Ano» 
xtlii, Oitiöv t» xijs xaxtt 
fwvatxijv ioyavimoitag aitu- 

£xoix( loiv re rcSv ii< 
yQafifuntxy xa ktyöfttva 9p cd* 
v^tvttl Ixvfuits htm ioftVy 
hmS^ mA Ifi lowdb» Inkc 
<pan'iia9aiy xal xotg akXotg 



AnatoL ed. Heiberg ete. 

d« taam. 2, 1 1 p. 76 R. Ni* 
com. Ocns. a. 0. p. 47 Ast. 

Anat. p. .15, 27 : ty vüooig 
imdtikoi ij tfidofiüg. Nicoin. 
Geras, b. Ast, TheoL ar. 
p. 50 und 51, 1 1 ff. Haerob. 

8 1 . Hermipp. Beryt. b. Clem. 
AI p 686". Alex. Aphr. 
p. 66 Idelor. 



Anatül. p. 36, ly: Tt^imv- 
d(K>s*) inl x^g Iv^ag ^tj- 
alv iiiutg XTjv xtx^yriQvv 
&no(SX(fittHitv7cg ü.oi5{jv\ Irtr et 
XogSm cpofffuyyt vtov^ y.eXu 
di'jaofuv iftvovg. Hermipp. 
Baryt b. Clem. AI. p. 685* 

Anatol p. 36, 18: ipcivij- 
tvTft tt t ri i 0 V tu. — 
Mioom. Qecaa. b. Aar a» a. 0. 
p. $3.**) Hacrok 70. Ales. 
Aphrod. a. 0. p. 66 Ideler. 



Yarro etc. 



Varroa.a.O i4:Disrri- 
mina etiani pericalorum 
in morbis minore ri fieri 
[putat] in diebos, qni con- 
liciuutur ex nuinero se- 
ptcniiriü, eosque dies üm- 
iiiuiii maxiine, ita ut mo- 
dioi appeUani: tifttfyaitf 

Cai) rideri prinam 
domadam et secandam 
et tertiam. Vgl. Censor. 
II, 6 (vgl. 14, 9). 

Favott. p. 10, 4 (etwas 
abweiehend): Mnaid . . . 
Septem Tooam discriinin» 
dnobns tct rachordis 
pro rata portione modn- 
latifl eOhmnit, nna «bor- 
da eommani, qnaa 
atriosque concentnni ar- 
moniaemodificatioue ccm- 
pouat. 



diesem Falle nicht au die Ansicht der flbrigen Arzt« und Philosophen, deneoi 
auch Poseidonios scllist gefolgt war, sondern «ben an die wahrscht inlich auch von 
Foseidonios zitiert«' Anschauung des Fol jbos aus einem bestimmten Grunde angeschlossen 
hatte (1. Doxogr. p. 429, i ff.: tlvm ya^ l|afti}ra, 8n um ihv ijl*4tv ioA «fexOv 
iv xocovxm z?<'*^ nafaylvtaOtti. Denselben Grund deutet auob Oem. AL an in 
den auf unspr Zitat folgondcn Wortrii ). Vgl. ob. S. 35 Anm. 52. 

Hinsichtlich dieses I'Vagmentes s. Uiels, Vorsokr. S. 232, i ff. 11. Berqk fr. 3. 
latemeant ist, was Nioom. hier Uber die neben Vokale bemnlit: o4 ftoyen' 
dvOyiMr/vqs 'P<^i^g, alXä %al ö^jnvtiil}^ [Ufa ^m^o^doe] «al luxtfuxtis 
(SpliUrenhannonil ?) y.m u:tI&- ivaouufi'ov tpoyvr/g f t'Tr«^^*' oxoi^tKüSti tpbly- 
funa, Ol) (löi'ov jin^i ro ino xüv tjtxä üaxiQUv utpltadett ftova »ai nfftt- 
Ttffra, mg iftu&ofuv, öU' vu Mtl KfAtw iiofftif^fM im^Ä toSg fiovsauns limf- 
XOfiw iidnftf. Die gesperrt gedruckten Worte besdeben eich wohl auf die Spldren' 
harmonir und zugleirli auf die Tatsache, daß jeder Planet mit einem Vokal 
bezeichnet wurde; vgl. U«>8Cuku im Pliilolopus 1901 8.3718". und im Lex. d. 
Iklytholugie UI Sp. 2530 £ S. ob. Aum. 159 u. 163. 




Digitized by Google 



xxiT, <.] Die Hebdouabbmlehben d. obibch. Philosophen u. Ärzte. 127 



Philu <lo muudi upif. c. 30 If. Anftlol. ed. Heiberg etc. Vano etc. 

Ooot'c caioxeifi' imp (üv yie^ 
t'ifittpüivmt iißtatliiQoT tb Iv- 
iUvy ÜMÜiifygouf «rradMvtf- 

d aq^tovtip T^fmi r.al tina- 
j^uiin tag tpvOdg, ifirtviotna 

yhniu» tu Sf^nfUt ^a. 

Atö not Soy.oifßtv ot zu ThaA. ar. p. 43 Ast (Ni- 

mötit/ra xoig TU^yfutOiv com. Geras.): t^i' iitxäöa of 

ü^LÜ'i i^^fil^iaovxtg ttte 00- IJv&ttyoQiKoi ovx hftolmg 

ipol KttUntt thv if§9fA» foT; SUmg ^paalv i^ft&ftoSs^ 

inxa coro roxi tuqI avxbv akXaOsßaaftov (paCtva^tttV 

etßaGfiov Kai xTig rtooOitv (iUiXtt annaiu rtooaifyöftfov 

<Siig atjivütijxog. Pwfiaioi 6i crvrrjf, xodtr xai /7^d>^o; 

v<p* *EiilrJi'M>' öToiittov ixtgl xTig IßÖofiudog tptj- 

Tu £ x^vovOtv txi (tüXkov «/.*) Macrob. 45. .To. I.yd. 

t^v ^liipaaiv ixvuutxi(fav 2, 11 p. 7f)R: o . . . toiov 

tinxtfi n^o0ayo(fevorxtg oaxb xog aifi9nbg 9ti6g /tfriv. 
T»0 VifutoOf 9a9&u^ 'Mx^t 

[43] [TcfÜTOf y.ai rcXtia 
liytxai xal ipikoaotptixai nt^fl 
iptofiAioSi fpemt xtfiTjg 
(ikv riojjv iv xy (pvosi Ti'j 
ui^xaxai' xifiäxai di Kai rraijü 
totg doxificoTorot; x&v 'EHiq- 

fuSifpmmii» foMK^^ iut- 
novoHeiv ' imexlfiritat ^ iiA 
wS ^ÜM^hov Mnv9ims , . .]. 

Aus d€m Tittra *vi sfXtiüt Xfynm «al ^Xoao^vm sfiQt ißdo- 
^däos geht memes Erachtens mit voIlBter Sicherheit hervor, daB 
Philo in seiner Yorlage» also in dem Kommentar dee Poseidonios 
zum platonisdien Timaios, noch gar mancherlei gefunden hatte, 
was er, um nicht allza weitlftiiiig zu werden oder aus anderen 
Ürflnden, weglassen wollte. Eis fragt sich nunmehr, ob wir, da 
uns daran gelegen ist, die Abhandlung des Poseidonio» Aber die 



*) Wenn, was ich fiir mIw wahnoheinlich halto (s. oben 8. 39 f.), dieses 

Zilat aus der Schrift von Proros aueJi (Imi Tiinaioskonnneutar des Poseidonins 

eatsiamiut, so spricht dieser Umstand datiir, daU weoijjstens Pos. die betr. iscUrift 
des Proros itir echt oder doch für wertvoll hielt. 
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Siebenzahl möglidiBt vollständig keimen za lemoi, imstande sind 
aus dem uns vorliegenden Idaterial die von Philo gelassenen Lücken 
einigermaßen aus/nfüUen, Wie mir scheint, können wir diesen 
unseren Zweck am besten en-eirhen, wenn wir zunächst alle die- 
jenigen auf die Siebenzahl bezüglichen Sätze bei ckn übrigen nach- 
weislich oder wahrscheinlich aus Poseidonios schöpfeuden Schrift- 
steilem auflfÜhr^ die sich zwar nicht bei Philo finden, hinsichtlich 
deren aber mindestens zwei der betreflfenden Verfasser über- 
einstimmen, und gegen deren poseidonianischen Ursprung sich 
keine positiven Gründe geltend machen lassen. 

1) So trage ich durchaus kein Hedenken da.s große schon 
oben (S. 99ff.j mitgeteilte interessante Bruchstück aus der Lehre des 
Diokles V. Karystos und des l'eripatetikers Stniton dem Timaios- 
koiiiin* iil.M des Poseidonios zuzuscli i f li •( 1 1 , da es sich fast wört- 
lich übereinstimmend sowohl gi-iechisch bei Nikomachns v. (üerasa 
in den Theol. ar. ed. Ast. p. 46 — 48ff. , als auch lateinisch bei 
Macrobius a. a. 0. i, 6, 65 11'. vortindet.**) Wellmann, Fragiu. d, 
griech. Ärzte I S. 200 f (fr. 177) glau))t, daß das aus Straten ge- 
schupfte Diokles hruchstück bis § 73 reiche; ich hoffe oV>eii 
Anm. 1 53'' wahrscheinlich gemacht zu liaben. daß die Wort« Stratons 
ungelähr bis § 76 gehen und jene intercsiiauteu Mitteilungen aus 
dem Leben der Athleten und aus den Verfassungen griechischer 
Staaten enthalten, in denen wir echtperipatetische Überlieferung zu 
erkennen glauben. 

2) Bei Ifartianns Capeila p. 738 a. E. lesen wir: item septem 
sunt circnli et tot plonetae tot dies [d. h. wohl die sielyeii Tage 
(Huietentage) der spateren astrologischen l^enderwoche; s. Abb. I 
S. 30 f.] totqne transfnsiones elementorum: nam ex informi 
materie «xh^T] primns ignis, ex igne aör. ex a6re 
aqua, ex aqua terra: item fit adscensio et ex terra aqua 
est, ex aqua aer, ex aere ignis, ex igne in materiam in- 
comprehensam iam non poterit per venire."^} Auf dieselbe 
Ldire besiehen sich, wie es scheint^ auch folgende Sfttae des Macro> 



180) Genau dasselbe gilt auch von dem bei Nikom. und Macrob. unmitliellNUr 
▼orauapflicnden Zitat aus Ps.-Hippokrat«8 de nat pnfri I p. 385 f Kfihn. 

iBi) Das sind im w^entlichen stoiscb-herakütische Anschauungen; vgl. Zeller^ 
in, I, 13601 140, 3; fgl. Obr>'sipp. b. Btob. ed. I 31 3 f. uudOaleii m Pli.-Hippoer. 
K. ißt. 2 (s, Bb. Mm. 1893 & 438, Anm. 3; oban S. 46, Anm. 78). 
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bius a. a. 0. § 36 ff.: item cum quattuor sint elementa ex quibus 
coustant coqjora: terra, aqua, aor et ignis, tribus sine dubio 
interstitiis separantur. quorum unum est a terra usque ad 
aquam, ab aqua usque ad at^rem sequens, tertium ab a^re usque 
ad ignem. et ii terra cjuidcm usque ad aquam spatium Necessitas 
a pbysicis diciUir. quia \inciro et solidare creditur, quod est in 
corpcirilms lntulcutuui. unde Iloinci icus ernsor mm Oraeris impre- 
«iretur ..vos ouines", iii(|uit. ..in tcrraui et aquam resolvamiiii"'**) 
in id dictMis «juod est in natura humana turbiduiu ([uo facta est 
honiini prima concretio. illnd vero quod est intcr aijuam et 
aerem Harmonia diritur, id est ajtta et consonans coiivenientia 
quia hoc spatium est quod superioribus inleriora ( (uiciliat et lacit 
dissona convenire. inter a^rcm vero et if^em Oboedientia dici- 
tur quia sicut lufulenta et ^navia superioribus necessitate iungun- 
tur itii superiora Intnlentis (iboedientia cepnlnntur harmonia media 
coniunctionem utrius(pie pmestaute, ex quattuor igitur elemen- 
tis et tribus eorum interstitii.s [4 + 3=7] absolutioneni cov- 
purum constare manifestum est, ergo hi duo numeri tria dico et 
quattuor tarn multiplici inter se cognationis necessitute sociati 
fttieiendis utnaque corporibus consensu ministri tnederis oltsecunt ur. 
Ähnlich sagt Nikomachos v. (lerasa b. Aht, Tlieul. ar. p. 50: TtuacnH 

ißdonug ttv xtcvrai^t'. t'jtr/.Qutuii^ rCor o/.(.m ' i)to xui yltfog 6 -^wkayo^ 
iv TO) XQog 'Vfilvaiov devt^Qf') '&n))j)yty<') (fc.irirat /Jymv' 

TtÖüaQeg ^QX^^' ictttöiv tqkhUiI^ fiitJinng XQaTovt'Tai. — i/eo 

8 .f(/6i; c.tQtt ToOO^* {5df«)p ^Qog JfVQ, y-at üiü.iti/.tt' o Mtfbg (.t(M< 
jcDp tof'd"* rd(.)(j -Tpos^ /'J;!' x(u TO md'f/or" tCov de roiuvxfov ivotri- 
itui ntog ttt uQtioviat . ittia^v dt tUQog xtu xvQOg :fn&(o' xftr ^if.Büiv 
yicQ xtt\ <5.to(i«^ii' «9>o(ioiof»r«i t« «jto rifooi,' fit'^oe yfjg toig ovQ«vioig 
xtti mi xdjii xti aVxii ouiavxujg ^^ov^u . .^iii^öiitri ü .ii>)^' xai xud^yov- 
xy xtrv «j^jrf^'oroi' xat xärxn tX/.ovTo^ Hf nn-To /.('.XXuvg qvOn. 
Da schon Asr (n. a, 0. p. 190), ein trellli('her Kennei- lUat^jns, be- 
merkt hat, daß das, was hier von den vier Elementen gesagt 

182) H 99: itUC ft2v n&vttf 9dwQ %«& ynicr Y^vot99t\ Htm bedenke, daB 

es zu den Eigentümlichkeiten des poBeidonianiscben Stiles gehürto, seinen gelehrten 
Text mit Dicliterzitaton zu wflnen: BoiuuiORST a. a. O. S. Anm. 5 und die 
das«lbäi uugeftlhrt« Literatur. 

AUmdl. 4. K. fl ««hUwIi. iL WImwmIi. . pliU.*hllt XL XXXV. Vi. » 
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wird, größtenteils aus Platuiis Timaius eutiiummeu ist, so kann 
es kaum zweifelhaft sein, daß auch die unmittelbar vorhergehen« 
den Worte sowie das Linoszitat dem Kommentar des Poseido- 
nios zu Piatons Timaios eniBtanunen. Was aber den positiven 
Lohalt der in doi angeführten S&tzen vorgelrageuen Lehre betrifft;, 
80 erinnert derselbe so lebhaft an die bekannten heraklitiscfa- 
stoischen Änschairangen von der Entstehung der Welt ans dem 
Feuer und von der endlichen AufUtoung des Kosmos in Vesaer, daft 
auch dadurch ihr poseidonianischer Ursprung zianlich gesichert 
erscheint."^ 

3) Bd Clemens Alex. Strom. 71 p. 685* Sylb. heifit es von der 

MiXt» ifi^v^ftogt dtx6ro^6g re 6^o£etg tuu fctpoctd^*^'*} Daß audi 
dieser Passus aus Poseidonios entnommen ist» wird klar durch 
den aus Yarro schöpfenden Favonius Eulogius, welcher p. 8, 2 be- 
merkt: Septem spedes luna cresoentas ac decrescentis lunünis 
varieta.te componit, qiiarum prima est, quae a Graeds itwtoX^ 
dicitur, secunda S^tpixvfftog, tertia d(2ÖtOfcoß'"), quarta Mva^Xrjvog^ 
quinta item dijjorofio^, sexta (iiiqirvQTOi,\ septima övrodixfj vocatur, 
cum interlunio redit ad solem."*) Ebenso Macrob. a. a. 0. § 55: 
soptem (|iioqiie permutationilius, quas (pdaeig vocant, toto mense 
[lunaj distinguitur: cum nascitur, cum fit öi/otoito^ et cum fit 
t(ti<pixvQTOi,\ cum plena, et rursus ttitq>ixvQTog, ac denuo ötxoTouoci 
ot cum ad uos luminis universitate privatur. [äittpt'xvQtog est autem 
cum supm diametnim dichotomi antequam Orbis conclusione cin- 
gatur vel de orbe iam minuens iuter medietatem ac plenitudiuem 

183) Bekanntlich nahmen die Stoilcpr in diesem Znsarnnienhang ein Welten- 
jahr an. Es liegt nahe, /.u vermuten, daü der fUyag iviuviog von 7777 Jahren, 
den Plutareb de plac. phil. 2, 32, 5 « Dosogr. p. 364 (s. Abh. I, S. 66) erwähnt, 
Tielleicbt aus der Hebdomadenlehre des Poseidonios stammt. 

184) Df>r crsif Tiachweiabare Vertreter dieser Ansicht von den siebon ^rrnid- 
pbasen [ygL darüber auch Doxogr. p. 627, 23) ist also nicht, wie Borquoust 
a. a. 0. p. 62 annimiDt, PoseidoniM, sondern -fidmahr SeUnkos. MdgUcberweiie 
ist ab«r die Lehi-e noch älter. Es firagt aidif irar xaent den Auadniok Ap/^* 
av^oc vom Moiule ^ft'l>rau.'ht hat (vgl. BoRniiousT a. a. O. Änm. iV 

1^5 ) Man beachte hier die Verwechslung von äfnphivffog und di^otOfio^I 
186) Vgl. BoxOBOBST B. a. 0. 8. 62, I und oben S. 31 A. 48. • 
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insuper medtam Inmiiiis corvat eminentiam.] Vgl. anch Alex. 
Aphrod. p. 66 Ideler. Anatol. p. 36. 

4} Varro a. a. 0. 15: quibus inedia mori consilium est, aep- 
timo demum die mortem oppetnnt"') — Vgl. damit Macrobius 
a. a. 0. 9 78: sine bauatu apiritua ultra horas Septem, sine cibo 
ultra totidem dies vita non durat. Den griechischen Wortlaut 
lernen wir aus Nieomachoa y. Gerasa bei Ast, Theol. ar. p. 51 
kenneu: ^i^fvbg Tffitpwtog ivts&ivutg iittii ^fi^e ^ {T^* 

5) Nikom. a. a. 0. p. 51: vi vt »vo^ ««l viftMp^v dtmpif^rwa 

MQbg tfi täiftt, 5 uvfg A^itv'^ xaAoDtf»«'. Tgl. damit Macrob. a. a. 0. 
I 77: aeptem alia [membia intm hominem] cum venis ac meati- 
hns quae adiacmt singulis ad cibum et apiritum acdpiendum 
reddendumque sunt depntata: guttur, atomachua, alvus» vesica, 
et intestina prindpalia tria, quomm nnum dissiptnm vocatur, 
quod Tmtrem et cetera intestina secemit^ alterum medium, quod 
Oraeci ^eaivtBifop dicunt, tertium, quod veteres hiram vocarunt 
habetntqne praedpunm intestinorum omnium et cibi retrimeuta 
deducit (vgl. oben S. 49 u. 123 f.). 

6) GeUiuBlH, 10,7 fahrt aus Vairos Hebdomades wörtlich folgen- 
dea au: [Ad homines quoque nascendos vim numeri istius porrigi per^ 
tinereque ait:] „Nam cum in uterum [inquit] mulieris genitale 
semen datum est, primis septem diebua conglobatnr coagn- 
laturque fitque ad capiendam figuram idoueum. Post deinde 
quarta hebdomade, quod eiua virile secus futurum est» caput et 
apina quae est in dorso, informatur. Septima autem fere heb- 
domade, id est nono et (|uadragesimo die, totua [inquit] homo 
in utero abaolvitur**. Damit vergleiche man Macrobius a. a. 0. § 63: 
▼erum semine semel iutra fonuandi hominis monetam locato hoc 
primum artifex natuia molitur, ut die septimo foUiculum ge- 
nuinum circmndet hu mori ex membrana üim teuui qualis in ovo 
ab exteriore testa clauditiir et iutra ae claudit liquorem, darauf 
folgt das Zitat aus Uippokrates «. ^pvö, stmö, — I p. 385 f. Kühn 

I ^71 Diese vermeintliclic Ilrtüiliraiig stammt aus viel äH<nrr Zeit; vgl. Ps.-Hippof r. 
TT. (luoxütv I 442 K.'. öi]ki)v iit xctt xuit au Imi^gog [6 aiiav\' et i9iXoi catä 
iifüifui (puyittv Ti TtUiiv ^t^Hpj o( fiiy itoXlai iato^v^ttmvn hf ai<r§ai' tiA 6i 
Tivts mrl <9 irttifiemtMi, (inoIhf^tfNOiwc Sfung ». r. L 

i88) Vgl. ftbor diewii iehr altertfimlidien Anadrack FtCK, Vgl. WSrterb.' 

»♦ 
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[8. ob. Anm. 7 und weiter folgendcB Zitut ;uis Stratcm und Diokles 
Kar., von dem wir schon oben |S. i2'S| jj:c/.eigt hal>en, daß e.s » ben- 
f'nlls uns Poseidonios stammt: ..Stniton... et Diocles . . . per i>ep- 
leiius dies coucepti corporis tUhricum hac observatione dispensant, 
ut hebdomade . . . quarta humorem ipsum coagnlari ut quiddam 
velut inter carnem ac Banguinem licjuida adhuc «oliditate con- 
veniat . . . cum iiutcm noiio niciisc uhsolutio lutuni est [ulsu bei 
der großen Mühraahl der (ieburteulj, f>i . . . tabricatur . . , luusculus, 
septima hebdomade***) membraiam dividi" f=figuram absolvij. 
Angesichts dieser evidenten Obereinstimmung zwischen Yarro und 
MacrdbiuB läfit sidi kaum veirk^men, dafi auch in diesem Falle 
beide aus derselben Quelle (Poseidonios) geschöpft habfflL 

7) Qellias HI, 10, 16 sagt von den Hebdomaden Tarros: „Haec 
Varro de nnmero septenario scripsit admodum conqnisite. Sed 
alia quoque ibidem congerit frigidiuscnla: veluti Septem opeia 
esse in orbe terrae mtmnda et sapientes item veteres Septem ftiisse 
et curricula ludornm circensium soUempnia Septem esse et ad 
oppagnandas Tliebas ducee septem delectos. Tum tbi addit, 
se quoqne iam duodecimam annomm hebdomadom ingressam esse 
et ad enm diem septuaginta hebdomadas libromm conscripsisse**. 
Vergleiclit man damit folgende Worte Galens'") (SS. p. 935 K): xir- 

ttg &s itut^av j) ntfj^ ißdo^idog ^ Xiifi ttvog äXXov XfytitOiPt 
o^x iifxtto9M ftovotg toiq toiovrois ^vx^cvfiaffir, toöre TlkttA&ig 
ixxk «ßi xCiv (iQxxrav tXTÜüriQoq inat^qa^ «tri fvff dpoita^owStv 
fAittog, (cXku xat tAp inxKXvXutv iiftjßAv fH'tjfiovevovOi yMi 6yXov6ti 
räv ixt W/j/i^s,' ixtä und erwägt man außerdem zweierlei, näm- 
lich erstens, daß Galen sehr häufig gerade den Poseidonios zitiert'**), 
also wohl auch dessen Timaioskommentar gekannt hat, und zweitens, 
daß die von ihm in diesem Zusammmhange angeführten sieben 

189) Bei Theou p. 104, l heüit os: t6 yuvv (i^t^g donti xikfiovts&ai if inxic 

i¥ Ttlvxt fßSoftuai TtiUtoi'ai%K yurtuu J' yfvnjdui ima fujal. Sollte hier nicht 
nach Aniilugio der im Texte angefahrten Parallelstollon zn Ismh sein iv 
ißdofMGt? Vgl. Wi^xLMANK, Ffgiu. d. gT. Ärzte I p. 35 u. 201. 

190) Torher führt Qalen aus, daB «s ünsiidi Mi, di« 8ieb«DsaU Ifjhjvc;, die 
fMväs |Vj ofiifTw^ zu nennen. 

191) V}jl. (hm Tiuk'x vAi KüiiNs Ausgabe unt«r „PoBidonias'* ond Aafterdem 
V 466. 469 ff. 473 ff. 478 ff. V 424 f. 431 fl-. 653. 
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Fleiaden und die aas 7 Sternen bestehenden baden Bflxen zweifellos 
aoch TOQPo6eidoDio8(n.yarro) angefahrt waien, so ist es nicht unmög- 
lich, dafi auch die imic ini Hijfiag bei Oalen und beiVarro demsellien 
Zusammenhang wie die beiden andern hebdomadischen Bestimmungen 
(Pidaden und cc^xroi) entlehnt sind, nftmlich dem Timaioskommen- 
tar des Poseidonios, Fflr diese Annahme dflrffce auch der Um- 
stand sprechen, daft, wie wir oben (8. 26) gezeigt haben, alle di«i 
von Galen genannten Beispiele fOr die Siebenzahl auch schon von 
Aristoteles in der Metapliyh>ik aus ihm rorliegenden (filtermi) 
pythagoreischen Schriften angeführt waren, in einem Buche, das 
dem Poseidonios unzweifelhaft wohlbekannt gewesen ist 

8) Bei Theo Smymaeus p. 104, 18 wird von den d^f«ot ge- 
sagt: or rc ii^QtJtoi xlfUftop isttiitts r^g ^^^Q<tS t^ftvfidXXovCtv, 
Die ausfflhrlichere Parallelstelle bei Jo. Lydos de mens. II, ix: 
6 y<H>r Jtov^tog iv tafs Ktüstai tpi^tr^ xhv XnlntätiAv fJ^^ov, 

scheint zu beweisen, daß auch dieser Beleg fdr die Hebdomaden- 
theorie ans Poseidonios stammt, der zudem nach Strabons (p. 55 
u. 403, s. ob. S. 108} ansdrflcklichem Zeugnis von den siebenmaligen 
Verftudernngen der Strömung des Euripos .gesprochen hatte. 

9} Bei Yarro a. a. 0. § 9 findet sich folgende Bemerkung Ober 
die „klimakterischen'* Jahre: Pericula quoque vitae fortunarum- 
que hominum, quae 'climacteras* Ghaldaei appellant, gravissi- 
mos quosque fied septenarios.***) Kombiniert man damit die 
Tatsadie, dafi es bei Nikomachos v. Oerasa b. Ast, p. 53, 7 heiBt: 
2fiä th <r£v tvjnuitag mel iiA xmg6v ttvtc vQOJt^ [7] isutvt&p xeu &Jto- 
xff(via9'm fxccfft« xawt tipf tfls ißddfii^g x<^9<>^ Katifhv «M^ nai 
T^jij^r ixav6^€t^w, xat ^ üvvi^eut xmi^ xiu tip][;if ct<fri<rl^i} Xiyttp, 
Tt y&if d«l v1>v xt» Mtgi ve» xXt^ttXt^{ft9V ItittoXitytiP iß^o^ttti^ 
xibp ^ÄltOva sutffic votg äjtottXia^atoXSyots XtcXSttiotg] doy^te- 
n^oftivatPi SO scheint der Schluß gerechtfertigt, daß Poseidonios 
in seinem Timaioskommentar nicht bloß die Theorie von den 



192) Auoh der aus Yano whSpfend» Cemorinus bemerkt in dem Abaehnitt 
Aber die Siebenzabl oap. 14, 9: PrMt-orea multa siint de bis hrbdoniadibus 
quae n](>dici ac philoBOphi libris mandav»»mnt, undc apparet, nt in morbis dies 
septimi saspecti soot et crisixnoe dicnntur, ita per omnem vitam septimutn 
quemqne mnnum pericnloanm et Tebit eriRimon esae «t elimaetericiiD 
▼odtari . . . 



Digitized by Google 



134 



W. H. B08CHEB, 



[XZIV, 6. 



klimakterischen Jahren im astoologischen Siune behandelt, sondern 
dieselbe auch bis zu einem gewissen Grade geVnlligt hatte. Ob 
auch die letztere Annahme das iücbtige tiifft» ist i^silich bisher 
m. K nicht ganz sicher auszinnachen. Was mich in dieser Hin- 
sicht noch etwas bedenklich macht, ist zweierlei: i) der Umstand, 
daß Panaitios, der Lehrer des Poseidonios, ein überzeugter Gegner 
der astrologisrhen Mantik gewesen ist '''^j, und es dem letzteren als 
Schüler nahe lag seinem großen Lehrer in diesem Punkte zu inigen; 
2) daß Nikomachns v. (ierasa a. a. 0. p. 49, 19 eine trewisse 
Gegnerschaft gegen die 'babylonischen' Astrologen zu veiiati'n 
scheint, wenn er \<n\ den ins 'logische' Alter (man beachte den 
stoischen Ausdruck!), d. h. in die 3. Lebenshebdoroade, Eintreten- 
den bemerkt: fffo^rf^ '^oyoyovijTtxij^ ixtrrjdfKnr/To^' rorf iiövav xccxuq- 
^ovrat^ xai Ba ß v ).(<) r toig ovde &Qij(Sxtv(H'tui ovöi tif^ avv&v iiqccti- 
x^g öotfiag (im^roioir, äXX* tixoxXftovrm rfhv h'Tttv&u ^i^ij^idzcav 
iittig Tovtov tofy ynot-nv. Sollten, was freilich nicht sicher ist, 
auch diese Worte, in denen die astrologische Weissagung als Spiel 
unreifer Kinder [?] bezeichnet zu werden scheint, dem Poseidonios 
entlehnt sein, so würde dieser, der sonst ein eifriger Verehrer 
der Ifontik im allgemeineii gewesen sein soll (Zelleb a. a. 0. 314, 
I« 513)« wenigstens die astrologische Mantik verworfen haben. 
Auf der andern Seite scheint dnrch den Satz des Cicero a. a. 0. 
(s. Anm. 193) „Panaetius unus e Stoicis astrologomm piaedicta 
reiedt'' wenigstens die Möglichkeit gegeben» daß Poseidonios in 
diesem Punkte von der Lehre des Fänaitios abge&llen und ein 
Anhänger der Astrologen geworden war; in diesem Falle könnten 
anch die Worte des Lydus (II, 11 p. 70R): Tip^ ^(fd|e^ ^igttp 
Myi&3ttuH lud XttMutoi [d. L die ägyptischen nnd dialdftischen 
Astrologen; a Lex. d. Mytb. III 8. 2537 *] MQo9^pmot0t ^ivwn 
n, X. A. allen&lls ans Poseidonios stammen.^) 

193) Cic. de (livin. II, 42, 87 f. AJ Clmldaeonim monstra vpniamns: do i|uib«s 
Eudoxiu, riatonis auditor . . . opinatur . . . Cbaldoeis in praedictiooe et io uota- 
lioiM «ainaqiM Tit«e «x ntiali die tnininie esM cradeodum. Nomiait «tkm 
PsDAetius, qni unns e Stoicis astrologorum pra«dicta reiecH, Arche- 
lauiD et Cassa ndriim, snminos astrolo^'os Illins aetatis, qua erat ipso, .. . hoe 
praedictioni« genere non usos. ScyUx Halicarnasseus, familiaris Panaetii... 
totnni hoe CbaldMeaiii praeditoiidi gSBoa npadlant Hahr b. Zum* III, 1 
P- 506. 3- 317, 2- 

194) Bei dieaer Qetegenkeit mOobte ieb iiidit venebweigen, daß die Worte 
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10) Anch der Bedeutung der hcbdoiiKidischen Fristen für die 
Entwicklung' iUt Zähne muß Poseidonios gi-datiht habeu: dsis er- 
hellt deutlit li aus der Tutsache, daß \i\rvo (a. a. 0. § 12)"*), Mar- 
tianus Capella 7.191, Favonius Tp. 9, 271!'.), Macrübiuü, Nicom. 
("Jeras. (p. 48;, Alexander Aphrodis. (1 p. 66 Ideler), Theo fp. 104, 5), 
Chalcidius fa. a. 0.) darin übereinstimmen, daß die Ziihne im 
siebenten Monate entstehen und im siebenten Jahre ge- 
wechselt werden. 

1 1) Bei Anatolius ed. Heibei^ p. 36, 1 2 liest imm'.'UQÖqiXog de 
TO Toif at'^odi:tov ivTtQov Xi^^äv tivai fpijOi xtc' [= 3 X 7ji oXfQ 
n'öt TQits t/id«(iarfet,'. Dasselbe Zitat hat Theo p. 104, 16 Hiller, 
nur bietet er statt die Variante xif 1=4x71 und dem- 
entsprechend den Zusatz o tau riaaugeg eßdouddeS' Wir können 
anf Gmnd dieser wesentlichen Übereinslammung zwischen Anatolins 
und Theo mit Sicherheit das Originalzitat aus Herophilos dem 
Timaioskommentfir des Posmdonios zuschreiben. 

Zu diesen elf aus der Obereinstimmung mindestens zweior 
der genannten Schriftsteller (die nachweislich den Kommentar des 



OftlMM (IX p. 936 K., der bekannUidi oft dbn PoBttdonios litiert): kUtoi o« tu 

olXce y.al toT^ aoi'arot; arcaaiv iounXnyi]TCii cptXoSÖcpDtg daranf hiiizudentpn 
scheinen, dab auL'h Pos. eiti Aiihätig' r dor astrologischen Mantik und damit auch 
der Lehre von den l(limakt«ris€heD Jahren gewesen ist. — Wie ich jetzt sehe, 
wird dieie Annahme auAw alltn Zweifel gesebt dtDureh Cic. de fkto 4 t dem 
hervorgeht: Posidonitim Stoictun multnm aetroIogiM deditom fliiflBe. YgL anch 
unten S. 145, Anm 2oq w S 151 ob. 

195^ Varro a. h. () 12: Dentes quoque et ia Septem mensibus priuiis et 
septenos ex utraqu^ parte gigni et cadere annis aeptimis et genuiDOS 
adnasd fere bis [ter?] scptenifc Vgl. aneh Ar. de an. bist 7, 10: ra di ntuüttt 
ißöofiqi j*iji'J tcQiovTdi it^omotfviTv. — Oh dio zwnit^^ und vierte Beliauiitung 
Varro«; pbeafalls aus Poscidoiiius staiuiut, ist zweit'elbatt. — Nach Anstel, de an. 
bist, 4 und de au. gen. 5, 8 wachsen die Weisheitszllhnc meist um das 
awauxigite Leben^ahr. Pi.-Snp<Mr. n. «b^r. I, 444 K. am Ende (in eimm 
Abaelmitte, der von der i-^idiensalil handelt^: "an 6t %at älXo rcxft^ptov xohg 
oAÖvtk; o[ rratSrc tTTxa irii<}y ^tfAOorrwv irltKfoCai x<u iv inza (7taiv. Ebenda 
(1 P- 434^0 '^ird von den Zühitbin gesagt: na* oi juv uffäToi ödovits gtvovttu, . . . 
unh TO0 yälmijog ^Aafom rä 7tatii<a . . . IxacßnovAv . . . fOtj; . . . xhbtiMtp 
irntü» ixxii ttsv yhßi^n^ ib. p. 436 K. »ul iv xtxA^tin itt ^tofiMi odövrtg 
(pvoviat Svo xolai itoXXoloi x&v av&pc^mov, ovxoi xaliovxai (Tw^ooi'/drfjpf? II». ;35 K. 
xai Iv Torroj rCi yQovtp \urTö irrrasziog fiixQ^ Tt<iaaQtaxtttdixta<xtov\ 01 u fttyioioi 
i&v ödövTUiv <pvuviat xal akkoi nävttSy Iniiv itiniauatv oi iylvovxo cath xT^g r^o^^; 



Iiis h xyi fi^r^y IfilchiKhae]. 
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Posetdoniofl benutzt haben) enchloBsemen PoseidoniosiT'.tgmrnten 
gesellen eidi noch mehrere andere, deren poseidoniani selber Ur« 
Sprung ans inneren Gründen einleuchtefc, obwolil jedes von 
ihnen nicht von zweien ndor mehreren, sondeni nur von einem 
einzigen der betreffenden Autoren überlieferb ist. In diese Ueihe 
gehören folgende Brachstacke: 

12) Favonius Eulogius p. 8, 7 Holder: Septem animi motus 
philosophi Stoici posuerunt: quatuor perturbationcs. tres con- 
stantias; id est motnni, doloiom, cupiditatcm, laetitiam, qnibus 
insipicntiuni animi vehit teinjK^statibus agit«mtur. Sapientium 
vero motus non sed constantiao sunt; ut pro nietn cautto 
sit, pro nipiditat^ vohmtas aut studium, pro laetitia gaudiuin: 
quod distinctionis gratia separamus; quartus ex malis praesenti- 
bu8 sapienti iinllus est motus: qiiia iifc in malum incidere sapiens 
potest. Sunt ergo animi motus soptem: at vero corporum 
totidem (a. ob. k. 32°). Auf (Irund dieses Zeugnisses scheint es 
mir 80 gut wie sicher zu sein, daß Tom liltmios die stoische Lehre 
von den 'septcm animi uiotus' im Anschluß an das Dogma von 
den f.Ttf!; xjj f/o'fis,' (is. ob. S. 89) dargelegt hatte. 

13) Macrob. a. a. 0. trägt § 78 folgende Lehre vor: observa- 
tum est, quod sine haustn Spiritus ultra horas Septem, sine 
dbo nltra totidem dies vH» non dural Septem quoque sunt 
gradns in corpore, qni dimendonem altitndinis ab imo in snper- 
ficiem complent: medttlla, ob, nervus, vena, arteria, caro, cutis, 
haec de interioribus. in aperto quoque Septem sunt corporis partes. 
Caput, pectus, manus pedesqne et pudendum. item qnae divi-^ 
dnntur non nisi Septem compagibus inncta sunt: nt in mani- 
bu8 est hmuerus, brachium, cubitus, vola et digitorum nodi temi, 
in pedibns vero femur, genu, tibia, pes ipse, sub qno vola est, et 
digitorum similiter nodi temi. Da die drei durch gesperrten Druck 
hervorgehobenen Hebdonuden mitten unter andern stehen, die nach- 
weislidi von Poeeidonios erwähnt waren, so ist es sehr wahr- 
scheinlich, daß auch sie als echtposeidomanisch anzusehen und. 

14) NikomachoB v. Gerasa b. Aot, TheoL ar. p. 48 überliefert 
die Lehrs&tze: thi x«i tä usi^j^ux« n&vw hxhq y^v äva^ttlvt- 
tat ißddflijg ^XuJtu ijiitgag ix<pv6ittv€( xtti £stttty.avXi( u^- i\ti\tap 
TU xXfim« ylvtttu^ darauf folgt die Lehre von der Entwicklung 
des Neugeborenen nach Hebdomaden. Wahrscheinlich gehören die 
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beiden Behauptungen in dieselbe lleihf wio %. B. die oben S. 103 
aas Pliüius angefahrten Sätze 18, 51; » luiupit a primo satu hor- 
deum die scptimo, IPirumina quarto, vel nun tardissime, septimo. 
16, loi: teiiia est (irermiuatioj aU bolstitinm bit'vis.sima, nec 
diutins septenis diebus. r6, ^o4: Defloreäcnnt omnia septenia 
diebus, noii celerius, quaedam tardius, sed iiulla pliiribus bis 
septoiiis. 22, 05: Et holetis quidem ortus occasusquo intni dies 
Septem est. Wii- haben alle Ursache die obigen ans Xikouiachos 
angeführten, wahrscheinlich aus Poseidonios entlehnten Sätze ur- 
sprünglich ebenso wie die ithnlii hen Zifcite bei Plinius aus irgend 
einem Schriftwerke der peripatetischen oder altpythagoreischen 
Schule entnommen zn denken (vgl. Abh. II S. 97). 

15) Auch ein paar wertvolle Zitate aus Uerakleitos und Empe- 
dokles, die sich auf deren llcbdoniadentheorien beziehen, scheinen 
aus Poseidonios in die Schriften des Anatolios S. 36, 4 ff. und 
Theon p. 104, i übei^egangen zu sein. Wir können hier auf deren 
AViedergabe verzichten, da wir sie schon oben (S. 35 und 54) ge- 
nauer besprochen haben. Dagegen weiß ich mit dem Zitat aus 
Hippokrates :xiq\ «/idojiadojr bei Favonins p. 9, 2 2tf. nichts Rechtes 
anzufangen. Wenn es hier heißt' „Nam semen fusam et fomite 
matris exceptum septimo die in sanguinem commutari, septimo 
<hoiuinem> mense perüci ac plerumqne nasci legitimam p<'er> 
aitus dmumerationem memurnm^'*); m&ntiumque dentea a septimo 
menae prorumpere; septimo mtttari anno; bis septimo incipere 
pubeitatem** etc., so wd6 ich weder in der Schrift x i(>(\oviMvkv 
noch in einer anderen zum Corpns Hippocrateom gehörigen eine 
ganz genau entsprechende Stelle nachzuweisen. Die St^en «. i. 
St. ^tMT. TtoxH. p. 386 K. *. a<(Qx. p. 441 f. E. weichen doch in mehreren 
Punkten nicht unbetiachtlich von unserem Uippokrateszitat ab. 
Wir haben deshalb wohl anzunehmen, dafi hier entweder ein 
liißTerstftndms des Favonius oder eine Verderbnis seines Textes 
vorliegt 

196) Ob die Lesung p^cr) artus Rlr das überliefert« partus und mensurum 
für das mansurum der Uss. richtig ist, bezweifle ich. lo dem mansurum steckt 
wohl der gen. plur. memnm b mcnsiujii, und unter legiiämA dioamaratio meiuttoi 

rind woU die gvwöbnlichen Geburten nach sieben- oder npunmoutiger Schwangerschaft 
zu verstehpn: vgl Ps.-Hippocr. I p. 142 Kühn: iviicc Ai fitjvcov xtcl 6i%a '^fugimv 
yövog yiyvtxui neu ^ij y.cu Pfti -thv KQtQ-uhv crofx/ft xkf ißSofMittg. ticauQt<s 
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16) Weim Favonius p. lo, 8 bemerkt: „Dialectici quoque fon- 
clusionis ypotheticae modus in septeuarium iiumerum redo 
geriiut, quibus amplius nihil acuta quivit disciplina cognoscere", 
80 sind damit höchst wahrscheinlich jene sieben „hypothetischen** 
Schlußformcu der Stoiker gemeint, von denen Cicero Top. 14, 57 
redet (vgl. Zellbb, Gesch. d. Fbilos. d. Chr.* 3, i S. 99, 2 n. 8. loi, i). 
Wir sind demnach einigermaBen berechtigt anzimehmen» daß Posei- 
donioB zu dttgenigen Stoikern gehdrbe, die nicht fOnf sondern 
sieben derartige Schlußfoimeii statnierten, nnd daS Cicero a. a. 0. 
in diesem Punkte seinem Lehrer gefolgt ist 

In einem gewissen Gegensätze zu diesen 16 Belegen ftlr die 
Hebdomadeutheoiie der Stoiker, von denen wir mit Sicherheit 
oder doch sehr grofier Wahrscheinlichkeit annehmen dflrfen, daß 
sie auch Poseidonios in seinem Timaioskommentar vermerkt hat^ 
stehen einige andere, bei denen man zweifeln kann, ob sie bereits 
von Poseidonios mit anfgefOhrt waren, oder ob wir in ihnen 
eig^e (spAtere) Zusfttze des Yarro, Lydos und Nikomachos zu er- 
blicken haben. Aber auch im letzteren Falle gehören sie doch 
in diesen Zusammenhang, da sie zweifellos fast durchweg der Art 
sind, daß sie sich tretftich in den Bahm«i des Timaioskommoitais 
von Poseidonios einffiixrn bürden. 

17) Gellius N. A. a. a. 0. § 5 : Dies deinde illos, quibns al- 
cyones hieme anni in aqua nidulantur, eos quoque Septem esse 
dicit [VarroJ, Dieser Beleg könnte sehr wohl dem Poseidonios 
entlehnt sein, zumal da auch schon Aristoteles (s. ob. S. 04 f.) der 
2x7 alkyoui sehen Tage gedacht hatte. Genaueres s. in Abb. I 
S. 44 11. Abb. II S. 39 f — 

18) Van-f) b. Oell. a. a. O. § 10: Praeter hoc mudum esse dicit 
summum adulescendi humani corporis septem pedes. Da rauf 
folgen (als eigener Zusatz des Gellins?) die Worte: „Qnod esse 
magis verum arbitramur, quam (juod Herodotus [1.68], homo 
fabulator, in primo historiarum invcntum esse sub terra scripsit 
Oresti corpus cubita longitmiinis liabeiis septem, quae faciunt 
pedes duodecim et quadranteni. nisi si, 11t Hoinerus opinatuö est, 
vastiora prolixioraqiie tuerunt corpora honiimini aiiiiqniorum et 
nunc, quasi iam mundo senescente, rerum atque homiiiuin dücre- 
menta sunt.'* Die Bemerkung Varros Ober das höchste Längen- 
maß des menschlichen Körpers steht natürlich auf derselben Stufe 
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wie die oben angeführte Behauptung des lierophihts, daß die Länge 
der fvTtiftt des Menschen 21 (28?) Ellen hotragp. 

19) Ebenso wie diese Worte Varros ist auch die Behauptung 
(§ 13): „venas etiani in hominibus, vel putius ;ui<'iias, niedicos 
musicos dicere (ait) numero moveri septenarit), quod i})si apel- 
lant TtjV diu T{(!(iuo(.)v av\i(pu}iHm>, quae lit in collatione quali 1 uaiii 
nnmeri" sicher auf irgend einen älteren Arzt oder Philosophen 
zurack/.nführen, der, wie es scheint, im rulsschlag einen hebdo- 
luadischen Rhythmus entdeckt zu halten ghiubte. 

20) Am Schlüsse seines Exzerpts aus Varros 'Hebdomades' 
bemerkt Gellius noch (§ 16): Haec VaiTO de numero septenario 
scripsit adraodum conquisite. Sed alia quoque ibidem congerit 
frigidiuscula: velut Septem opera esse in orbe terrae miranda 
et sapientes item veteres septem fuisse et curricula ludorum 
circensium sollempnia septom esse et ad oppugnandas Thebas 
duces Septem delectos. Was Pankt i betriflft^ so werde ich bei 
sp&teier Gelegenheit darauf zu sprechen kommen; in betreff der 
sieben Weisen nnd der Sieben gegen Theben verweise ich auf 
meine Darlegungen in Abh. n, S. 18 und 47. HinsicliÜicli der 
sieben Umläufe im römischen Zirkus*'^, auf welche auch die in 
demselben angebrachten auf IIoau^Av tttxtoq bezüglichen sieben 
Delphine und die den rossebftndigenden Dioskuren geltenden sieben 
Eier hinweisen^*"), bemerke ich, daB die Siebenzahl sidi in diesem 
Falle höchstwahrscheinlich ans griechischer Sitte erklärt, insofern 
sie sowohl bei den griechische Wettkflmpfen im allgemeinen ab 
andi bd den WetUänfidn im besonderen eine gewisse Bedeutung 
gehabt zu haben scheint*") — Übrigens halte ich es ftr wenig 

1 97) Vgl. auch Varro r. r. i , 2, 1 1 . Seneca ep. 30. Ov. Hai. 68. Db Cm. 72, 13. 
Antfanl. Lat. od. Rif»se nr. igy. Sif^on. .\ pollin. carm. 23 v. 371. 

198) Vgl. Liv. 41, 27 (zum Jahre a. U. c. 578 174): Censores . . . 
cwearw in wco efc ova ... ad notas onrrieolis Biim«nuid . . . ooraTwant. Tertull. 
da qwct. 8: Ora faonori Castorum adscribunt . . . Delphinos NaptttttO vovent. 

igg) Vgl. die schwairfigurigi' korinfliischc Amphora in Berlin nr. 1655, auf der 
sieben wetir^itonde Knaben dargestellt sind (Abh. II, S. 4g), die sieben Abteilungen 
das Jlv9ao^ äydiv and die sieben ersten (mythisohea) Wettkämpfer in damselben 
(Abh. II, 8. t6); die sieiten varadiiedeofln WettlSufer bei Flai legg. p. 833; 
endlielt die Pflicht der Wettlftufer im olympischen Stadion dessen Raum siebenmal 
zu durchmessen (Schümann. Hr AH TT. S. 56. Suid. s. v. d/cvioj: . . . iQXi-jo9i>nyim 
dt oi 5" [== imtcKtg] tQiyovxtg. Boeckh z. C. L Gr. I p. 703. Sturz im Lex. Xeno- 
phoni I p. 762). Häugcu biannit efewa audi die siaban Gaspanne, weldie Alkilnadas 
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wahrscheinlich, diiß Pü.si'idouius iille von VaiTo a.a.O. § 16) er- 
wähnten Belöge fftr die Siebenzahl angeführt hatte, weil seine 
sonstigen sicheren Beispiele nicht dem Bereiche der Geschichte und 
der njenschlichen Kultur, sondern fast ausschließlich den Gebieten 
der BHatbematik, FhüMOfdiie mid Natur entnommen sind. Wir 
haben demnach aUe Ursache in diesen Belegen, die, abgesdien 
von den Sieben gegen Theben (s. oben !), l>ei keinem der nachweis- 
lich ans Poseidonios schöpfenden Schriftsteller wiederkehren, eigene 
Zoefttze des Yarro an erblicken. 

2 1) An letzter Stelle gedenke ich der schwierigen Worte bei 
Jo. LyduB de mens. 2, 11, p. 78 f. B.: xeri ii a^op 6k toP po^o» 
aiibpog (Ott ifvpt^tiv tohg ifft^wtcgl^]' Cw^tyovtm yicQ JV^Avov ykv 
ii &ifAv (I), «T« ^utfffyv (U), am ^(fofiddtov (HI), (mum fujp&v (TV), 
iha ivtitvtö» (V), i»A%tv muffbv (VI), tuä th Xoa^p tci&v&p (VJJ), 
stQbß th iifxifvjfop «fdo^r tot potfroö nm sttctifayivo^ aübpog. So 
Bchww verderbt der Satz namentlich am Anfang anch ist — statt 
des unsinnigen ^r^^ome^ sollte man etwa iUtQOMi^fiMtt chrono- 
logisch-astronomische Tafelnf erwarten — muß doch der Sinn des 
Ganzen ungefähr folgender sein: „Auch in dor Kiuteünng der Zeit 
spielt die Siebenzahl eine gewsse Rolle, insofern man sieben 
verschiedene Zeitubschnitt«' unterscheidet: Stunden, Tage, sieben- 
tägige (fortrollende) Wochen (= t)Uhnic.r)t^, septinianae), Monate, 
gewöhnliche Jahre (^riav»««'), Zyklen (Schill tzyklen?), die hier xatgot 
genannt zu werden scheinen, endlich Weltjahre (niärf^y' Aus 
dem Ausdrucke f/^rfofißrfft; erhellt, daß der Satz des Lydus aus 
einer Zeit stammt, in der bereits die fortrollende siebenfrigipe 
„Phiiiet*'ii\v()( )n' * der chaldäischen und alexandrinischen (Ägyptischen) 
Astrologen in die Kalender des Okzidents eingeführt war, was in 
Rom etwa in der Zeit des Augustus geschehen ist.*"*) Unter rfnooi, 
wofür man rlL'entlich einen Begriff wie xvxXoi oder ^ifyü/.oi tvt- 
avtoi erwarten sollte, hat man sehr wahrscheinlich Schaltzyklen, 



7.11 (Icn Wettkämpfen in 01%-niiiia sanflto fPliit. Ale il), zusammen? — Aa£erdeiii 
mache ich auf den iunigen Zusaixuiienhang aut'inerksaia, in dein Sol (^="11110$ 
= V/ndUov) und Luna (— Zciijvij — l^cf^t;) mit dem römischen Zirkus st«hea 
(WinowA, B«I. u. Knltiia d. BOin«r 8. 261), denen mek bei den Grieeben bereits 
die Siebenzahl geheiligt war (s. Abh. II, 8. 4 ff. 20 ff.). 

200) Vg-I. meinen ArtikiO ,^lanetoD und Flaoetengöttei:^ in Bd. ULI des Lexikone 
der Mythologie 8p. 2535 ff. 
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wie z. B. <lie Trif'teriden, Oktaßteriden. die Zykleu des Meton, Kallippos* 
usw. zu verstoheu/*") Die allcrgrußten Zeiüibschnitt*' oder Zyklen 
endlich sind die Weltjahrc oder Weltperioden {(tiüvt^), innerhalb 
deren sich ein Weltuntergang und eine Welterneuerung vollzieht. 
Solche Weltjahre hatten bekanntlich Heraklit, der Stoiker Diogenes 
und andere angenommen. Einige Philosophen, deren Namen wir 
Md^ nicht er&hren, glaubten sogar an ein hebdomadisches Welt- 
jahr yon 7777 gewöhnlichen JtHtaem,*^ 

Znletet sei noch die nicht ganz unwichtige Frage aufgeworfen, 
in welchem Sinne die von Poseidonios in seinem Kommentar ixaa 
Timaios gesammelte »^ebdomaden** an&nfassen sind, d. h. ob er 
wirUidi an eine phüosophische Bedeutung der Siebenzalil im 
pythagoreischen Sinne g^laubt oder seine zahlreichen, wohl &st 
durchweg der Mheren philosophischen Literatur entlehnten Belege 
wesentUßh nur aus philologisch-historischem Interesse zusammen- 
gestellt hat Nach meinem DafOrhalten hat man unbedingt ftlr 
die grofie Mehrzahl der von Poseidcmios aus der ftltnen Literatur 
gesammelten Bdspiele die ersteie Altomative anzunehmen. Bereits 
ScHifEKEL, Philos. d. mittl. Stoa S. 382 ff. ( viil. auch Borghorst 
a. a. 0. 8. 61) hat nachgewiesen, daß es dem Poseidonios darauf 
ankam, den engen Zusammenhang erstens zwischen Flaton und 
den Pythagoreem, zweitens zwischen Piaton und den Stoikern 
und drittens zwischen Pythagoras und den Stoikern darzulegen.*") 
Auch geht aus dem ganzen Tone, in dem Philo. Anatolios, Macro- 
hius usw. ihre aus Poseidonios exzerpierten Traktat« von der 
Siebenzahl geschrieben haben, mit voller Sicherheit hervor, dafi 

201 ) Oder sollte yiaiQoi ein Verderbms aas aa^ol {\g\. Hesycb. s. 7. au(f6g und 
H ScRMDT s. 4. St) sdn? Wemi di«M Tennutung das Biditige trifft, so wBrde 
sich der aüv von 7777 Jahren (s. unten!) und der ganxe Satz bei Lydus auf 
die Lehre der chalilHiselK'H Astrologen beziehen, dir- ja anch eine siebMltigige 
fortrollende Woche gelialit liaben (s. Abb. I, S. 30 und unten S. 165 f.). 

202) Vgl. Doxogr. p. 15 ff.: 'Evutmos itu A^övov fiiv IvunnAv nti/iodog 

iu iij twiaKutSixauri^idi, ot 6* iv xoSg xftffUnkualoig txifSiv^ o< d' iv toiii l^i) 
xoiTft . . . h' ofg Oirn7Ti'5r,g %al Uv^itynoag . . '//orxifiroj i* ftv^iav oxraxttf^i^/tüi/ 
tvutvtüjv ijiiaKäv. ^ntyiv^ii 6 £xu)m6g ix ntvxi nui l^tjxo^a xoi iffianoolw 
iwmvtüv «oMvneir, o«o( ^¥ 6 aod* *Bfi»limw hnt^tog. 'MJim di d<& tmtt- 
MttpJJa» hcxtttwslutv l/ldoftquaifci kesL Tgl. auch ttbar den hßutm^ ^potof 
Doxogr. p. 469. 1 2 ff 

203) Vgl. auch tialeu V p. 425 und 478 K. 
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wenigstoiB nach ihrer Ansicht PoseidonioB seine f&r die 

Siebenzahl in der vollen Überzeugung von deren großer Bedentung 
im Sinne des Pythagoras und seiner Schule vorgetragen hatte. 
Endlich weisen die wenn auch spikdidien sonstigen Zeugnisse fflr 
die Hebdomadentheorie der Stoiker (oben S. 105 fi.) daraufhin, dafi 
auch Poseidonios ihr gehuld^ haben muß. 

Die eigentliche Bedentung der Hebdomadenlehre des Posei- 
donios besteht also .for uns in der Tateachet daß sie gewissermaßen 
das große Sammelbecken darstellt» das die meisten Spekulationen 
der filteren Philosophenschnlen über die Siebenzahl in sich auf- 
genommen und so in unsere Zeit herAbergeretfcet hat 

Die Hebdomadenlehre der Neapytliagoreer. 

Viel kürzer als flb«r die Theorie der Stoiker können wir uns 
Ober diejenige der Nenpythagoreer fassen, und zwar erstens des- 
balby weil sich deren Hebdomadenlehre im wesentlichen mit der 
altpjthagoreischen (s. oben Kap. II) deckt, zweitens weil sie zum 
größten Teil bemts in den Timaicnkomm^tar des Poseidonios, 
der ungefiUir gleichzeitig mit den Alteren Neapythagoreem blflhte, 
Aufiiahme gefunden hat^') und sonach schon im vorigen Kapitel 
mit zur Darstellung geV)mcUt worden ist. Dss bei weitem wich- 
tigste Zeugnis dafür ist das leider nur allzu kurze Exzerpt aus 
den IdQi^^irjTixii SeaXoyoviitvK des Nikumachos von Gerasa, das wir 
der Bibliotheca des Photios (cod. 187, p. 144^» 14 ff. Bekker) zu 
verdanken haben. Es lautet: 

204^ Freilich w&re hd der viclfai heii Beeiuflussung der neupyÜiai,'oreischen 
Lehre durch den Stoizismus (Zkli.kk- III 2, S. 74. 77. 95. 99. 101 f.j auch das 
Umgekdbits sdbr wohl denklMT, daB nftmlidi dis HebdfniiBd«nth«one dar Nen- 
pythagoreer eigentlich die stoische i>t Duftlr spceoben mehrere entiditAdme 
Stoizismen, die sich hoi AsT, Theol. ar. iinden, z.B. die Begriffe ?r^ogpo^<x&s 
luyog und iviucd^trog (p. 49, 7 uud 10 f.) und die Ansicht von den sieben Teilen 
(VermSgen) der Seele (p. 49, 12 ff.). Endlieli wSre auch die Annalune eelur wobt 
mfigliolt, dafi die 'Obereinstimmung In ldt r .Si'1iuli>ii in diesem Punkte sieh einfach 
aus dem gomeinsamen Schöpfen aus derselben Urquoll«- («Itin rilteroii Prthacoreis- 
nius) erklärt Diese Probleme beddi'feu einer besonderen Erörterung, auf die ich 
mIM hier vemektan mnB. 
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'// rff ißdo^idg — tI UV Ttg xai ff^oi; ev\^vg (lir yoQ iatt 
atnxaq*"^)' xav ro ö ^^tigot övvTj^tia, tkxei Tofno gaOra ix ötaXotf 
T«i> ^, ojitg Tcj jfQo KVToii (cQi^tiöi ij ffvüig :fQog zoi rtkei Am- 
xXi^grt}ötv^ tv ij rotyro ijtixovQtjim tm aeßaGTui Jtghg r»)r i:tißovXi]v 
xi]v &3(o xCav :toXX6}i>. Totavxt] fi^i' i] cutodti^ig i>«i«u«(7TiJ, cog ffJri 
MivTcog öeXTug y-tu (Jrftaffuov r^io^ 6 ixTÜ [43, lyffl" .Ta/jr dt xui 
länri KffTor?;^ Hovädoj; y.iu dty.udog 143,350*.], '^'i'Z'/ KatQO^ 
[53, 90, 44, 24], 'ti^j;!« >.iHl4Qijg -/.(u Ay.otönig (JAxqruoti^;? ) y.atliye- 
Xtu( [42, 30 If.] y.('.\ 'ATQvrrovT], 'hi'Xc. /.iTig [43, 13], 'OljpifiO.TKrrm, 
TQiToyf'vna , rX(cvy.(~)Mi;. ^D-aX/M^ivaa^ lUtvrrvytct^ 'Ef);'f'rr;*"*), HoXim- 
QijTij., OvXoiu'/.tia, l4u(tXi)^ti((g yf'i'og., Atytg, "Oaioig, "Oviioog, fpcovrj^ 
Aifdrit xut MiwOmv AAf<o'), f<' ßovXn dh xai Kgiötg xni *Aögt((JTBta 
xert :foXvg qXxH'.Qog roioPTug. OOroj fit;- >/ ^dvaemog tcvtoiji ixxu^ 
^axQottgoi Jt6f(-) ;<f;'fts" '^f'' ^foXvg d^ebg v.i'vuvtiTm. 

Ergänzt iiiul bestätiL't werden diese so summarischen Sätze 
durch den schon im vorigen Kapitel oft zitierten Traktat Ihgi 
t^Tc.dog bei Ast. Theolog;. aritbniet. ]>. 4211'., der (im Titel) zwar 
audi ein Exzerpt aus einem Werk© (1^ agid^^njrixij) des Nikomachos 
von (ierasa zu sein behauptet, aber, wie aus gewissen Ab- 
weichungen'"^ von dem Auszüge des Photios hervorzugehen scheint, 
neben echt nikomachischen Sätzen doch aucli nulgl icherweise 
raehreres enthält, was vielleicht nicht bei Nikomachos zu tinilen 
war rvgl. Ast p. III u. p. 157; Zkllkr a. a. 0. * III, 2, S. 94 Aniu.j. 
Suchen wir vor allem dasjenige hervorzuheben, worin das Exzerpt 
im Photios mit dem Traktat bei Ast übereinstimmt und wodurch 
es zugleich ergänzt wird, so müssen wir zuerst auf folgenden Satz 
bei Ast p. 43 hinweisen: 

205) Darob Fettdruck habe ich die Übertinstimtmmg mit der altpytilMgoniKhen 
Schale and mit den Theolugumena arithmet., durch gesperrten Druck die 

Cbereinstimmung nur mit letzterer Sclirift anzudeuten versucht; die in ockige 
KlaJiuueru j daneben gesetzten Zahlen bezeichnen die Seiten and Zeilen der 
Ausgabe von Abt. 

206) Bei Ast p. 44, 1 4 wird sie aU An^iitoJUf «vi ivVffttfumv ft9^ beseichitet 

Wae das. Ijedtukt, M. mir unklar. 

207 J Diese Abweichungen bestehen, soviel ich sehe, namentlich darin, daü iu 
dem Traktat bei Ast mauGbos fehlt, was in der Originalsohrift des Nikomachos 
nach dem Zeagnls des Photios Btand, z. B. die lAmtiichen oben im Tetto 

angesperrt gedruckten Göttemamen, und umgekehrt (vgl. s. B. Ast p. 44, 14: 
uxifoirolig «al dvaxeiffaiov ^ivfta. wan freilich auch echtnikomacbisch and von 
Photios -4ui^lig aufigelasfieu sein kann). 
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vijv ijfxädu tu I Iv&ccyoQixo't ovy uiioioti^ toi^ uXXotg (paOtv 
«pifrfioi^'. aX).t: (^tßaOnov (fatiiv ü^ucv' ('nt'/.u (if.iTäda XQOötjyogevuv 
itvti^f, y.uÜu yuit IIqmoo^ 6 ] I i-tYc/o {ji y.h^' t'v n/i .Tioi tfj^ fßdo- 
iißdoh,* qijüt' dth y.i'.i i^miitidi^ t'ov 6iL r/)^- iy.cf<.)i->]('>t(.)^ tov y.dnnn 

X-^dtta^' tx^viia^M atutä. Wie ich schon oben (Anm. 63) durch 
deo Hinweis auf ganz analoge Etj mologien der Orphiker gezeigt 
habe, ist im G^eoBatz zu Zeuges (a. a. 0. S. 108, 5; vgl. S. 87 
Amn.) die fichtheit der Schrift dea n^u^o^ viel wahrsdieiiilichar 
aJs die Annahme einer späteren i^Uschnng durch die Nenpytba- 
goreer, gegen die schon der gewichtige ümstaad spricht^ daß ein 
Philosoph Ton dem Bange des Poseidonios» offenbar anf Grund der- 
selben Oberlieferung, die gleiche aber 7on ihm viel Wissenschaft^ 
lieber motlvierto Etymologie von ixvit — omtd — ital. Septem 
▼ortrtlfft (s. oben S. 40). Obige von Zellbb a. a. 0. 8. 108, 5 mit 
Becht ftür ^«kindische Spieler^^ erklftrte BegrOndung des a in der 
richtig voiaosgesetzten Urform attftd ist sonach schwerlich auf 
Proros zarflckznffthren, sondern mit viel größerer Wahrscheinlidi- 
keit für eine spätere unwissenscliaftliclie Annahme der Nen- 
pythagoreer zu halten. Was sodann die Uleichsetzung der Sieben- 
zahl mit Göttern wie Atheiia und Begriffen wie KairoB und Ivrisis 
anlangt» so haben wir schon in Kap. I" und II gesehen, dafi solche 
Benennungen und Cileicliset7.nngen bereits in der orphischen und 
altpythagoreischen Lehre üblich waren, daher die Vermutung nahe 
liegt, daß auch die anderen bisher weder fflr die Orphik noch für 
den alten Pythagoreismus bezeugten Benennungen wie 7Y7>/, 
IdytXtia, lätQvtovii, ^Xoicivfg"^) und die übrigen teils bekannten 



208) Ml beuut/f JiüHe Oelogenheit, um JarauT liinznweispn, daß sich die 
liegister der (jüttcrbeiuamen bei PuKi.t.RK-UuuKK'i' und iiiti t iimann aus deu Ver- 
zeiclinisseu bei Nikomachos uicht nuwcsenülcb Termebreu lassen. So fehlen 
hier bü jetit Beinaineii dmr AtiMoa wm *A*^&ns {'^^Anftaaugll wAt^atW, 
]I(-.syiL. './xo/a und *^xp/a), Iluyxtvxia (vgl. rrävojrioi; l'ttqiy&aii; = Atbeuu b. Eur. 
H(l. ijiö), lloXraor^Tii (vj,'I. Oilyss. ^ 280), OvlotükiiUy wns sich dtHh woltl nbcDHo 
aut Atiieaa (= HygieiaVj beziisht wie Aiyl^ (^vgl. Äthena ApröatytV b. iiakchjl. 
fragm. 15, 2 und Anth. tpp. ep. add. I 319^ i Coiigny)^ — Steckt in "jfyifSi 
WM Bwiscben 'A^ifvä und V/x^füTii,- stellt, nieht viellflidit der bekannte AUieua* 
beiuamo 'A^ila? Was "Oaioig bftrifft. so ist daran xu erinnT», daß dit <!iiocben 
Uieseu ügyptiscben Ciott vieltacb ihrem Dionysos gleich, setzten, der bekanntlich 
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teils unbekannten Beinamen der Athene, ferner 'Üvn^og, ^ojrij, 
AvÖTj usw. altpythagoreisch und orphisch sind oder wenigstens 
sein krmnen, obwohl sirh infolge mangplnder ('Überlieferung der 
sichere Beweis dafür bis jetzt leider nicht füliren läßt. Was z. B. 
den BegritT u/iV)?)) betrifl't, so ist es mir wuhrscheinlich, daß 

diese eigentümliche und auf den ersten Blick schwer verstilndlicbe 
Benennung einfach mit der oben ( 8 27. 491 nachgewiesenen Tatsache 
zusammeidiängt, daß sowohl die Altpythagorcer als auch der Ver- 
fasser der altionischen pseudohip^jokratischen Schrift xegi i(}do- 
^iudior in den sieben altinnischeu Vokalen («jr^ii'^fiT«, (pmt'ui) 
oder Urbuchstaben (Urlauteu) eine der ältesten und wichtigsten 
Manifestationen der hpÜigen Siebenzabi erltlickten. — Ferner 
mache ich darauf autmerksam, daß soirrsr indische, babylonische 
und persische Elemente in die Hebdoniadenlehre der Neupythagoreer 
eingednmgen sind, denn l)ei Asr a. a. 0. p. 42 f. wird die Bein nuung 
'AyeXtia davon abgeleitet, daß MicßvXbU'iiov*^^) ot <)i>xiuuTcitüi x«i 
*OüTdtnjg xai Z^Quaargi^i; ^tcyn.ttg y.vgid)^' vaumvCh rac; ügtqixu^' 
ö^uQag, ijroi xt^f oöov reXfii-)^ äyuvtai ntifi tb xfVr^ioi' tiovfti xaQu 
xii GcmaTiy.cc tif/t'd'r] (vgl. die tarcc xivi^Otig, /u denen auch die 
iv xtfy).o) geliörtej, t/ tuto tov Ovvdeöitoi' jxr,)^' xtu övvayaya] 
[= nexus| -(^mjiianXffv Bivm] öoyuaTuieffd^at nuQ avxCov t&v ^v- 
(fixöiv Miy(^0(OV. ag ayt'Xovg y.axu zu KVta xaXohGiv i'v ro/g ifQOig 
Aöyoig, Xfcra nagi^XTh^nr (Vt rov yd^t^a ^rf^rrouttmg ityyikot'g' dib xai 
Tovg xa^^ txdOTifV rorro^r- tö)v (cyyiXav i^ÜQyorrag fcdTfoug -/.tu 6m- 
^trvag otioimg /cyyt'Xovg >uti ttQjfftyyfXovg^^^^ jtooo'fq'oof oiMt{f 
ttGiP iatä TOf (c^(^^flaf , &avi uyyeXiu xaxu xoiixo ixvnovftva ißdofiäg 

vi«]« ond seltr alte Beziehangen zur Siebenzahl hatte (s. Abh. II, S. 22£) and 
s. 6. ebenw» in tuUmi wie Onris in 2 x 7 Btflctke lamawu sein lollte (Abb. II, 

8. 24). Dagegen ist mir die Beziehung von '^fidl9t/aff fivos (it/^?)» t>M(^0$, 
JLUta>. \4dQtt9rtia zur Biebenzahl bisher unklar geblieben. 

209) Damit stoben die Worte S. 49, 1 7 ff. (wenn sie richtig überlielert sind) 
in emem nur schmnbaren Widwspmeb, insofern 1ü«r gesagt wird, daB bis mn 
14. Jalire die Kinder Bußvi.m'loig oük 9fftfin»Ö0¥tta oiSi ri;. «.vtwv u^ttUK,^ 
Cotplag niriiov0tv, oAi' a:ru-/.Xn'oi'rc<i Tßr ivrat^a uvriiiüiuw Ivrog rwnw rov 
XQÖvov (d.h. bis zum 14. Jahrvj. Verstehe ich die letzten VVurte richtig, so be- 
deuten sie, daü es zwar nach dem 14. Lebensjahre erlaubt ist, sich mit Astrologie 
nnd Aafzoli^en absagvlMn, ToriMr aber nicht. Anden oben 8. 134« Anm. 194. 

110) Vgl. üLcr (lin Identifizierung der sieben Planeten mit den sieben Erz- 
eng«»ln dfn Artikel „Planeten'* im Lex. d. griecb. u. röm. Mythologie III Sp. 25i9t'.; 
vgL auch 25 ji, 19 ff. u. 33 ff. und Zeix£B a. a. 0.' HI, 2, S. 122, 7. 

AUimmU. 4. K. & CHtalUsh. d. WiMaaMb., pML-hNt Kl. ZZIT. «1. 10 
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Wenn in dem unmittelbar darauf folgenden Satze die Bezeichnung 
der Siebenzahl als 0l'A«xi^^* (d. h. als *A9ip'ä einerseits auf die 
Siebenzabi der ^ysft6t*ts Tö>r qvXuxcov, andeierants auf die sieben 

KQtttotptig^ zurackgefohrt wird, so beziehen steh die isfrä ^yt- 
(lörcff Ubp ^^X&sifav wahzscbeinlicli auf D. I 85 ?«v Ar«»' ifyniovt^ 
^vXdxmvt die sieben als W&chter gedachten Steme kann man da- 
gegen vielleicht noch besser als anf die sieben Planeten auf die 
niemals nntetgdienden (^i* «iwip popg) sieben Steme des Grofien 
und Kleinen Bären deuten, die in dem. inaid'mwrutftds des grofien 
Pariser Zauberbucbes als ^vXditteirta «yi&vatm tü» vtaciifop i/rv- 
Uaimv und als i(oXoxQA%o(ftß to^ ov(fttpo&^ sowie als «podmto- 
ipvXtt*gSi öv(fHpovttg 'ön6 iv »tXtvO^« tbv au^Sivuftw tot xintXov 
it^om to^ o^ffuvob aufgefafit werden (s. Abh. II S. 53). 

Über den sonstigen Inhalt der interessanten, aber an mehreren 
Stellen arg verderbten und deshalb schwer verstandlichen Schrift, 
die bei der großen Seltenheit der AsTschen Ausgabe heutzutage 
sehr seluver zugänglich und deshalb wenig gekannt ist, mCge 
folgende kurze Inhaltsangabe orientieren. 

Ast p. 43, 32 £: Die Siebenzahl ist zusammen mit der Vier- 
zahl die mittlere arithmetische Proportionalzahl (fiffforiyi,*) 
zwischen der Einzahl {^ovag) und der Zehnzahl (rffaMc^)'") und spielte 
deshalb eine große Rolle bei der Weltschöpfung {J^ttpov rff rt nat 
^Q&Qov TO y.voi(')TaTov y.a) tf^g aXfQyuüittg ro XQarog cLTf/Ai/^ro^,' rijv 
t(ido(tM(c T() 5<o(»i<o.T(if<.j t^tfai i';rß^ffr<), was im Folgenden genauer 
begründet unil auHgelührt wird (vgl. p. 44. i ff.). 

p. 44, : \)w Sieben ist die einzige Zahl iimerhalb der 
Zrhii, welche weder einen Faktor noch ein Produkt hat (ofTf 
(tiyvvfifvii Ttvi Tö)V tt'thg dtxddog tivu rdtv iv tcvr^ ytvvu ovti {u- 
yevTuiv Tivüiv rCif tnyoi AfyMo:; yn'vuxtu)', es kommt ihr daher eine 
besondere Bedeutung zu und .-.ie nimmt eine einzigartige bedeut- 
same Stellung ein \^k6yov Wtor f^^ovOu y.tu «xoitödjitw z«i(»(ijr«r« 
TtTaxTiu), weshalb sie auch als bei allen (lesi hehnisseu beteiligt 
((og nt((ii nitqinontvrj roig ano{i<t(vovGiv xttt urt -MUQU'nÜTtjg xkitv/i^t 
X^(t«i 5t«t ff vatMg) Tyche und Kairos genannt wird (s. oben 
S. 28 u. 38). 

211) \gl auch Zelleh a. a. ü.' I, ä. 344, der geneigt scheint, diese Züge ittr 

altp^'thagoreiscb zu halten. 
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p. 44, jyif. — 45, 1,1: Wip die Siebenzabi eine biHlentsame 
mittlere Stellun<,' imt+^r den ersten zehn Zahlen einniiiinit, mi auch 
der Mond unter den von den Altpythagoreern antjenoinnienen zehn 
Weltkörpern (SphAren); er bewegt sich nnmlicli in der Mitte 
{ttföHt'xiuo^) /wischon den oberen und unteren fc)phüren"''j, und zwar 
wird sein T.auf durch die Vier- und Siebenzalil, die mitthTCn arith- 
metischen Proportional zahlen zwischen 1 und 10. beherrscht, in- 
suleru er seinen Weg am Himmel in der Zeit von 28 (= 4 x 7) Tagen 
zurücklegt (s. S. 3 1 f. 54). die naturgemäß in vier Wochen zu je sieben 
Tagen 7:n teilen sind. Außerdem läßt sich der Monat nach den 
sieben Phasen ('«»/»•ofirfijtf, d<;foro{<o^, <tiiq:iy.t'QTng, TtrtvafXrjVo^. ntiffi- 
dixdvouo^, itijvofiöjj^) in sieben Abschnitte zu je vier Tagen 
zerlegen (vgl. Anm. 48 u. S. 130). 

p. 45. 13 — 34: Der gewaltige Einfluß des Mondes und der 
Siebeuzahl offenbart sich vor allem in der iiegelung der Gezeiten 
des Ozeans*"), sodann in dem Eintlnß, den die beiden nicht nur 
auf die Muscheln (o(>T(>fa?), auf die Seeigel {t^tiHH tv«X(u?), die Mäuse 
(fivtg?) und die meisten Tiere, sondem auch auf den Menschen aus- 
flben. insofern vor allem die Menstruation der Frauen vom Monde 
und den durch dessen Tjauf geregelten hebdomadischen Perioden 
abhängt {ngGixov tiir tu liu^üi^öng tnig ;'ri'ß«^i dta x&v a^oXiii^nGdiv 
tßdouf(&t7(S)t' ^tmiodruv ynm'rai, xuq ccvth rovto . . . f^ft^pa x«t xa- 
ta^iTii'Ui x<().ovtitva).*^*) S. oben S. 121. 125. 

P- 45' 35 — 46, 9: Ferner hndet bei der Zeugung in der Regel 
((.1^ t.ti.-t(.i') ein siebenmaliges ».Springen" oder Sprit/.eu des 
männlichen Samens in die GebiU'mutter statt (imiixt^ t> y6vog . . . 
xfü uQQfvi 9^6qvvt((i fü' Ti)i' yvvttixftta» {iijt^a') ; auch entscheidet die 
siebente Stunde nach vollzogenem Beischlafe, ob der Same fötus- 
bildend ist, oder nicht, ebenso wie die siebente Stunde unmittel- 
bar nach der Geburt, (oder die bieben Stunden nach der durch 
Ijoslösuug des Nabels von der Gebärmutter begonneneu Geburt; 



212) Macroi», n. a. 0. 1 , 2 1 , 33 (vgl. i, ii, 6): sicut aetheris et af'ris it« 
divinorum et caducorum lunn oonfiniiun est. Vgl. ob. S. 45 A. 7O u. S. 49 ob. 

2 1 3) Maerob. a. a. 0. §61: ooeanus quuque in iiicnm<nto ano hone nimieniiii 
tenet nam primo nascentis lunae die fit copiosior solito «tc 

214) ^laorob. a. a. 0. § 62: uterum nuUn vi srminis onnupfttnm hnr dierum 
iiuiiitTo natura constituiti velut decreto exoneraodae muUem vectigali mease rede- 
mUs purgari. • 

10* 
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s. A.STs Anm. p. 187) über die Lebensföliigkcit des Kindes"'^), das 
bisher, gleich einer Pflanze*"), Nahrung und Luft nur durch die 
Nabelschnur erhulttn hnt, entscheiden, ob es die nötige Leben s- 
"kraft besitzt, um die gewaltige Verandeniug seiner Lel>ens- 
bedingungen während oder nach der Geburt aufzuhalten (tJtTu 

Ci{f6iV ... iv ta^ tiriuitToui^ ty.c.i'nr ('(VTtyftr to y.vtjnfi)V^) 

p. 46, 9 — 31 ; Auch bei der Katwicklung des Fötus im Mutter- 
leibe spielt die Sieljenzahl eine bedeutende Rolle, wie z. 13. aus 
der Beobachtung des Hippokrates in der Schrift xtgi xttiöiov tf vatw^ 
(If V' 335 f. ed. Kflhu — Macrob. a. a. 0. § 64) erhellt. 

Im Folgenden teilt uns Nikomaelios dasselbe grofle ftriKhstOck 
aus Diokles t. Eaiystos nnd Straton mit, das wir bereits oben 
im latdnischen Wortlaut des Macrobius a. a.'0. g 65 ff. kennen 
gelemt haben. Da in Wellmahnb SVa^. d. griecb. Ärzte I, 
p. 200 (fr. 177), einem sonst hochverdienstlicheii nnd durch 
musterh^le Qrflndlichkeit und ToUstAndigkeit ausgesEeicbneten 
Sammelwerke, nur die lateinische Yersion dee Macrobius ab- 
gedruckt^ der griechische Ori^naltext bei Nikomachos aber weg- 
gelassen worden ist, so dürfte es angeseigt sein, hier den letzteren 
in einiger Yollstftndigkeit vorzulegen: 

p. 46, 31III: Ik(f&TO)v dl 6 Iltffufavijrtxhs xm /iuutXl^ 6 Ka- 



Muarol}. ft. m. 0. § 62: tamm qnod post iaotam mü intr* hofM 

Septem non fuerit in effusionetu relajisuni bacsissc in vilnm proauntiatur = Ast 

voam<aii(}ov [? » j^axJutaxtQOv?^ avzov [tov yovov] ^ mtokta^alvti. 

216) Diu«r 6«d«oke adMint «toiicli; vgl. Cbryaipp. b. Flui n. «nm. ivmn. 41,1: 

ti ß^ifpoi^ iv Ty yaCxQl (pvOfi zqitpKS^at xa&ämf tpvxov x. x. l. 

2!~) Daß (lies i]vr ungefähre Pinn der arj,' verderbten und schwer vprstSnd- 
licben Worte sein nmü, sebeinL mir zu folgen aiu der ParalleLstelle bei Macrobius 
a. A. 0. § 78: hoc olM«rv«ikun est, qvod aioe hanstn qriritns nltm hoTM Mptem 
. . . Tita non durat. Bei Aht p. 46, 4 lose ich: 0:1;« t^; (pvam^g toi? iftß^vov 
öficpaXoxofitag Eig i^v t^g ^^dJur trrlxiv^iv (statt ^jrWfi'u Y — Fine zweite Parallel- 
stelle findet sich bei Ast a. a. 0« p. 48, 26 ff.: xu ß^ifpti . . ■ Koi fiixa xi^v 
yivactv inwii ftiv fi^i; ti^v x^iaiv laitt ruO ^rjy Q fi?)' ifinviovxa yü^ ndtnti 
fn^ftts j'^fjRcrt xa xiltatpoga xal ov vtKQCc caiimml9ivtttt 9^is 1 tifv xov ai-anvto- 
fiivov at'oog itoß«doj[ijr, v<p^ xovovxut to n'^ t^'i-^^fj^ ?Mo^, xpttTiji'oTKT'j/ ßtßaio'Tcri 
tfl f 5^ ini dtttc^y, ij fft»^v ^ 9üvaiov = Macrob. a. a. 0. i, 6, 67: post 
pBrtam TCTO utTum Tiofaimm sit quo«! effosnm eit, an in utero de prMmoitmini 
ut taatomiDodo •pirans aaneatar, wptima hora discerait. oltra Itune «nim horanun 
mimerum quae praemortua nascuntur aPris halitum ferro nnn po»>.<iUQt: quam 
quisc^uis ultra Septem horas sostinuerit, inteliegitor ad vitaiu creatiu*. 
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Qvatiog xai noXXoi ht(foi töv i'ktqCjv iv tikv devvtQu ißdo^ädi 
^((vidag M^iaTog ixiqai'vKJtyai rw Xtj^t^t'vTi viitvi (fuo\v iv, rfjg t'^t'- 
itqag ixtxXoiif^g, iv de rg TQtT]^ dtfupiiai^ttt r« vygov (fttoi x«i ^iv 

ö'/ {liffop &s OaQXog ri xai atiiarog avargemtu lö^tiv [dtjXovori 
TtXeßiovQyiag tv^hv dt« t»)f rov xi/ reXemv ff tföiv, ?) diu T»jf' iv avtro 
tAv 6vQ X(if ittü» xvßoiv mquivovOfig ovaiag {jjtttQxovmv avp9^tön \."^*) 
iv <fl t' natit Hip X* ftAXtattt m\ atiitMt^v ijuigav diMsX6tTt0l^€u, 
h ^iiS^ at>rw ^tXixTi^q {ttv iityid-n ioutbg tb fi(fi<pog, diartCQavat- 
fifvav dh ottr.ig, Sffte xnf ixXiiv xai uviiva xai ^Aifmut %et\ xibht dAo> 
ajiQiaxtQov y«i'T«^f(J*hitt iv w&tp* xai vo^6 €f«ai ^ in^üt yövmop 
«fvm, H iwia [tiXXti yn-^öf (Jtt«t , ry fxTj/ .n i^xti roDtO i[i&o^aiii, 
9P ^, Sv dk äffOiv, ißdöin^. — 

Es folgt nunmehr eine umfangreiche gröfitenteils auch bei 
Macrobius a. a. 0. wiederkehrende (vgl. außerdem die ähnlichen 
Bemerkungen des Censorinus (ii, 1—5) Aber den partuB major et 
minor Fythugoreorum)» von Nikomachos eben&ÜB auf die 
llv^afoftatoi surOckgefOhrte Auseinandersetsung Aber die aritii- 
metische and medizinische Bedeutung der Zahl 35 (=5x7 

5 Hebdomaden!)» die namentlich bei dw Entwicklang des Embryo 
eine grofie Bolle spielen soll. Daß dieser bis p. 48, 27 reichende 
Abschnitt aus guter Quelle stanunt, scheint mir namentlich aus 
der Tatsache herrorsugehen, daß hier nicht bloß ein bekanntes 
Fragment des Philolaos (Dibls, Yorsokr. p. 244 f. nr. 12) in einer 
7on der gewöhnlichen Überlieferung (s. Ast a. a. 0. p. 55) etwas 
abweichenden Form**^ sondern außerdem noch em bei Welluanm 
a. a. 0. fehlendes Bmchstflck des Diokles von Eaiystos, das eine 
von Ps.-Hippocr. iftt^v c. 19 und Yindicianus c. 15 (s. Weu<* 
HAim a. a. 0. S. 44) etwas abweichende Zahlentheorie enthftlf), 

2 i S) Die hier uingcklammerteii Woi't« fehlen bei Macrobius; es ist also mög- 
lich, daß wir in ihnen einfin Zusatz dos KikomniAiOfl zu erblicken haben. 

219) Aar p. 48, 4: Iht&tiis fikv wA igmk *bA «pAg fttüt lit «nfutwät fuyi^ii 

'P'Z'i (?t((ar(a'w tijijrOr/ -/.ctra xijv nivxaSa^ xlrvifOCig St xai ?|<s itaxtxi} xaxte xfjv 
i^ada [man be.nlite das an af-rrü.: -- Inmg erinneniflo ('(ymolopische Wortspiel 
— f;a$!], dm rovro üvo^aC^ivi/i', xfktiaxug äs xai diavoi^ai,^ kuiÜ ii^i' ißdo- 
fkdStt» Vgl. damit ib. p. 55, iSf.t 4MLtkao9 #2 ftnit ii (ut9rjfuat»u)v /üe^'tdof 
tftjfi 6ui9tii» Kjlvy xiXQÜdtj notitijta %ai ifcaaiv imöet^afi{v}jg tijS <pvata>s i¥ 
nfi'it'^Si. tJ'i'j^cxTU' Si II' f|aji, voüv Sl /.(d v-^iluv x«! rü vn avxov ityo^itvov 
[Hs^s. >lftTQ|i({i'of ] tpvis iv ißäouaöt^ fuxa xavxü iptioiv i^uxa xoi <püdav xol ^ki^itv 
um iitiVQiav irt oydodöi ßvnß^vat lois oivfv. 

220) Aar p. 48, 1 1 : Sow« 4f(V*S 2 10] of l»n{|»ttiM t«M}«ii«0yv«» 
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endlidi auch die merkwürdige aber echt hebdomadische Lehre 
mitgeteilt wird: Sn mk tk {fxtQfuxttt stApta ^jtkif j'^r ch't«f fuvitm dt 
ifido^it^^ liiXutut ^fi^ifag ixifvoniP«, xol iiftduvvX« &g inüfav tk 
nXaata yivnm (s. oben 8. 103 u. 136), eine Lehre, die zwar bei 
Uacrobius fehlt, aber doch wohl aach aus Poseldomos* Timaios^ 
kommentar stammt (b. oben 8. 136). 

Die Übereinstimmung unserer 8cfarift mit Macrobius beginnt 
erat wieder p. 48» 26jBr.» wo der Yer&sser die bei Uacrobius in % 67 
wiederkehrende Theorie von der entscheidendett Bedeutung der 
ersten sieben Stunden nach der Geburt (s. oben 8. gg Anm. 156) im 
griechischen Originaltext, wie es scheint /um zweiten Mal, vor- 
trägt. Dann heißt es p. 48, 3 3 ff. im Einklang mit Macrobius § 69 
[post Vn vero menses dentes incipiunt; S. 100] weiter: 'Enxa di fiyaiv 
döotfxotpvti, ditf de i:fru v.vkxk9(^h xai tÖQag üy'/.i vovi^ Tiy^fartr, tq\<^ ök 
ixTii diccQ^QO^p &^trat rö (fih'ytue^ xm xukiiv rag itiftoTag OQitäg 
iiftfidXXitetti titQ&cig dk ijtxu iötutki fi^ öffaXXo^uvtt^ «tti du^tuvuv 
ixixtiQfi, nivTuxig &h ixTu Ä«vfr«i r^g tov ydXaxtvg vffog}^s ^pvOir- 
xAg «brodifCTi^ffifi'«' ixru Ae trtOiv axo(iäXXtt vovg (fvötxovg odovrag 
xtti Siva<pvti tiw^' XQog rijv öxXtjQuv TQfXfijV ^mTr^dt{ovg, 61g dt inxii 
ilßaaiui, wi &OXf(f dif^iffafiivag iTv^t toö xwrbe Jtffoqjoffixa^ Xöyov 

TfOru rpalvta^i^ ßvv d' i%ilvaig Kvßog ctv tttj aTtoxaxtteTuxmbi %al atpat^ixog, og 
iatoxtktioi>itti Toig oixtloii; uioiaiv laov rot'?'?; ii'vyiy.oü uQi9(ioij [6x6x6=ss2i6 
M 210 6]. Kai jJioKkffS di i lunlaOiaC^ivimv lüv X(' \j= 35] yivtO&a( <pTjat 
ittsptbv t6v0t' [=35X3X2»7X5x6*^ 210], ttaau^ eietv th wvg 
tnrä (ifj;vag {)(UQtti xovg TQiaKOv9t)n{QOvg. Vindic. c. 15 s lios aat«m nmnerOB 
[seil. 30 «t 40I], ut partus edntnr, septies multiplicare oportet, it& ut quicnnque 
die trigesimo [also jo, nicht wie oben 35!] in utero matorno liguram homiuia 
•Gcipit, septimo mense nascatm*. Sollto nicht in dem Bruebstltek des Diokle« 
statt ie' [35J As' [= 36 = 6 X ö] und sodann statt at' [210] ff««' f— 216 
= 6 X 6 X 6] zu schreiben sein? 210 ist keine KuWkzalil (oTioeöi '], wolr! aber 
Ji6 = 6x6x6»2io-j-6. Diese Annahnm würdu zu dem, was «ir über 
IKoUes wisssB, «bcoso gut stimmsii, wie die Notiz, nach der er der Zahl 35 eine 
besondere Bedentang bei der Entwickelung des Embryo sagesobrieben haben sollte; 
vgl. Athonaios b. Oribas. 3, 78: rrrpl (?f rac TQiig iwfaJfng, q.)jGii' o /iio- 
xA^g, ip iftivi (iv^tädii, yivttai q>aviQ&g a^ivd^og 6 ivnog xf^g Qccinag *ai 6 xijg 
MtpttlTiS. iuqI dt xag xiaaafias iwiddag [also gegen den 6 X Ö. = 36. Tag] igärai 
itfAtw duoKKf^dvw 9lov Ottfuc 1} ti niUvnifi»», fuäs x^ant^sta^ m^o;, 
ntQt xr^y TKsauQttxovxuda. Offenbar hat Diokles zu verschiedenen Zeiten seines 
Lebens verschiedenen Thforieen, oinpr bflitloinaflischen (.35!) nnrl oin»T cnnf- 
adischen (36!) gehuldigt. >«acb der ietztcreti wurde das inxafttn'taiov am öcbluil 
der 24. Ennmde oder «m 2 lö. Tage gebnrtnreif. Vgl Wkllmaiih a. k. 0. 43, 3 «. 1 99. 
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:tQOTt'ff€i värtr iv&p iß&o^Adi [also bis zum siebenten Jahre!] 
tofKrörav [d- h. sieben] rf vaii vruffxopvap wt tibv (ig to rotodror 
iMttfjöeüov &jeX^ tf »iyiittt(üv [d, h. die sieben alüoniadien Vokale], 

xttO^h Xoytubv ildi^ r;ra<>^f< ^^op. Boreitfi in den letzten gesperrt 
gedruckten Worten, die offenbar einer stoischen Quelle (Foseidonios) 
entstammen (s. oben), entfernt sich wieder der griechische Text 
von dem lateinischen des Uacrobius, der aur noch die Vollendung 
des Sprachvennögens im siebenten Leben^ahre und die sieben 
Vokale erwähnt, aber weder von der Entwicklung des ipdid^erog 
X6j^ noch auch Ton den sieben (stoischen) Seelenvermdgen redet, 
deren in den folgenden Worten gedacht wird (p. 49, 12 ff.): 

«rviwtfxovffAv m09^s&v *ai v6tb [d. h. mit 14 Jahren!] (idXmm 
Ov^MXijQovttiwop* XQOg j'icQ raig n^^QvXXijittvaig nivti (ti um rip- (f)Oh- 
v^tti^ xal öxeif^atiK^ tuttagt^noiWip fptot, a^tii dk t6te av^- 
JtXiHfo^tai aitolg, ore tb üjft^^atixbv ^vötx&s S.3Cuüt »tptitui, 
SQife9i ftkp diä fop^g, d'^Xeltttg di iftfi'^vov xir^ä^cFfco;* 
ötojttQ ^tnoyopiitixf^g isfiT^dudtnitoq t6%t ^6vop »atdffxoptat. 
Die letzten Worte entsprechen wieder ziemlich genau der ersten 
Hälfte Yon § 71 bei Hacrobins: „tunc enim moreri incipit vis 
geneiationis in masculis et purgatio feminarum'', während man 
den nun bei Macrpbius folgenden Satz: ,4deo et tntela puerili quasi 
virile iam robnr absolvitur, de qua tarnen, feminae propter votorom 
festinationan matnrius biennio legibus liberantur*' bei Aar ver- 
geblich suchen wird. 

p. 49, 20 ff.: Nach dner wiederum bei Macrobius fehlenden 
Bemerkung über die Ausschlieflui^ der unreifen Jugend von dem 
Umgang mit Astrologen (s. oben Anm. 209) und Ober die Bedeutung 
des Begriffes ytviAf worunter ein Zeitraum von 30 Jahren zu ver- 
stehen sei, innerhalb dessen man Vater von Kindern weiden kOnne, 
heifit es dann wieder im wesentlichen in Obereinstimmung mit 
Macrobius § 72 weiter: dl TQfty 0dofi<{d< cvXX^&i^ xtu 
4:A fi^xoff «i^i^tir djfoXtt^tßApuj dk ttvdifry «^v isei itXdtog xeXiu»^ 
tat, xta ovi^iUt BXX'q avvoiq ia$oXtütnm it^^unog itMoOtg^ tiXuog 
yuQ 6 xif, TV dl sf^isn^ wtk tb/p iffitopiMhp iModuTnjUvta tbv Xt 
vtl ^ ittttic /üx^ ^'^^ iaiülotitg ixoötifetyyllSiwi xn« ovxtu o16p tt 
iuvtoO iaxvff6ttifop fi§tii tattu tu ft^ yivia^at. Hinsichtlich der 
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nun folgenden vielleicht ;ius Ötraton stanimendon .^ohr wertvollen 
Notizen (über die Abdankuiif^ der Äthleten mit ;>5 Jalircu und 
ül>er die bis zum 35. oder 42. oder 49. Lebensjahre abzuleistende 
MiiitArptlicht; , in denen Nikoniachos und Msicrobius wieder über- 
einstimmen, s. oben S. 128. Auch am Schlüsse dieses ganzen Ab- 
schnitts lilßt sicli wieder eine ziemliche Ubereinstimmung zwischen 
beiden Verfassern konstatieren, insofern Nikomachos sagt (p. 50, 
jfl".): To (ff xe^ü/Miov, OTHV 6 v^g dexäöog köyo^' roi rT^^- t'/irJo/iärJdj 
XKHcd^lj y.(u r^ry.uy.t^ f. fr« yin^Tat, tÖtc :favT()v ujjmv ä^ereov rw ccv- 
&f^Mt), x«#(io'/fiiT««i' ry T^g keya^iHn]:; fV()(;itiovt'ag r.TCoXfvGtt, und 
Macrobius § 76 bemerkt: Cum vero decas qui et ipse perfectissimus 
numerus est perfecto numero id est ixtädi iimgitur ut aut decies 
septeni aut septies deni conputentur anni, haec a physicis credi- 
tur meta vivendi, et hoc vitae humanae perfectum spatium termi- 
natur. cjuod si quis excesserit, ab omni officio vacuus soli exer- 
citio sapientiae vacat, et omnem usum sni in snadendo habet, 
aliorum munerum vacat iono revereudus (d. i. der Zustiind der tv- 
Aaiuovia, wie sie die (lötter genießen). Dagegen vermisse ich hei 
Nikomachos die wertvolle Bemerkung des Macrobius § 75 über 
die sieVtente und achte Hebdomade: cum numerus Septem se multi- 
l)licat, facit aetateni quae proprie perfecta et habetur et dicitur, adeo 
ut illius aetatis homo — utpote qui perfectioneni et adtigerit iani 
et necdum praeterierit — et consiiio aptus sit nee ab exercitio 
virimu alienus habeatur. 

p. 50, II Ast wird sodann dieselbe Lehre von den vier 
öTot-j^fitt und den dazu gehürigeti drei ufrn^vTtjTf^ vorgetragen, 
die sich auch bei Macrobius § 36 ff. und bei Martiauus Capella 
p. 738 findet, also wohl sicher aus Poseidonios stammt (s. oben 
S. 128 f.). 

p. 50, 26 ff. weist der Verfasser hin auf die Bedeutung der 
Sieben als kritische Zahl bei der Entwickhmg des Kindes im 
Mütterleib, sowie außerhalb desselben im btadium der a»'«T(^«yiJ, 
endlich bei Krankheiten. 

p. 50, 31 tf. werden aufgezählt: 

a) die o:(/Luyxi'ti nt/.nva Lttü ^ Macrob. § 77; 

b) die utQTf [öo}ui(Tog\ xai) o/.i y.(\ ^.^TCi =^ Macrob. % 80; 

c) die rff«ro^afic ^i» tm .Tooofd.tw f.Trf! = Macrol). | 81; 
d; XV. T* apoijv xai rgoy i^r diaqiiQOvrtt f;iTä = Macrob. ^ 77. 
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p. 51, 5 folgt der Satz: utjfievbg xQtipovTog tvxi\>tvTng ixtk 
^{lifittc: olov Tf s^r, womit Mucrob. § 78 a. E. zu vergleichen ist: 
sine cibo ultm totidem [septem] dies vita non durat (s. oben 
S. 131). 

p. 51, 6: AVi ii' yeomtTQixaig [-iy.ß)v?] <fxiil*f(iiv Lttu mh^ tCtv 
XftQ avxoig \totg /«afifrptxojg?) aff^üjVy «»^(/fiov, j'(^(rfi{iij, ixiipdvtut, 
ftavia, <T3;iJfi«, üTtgiov^ ixlm^ov. 

Damit stimmt Macrobiiis § 33!'. nur teilweise üborein, denn 
hier werden als termini zwar auch die vier Begritle punctum 
(ö»/{ifiai'), linea (;w(/(n)), superficies (f.TirfdrHu), soliditas (aTfniov) 
genannt, iin die Stelle vou yaiviu, oj^r^u«, ixineöov {= i.ittf<.rn<:') 
treten aber hier, wie mir scheint, viel rationeller die tres duiicu- 
siones longitndo, latitiido, profnnditas, sodaii doch wohl für die 
Stelle des Xikomachos die Ahiiahme einer Verderbnis kaum al)- 
zuweisen ist, so lange keine bestätigende Parallele beigebracht wird. 

p. 51, 8 iW y.<u t.%ru T(')r dToiyHt.nCn' [-rifTjj- AsT p. 191] i^ndöftg 
\r/.T(':Uii^'?\ ^:ti()iyonti'0)v :(ky{iinn'Tai' ryi^wror yiaj yuii'i'ta TQtig y.cä 
.TÄi !•(>«< lüai xc.t tcvtb TO ^afinöbv tv. In diesen zu Aniaug schwer 
verderbten Worten (s. Ast p. 191) soll offenbar gesagt werden, daß 
bei jedem Dreieck sieben Dinge in Betracht kommen: Drei Winkel, 
drei Seiten und eine Grundflache. Eine Parallele zu diesem Satze 
kann ich bis jetzt nicht nachweisen. 

p. 51, II ff. — 16 folgt zum zweiten Mal der Hinweis auf 
die Sieben als kritische Zahl bei Krankheiten, namentlich bei 
Fiebern (s. ob. p, 50, 29). Diese doppelte Erw&hnung derselben 
Tatsaclie anf xwei unmittelbar aufeinander folgenden Seiten der- 
selben Schrift erkliit sidi wohl am beatm ans dem Umstände, 
daß der Teifosser hieir wie dort nicht die Besultate eigenen Nacfa- 
denkene, sondem locker aneinander gereihte Zitate ans anderen 
Scbriftstellem gibt, die er ein£Eu:h ansscbrdbt 

Sehr schwierig, weil sehr verderbt» ist der nnn folgende von 
p. 51, 16 bis p. 53, 6 reichende Abschnitt, in dem, wie es sdieiut, 
allerlei mathematische Erörterungen Aber die Frage angestelli 
werden, woher es komme^ dafi bei den verachiedaien Fieberkrank- 
betten (Tertian-, Qnartan- u. HalbtertiaDfiebem) die Erisis anf ganz 
bestimmte Tage, namentlich den sieb^ten, fiUltb Ich muß ee 
bessraen Kennern der griechischen Mathematik und Hedissin über- 
lassen die hier vorliegenden kritischen and hermenentischen Auf- 
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gfibfii zu l(jseu; vgl. «»instweilen Asts iinziueicheudü Erläuterungs- 
veitiuclie auf p. 192. Vielleicht läßt ^ich das Vei^ständnis der 
Stelle fördern durch Vergleichnng dor Lehre des Hippokrates und 
Oalenos von den Triaden und Tetnideu bei der Zählung und Be- 
stimmung der kritischeu 1;ige bei Fiebern; s. Hippoer. ,ir. f.Trr.|xj;i'oi' 
9 = III p. 524 Ermerins = 1 p. 452 K. und Ennerius zu d. St. Galen. 
XVUlB 232 f.K. 

P- 53 > 9 gedenkt der Verf. snun ssweiten Mal der Tatsache» 
dafi die SiebenzaU mi ffinblick auf die mdst am debenten Tage 
eintretenden Eriaen Kairos und Tyche genannt worden sei, imd 
fflgt BodaiUL hinsn: TC yitq da tttqlL «ov »Xi^iuziTiQuv 

(= ißvQoXSyoig) &oyfntTi^o^i»&p (Hss. doyfuni^6fievoi'). Wie SCbon 
ÄST (p. 193) bemerkt hat» erinnert dieser Satz lebhaft an Vairo b. 
GeH m» 10, 9: Pericula quoque vitae fortnnaramque hominnm, 
qnae 'climacteias* Ohaldaei appellant, gnviasimoe quosqne fieri 
septenarios. Bereits oben (S. i33f.) habe ich e» als wahrscheinlich 
beseidmet» daB diese Ühereinstimmong zwischen Nikomachos und 
Yarro auf gemeinsame Benutzung des Poseidonios schlieSen lasse. 

p. S3* 13 £ ^^^^ der Yerf (nunm^ zum dritten Male!) her> 
vor» daB die ffiebenzahl Kairos und Tyche und außerdem Athena 
genannt werde, und bogrondet diese drei Benennungen abermals 
in der bekannten Weise, was wiederum auf die ungenflgonde letzt« 
Redaktion der Schrift des 'Nikomachos' und auf den unfertigen Zn- 
stand, in dem sie uns vorliegt» ein helles Licht wirft. 

Die Schrift schließt p. 53, 25 ff. mit folgenden zwei %tzen: 

a) Ov iiörov cv&^fwtiv^ tfxswi^g^ KXXic xul 6Qyavticfls itai 
xoöfiixf^k,' xtti (CiXöig ivaQftovüw ffm'fjg ixru r.ta^jjfi ta <yro i;i;f io)d»; 
tfif^yiuaa |== <f(,)t">]H'T€<], ov jiöi'or xagu ro i>;ro röi- «rrrr; t':(TTfQr>u' 
ätfifft^fu fforr '/fu rtauriftT« , r,)^ lita\innfv. r:/./.' oti xa( TO aQätoP 
öidyQttiiiut .Tcoü roi4,' tiovdty.oig iaTuxt>Q(^<n' v.Tf.Tfdf. 

h) TitK'iv uvT<:)v rG)v r^g ^^^'Z^^ ttf)tov ij iuof!)i\ <fQovriTixov. 
a^v^ltxov, f.«ii>'t'jn^r<x<>f», Tt'dfi cofc; aofTci y.(ct Tt'/.nÖTftTffi j'fVortm, 
Xitd'üsttQ tot(t)v 4ta(fTT)a(<T(n' Tfo'tTaQfg onoi t-ti (i(iut<(T((y.T^g dic.v^ijOfrog. 

Zu aj Ijemerke ich Folgendes. Von den h.-xTu i(}Toi/ji(')6tj) 
q^f'yiiecTa rfjg ttv^Qfoxivjjg (powffg, d. h, den sielx^n Vokalen (((<.)i 7]fVT(i\ 
war schon oben (p. 49, 8 ff.) vorObergehend die ]{ede; hier wird 
hinzugefügt, daß die sieben Vokalreichen (als Noten ?y auch iu der 
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Instrumeutalmusik (anyany.rj) und in der Si)hilrenharmonii' eine 
Kolle spielten, insofern sie nicht bloß zur Bezeichnung der sieben 
Planeten dienten (s. Philologus igoi 8. 371 ff. u. T^exikon d. Mythol. 
?. V. Planeten 8p. 2530 ff. 1, sondern auch, wie es .scheint, urspning- 
lich als vom Himmel [diujtiTl). und zwar jeder von dem ihm ent- 
sprechenden Planeten, gefallen loder von ihm als Musiknute ge- 
suniren?) galten. Daß ein solcher Glaube wirklich existierte, bezeugt 
cmerseit.s der Verf. des betr. Abschnitts b, Bekker, Anecd. p. 781, 
27!!".: f7fo( Tij^ rtü»' ;'^»tif/ (i«rwi' fVQtOedig ditcffoo(.)^' 01' iinooty.at uiro- 
Qv^aar. ui yuQ /Tpofn/O'f« Xiyiwai TOimni' n'Qtti'ji'., icXkui dt <iHH~ 

rix« ror Toif liyiXXeog xm^cyatyov . aXXot r)i tot .•^fiXi^rftov AVMjioi', 
(iXXoi öt T^v * /i^;^/•f* I'. aXXoi <)f orfiavov t'(j(/i^i^ß< rou' <.ri>Of,j- 
.tfUi,' ^Q^S öi^iXmn', anderseits die bekannte py th a^^orei seh -pla- 
tt »nische Idee der Spbrirenhiirmonie. wonach jeder der sielten 
Planeteu durch seine Bewegung im Kaum einen Ton hervorbringt, 
der zu den andern Tönen im Verhältnis der liiirmonie steht. 

Der letzte Satz (b) endlich scheint wiederum aus Poseido- 
nios zu stammen, da er ^mn Teil auch bei Macrt>bius wiederkrlirt, 
der § 42 sa^. : ternarius vero adsignat animam tribus suis 
partibus absolutam quarum prima est ratio ijuam XtrymriyMr ap- 
pellant, secunda animositas (|uam tJ-ffiixot- vucant, tertia cupiditas 
quae i:fi\^vitijtix6v nuncupatur flauter platonische Begriffsbestim- 
mungen!)"') Ebenso vvei-^t auch die Unterscheidung von vier 
Kardinaltugenden auf Poseidonios hin, der nach dem Vorgange 
Platons, wie Laert. Diog. Zeu. 92 bezeugt, riTTtQa^- (unTccg unter- 
schieden hatte, nämlich ^QÖl'r^üiv^ «rdj^fmr, dixtuutivi'ifV, tiunp^tt- 

So b<»?jtAtigt im großen und iraii/en auch unsen* kleiiu' Sperial- 
unterHurimn«i wieder das Urteil Zi:lli:i:k a. a. O. III-, 2, 77 Ii. ul)er 
die St<-'llun;.^ des Xeupythagoreismus, daß derselbe in vielen Punkten 
von dem Stoizismus abhängi;,^ sei. In der Zahlenlehre freilich 
scheint er da« meiste von den Altpythagoreuni entlehnt zu haben, 
deren Spekulationen, wie wir gezeigt zu haben glauljen, ebenfalls 
von den Stoikern, insbesondere von Poseidonios, angenommen und 

22t) Vgl. daza RoHUB, Psyche' II, 324, i: „Posidoniiu unterscheidet in der 

Seele des Menschen nicht droi Toilc, nh,^v dni Svrü^ing »uf'c ovcuts fr. tT,; Kan^iag 
ifffiKovJvrj^ (Galen. V 515), nämli« Ii wi» Pinto, dns koyufnxöv &Vfioti6ig ini&Vft^ 
titiöv {ih. 4 76 f. 65 j)." Vgl. aucli Zllllu a. a. U.' lU, i Ü. 124, j. 
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ihrani Systeme einwleibt worden waren. So erklärt sidi gua 
ein&ch jene vieUbche Obereinstimmung zwischen der Schiift des 
NikomachoB und dem indirekt ans Poaeidonios schöpfenden Macro- 
bias» die wir haben feststellen können. Ganz selbständige, nene» 
originelle AufSusongen seitens des Neapythagoreismns sind auf 
dem Gebiet der Hebdomadaüehre nicht von uns beobachtet 
worden. 

IX. 

Die Hebdomadenlebre der Astrologen. 

Hat auch die Astrologie im Siime vou Steradeuterei au sich 
wenig oder nichts mit der Philosophie zu schaffen, so müssen wir 
dennoch auch die astrologische Hebdomadenlehre in di^m Zn* 
sammenhange kurz behandeln, weil sie in qrikteier ZeaA, wie wir 
bereits gesehen haben, nicht blofi gewisse PhQosophenschnlen, 
sondern auch die Anschauungen des gesamten Altertums, der 
Gebildeten wie der Ungebildete, gar nidit unwesentlich beein- 
flußt hai 

Schon Philo (-^ Poseidonios?) de mundi opificio 43 p. 30 M. 
bemerkt: vtf^ävttt 6i [1} ^opdg\ mrl ju^fit fo(^ Soxt^ativois tA» 

sowOaw, und hat bei dieser Bemerkung offenbar emerseits die 
Pythagoreer, andererseits die durch ihre Leistungen auf den Ge- 
bieten der Mathematik und Astronomie hochberfihmt gewordenen 
Babylonier oder Chaldfter im Auga In der Tat ist jene Behaup- 
tung Philos durch die neueren Entdeckungen und Forschungen 
aof dem Gebiete der Assyriologie glänzend bestätigt worden, d. h. 
wir besitzen jetzt zahlreiche Bruchstficke aus der Literatur und 
Kunst (l<i8 uralten Kulturrolkes Mesopotamiens, aus denen wir, 
ahnlich wie bei den Juden, auf einen förmlichen Kult der 
Sifbon/iilil schließen können. Ich verweise in dieser Beziehung 
einfach auf die bereits in Abb. I S. 290". und Abh. II S. 85 ge- 
sammelten Belege, deren Zahl sicherlich noch einer erheblichen 
Steigerung föhig ist'") Und zwar ist der babyionische Kult der 

222) leb beoutse diose Oolegenheit, am noch folgend« Büi^piele nBcbzutxageo. 
For Bieben Tage zerbridit Adapa dem SOdwind die Flügel, ao dafi er niobt 
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Hebdoinadeii wesentlich aus zwei Wurzeln entsprossen: erstenB 
uns der uralten aucli bei anderen Völkern scnütischeu und ari- 
schen Stamms vorkommenden Einteilung des 28tägigen Licht- 
monats in vier den vier Mondphasen entsprechende 
Wochen zu je sieben Tagen, zweitens aber aus der spezifisch 
babylonischen, nur aus einer uralten und mmutlOstti Beobachtung 
des gestirnten Himmels erklärbaren Lehre von der Siebenzahl 
der Planeten (Mond, Sonne, Merkur, Venus, Mars, Juppiter, Sa- 
tarn). Fragen wir nunmehr, welche von diesen beiden Wurzeln 
die lltere und ursprünglichere sei, so kann es m. E. kaum zweifel- 
haft sem, dafi dk siebentägige Woche anf einer viel einfacheren 
nnd somit älteren Anachanung (Erfobrung) beraht aU die Lehre 
Yon der Siebeniahl der Wandelsterne, deren Flanetemuitar (ab- 
gesehen von der Yenas*^)) größtenteils so schwer zu erkennen ist^ 
dafi z. B. die Griechen trotz ihres yerhältnismaßig günstigen Klimas 
und ihrer scharfen Beobachtungsgslie erst ziemlich spät und anch 

wdien kann: Zimmkkx, Ilibl. u. babylon. Urgjsch. 24. — „7x7 Sünden*' viermal 
in dem Klagepsalni h. Zimmrkk, Babylon. Hymnen und Gebete S. 24 v. 598'. — 
„Die Sünde löse siebenfach": ib. S. lä v. 3Ö. — Über einen Zauber zor Er- 
l«ieht«raiig d«B Gebireiu bariditot Dbobiu im AwhiT f. BeL'Win.VIII (1905) 
8. 550 f.: „Aprk qa'ttte [U d^ene Mami] «ut formnle ion inowitation et qu'elle 
l'eut prononcee sur bonc rlle decoupa 14 2x7] moroenux, nlle pla^a 
7 morc«aux a droit«, eile pla^a 7 morceaux 11 gaache, entro eux eile deposa 
tue brique**: Omiaifotmi Tests XY pl. 49 col. IV, i. — Im Folgeadeu werd«it 
14 Vnaun ermtiuA, di« dabm IDIwMr «ad rieben tVauen ane Lefam fionnen. 
„Dana la maiaon de la mere en travail, que sept jours durant une brique soit 
placke." Aus Jeremias' Artikeln im Lexikon der Mythologie notiere ich noch 
fulgendes: sieben Schutzgötter des Assarhaddon: III, 253, 10. — Sieben Tore des 
Hadet (Analogie m den rieben Hanern von Ekbatana?): III, 259 ff. — 14 Tore 
ib. 263, II. — Sieben Könige des nächtlichen Volkes: ib. 366, 20. — Sieben* 
stnfif^er Teiiipol: ili. ^67, 3 (^f?J' damit «lif inttaQoq 01 i,vXivoi Tvi*yot der den 
Cbaldäeru benachbarten Mossynoiker b. I>iod. 14, 30 und die ' EntceiUiituTjrai h. 
Strab. 12, 54S a. Steph. Bjz. s. v.). — Sieben Götter auf dem FelseoreUef von 
Haliaü»: HI, 65 und Abbüdimg anf 8p. 67/B. — Sieben grofie QStter: IH, 68, 
10 ff. — Sieben böse Dämonen: ib. II 781 , 15. II, 2352, 47 ff. — Sieben Boten 
Anus etc.: IT 2354, 30 ff 68 2355, i. 2364, 39. — Waffe Ninibs mit sieben 
...V versehen: III, 306, 20 Sieben Anläufe (?): II 790, 39 f. — Ein 
Bofi IXoft rieben UeÜen Galopp: IT, 790, 43. — Der aaayriacke Ifoah «teilt sieben 
und sieben Qefüße auf zum Opf«r [für sieben Götter?]: II, 798, 66. — Sieben 
Zauberakto für Tzdubar; II, 801, 9 ff Mehr bei Andbuk, HitteiL d. AnthropuL 
Ges. in Wien. J3d. XXXI (1901) S. 22Ö ff 

323) Selbst die Planetennatur der Venu» mi bektinutlich vou den (iriecheu der 
alteren Zeit (bis anf ^fhagores) so grSndtieb verkannt worden, daft man llorgen- 
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nur mit Hilfe der babylonischen Astvologen***) dazu gelangt sind 
sie einzeln mit Namen zu bezeichnen*") nnd ihren Lauf am 
Himmel zu verfolge. Qleichwohl mtesen wir im ffinblick auf 
das anfieTordentlich hohe Alter der babylonischen Astrologie und 

und Abendstem (Eu><S(p6ooq , '^tsntQos) für verschiedene HimmelskQrper hielt 
(Ui. d Myth. III Sp. 25190,). 

224) Vgl. Hippol. Bef. I 2, II (Doz. 557) Ji68t»fog 6 'EquQttbs luii U^iaro- 
ffvos 6 fiovaixos tpaoi n^bg ZaQccrav rov Xaldaiot^ lltiXvd^ivat nv9tt)'6(ftti>. Strab. 
14 p. 638. Gie. de fin. 5, 2q, 87. Ps.-Plat. Eiiin g86 E: Hymiuv 6ij ruvrag 
\%. ^0(fa$} igiUov r' tlvai y.nl i(oa(pOi}OVy xai r^/rof vag fiiv ivofiaji ipQd^tiv 
oi% dlit xh fiij yiyi'citaitttl^atf tOvtov t* «IxtOs ^ nffwtog tu^jk 

ivvo^aavrng ötu xo r.öV.o^ xTjg ^t^ivf^g t'^oftg. 'i]r .^lyvrrxög tt xal 2I^V()(a [tiavSii 
tU*nftw ... 0« 6i Olm dvöftaxa l6ir}K(, t^v yt uhiav jjp^ Uyta9ut ravrj^v, akXa 
jwf &nMWfi6(v tiX'^aai 4M»' 6 fuv yf'Q iwscpoffog tanfQos u Ar tcMs *A^p(fOÖhiii 
cUmm 0|if&v Ij« Xoyov xul (tüla Svflt^ vofio&ixy nfhcov x. r. l. Aristot de 
cfielo 2, 12, I. S. auch BouCH^-LKrLF Rry, L'astrol <,'r p. 66 ff. Theophr. b. l'rocl. 
iu Tim. 4, 285 f. Eudoxos b. Cic. de divin. 2, 42, 87. Lex. d. Mythol. III 8p. 25198". 
(Art Planeten). SohOber in d. Ztsefar. f. d. nentestamentl. Wisseiuch. etc. VI 
(1905): »D. siebeotigige Wodie^ 8. 55 IT. 

225) Mit wflchen Kamen haben die älteren Pythagoreer die den Griechen 
bi» dabin unbekannten vier Planeten Merkur, Mar.s, Juppiter, Saturn benannt? 
Die Antwort ist nicht leicht, da von vornherein zwei nemlich gleich berechtigte 
Antwoiien mAgHch sind, ünd iwar liegm «rei Tendiieden« Bdhen tob Be- 
nennungen vor: eine ini Grunde babylonische (tcßTrjQ 'E(f(iof, ^A^fodhtjgy "Afftog^ 
/diogj K(f6vov)y welflie den uin/clnfn Stern nach dpr iliin cntspreclienden mit einem 
wesensähnlicben grieehiHi-iien Gotte identifiäerten babylonischen Gottheit (Nebo = 
Henncs, Istwr Aphrodite, Niaib » Ares u. s. w.; vgl. Lex. d. Myth. m 2525 f.) 
benetint, und eine, wie es scheint, echtgriechische, deren Namen nach Analogie 
von "Hktog, Zth'n'ti, OcocsifMoog gebildet sind, nämlich Z*r/A(5i.)i' = Merkur, IIvQotts 
==» Mars, (Pal^fov — Juppiter, (Paivtav = Saturn (s. Lex. d. Myth. III 2522 ff.}. 
Die ZettgttiMe tBat beide Reihen sind xiemlieh gleich alt; vgl. t. B. *£7fio9 Aar^f 
b. Fiat Tim. 38 D. Theophr. fr. VT, 3. 46; a. "AipQoShijg und 'Efftoü h. Aristot 
Met. II, 8, 6; ((. Jing und f'on Di h Knllippos ebcmln 7; a. "Agtog b. Aristot.de 
caelo 2, 12, i; <PcU0av h. llerakl. Püiit b. Hyg. p. a. 2, 42 und SchoL Uerm. 
Amt p. 4^1 Eyss., ebeuo im ISttdoxospapyrn« ooiT «tCy wo auch Mai« als 
22v9Midi${ erscheint. Mir ist w wahrscheinlicb, daB die echtgriechisehen Be- 
nennutifrcn nwf (Vw Pv f ha t:or(»er, die anderen auf die griechischen Astrolujjcn 
zurückzuführen sind, liütttin nänUich die Pythagoreer gleich von Anfang an die 
Planeton nach den babylon. Göttern benannt, so würde man nicht recht verstehen, 
wie neben dlewn Braenaungen epftter nodi andere nach Analogie von ^M^pifog 
gebildete, wie Zrilßfov etc., aufkonunen konnten, da doch die Bezeichnung uaiiiQ 
'Epfiofi f'tf. völlijj gi^nütftf. Jodf^nfalls niiissrn hinter dpn Namen £rUßa>v etc. 
bedeutende Autoritäten stehen, und diese künuea kaum andere sein als die 
ftlteron Pjthagoreer. Die üagebildeten haben sieh in Hellas nm die Planeten mit 
Anaaabme der Venu woU nie recht gekümmert 
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AB&onomie iuin«lunen, dafi auch die im Anschluft an die noch wdt 
Altere Einteilung des Lichtmonats in vier siebentägige Wochen 
entwickelte Lehre von der Sieb«izahl der Planeten bemts in 
relativ sehr frflher Zeit entstand«! ist und eben in Verbindung 
mit der Sitte, den Monat in siebentägige Wochen zu zerlegen, die 
Hebdomadentheorie der Babylonier «rzeugt und niA4:htig beeinflußt 
hat, zumal seitdem dieses Volk zu der die gesamte antike Astro- 
logie beherrschenden Anschauung gelangt war, daB die Schicksale 
der Welt wie der Menschheit hauptsftchlich von den sieben Planeten 
und deren Stellung am Himmel abhflngig seien, daß man also, 
um die Zukunft voraus bestimmen zu können, diese Gestirne 
möglichst genau zu beobachten habe, Ihroi eigentiichm Ausgang 
scheint aber die astrologische Mantik genommen zu haben von 
der unleugbaren Tatsache aus, daß der Wechsel der Jahre s- 
Zeiten und des Wetters durch l)estiininte Veränderungen des 
gestirnten Himmels entworlor wirklich bedingt wird oder doch 
bedingt zu werden scheint, Veränderungen, die zum Teil auch die 
Uriechen und anderen Völker in gleichem Sinne und zu gleichem 
Zwecke beobachtet haben: man denke z. B. an die gi'oße KoUe, 
welche einstmals die Pleiaden im Leben des griechischen Baueni 
und Seefahrers sjiioltpn, .an die horvormgendo Bedeutung, welche 
Snnne. Mond usw. filr die V(irausl)e.stiminuiig des Wetters hatten, 
II. s. f."*j Daher s;igt z. H. Diodor 2, 30 in einem lilngeren (iffen- 
b:n- aus ganz vortreft lieber Quelle geflosseneu Abschnitte über die 
Kutstehung der chaldfiiwhen Astrologie: rfTn- f)' äargMv ÄoAt^jio- 

difvd^tig uxifi^iatuvu xuvtmv Kv^QÜxtav vaxote^^ xokXu tüv 

226) V^'l, lifsonders Theopbr. fr. VI n. Cij^ttW und Arats Lehrgedicht. Der 
Anfang von Thetiplir. 6. Bruchstück laukt: 2*j,iua; vdüxav ywi nvivuäiuv xal 
Xtiftävmv %al tidtöiv . . . xa fLtv . . . ini tot^ üat^ots ivofiivotQ xoi iiva- 
tiHovttv i» tAv äaxQovonixAv icf laußüvti» n. 1. 1. Hui beadite, daß alle 
hur gMpwrrt gednidrteo Begriff» aneli in dar vortreSlklMUi GrSrternng Dioden 
2, 30 ObtT Ent-stohung der babylonisohon Astrologie wiederkehren. Dfn Worra, 
nvtvfiara und tvSlai des Theophrast entsprechen die ofiß^oi, nvtvuccta und Kavfttna 
des Diodor, und daß auch die Farbe der Gc^timo bei den Wetterprognosen der 
OriedMQ in Betncbi kam, lehrt Tfaeophr. m. a. 0. 12 und 27$ TgL Roacmn, 
Selene a. Yerw. B. 19, Änm. 60. — Ührigenfl ifli «ine mbtadieinlich der Meteoro- 
mantie der Babylonier entlehnte Wftt»rprognose auch in das Frapment des 
Theophrast übergegangen, denn es heiÜL n. öj,f». § 46 vom Merkur: 6 toO 'Eqiioi 
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ittXX&i'Tfov avufiaivuv «QoX^yovöi roig avi^Quinotg. neyi'örijv dt ff.uQiv 

xnq naXQV^iviiv^^ o\!>g iTttivot itotvfl ^kv iQptr/Vft^ ovottä^ovctv, . . . 
te»v äXXew itgxi(fa>p iütSUtP&P Bptmv »ttl tetRyiuvtj .toQttK {imr .ttQt- 
ifoQtiv ixovT&p o^oi fi6vot Jto^ar i&ütv Moiovuevot fi^JUovnc 

Swotav. tic fthv ya^ diit r^g iputoX^ß t& dk dik dvütmq^ 

htlfifi&g ßovXi^itiff Jtotk ^hv yuQ sfp tv^&tmp ^a^n 61^X0^ aöwoüe, 

ffop ixiroXitg (tt &k ^Xiov n um, atXij^'qs ixXiii^y xtu tfntffioi}«?, 
um tb ü'OpoXop x6ßttq x&g i* roü jfiffiixopxos ytppo^iipag jUQtöxdßtig 
dt^Xiftovß tt um ßXttßtifKg fcd«or fOpuft *tu xdstotg iXXti tun 
(kiaiX^et luA xotg Ttf^oDtftr idiAtmß, 

Wie «leb nim ans dieem TerhältnisiiiAflig em&chen Qnuid- 
anfichaauiigen die spftteren so komplinerteii Syateme der grieclii- 
Bchen und rOmiacben Astrologen entwickelt baben, das zu uuter- 
sttcben und darzustellen kann jetzt nicht unsere Au%abe sein**^, 
ich mufi micb vielmehr hier darauf beschränken nur ganz kurz 
die Frage zu beantworten, zu welcher Zeit und in welchem Um- 
fange erheblichere Beeinflussungen der Heb dü in adenlehre der Griechen 
durch die Astrologie der Babylonier stattgefunden hahen. 

Bei wdtem die meisten Gelidirten der neueren Zeit, die sich 
mit der Frage nach dem Ursprünge der heiligen Siebenzahl be- 
schäftigt haben, insb^ondere alle Semitisten und Assyriologen, 
sind bisher geneigt gewesen, die Heiligkeit der Siebenzahl, der 
siebentägigen Frist fWoche) usw., auch bei den Völkern dei? Occi- 
dentes im letzten iJrunde von der Siebenzahl der Planeten und 
somit aus der babylonischen Astrologie abzuleiten'^''): Diese Au- 

227) Siehe die vorige Anm. 226. 

228) Vgl SohOkeh «. a. 0. 8. 55 ff. und 59 ff^ wo aneh die betr. antike und 
modftme Literatur über die Astroll^a des k l:\ssiscben Altertums aufgefUlrt wird. 

229) VVJ. Abh. I, S. 4, Anni. 4, wo fol^^rmlHS nachzutragen ist: WöLPFLm, 
Archiv f. Ut. Lexikogr. IX S. 335 ff Riehm, Haudwörterb. d. bibl. Alt' U (189b) 
8. 1806. Ganoi, D. WSrterb. X Sp. 7Ö5/6. Jssbioas, D. alte Tertamnit ete. 86ff. 
C. 8. i» d. GreaalMten Bd. 63 (1904) Nr. 45 S. 350f, — Am «DtBebiedenston hat 

bekanntlich Ta) Mevkk, Gesch. d. Alt I § 1 }^ die hier beknmpfte Ansicht aus- 
g('«-iiro( hfu, 'daü nnf der Entdeckung der Siebenzabl der Planeten die in Babylon 
seit uralter Zeit angenommene Heiligkeit dieser Zahl beruhe, die sich tob Ider 
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sieht dürfte jedoch von jetzt an kaum noch haltbar erschemen, 
seitdem wir nicht nur in Abh. I und II gezeigt haben, daß die Be- 
deutung der hclido'uailischen Fristen uiid Wochen die der sieben 
Planeteu bei weitem übertrifft, sundeni außerdem auch oben S. 52 
nachgewiesen worden ist, daß die Hebdomadenlehre der Griechen 
bereits zu einer Zeit völlig entwickelt war, als sie von der 
Siebenzahl der Planeten noch keine Ahnung hatten. Daraus 
folgt aber mit zwingender Notwendigkeit, daß wir in der pytha> 
goreiflchen Lebre**^ Ton der Siebensahl der Planeten imd Ton 
der damit ümig zuBammenbftngenden Sphftrenhanaonie die ersten 
deaflichen Spuren Ton einer Beeinflussung der griechischen Hebdo- 
madentheorie durch die babylonische Astrologie zu erblicken haben. 
Denn daß die pythagorasche Schule ihre Kenntnis der sieben 
Flaneten nicht etwa der eigenen Beobachtung und ErMrung, 
sondern vielmdir den »/ihaldaischen" Asfxologen zu verdanken 
hatt^ das ist die einstimmige Annahme aller auf diesem Gebiete 
kompetenten Forscher der neueren^Zeit (vgl u. a, E. Meysr, Qesch. 
d. Alt. I % 148 u. ob. Anm. 224). 



aus über die ganze Welt verbreitet habe*. Vgl. dagegen jetlt Mclt A DlETBBIOH 
im ArH iv f Rd.-Wis«?. VTII (1906) S. 484 und vor nllpn Wki.i.hauskn, Proleg. 
S. Gesch. Israels.^ S. 108: „Wahrscheinlich hat »ich der Sabbath nach den 
PfaMen des Höndes genohtet und ist also ursprüDglicb der 7., 14., 21., (28.) Tag 
dM Uennts gewesen, den Neumond nb ersten geredmet: eine Ratio mufi er gehabt 
haben und eine andere Itlßt sich nicht ;:TiffiTi']t'ii Denn daß die Woclu- durch 
die sieben Planeten bedingt sein soll, erscbcmt wenig glaublich. Erst nachdem 
mau die sieben Tage hatte, kam mau darauf, sie nach den sieheu Planeteu zu 
benettoen; die Siebonnhl ist das einzige Band iwisehen ihnen. Ohne Zweifel ist 
die Woche älter als die Namen ihrer Tage." 

230) Nach dem Wortlaute des Zeugnisses des Aetios IT, 1-, 6 [= Doxogr. 
345 s= Vorsokr. S. ig nr. 18] freilich könnte mau annehmen, daü btroits Anaxi- 
mnnder die sieben Ptnneten gekannt habe; denn ee heiBi dort; l^yvf/ftavd^es 
aal Mtix^daQog [um 33^] xal K^xtjg ai'coTccicü fuv Ttuvuav xbv i}Xt9V urcr^^ai, 
fUT^ uvrirv 6i li^v <J< i i' /j i', ittÖ öl ai ioig xu t'jr^.fa'?] uui' l'.Gnmv r.ui xuv^ 
ffAavtjio;; ib. 16, 5: ^Avu^l^uvdifoii vni» läv xüxAwi' xul tüji' ö7«t^v, itp 
tuttOXOf [uetiji^] ßißjjKt, q>{Qf09ai |so. rovi,- aail^a:,-J; do< h tVngt eS sioh Sehr, 
ob hier unter ot nAov^m uud ixaarog aaiiiQ ßah'utv (jiptQOfuvog) wirklieb diu 
siinitlicbL-n fünf Planeten (außer Sonne uiid ^^0IH^| uud iiiilii etwji Iditß die 
damals noch nicht identiliüerten OotOipogoi und 'Eaiu^ui {&\so nur zwei Planeten) 
an Terstehen sind. Ich bin im Hinblick auf die pseudohippokratisobe Schrift 
ff. ißioftdimir (s. oben Kn^ IV), die Ton der fliebeniahl der Wandelsterne noch 
keine Ahnung hat und doch entschieden aus dem Kreise des Thaies and Anazi- 
mandros stammt, sehr geneigt, hier die zweite Alternative aoxunebmen. 

AI>Iwb4L 4. K. 8. 0«MUMh. 4L WlM«iMck, plUt-hiit. KL XXIV. vi, 11 
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Naehdon aondt die eiste oilinikimdige Be^nflnsBung der 
griechischen Hebdomadenlehie durch die Astrologie der „Chaldaer" 
in der Zeit des Pythagoras, also etwa um das Jahr 530, statt- 
gefunden hatte, ist nngefthr anderthalh Jahrhundertlang absolut 
nichts von wdteren Einflössen in dieser Beziehung zu bemerken; 
erst aus der von Eudoxos, dem bertdimten Astronomen und 
SchOler Flatons, um das Jahr 368**') gegen die Stemdeuterd der 
Ghaldfter mit grofior Energie geliDhrten Polemik l&Bt sidi ent- 
nehmen, daß es schon damals Leute in Hellas gegeben haben mu6, 
welche mit Hilfe chaldftischer Astrologen die Zukunft erforschen 
zu können yermeinten.*") Auf einem ziemlich entgegei^esetzten 
Stsjidpunkte scheint in dieser Hinsicht der etwas jüngere Theo- 
phrast gestanden zu haben, der nach Proklos in Tim. 4, 285 f. 
in seinem Werke tfijficior auch der nbewunderungswflrdigen 
astrologischen Theorie der Ohaldäer" gedacht hatte (HXblkk, Astron. 
i. Altert. Zwickau 1879 S. 15 f. Riess b. Pai'ly-Wi.ssowa II, 181 1). 
Außerdem ist oben (Anm. 226) gezeigt worden, daß das noch vor- 
handene Bruclistück jenes Werkes (fr. VI § 46 Wimtncr) eine H«»- 
merkung Theophrasts über- den meteorologischen Einfluß des 
Planeten Merkur enthält, die höchstwahrscheinlich der chaldäischen 
Astrologie entstammt und zugleich jenes Zeugnis des Proklos 
ausreichend bestätigt Ungefähr gleichzeitig aber mit Theophrast 
blühte Berossos, der chaldäische Priester und Astrolog, der nach 
Vitnivius u! 1. 7) die erste griechische Astrologenschule auf der 
Insel Kos gründete (Fr. Hist. tir. 2 p. 510 24)"') und wegen 

231) Die hier gegebenen Dat<'n 530 und 368 bpruhen auf der (antiken) 
Aiiuuiuoe, dafi die «Xftt/ des Pythagoras und Eudoxos ungiflahr in deren 40. Lebens- 
jähr zu ietaen boL 

232) Cic. de divin. 2, 42, 87: Ad Cbaldaeomm monstra veniamus: de qvilnu 
Eudoxus, Platnnis nuditor, in astrologia iudicio doctissitnorum hominum facüe 
priiicepa, sie opinatur, id quod scriptum reliquit: Cbaldeis in praediotione et in 
notaikme cuiusqu« Tita« ei iiateti die minime «sse credendum. 

233) Das schließt natflrlich nicbt aus, Cmü schon vor Berossos namenUtch 
in Ägypten ( Alcxantlria etc.) A8tTolop''n.s< }nil-'n hcstiniden , die auf die An- 
schauungen des griecbisebeu Volke« von Einfluß waren. Ebenso scheint in den 
iw« letsten TOichriiQidMa J«hrkiiiid«iiMi die ägyptische Astrologenschule (zu 
AlexatMbb) tSa» groBe Bedeuinng gehabt zu haben, weshalb sehr oft die AfyiimM 
xai Baßvloivioi als Astrologen unmittelbar nebeneinander genannt werden: Vgl. 
Aristot de caelo i i: Alyv-rcxiot xm Bußvh'moi ... Ps.-Phif. E|iin. 9S7 \ : 
Äi'/vKxu^ xt Hwt 2^v((iu. Vliu. u. h. 18, 21 1: Ti-t»ä t'uerc sectae [a^trologoruiij] 
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seiner „göttlichen" astrologischen Weissagungen von den Athenern 
durch Errichtung einer Statue in ihrem Gymnasium hoch geehrt 
wurde (Plin. n. h. 7, 37. Fr. Hist. (Jr. a. a. 0. nr. 25).^) 

Erst von dipser Zeit an und zwar unter dem EinÜuß der 
durch Alexanders d. Gr. Eroberun^szügt' vollzogenen Verraif^chung 
hellenischer imd orientalischer Kultur sclieint der astrologische 
Abei^laube allmählich zunächst den ganzen griechischen Osten und 
weiterhin, namentlich von Alexandria aus, wie eine unwidersteh- 
liche Hüchllut, das L'Msainte römische Weltreich überschwenuut m 
haben. Und da um dieselbe Zeit der Stoizis'rans und etwas spater der 
Neupytha^oreismus und Neuplatonisnius hen seilten, so kann es 
nicht Wunder nehmen, daß diese philosophischen Dichtungen bis 
zu einem gewissen Grade auch ihrerseits dem zur Mode gewordenen 
astrologischen Aberglauben Kechnung getragen und dessen Lehr- 
sätze teilweise sogar ihren Systemen einverleibt haben (0. Kap. VII 
n. VIII). 

Gehen wir uuumehr auf die Einzelheiten der astrologischen 
Hebdomaden lehre jener Zeit genauer ein , so müssen wir vor 
allem konstatieren, daß die beiden Wurzehi, aus denen wir die 
Hebdomadenlehre der ältesten babylonischen Aatrologenscbule er- 
wachsen sehen, die den Mondphasen entprechenden sieben- 
tägigen Wochen nnd die Siebenzahl der Planeten, auch da- 
mals noch eine solche Triebkraft besafien, dafi alle Hebdomaden, von 
denen die astrologische Interatur der Griechm redet, mit Leichtig- 
keit sich aus einer der beiden genannten Wurzeln oder aus beiden 



ClttldMa, AefTptia, Graeoa. Ja Lyd. d« dieb. 2, 3 p. 40 XuUuibt mA AfybmtM. 
ib. II. 

334) Vitruv. IX, 4 (7): C'otera ex astrolocria, q^ios cffpHii'; lialirant gigna XII, 
stellao V, sol, luna ad huiiianao vitAe rationem, (. haidaeoruiu ratiüciuattouibus est 
eoowdtndttiu, quod propria eife «mmtuhi genetbliologiav ratio, ut possitit ante Ibcta 
et fntura ex ratiocinationibns aetroniu «cplioare. Eonim autem iBveatioiiies . . . 
•jui ab ii'Sa natiniu" CliiiltlapnmnT prnflnxrnint nstcndunt. I'iirim«q«f Uorosus 
in insala et civitate Co con.sedit, ibique aperuit disciplinam. Poütea studen:« 
Aiitipater iteiuque Achinapolus [Vj, qai etiam non e BMOBBtia, weA ex ooneeptione 
geoetbliologia« rationee «zpUeataa reliqnit. Ib. 9, t (4): Bero^iu, qui a Cbaldae- 
orum civitate sive natione progressus in Asia itiam disciplinam patcfpcit 
Theophil. Antioeh a^t Antol. \]\ p 139 ed. Par: Bt/^ciMTü^, nu^ Xuk^Moi; r^iXo- 
otHf^aa^ xai pijvvdd^ 'Ekktjöiv tu XakätciKu f(füfAftuta ... Plin. n, h. /, J7i 
123: Cni [Beroeo] ob diviiias piaedktionee Atbenieases pabUee in Oymnaeio 
staioam tnaiarata lingna [?] rttttuere. 
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zugleich erklären lassen."^) Die erste hier zu besprochende Heb- 
domade der griechischen Astrologen i»t also diu .siebentägige 
„fortrollende" Planetenwoche, zu deren Erörterung ich jetzt 
fibergehe. 

Bereits in Abh. I S. 29 ist darauf hingewiesen worden, daß 
schon im ftlteeten Babylon jeder 7., 14., 21.» 28. und 19. (d.h. 
der 49. oder 7 x 7 te Tom B^inn des yorigen llonats an) Monats- 
tag"') einen eigentflnilichen (lEritischen?)"^ Charakter hatte, in« 
sofern man sich an ihnen bestimmter Dinge enthalten miifite, 
z. E gekochter Speise, gesalzenen Brotes und des Abechlusses von 
YwtrBgen, femor nicht Recht sprechen, keinen Wagoi besteigen, 
ja nicht einmal dem Kranken Ärztliche Hiife leisten durfte usw. 
Ob diese „Siebentage^ als „sabattu oder sapattn" (was formell 
und begrifflich dem ,,Sabbat" der Juden entsprechen wOrde) auf- 
gefaßt werden dürfen — wozu man eine Zdtlang sehr geneigt war — 
ist einigermaßen zweifelhaft geworden, seitdem durch einen neuer- 
dings publizierten Text festgestellt worden ist"^, daß speziell der 
15. Tag des Monats, d. h. der Yollmondstag, sapattn hieß, wahrend 
sich dieser Ausdruck auf einen der genannten „Siebentage" bis 
jetzt noch nicht mit Sicherheit beziehen Iftßt Eb^uo wenig aber 

235) Eine Aoflnabme hiervon bildet \ielleicht die Siebenzahl der Winde 
dei altlimbylon. WeltwhQpfungsepoä (herauüg. v. Dkutksoh 8. 105, Y. 45 tf.), di» 
aucli andcrwttrts, z. B. in der pseudohippoknktudMii Sduift n. SßäofMw^ meder- 
kehrt (s. Abh. I, Anm 105; Abb. II, Anm. 70, wo ich dip 49 — 7 x- 7 Winde 
der Inder b. v. Andrian, 1). Sieben/^bl etc. S. 233, 5 iiacbzutragen bitt«}. Maa 
kann zweifeln, ob die sieben Winde den sieben Tagcu der Wodie oder den 
rieban Flueten oder den Smu uttv^tg^ die moeb bei den noTduneribamacben 
ladtanern vorkommen (Abh. 1, Anm. 204; Abh. II, S loi), entsprechen. 

236) Brilaufif: niaclic ich darauf nuftnf rksain . daß diese lu rvorra^eiidc Be- 
deutung des 19. MouaiJiLageä mit ziemiichei* Sicherheit daiuui hindeutet, daB 
ttrsprflnglicb niebt ein einfiMbar Monat von 30 Tagen « sondern viefanehr ein 
Doppelraonat von 60 Tagen als chronologische Einheit gefaßt wurde, was ja 
auch durelians der sonstigen grofien Bedeutung der Zabl 60 in dem Zahisjrstem« 
der Babylonier entspricht. 

237) Daß es sieb bBcbstwabrsebeinliob nm kritisebe Tage bandelt, scheint 
nicht bloß aus ihrer eigentOmlichen Bedeutung, sondern namentlich auch aus der 
auffallenden Überoi».<«(irnmung ihrer Keihe niii dir Serie dor kritischen Tage bei 
Ps.-Hippocr. «t. ißSoft. {s. oben) hervorzugebeu. in der aitbabjlomscheu Tagreilio 
fehlen UoB (snfiUlig?) der 35. nnd 42. Tag. 

238) ZuiMKKN, Zeitechr. der Deutschen Morgen!. Gea. 1904 S. 199 — 
458- 460. Lora, D. Alto Test u. d. Wissensch. 1905 8. iQftff. ScrObkr 
a. a. 0. S. 14. 
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wie Ton einer Beziehang dieser hebdomadiaohen Tage des alt- 
babyloidschen Kalenders zum jQdtscheii Sabbat kaim von einer 
solehen m den. sieben Plonetoi die Bede sein; IiAchstMis l&fit sich 
mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit yermuten, dafi die siebm- 
tilgige fortrollende Wot hc der Juden ursprünglich ebenso wie die 
Sieben tage der altoi Babylonier streng an den Mondlauf gebunden 
und erst später von diesom una])hängig geworden ist (vgl. Abh. I 
S. 3if. Wellhausen, Proleg.® 1 08. Schürer a. a. 0. S. 1 3)."*) Auf der- 
selben Stufe der Entwicklung^ (aus den uralten Siebentagen) wie 
die fortrollende jüdische Siebeutagswocbe steht nun aber die eben- 
falls fortrollende, d. h. vom Mond und Monat unalihilngig ge- 
wordene, Planetenwoche der griechischen Astrologen, die 
sich ziisaramen mit deren Lehre etwa i^eit dem ersten vorchrist- 
lichen Jahrhundert, wie es scheint, hauptsächlich von Alexandria 
aus ül)er den gesaraten orbi?; terra rtir-n vf'rl)reitet und namentlich 
auch in die römischen Kalender Aulnahme gefunden''") hat. Sie 
unterscheidet sich von der jüdischen Woche nur dadurch, daß 
jeder Tflg eine ganz spezielle Beziehun^^ zu einem der ?!iel)t ii 
Planeten besitzt, sodaß er sogar nach demselben benannt wird, 
wfllirend für die Benennung der einzelnen Tage der jüdischen 
Woche bekanntlich die Zahlen von i bis 7 verwendet werden. 
Was die Reihenfolge der Tage und die mit ihr eng zusammen- 
hitngende Anordnung der Planeten nach ihrer Entfernung von der 
Erde betriflft, so verweise ich auf die in meinem Artikel „Planeten" 
im Lexikon der Mythol. III Sp. 25 29 f. gegebenen Zitate, »^owie auf 
ScHÜRERSj Al-handlung über „Die sicbentAgige Woche im Üebmuch 
d. christl, Kirche d. ersten Jahrhunderts" in Ztschr. f. d. neutestam. 
Wiss. Jahrg. VI (1905) S. 15 ff. — Das wichtigste für die „Planeten- 
woche" und fQr die Abhängigkeit der einzelnen. Tage deiaelb«! 
TOD der Beiheiifolge der Wandelstene in BetnMlit kommende 
Zeugnis verdanken wir dem Cassins Die (37, 18 ff.), der ausdrack- 
lieh bemerkt: vh dfj ig Tovg iaxina^ xovg isnk ttiitq ttl&ifiivag 

239) leleh« «spriltvUeli von dm HooapliMM» abliliigi««. «pitiir An 

zu sellisCtudig fortrollfnden pi woiilfiic Wochr^n s. AWi. T, S. 12 f.. Anra. 39'' insd 
8. 7 t., Anm. 22, wo no> li Roi r n^-LKCLKKCQ, Astrol. gr. p. 477, 2 hinxiizuttigen ist. 
^40) VgL B08CUER itn Lex. d, Mythol. III Sp, 2537 f. Schürbb, Ztschr. f. 
iwntest Wim. VI (1905) 6. 19 ff. 
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[d. h. wohl der Astrologenschnle von Alexandria], itAgtcu dk im 
isA MAvutg &v9Q6aovg [TgL Joseph, c. Ap. 2, 39, 2], ov tfdXta sunk 
&S X6y^ eüttlv ^dt{ferov 0« yo^v offgatoi '*EXliivtg oi^«(i$ tevth, 
{»Ott ^ i$A ttdivm, ^<ltmno, iXX* ifttt&^ xftt 3(Aw vtp tiOg ti 
&XX(ng Ssuetn xtä ttdtots «ofg 't^tfuUotg ijn^mifi/J^, nul «cri vo^wö 

fiovlo^aif 3iAs Tc im tiva vg&Mov o{^o tittixtm. Im folgenden 
gibb IHo swei firUArangm (^i^&yot) fflr die Entstehung der be- 
kannten Reihe der Wochentage (^es Solls , Limae etc.) aus der 
damals angenommenen Beihenfolge der Planeten (Saturn, Jnppiter, 
Mars, Sonne, Venns, Merkur, Mond)**^), eine kosmisch-astrono' 
mische und eine astrologische (Tgl. darüber die von mir im Lex. 
d. Mythol. in S. 2537 angegebene Literatur, zu der jetat noch 
Bouchk-Leclebcq, Kastrol grecque 476 ff. und SghObeb a. a. 0. S. 
i6ff. komiron). 

Femer habe ich in Abh. 1 S. 5 1 zu zeigen versucht, daß die 
Eöbe der klimakterischen oder kritisrh(>n Jahre bei Solon 
(s. ob. Kap. II) ganz genau mit der Reihe, der kritischen Tage bei 
Ps.-Hippokrates :t. i^doHaActv Obereinstimmt, also höchst wahr- 
scheinlich aus der letzteren entstanden ist. Fast das gleiche Ver- 
hältnis können wir hinsichtlich der soeben besprochenen altbaby- 
lonischen Siolnontage, die, wie es Brheint, ebenfalls einen kritischen 
Charakter trugen (s. ob. Anm. 237), und der von den „gcnethliaci", 
d. h. den „chaldilischen" Astrnlotren der hellenistisch -römischen 
Zeit, angenommenen kritischen uder klimakterischen Jahre l)eob- 
achten. Ceusorinus de di<' nat. 14,9!'. sa^jt, oflenhar einem ganz 
vortrefflichen Gewährsmanne folgend, darüber: Fraeterea multa 



241) "^'gl '^uch Pliit. Q. cnnv. 4, 7: Jia xl liiq (mutvvnovg xoig rflavrjCiv 
fjfti^g ov Koxä tijv ixtivtov täst»', äkX tvi^AAoj-fiivov; o^idfioOOiv; — Übrigens 
„wissen wir nicht, wann und durch wen diese Planetenreihe aufgekommen ist; 

findat ncli ment \7] bn PMaitio« und Diogenes v. Babylon und es ist wahr- 
scheinlich, daß auch Hipparch ihr gefolgt ist" (HiXTScn b, Paui-v -Wissowa II 1857): 
Krolt., N<>ue Jahrb. f <1 rl. Alt. rQOi S. 568. Vgl. Roscher, Lex. «1 Mytli ÜI 
^I>- 1 1}'., wu die Zeugni»»e angeführt sind, die in dieser Beziehung auf die 

liier« pythagoreisch« Schule himreiseD; vgL vor aGtom Macrob. in somn. Sdp. 
It 19, i: de sphaerarum «cdiiM . . . Ciosroni Archimedes «t Chaldaeonim ratio 
conspntit, Plad) Acgyptios oraniuni philoftophiae ilisciplinarum parentfs spctltu^^ ost. 
Censorin. de die nat l j, der direkt 'Pythagoras' (d. h. die ältere pythagoreische 
Sehale) als Urheber der genannten Bsihenfolge nennt 
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sunt de Iiis hebdomadibus quae xnedid ac philo8ophi libris man- 
daTorunt, nnde apporet, ut in morbis dies septimi suspecM 
sunt et cxisimoe dicuntur, ita per omnem vitam septimum 
qnernqne annum pericnlosum et yelnt crisimon esse et cli- 
mactericunt***) Todtari. Sed ex his genethliaci alios alüs 
difficQiores esse dixerant, et nonniiUi eos potissimiim, quos temae 
hebdomades conficinnt, putant observandoe, hoc est nmm et 
▼icensimnm, et quadragensimuni secondami dein tertinm et sexa- 
gensimum, postremum octogensimum et quartam, in quo Staseas 
tenniniim vitae defixit. alü autem non pauci unum onmium 
difficfllimttm climactera prodidenint, anno scilicet undequinqiia> 
gensimOy quem complent anui septies septeni; ad quam opi- 
nionem plurimomm conBensas inclinat: nam qnadiati nnmeri 
potentissimi dueimtur. deniqne Flato ille veniat . . . qui quadxato 
nnmero annorum vitam hamanam consummari pntavit, sed nove- 
nario, qui complet annos octoginta et unum. fuemnt etiam qui 
utrumque reciperent numernm, undequinquagensimum et octo- 
gensimum uuum et minorem I49J nocturnis genesibns, majorem 
[81] diumis scriberent . . . plerique duos istos nnmeros snbtQiter 
discrev^t, dicentes septenarium ad corpus, novenarinm ad ani- 
mnm pertinere; hnnc medicinae corporis et Apollini adtributum, 
illnra Musis, quia morbos aiiimi, quos appellant pathe, musice 
leuire ac sanare consueverit. itaque primum climactera annum 
quadragensimujii et noniini esse prodiderunt, iiltimimi nutem ncto- 
gensimnin et unuui, niediuni vero ex utrucjue i)cnnixtum anno 
tertio et sexagensirao, vel quem hebdomades uoveni vel Septem 
enneades conficiunt.'^*) Stellen wir nunmehr die Eeihen (a) der 

242) Ebenso wie d«r »«tMnte Tag, das tiebente Jabr, der siebente Hoaai 
kann andi die siebe&te Tagesstunde kritisch und bedeutungsvoll aein, namentlich 

dann, wonn noch weitere lirbiloinadihrlie Motm-nte hinzukommen. Vgl. Jnl. ("apitol. 
Clod. Albiuiu 5, 8, der anter anderen omina bei der Geburt dieses Kaisers auch 
fftlgendss aufllhrt: Onm rantm esset aqnilas in lus lods videri, in quibas natos 
eet Albinns [desaeo Geburt nacb 4, 6 auf den Vn kl. Decembres fiel], septima 
eins dir hora convivii, quod celpbritati purri deputabatur, cum ei tiercnt nomina, 
Septem aquüae parvulae do nidis atilatae sunt et quasi ad iocuin circa cunas 
pueri constitutae: ne hoc omen pater abnuit, iussit aquilas ali et diligenter curari 
(NEmbar beiog man die aebeo Adler als Boten des bSobsteo Gottes auf die 
sieben Sphftren der Hiramelskagei «nd somit auf die kflnftig» WslthecTsehaft des 
Knablein« 

243^ Ähnlich auch Firm. Mat Mathes. 4, 20, 3: £xtra cetoros ciimacteras 
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altbabylonischen Siebentage und (b) der klimakterischen Sieben- 
jähre nebeueiiiander, 8o ergibt sich tblgendes Zahleubüd: 

a: 7 14 21 38 ? ? 49 ? 

b: 7 14 az 28 35 4fl 49 56 ^ 70 77 84 

Ähnlich lautet die Reihe der kritischen Tage bei fc) Ps.- 
Hippokratcs .t. e{i<i, und die der kritischen Jahre bei Solon (d; s. 
Abh. 1, 50!'.): 

c: 7 14 21 28 35 42 49 56 63 .. 
d: 7 14 21 28 35 42 49 56 63 70. 

Man kaon denmaeb zweifelhaft seiii, ob die Beihe der klimakteri- 
schen Jahre hei den griechischen Astrologen der späteren Zeit 
(s. b) nicht ebenso gut ans rein griechischen Überlieferungen (c, d) 
wie ans altbabylonischen (a) erUärt werden darf, und ich gestehe 
offen, daB einstweilen, d. h. so lange keine weiteren Zeugnisse für 
die Abhängigkeit von Beihe a beigebniclit sind, beide Möglich- 
keiten für uns ungefUhr die gleiche Wahrsclioinlichkeit besitzen, 
möchte aber schon jetzt entschieden das Zwingende des aus der 
Yermiscbniig der enneadischen Theorie mit der hebdomadischen 
bei Censorinus a. a. 0. etwa gezogenen Schlusses bestreiten, di^ 
die beiden in der späteren Astrologie auftretenden £inneaden 63 
(«-7x9) und 81 (=9x9) gegen die Herleitung der ganzen 
spflteren Lehre aus dem alten Bab3'lon sprechen, indem ich damuf 
hinweisi', daß auch die 9 hiVr und da nchon b(n den alten Baby- 
lonioni im Sinne einer kritischen heiligen und typischen Zahl 
vorkommt (vgl. darüber Abh. II S. 71 Aum. x6o, S. 82 Anm. 169 



etiam septimi anni et noni per omne vitae tempus multiplicata raiionc currenles 
naturaJi (^oadam et latent! ratione varm bominum periculorum discriminibus Semper 
afBrauni . . . Si enim «epteni «t noveni anni, qui h«bdomadiei m Gneeia 
atquc eoneadiei appdlantur, gmvia pericula homüdlN» imp«r indkaatt quid 
facict LXin. annus, qiii utritisquo numw pprficit ™mmam? Hnc ex causa ab 
Aegyptiis £d. h. der alexandrioischen AstrologeaschuleVj androclas dictus est. 
Nebenbei bemerlct ^Oien diese StoUen des CeMorimn und FinnieuB ebenso wie 
die Theorie des IKokles t. Karystos tmi des ntQUsHq an den enneadischen 
Tagen (s. ob. Anin. 40 n 2 2o\ /u den panz wenigen Zengnisseu, die sieh ftir eine auf 
den Enneaden des homerischen Zeitalters ^s. Abh. 1, S. 14 ff.) beniheade Eoneaden- 
lebre aafUiMn lanen. TgL andi Oatal. eod. aslrol. graec. V p. 179: gwUnov 
9^ luA tks t^fts ivvtiivf j^s ^tli^HS *wl «65 d' ißSoftidvf %,t,X, Mebr 
in AMi. I, S. 66, Amn. 192 und 193. 
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u. Ahh. I S. 66 Anm. 193). ^Vel■ vvoiß, ob nicht demnilchst ein 
neuer Fund auf dem Gebiete Mesopotamiens es gestattet, die bis- 
hvv nur durch griechische und lateinische Zeugnisse beijlaubigten 
lüiT in Betracht kommenden Lehrsätze der spiUeiin Astrologie 
bereits in tüe altbabylonische Epoche hinaufzurOcken. 

Ebenso al>er wie in diesem Falle mu& unser Urteil einst- 
weilen zurückhaltend lauten hiosnclitliclk des vcm Plutarch (de plac. 
phil. 2, 32, 5 — Doxogr. p. 364) bezeugten ans 7777 gewöhnlichen 
Jahna bestehendoi großen oder Weltgahres (utyag fn«tvr6s). Bereits 
froher (Abh. I, 8. 66) habe ich die Vermntung ausgesprochen, dafi 
diese Ziffer auf den 8pdnihiti<nien (späterer) chaldftischer Astro- 
logen berohen könne, in deren Theorien ja, wie wir eben sahen, 
hebdomadische Stofei^ahie eine gewisse Bolle gespielt haben.***) 
Aach hier kann die Entscheidung nnr dnrch einen nenen Fond 
Ton inschrifUichen oder literarischen Zeugnissen herbeigeflUurt 
werden. 

So erabrigt es denn schließlich nnr noch anf die zahbeichen 
Schößlinge, wdche die zweite Wurzd der altbabylonischen Hebdo- 
madenlehre, die Siebenzahl der Planeten, getrieben hat^ einen 
Blick zu werfen. Bekanntlich fiQhrten die Astrologen ihre Fto- 
gnosen oder Weissagungen in der Weise ans^ dafi zur Deutung der 
Zukunft jedem der sieben Planeten — einschließlich Sonne und 
Mond — besondere Eigenschaften l>eigelegt wurden, die er ver- 
leiht, bestimmte Metalle, Steine, Menschen, Tiere, Pflanzen, Körper« 
teile usw. als unter seiner Herrschaft oder seinem Einflüsse 
stehmid gedacht worden. Dabei ging man zugleich von der An- 
schauung ans, daß aus dem Zusammenwirken der verschicdonen 
Planeten je nach ihrem Standpunkte im Kreise der zwölf Tier- 
zeichen, die unter ihre Herrschaft verteilt waren, und ihrer gegen- 



244) IJh13 li'T Bf^rritf lies WcUjahrt^K auch bei den alten Balivloniern vor- 
kam, scheint aus Bcrossas fr. 4 [— %Dcell. p. 30 A) zu erhellen: "£1» di ty div- 
tifte [x. BaßtAmntmi^ i B. tpAmui] rohg dlxa ßtOtl^ *Av XalMmv luA viv 
n^vOP tiif ßaOtlitas ttir&v, au^vg [i aä^g = 3600^ Imt^ thociv, t}rot ix&tf 
fiVfuiSrcg TtaecioäxoiTCi rong r.cti dvo j^tltaSag, "mc tov y.KTa%Xvauov (vgl. fr. t"\. 
Hier handelt es nuh freilich nicht um ein hebdomadisches, sondern um ein 
bszailiseli«« Welljahr; docb MhlioBfe dai kan^ad» Syatam du luibdoiiMiffisdi« 
aicbi ms, wie dann t. B. di« BabylooMV smh bei der Sinteilimg dw Monats zwei 
verschiF'dpiiP Prinnpit>n (nebeneinander!) befolgt haben; vgl. ZlMIfSIUl, Ztsdur. d. 
deatach. morgenL Ges. LVUl (1904) 8. aoi, Anm. 3 und 4. 
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seitigen Stellung, d. h. den sogen. Aspekten, nach bestammten 
R^eln Schlüsse anf die Gestaltung der Geschicke za ziehen seien. 
So kam es, daß die Astrologen alle möglichen zasajumengehdrigen 
Begntte, Wesen und Dinge in Sieb euer gruppen zu ordnen und 
katalogartig aufzuzeichnen versucht hab^, so daß jedermann ftr 
die Terschiedenartigsten Situationen und Bedflrfnisse des Lebens 
mit Leichtigkeit die wt^rediende Deutung der jew^igen Kon- 
stellation der Planeten hemuszufinden imstande war. üm von 
dieser eigentflmlichen Anwendung der astrolc^schen Hebdomaden- 
lehre eine Anschauung zu geben, habe ich hier (unter freundlicher 
Beihilfe F. Bolls) eine Tabelle entworfen, in der einige der wich- 
tigsten dieser Planetenbeziehungen eine Stelle gefunden haben 
(s. Myth. Lex. m, Sp, 2531 ff.). 





I. Mond 


2. Merkor 


3. VeDOs 


4. Sonne 


5. Man 


6. Jappiter 


7. Sttorn 




7 lUbem 


6dtliik«U»l«n 


S «eifigdb 


4 goldig 


3 hellNi 


2 bnonrol 


I ■diiraii 


Tempels Kzida: 
















llfltod. I 98:*) 


{7) 6 mcMf* 




(1) 2 Xtmis 


(6}7KaTaiU2- 


5 taviand- 


3 90»»/Me« 


(2) I |i£Uv 


































Plst. ile rep. 616 f. 






4 {«vd'o- 


6 lanTfffi- 


3 VS^ffV- 














Tttroff 








Plio. n, h. 3« 79: 


6 bUmliu 


S radiuiB 


4 csinil'Mis 


7 ardens 


3 igueiui 


2 danis 


1 cMidjdiu 






Tefulgens)**) 


iradian^^ 








Valeo« (.(jRUl. codd. 


2 ifQuaivog 


7 lehlt 


6 iUoxi} 


i xchoii'oc 


5 iff v&gos 


4 yoMf xai 


3 MttOTO^ifoir 


Mtr. gr. », SSf.*^ 














Catal. e. utr. gr. 5, 








4 aiT«/»ii 


3 


6 «Ij^ovst 


2 It^Uvtat 


































CeIa.b.0ri|r-c.Ce1a. 


6 &9r«w 


4 <f4qc«r 




7 W»*^ 




3 farlx^ 


1 ^^ai^ 


6, 31 ; vgl. C'l MoM, 
















MithrH 2, jif vgl. 
















1, 117 
















Schol. Find. Inttun. 






7 xtAii^ 




3 tÜrifot 




4 |l4l4^ 


4, 2 ; LoincE, A^. 































*) Vgl. dssa Pbrbot ei CiuPiBS, Hisi l'art 2, 287 f. jBBenus, L«x. 

d. Myth. Bd. 3 Sp. 54. noussET, Archiv f. Ri>ligionswiss. 4, •239 ff. Brandis im 
Hemn;s 2 264 f. v. Bal'dissin, St\\<\. r. >r-mtt. Religionscr<>s»*h. l. 235. 

Die den Farbeu beigegebeneu Zahlen bezeichnen die Iteihcnfolge der Planeten 
ond Begriffe a. 0. 

**) Plin. a. a. 0. untersoheidi t <l<'ii Lucifer (candeus) vom Vesper (nüdgeo*). 
***) <(Vpl 8ilgeiiipiTi<»n auch die V dt iisim .-rptc Cafal 2, i6off.)> 
t) ^ g'- CcMONT, Mithra i p. 118. Korr, l'alaeogr. 3 p- 
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\ 1. Mond 


2. Merkur 


3. Yeiuu 






6. Joppitair 


7. Sabixn 


Asccd. astrol. bei 
















Maiim.et Ainmon. 


etc. 








etc. i «te. 


eto. 


cinB.rcU.ed. Lud- 










Vgl. 0 ]^(eM9 






vich )). 12 1; ähn- 










«<i»49 9 et- 






Iii-h auch Valens 
















Catal.c^d.ait tr.gr. 










s;< hi>i II 






:, iteff. 










Mit 






GMchmftcke 
































ikli'D» a. a. 0. 








1 Q^lfiV^ 




4 yXvKvg 




oleiDe: ) 


















_ ff « 

7 






4 j^f^Vfit, 


3 (inyvtjrris, 






p- 131. 


ert|ifM, fKV' 


dof, taöxtft 


























ftvUtat, 




IfVXIJ 




aog 








yayäxtit, 


















Pflanzen ;**) 
















HctneaTri-omeinoto« 




7 ntvrd' 




I ar«il«7«v^$ 


5 <ip*<$- 




3 ieqpiMiiiUi^ 


«4 Pitra Anal. 






attffav 










^am 5, 27Q ff.*^; 


















2 ttylao- 


7 tpiiftoe 




I «ijiega 




4tfolMltf9M» 


3 Atf^Mijilo« 


tattu 


















7 Ifve«, »c- 








3 «rvcee nr 




f Xp^llfMMC, 




Vapig, flcda, 


MOe, xrafio;, 




elmf« 












Öse« 






OTvtf mir), 




XV, tfiiMeiti}, 


















f i A ■_ 

Ihetmucb, AbwzM 
p. 171 f. 
















Tiere: 
















iBae4.iiliol.a.ft.O. 




6 Ipnrrrä rot 


5 llaqiot. 


4 TtQÖßaxu, 


3 xvpis. 






p. 121 f. 








ttlyit ty^tm. 
















llfftOl, 






rori, (Txop- 






not, *vvti 


»»piö»'«- 




20290», xi- 


vta 














^fjaot, eyii)« 
















«•ff 




Svoi, (ivte. 
































». Y. 1 



*) Vgl. dazu OcMONT a. s. 0. 1 p. 1 18, 4. 

**) Vgl. dazu DiKTERiou, Abraxas ä. 157, I. 170 (ta j;' uv^, Ovfuafiora). 
Papgrrat mag. p. 780«, Haupt, Philol. 48, 371. 

***) Da im Codex die Bezeichnungen mehrfach fehlen, ist diese Keiho unsicher! 
•f) <(Der mjthnloi^nsrlif Hiutt-iijruu'l (iifs'er und vieler anden'r Zuteilungen 
liegt mehr oder weniger klar zutage, t^o hat z.B. den Gedanken, die Kinder 
unter den Scbnts der Selens m steUen, vemnüidi das BfaiderBweigespann der 
Göttin gegeben, das anf Ifflnien und in den astronoimeohen Hm oft toritommt. 
Daß ilie Tauben dem Planetm Venns zugeteilt werden, erklart sieh von selbst; 
die Fische werden Tcrsl&adlich durch die sehr alte SteniMge, die Nigidius und 
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70* 69^0! 







Hygin Ober die Yerw&ndluQg von Aphrodite und Eros in Fiacbe erxfthlen. Wenn 
Sttetn «Ks Katsen sogtMlt wsideii, m isfe an Gk&äantMmg der nuMtm 
mit Kemeala, d. h. mit der katzviikOpfigeii Bast, su danken. Die Affen könnten 

zum Planeten Mars cbpnfan<? niis Sgyptisf-hfr Übcrlioffrung gi-lconinifn .soiii: vgl. 
dio Cileichsrtzang des Pianeten mit Herakles -Chunsu und die Beziehungen des 
Uundskopfaffen zu Chunsu Bruqsch, Kelig. d. Ägypt. 497. Das Gesagte, das sich 
vielftdi rermcilirMi UeSe^ gmOgt M^on, tun das gr»Be Stttek Hyfbdogis alinen la 
lassen, das in der Astrologie fortlebt, aber es zei^t auch, wie disparat die ElenMnte 
dtMOr Listen sind und wie viel Spätes nc1»en Älterem darin stecken map ^ 

*) Mehr darüber b. Roscher, Philol. »901 8. 369 ff. und im Lex. d. My- 
thol. m 8. 3S30> 

**) LoBBOK, Agl. 937 ff.; <Bou., Btud. Cl. Ftolmn. 123, 3 (dar Dialog 
Uermippos schöpft ans Ptolemaios).^ 

•••) ^Die Siebenteilung geht so weit, daü bei ilupliaistion von Theben 
(4. JahÄ.) TO (i(Q7) zoC ijTiaxog aaf di« sieben Planeten (auBeidem monäi noeh auf 
die zwölf Tierkreiszeiohen) verteilt werden [vgl Outieri, Frammenti dell* aatro- 
logi* di EfLstloni- Ttbano (Stud. ital. di tilol. clas'? 6) p. 25.]^ 

f) <^Iiiese Abteilung ließe sich fast ins Endlose vermehren; doch genügt 
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es aulicr aut' Bouchk Lbcleecq, L'astrol. grecque p. 324 f. und Seyffakth, Beitx. 
2. Keonta. i. litt d. ali A€f. 4, 58 — 67, wo alle dieM FktrMÜiia d«r Planeten 
in langen Littotl an* Fbmknt «to. aafgeführt sind, etwa noch an Valens, Catal. 
COdd. astr. gr. 2, 160 ff. 7.u erinnern ) Vgl. auch H. Wi.NfKi.r.i?, Alter Orient 3, 2/3. 

•) Vgl. dazu ZiELiMSKi in den Süddeutschen Blütiern «905, der die be- 
kaanten sieben Todsttnden ans der antiken Astrologie ableitet und den Zu- 
saiiimenhang dieser Vorstellung mit der eigentümlichen Lehre dw „Hermes 
TrisnugLstos" iiruliweist; vgl. auch denselben im Archiv f. Bel.-Wiss. 1905 (^VllI) 
ä. 321 ff.« Wahrsuheiulicb ist in der Vorstellung von den sieben Lastern (Tud- 
iBnden) anok der Ursprung der spriobwOrtUch geworden«! MbOeen Sieben** ni 
luobeii (e. wit«B Asm. 246). 

*♦) Daß die itiviilia mit IJpclit dein Mond zuorteilt wird, ersieht man ans 
der unmitttlhar vumuügehenden Heihe, die dem Mond t'i^og zuschreibt, vielleicht 
deshalb, w»-»! der Mond „erbleicht", wenn die Sonne aufgeht, und weil pallidus 
die FtaÄe de« Mondee wie des Neides ist 

***) Daß das Laster der vinolentia dem Einfluß der Sonne zugeschrieben 
wurde, hängt wohl damit znsammen, dnß von den Püanzen der Wein (olvos) in 
beüehung aur Sonne steht {s. oben), und dab der Weingott (Diony-sos, Bakchos) 
mit Helios identifliiert wird (Lobbck, Aglaoph. J96). 
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Was die Entstehung and Hezkunft dieser ssaUzeieliea Siebaier- 
gruppen anlangt, so mögoi manche von ihnen erst verhftltaiiBniftBig 
Bpftt entstanden, d. h. von den griechischen Aatrologea selbst er- 
funden worden sein; bei andern wieder läßt sich mtweder steikte 
beweisen oder wenigstens sehr wahrsdiemlich machen, daß sie aof 
alter oder uralter Oberlieferung beruhen und ursprOnglich mit 
astrologischen Gedanken und Bedtirfiiissen nichts zu tun hatten, 

Letzteres gilt z. B. firaglos fdr die sieben Vokale, die 
sieben Lebensalter, die sieben Körperteile, denen wir bereits 
in vorpythagoreischer Zeit in der pseudohippokratischen Schrift 
jv. ^o^Adw begegnet sind (s. oben S. 48!); dagegen muß es als 
zweifelhsit bezeichnet werden, ob die siebezi x^t&^aw, die sieben 
j^fioc (64r|iaA yv&CHg^t die sieben Seelenteile (-vennOgen), denen wir 
teils bei den Peripatetikem teils bei den Stoikern b^iegnen, den 
Spekulationen der genannten Phi1os(>})ben ihr Dasein verdanke 
oder nicht vielleicht von diesen der bereits zu Ihrer 2ieit vor- 
handenen astrologisch«! Lehre entlehnt sind. Einige von diesen 
liebdomadischen Gruppen, z. B. <lio t^chon erwähnten sieben Laster 
(Todsünden"'^)), sind schließlich im Anschluß an gewisse hebdo- 
madische Anschauungen des Alten und Neuen Testaments'^) in 

245) Den sieben Todsünden (nach Tertull. adv. Marc. 4, Q gibt m 7 capitalia 
dalicta! idoloUtrim, bluphemiBf honüddiniii, adnlterinm, stupnim, ftkum tMtimo- 

nitun, fraus) scbeiueu bis ZU einem gewissen Grade die sieben christlicben Tugenden 
gegenüberzustehen, die zugl«'ich den sieben Lebensaltern und sitli«"> Sakramenten 
eotäprecben (^I: ßoiqmg: Taute, niarigi II: aatdiov: Firmelung, ävi^iiu; III: ^k^meI: 
Beichte, inuannfvviri; IV: veavlusi Xommunioo, ayunii; Vt ia>^t Ehe, amp^Mwnn 
VI; Mftaßmtji, ytoov: Ii t/te Ölung, ihtlg; VU: nX^fog 9toOi FHeglarweiUie, oo^ht. 
Idi verdanke dit sf Ntjüz iiu-iucm Freunde E. Höhne. 

246) Hierher gehören namentlich die sieben D&monen d«r Maria Magdalene, 
die Jwn ausgetrieben hatte (Maie. 16, 9. Luc. 8, 2; vgl. auch Matth. 12, 45: 
Tvcr nofsvnui | ro ciy.u9ti^irw iw$9fta] x«l nofvlafißdvti fud^ tamov ima txtffit 
Ttvtvftarci Tror-ijpijTf ij« fV.rrof, xai f tfffiO'öjTK r.cnoir.tt (xil). Es lag nahe, die sieben 
Laster (Todsünden) den sieben Teufeln der Maria Magdalene gleichzusetzen und dadurch 
m personifizieren. So entstand wohl die niittelalteriiobe Vorstellung von den sieben 
Todsünden als sieben weiblichen Teufeln, die bald als Töchter LueifBrB (vgl. 
das Lied von Jörg Schüler 1520 etc. KLi i;», Ztscbr. f. deutsche Wortforschuiijf I 
[1901 S 3^ ?^ 'inld >?ii lien „Margarethen, dif* den Totiffl ans der Hölle gebannt'' 
(CiHUiMs Wurterb. unter „rfiebeu" Sp. 796'*; vgl. „t rau Margartithe Öiebeubüs" 
ib. Sp. 3o2), bald ab sieben reitende Hexen (BoOiImoeb, TolkstOml, 1 8. 202), 
Begleiterinnen di s ,.l>r>ä> ii F> indes" aufgefaßt werden. Zuletzt hat die Kombination 
der ^ibundüvellmlda" Mmui Magdalene (Fkigoberoeii, Christ und Antitbrist F. 38; 
MüL>LENuoKF-ScuEKKU, Denkm.^ I 107) mit den als Teufelinnen und Hexen ge- 
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die hi-idnische und christliche Apokal^ jitik i Diktkhich. Al)raxas 
44 f.; , in den Guobtiz Ismus''' j, in die uf'liziülle Lehre der christ- 
lichen Kirche oder in den Aberglauben der christlichen Völker 
übergegangen, was wir aber hier nicht weiter verfolgen können 
(vgl. ZöcKLKB, Die Tugeudlehre des GhristentamR. Gütersloh 1 904. 
S. 243 ff)- 

X. 

Hebdomadisehe Miscellen. 

Ich stelle in diesem Ivapitel kurz eine Anzahl von mir ge- 
sammelter uhev bisher noch nicht verweit ttHi- l^cispieU' tnr das 
Auftreten der Sielieuzahl in Sprichwortern. voiksiüuilicken Redenü- 
arten und Anschauungen, Sitten und <iebr<luchen des ntt'entlichen 
und Privatlebens. ir«'ographiachen Bezeichnungen usw. zusammen, 
aus denen zur Genüge erhellt, in welchem Umfiinire die uraprüng- 
lich nur dem religiösen Kultus ungehörige und daiiü la die philo- 
sophischen Theorieon eingedrungene Zahl allmählich zu einer 
„typischen" und volkstümlichen geworden ist. Einige von diesen 



faßten sieben Todsünden zu der Vorstellung von eiuer „bösen Sieben", d. h. 
eines bSaen luiTMizIgliehen Weibe« (Hexe, Wettennaeherin: Guiiit a. a. 0. Sp. 783), 

j,'efQhrt, in der alle sieben TodsQuden zugleich lebendig waren. Die sonstigen 
Erklärungen den Ansilrucks „böse Siobfn" bab^n alle etwas Fnbefric>digendes 
(vgl. darüber Gbimm a. a. 0., Ki^uuE etc. Mttnchener Allg. Ztg. 1S99 Beil. Nr. 65. 
Kr. 92 8. 8. Kr. 98 8. 5. Kr. 133 8. 4 ff. 1900 Kr. iS6/j, H. Ulrich, KUtges 
Ztscbr. f. deutachc Wortforschung 6 [1905] . . . Wölfflik, Archiv f. lat LexikO' 
graphie 9 i B'M 1 S. 351). Vgl. auch d'v ,it1*^ii ixisun Oeister bei Lütolf, 
Sagen etc. aus Luccm S. 498. Mehr b. Koät. iit:K, £phialt«s S. 96). Vielleicht 
^hen alle „bOieii Sieben" im leliten Grunde auf die neben Dem, die Begleiter 
Abrimans, die Gegner der neben (guten) Amesha^pentas zurflok. Aneb bei den 
Babyloniern gibt es nitlirorr nnippnn von je si.jljfa 1ji>s*'u Geisfi rn: vgl. V. Anukian 
a.a.O. S. 22} i'.^ der S. 204 ähnlich wie ich auch die „bö.se Sieben" mit den 
sieben TodsOnden und den sieben (bösen) PlaDotendämonen in Verbindung bringt. 

247) So lehrte X.B. Baalides die Siebeniahl der Attribute de» gOtUidien 
Urwesens ivov^, ^öyog, (p^orrjOig, ao^pla^ övvafti^, dtKaioOvvij^ tiQijVij) und nahui 
an, d.nß die.se sieben Aionen mit dem guten üi-w*»sen zusammen die oberste 
Ordnung der Üciaterwelt bildeten. Von dieser gehen in absteigenden Graden so 
viele Siebenbeiten ans, daB die Zahl 365 solcher Systeme der Qeisterwelt 
erfüllt wird, welche das licbtreicb umfassen und zusammen durch das sieben 
Buchstaben enthaltende (t7tiuy^atu(rrm>) Worl \4ßoc'da:; aosgedrOckt werden 
(vgl. Allg. EncjcL VDl S. 31 ?>troi)rMA.NK, Horaz II 8. 349J. 
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Beispielen mögen sogar ursprünglich der Keligion oder Pliil(töophie 

angehört haben, doch laßt sich dieser Ursprung nnr vermuten, 
nicht sicher nachweisen; in andern Fällen dagegen muß mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, daß es sich vielleicht im Gründe 
nur um „sufällige" Hebdomadeu handelt, w&a uns aber doch nicht 
abhalten darf, solche hier mit zu registrieren, da die Erfahrung 
lohrt, daß es mehrfach sogar die philosophische Zahlentheoric 
nicht verschmäht hat, auch solche von Haus aus bedeutungslose 
Hebdomaden zu 01>jekten ihrer Spekulatiunen zu uiachen; man 
denke z. B. an die sieben Vokalzeicheii der lonier. die bereits in 
di'i- ältesten l)ekannt€!n Hebdomadentheorie des l:*8.-llippokrateÄ 
eine Holle spielen, und Ahnliches. 

iL) Sprüchwörter und volkstümliche Itedensarten 

( A u s c h a u LI u g e u). 

1) Ztnob. 3, 24: /iig ixiu ^tkijyttis novkvxovg xiXoviiivogl 
ixi Tüp xoXdöHii^ ä^i'm'. TittmGov u .tuXt'fnovg ^tjQiv^t'ti; tvnttTat 
AoXXaxtg Jtghg ro ,tjV.)i> yn niWui. Vgl. dazu Aristoph. fr. 187 f. 
Mein, (aus Athenaeus Vli p. 316'ji: llXriytu Xiyovtai xovXvxov xt- 

2) Sehr alt und volkstümlich sclieint der Ausdruck Lirudov 
Xog 'IM sein, der bereits bei Hipponax (fr. 7 5 B. ^9?«a xoinov [| xhv 
iittdäovXov'^ und spater bei Herondas (5, 75 und Cbdsius z. d. St.) 
vorkommt Er mtiiielt dne starke ßX/nt^p^itt mid sollte cßBoabax 
eine „Erzeklavenseele", d. h, dnea Mensdien bezdchnen, dessen 
Vorfiaiuren bereits vor sieben (sechs) Genevationen Sklave waren. 
Ebenso bezeichnet tffi&ovXoe bei Soph. Oed. B. 1063 (vgl. Enstath. 
z. Od. p. 1542, 50) einen Menschen, der einer seit drei Generationen 
dem SUavenstande angehörenden Familie entstammt (mehr bei 
ScHKEiDEWiN z. d. St). Den Gegenwtz dazu büdet der Edel* 
geborene, der seinen Stammbaum bis auf die siebente Generation 
zurflckverfolgen kann; vgL Fiat Theaet. p. 174 E ygpwüdg vt$ 
ijttu ftiitMovg itXoveiovg ijta^vat; Hesych. dp^otinvni in- 
digenae]' iaib ijftit ««cr^oi^ um ^ijTi(feiv &S%&» vmieyitvtig IlLobbck, 
Agl. 764. Weitere Analogien dazu s. Abh. I, S. 35, Anm. 118 
u. Abb. II, a 87. 

3) Zenob. Prov.IY, 18: ^ zq(pov ^ xoXtntvvr^l th tt^ xoXo- 
xbvxm Svd-og imXHtfu ZQivov* ä&tfXofp dl li otöu lutifxdp. ftatvop 
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t^p ijtt top ^ytoPg. ftffiMjT«» t«i>niq Ji^Xog Xiym* 

9iXm XKQttöxiiv xoXox^vTrji' 7] y.oipov. 

Zinn ViTstSndnis des Gegensatzes von Tcokoyvvri] und xotvifv ver- 
weise irh mc.M bloß auf Proverb. Coisl. 253: >)ro/ xquoi- 5) ynXo- 
nvvttfV, t'.Ti ru)i' i.th'jMin'. rh yho r^g xoXoxvvTi^g rcv^og xakeum XQt- 
l'ov, «fJij/.or r)i: li n^ym x(iü(n< nooftrjaeuu ij Xfu xagnov ofatt. iiffi- 
vtjTai tavttig MhvavAoo^; (4, 331 Mein.), sondern namentlich auch 
auf Epichariu. l'r. 105 ÄiiKKNf b. Athen. 2, p. 59*: 'VYUOrfQov 
Tfy»'' f'/ri y.oXaxvvTttg noXv. Waa die i^utiiin intä anbetriflFt, die 
bei Diphilos a. a. 0. ebenfalls die Rolle einer sprftchwörtlichen 
Kedensart zu spielen scheinen, so verstehe ich darunter die be- 
kannten kritischen Tage der griechischen Ärzte. Wahrschein- 
lich hat man die Worte bei Diphilos von einem wirklichen Arzte 
(oder einem Kurpfuscher?) gesprochen zu denken, der irgend jc- 
numdem verspricht« daß ein ibm naJieatehender Padoit binnen 
sieben Tagen gesund oder tot sein werde. 

4) Wenn es bei Flautns Pers. 771 heißt: Age, puere, ab 
Summe septenis cyathis committe hos ludos, so beruht das» wie 
WöLFFLDi (Archi? f. lat. Lexikogr. IX [1894], S. 333 f.) nutBecht 
betont hat, auf griechischer Sitte und Anschauung. Der Sinn 
ist: Die Becher sollen vom Präses ab siebenmal die Runde 
machen. Hier hat man die Sieben entweder als typische*^) oder 

248) Die Bedeutung dnf^r typischen Zahl hat die Sieh»»« woh! auih an 
toigendea Stellen: Luc. iniüi. K(tov. 22: ngourniv di »ai toi^ uivoiooi^ ni} m^i- 
lävuv ftfv* iv tntixtf tdxijat] mtiv r,ijiSv huarof, — Ari&toph. Ljs. 697: 0« 
yäp foira 6vva^ti; ovd' i\v inxuxi^ av \i>r,<piarj, | Hang, w diSöriyv* jbpq^ft pp lüMi 
jwi zoig ydioaiv. Lue. Pisc 2: imü%i^ dtxuioi lotiv <\-rt)).u).f'iiti, wo/ti man die 
Abb. II , 6.67, Anm. 154 aufgeführten Beachwöruugü • U iu<^hJformein vergleichen 
möge. Amboph. Vögel 1079: 9» «vvtfya» lovg antvovg imist xcr^' iitrii xoi- 
ßoJtoO^ wozu der Scboliast bemerkt: £Üog ÖQviov 6 onivog. xqIu t)i uvzovg Ivnii' 
f>Tt f^r,ofi>a, ort nroifr, nzt ^' toi" oßoloi! wg ivTtU^iov axnovg. Vielloicdt liüngt 
dieStir stehende Marktpreis mit dorn ümstaad zusammen, daß der Obolos durch 7 
teilbar war, d. b. in 56 Umä zerfiel. — P8.-Plat epist. 7 p. 332 A: Ja^tiov . . . 
{ntunltiöln ^^uvUttfog iyWtt» [Jiovvistog 6 JSv^tm.]. — Plaut. (San. J, 70: Ibi 
nunc statuam volt dare auream |] Solidam faciundam ex auro Philippo, i^uae 
sif-f II St*pt*»Tnpoflnli?:. facti'; monim'-ntirm snis, damit dir« wmidorl»ar 

üi>t;rt)iuäluiimeude Vorschntt b. Liv. 6, 10, 11 11.: äi iä homo, um devulu^ est, 
moritur, probe faetum videci; ni moritar, tum Signum septev pedes allum aut 
äHkamH 4. S. 8. flwallMli. *. WitMusli., «ldl..kiit. XL XXIT. in. IS 
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als heilige Zahl aufzufassen, die als solche aus dem Dionysos- 
kalt zu erkläron ist (s. Abb. II, S. 2 2 ff.). 

5) Alkmau fr. 69 B.* (aus Athen. lH» iioF): 

KXivm fih ixtu um t6ir«tt tifdiwrdm 

Beaok bemerkt dazu (ed. II): „Scribendum videtiir Xivot tt 

XqvOQTt&XTiM* Alias i^nihmt dicuntur, vid. Hesjch. i^seiXavu' jtdjucvic . > . 
iUUciva' «oiCaiwc, iiuXiy^ittTtt . . . imxiXipuct' iXai *tti st6s(upti^ . . . Wie aus 
dem ganzen Zusammenhang (der Beschränkung der xUpm und 
tqästiödM auf die Zahl Sieben sowie aus den wohl als Luxus- 
speise anzusehenden fia3t6nfi&tg ägitot usw."")) hervorzugehen scheint» 
handelt es sich hier nicht um mne der gewöhnlich«! Mahlzdten 
der Spartiaten (qpcidma), sondern vielmehr um einen Opferfest- 
schmaus zu Ehren irgend eines Gottes an einer sogen, ittp^no^ 
^(c^ (jra^^ jtasMMitv^ iv ^ itvovOiv Uesych. .vgl. 0. Müller^ 
Dorier II, 275 £). Wer der hier gemeinte Gott war, läfit sich 
nur vermutungsweise sagen. Am wahrscheinlichsten hat man hier 
entweder an ApoUon oder an Dionysos zu denken» in deren 
Kulten ja die Siebenzshl eine nicht unbeträchtliche Bolle gespielt 
hat (s. Abb. II, S. 4ff. u. 22 ff.). Der Apollon Kameios kann 
freilich nicht gemeint sein, da in dessen Kult nicht wie hier die 
Sieben- sondern die Neunzahl Oblich war; vgl. Demetrios v. Skepsis 
b. Ath. 4, 141*: v6i(ovs iivai iw4a %^ iQt9-fuß^ Oiuaäfg dk o^to» xccJtoOr 



majus in terram defodi et piaculum hostiam rapdi (5 Dkvrnkr, Arch f Rel -W. 
1905 Beih. 80, 1). Doutet hier die äi«b&uzaLl auf gric« lüschoti oder eu usskischen 
Ursprung? — CaUim. fr. 191 : xi» iMtAaMT^iVu^ üjuüaa? &thv Inxuxtg <fd«im». 
— Plin. n. L 7, 91 (von Jol. CiMir): epistolas vero . . . quatornas pariter librarüi 
dirtaro, nut si nihil aliud np-rrrt, septenas fzunüligi- ITf^ljtlomade?). — Tvpischf 
liedeutuug dürft« die Siebenzahl übrigen» wohl nnch in solchen Ausdrücken wie 
«bos htfÄdtvos (Atken. II p. 47. Phr^nich. 2, 004 M. finbld. 3, 267. Timoth. 3, 
589; Tgl. Mwrtial X, 48) haben, obwoU daneben aooh oUcoi zffbdivot, xirfmihvo*, 
ivvtuKlivoi vorkommen, s Ath. a. a. 0. 

249) Vgl. Pbilostr. gyinnast. 44 (74). Petron. I: melliios Vtrborum globulos 
et oDuiitt dicia factaijue quasi papavere et sesamo sparsa. Eupbruu b. Athen. 
p. 7*. Athen, p. 114*^ dif^p^iev Sftw — nti xhv 0i)«afi/vi)v . . . jSm A «ol i 
3Wf«fuHSffy Sfft6s tut tfqtfaf(uv mwt6fitvos im* T«ia i uixof t0 a^fiitfUxjf &v. 
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ivvitt (ähnlich im troissenischea Kult; a. Abh. n» S. 55). Da^^n 
Iftflt sich das Fragment des Alkman ohne Bedenken z. B. auf den 
Kult des ApoUon Lykeios, deeaeu auch em anderes Fragment des- 
selben Dichters gedenkt^ oder des Maleatas, Akrdtas, P^aeus und 
AmyklaioB beziehen. DaB geiade in Sparta andi sonst die apollinische 
Siebenzahl Geltung hatte^ beweist die Tatsache, daft nach Herod. 
6, 57 daselbst der Brauch b^tand, vtoyi'qvtaq . . . {&vk\ sdstts »en 
ißö6^«tg (i/UKftipov roi> ^rfvog di'dotf^m i» ti»f> dijuoöwv iQrjiov Tt'Xeov 
ixtixtiio) [x. ^u6iXt(ov\ ig UjföXXetPog, und daß im Felde jeder 
Spartiut von sieben iTkarti; umgeben war, die ihn nach Art eines 
aus sieben Personen bestehenden apollinischen Chors (s. Abh. II, 
S. 17 ff.) üHerallhin zu begleiten hatten (Herod. 9, 10 u. 28 f.; 
MüLLEK, Dorier II, 38; vgL 99). In diesen Zusammenhaiig dürften 
wohl auch jene 7777 von d<»n spartanischen König Kleomenes I. 
^1» Ty ({iff^in/ oder h' tjJ voviiijvüt, also jedenfalls an einem den 
spartanischen KAni^'on heiligen apollinischen Opferfesttage, 
getöteten Argivcr gehören, die prewisserniaßen ein dem Apollon 
dargebrachtes helnloni;i<ii'^'ht's Opfer gi-ößtOü Stile» darätellen 
«uUten, usw. (s. oben iS. 95, Anm. 149). 

b) Geographische und topographische Jicbdomadeu. 

i) Alezid. fr. 3, p. 517 Mein. 

Tibp intii v^atav^ dg d&fnxt» ^ ^t^ig 
^v^tt^g ^iiftvg, SkiuXia ^hf &g Xdyog^ 
iöTtv fisyiOv^f dtvrigtt 2ke(f&^ tQivi^ 
Ki^vog, Ttf^tfi ^ ^ ^ibg v^o^^, 

Aiößog 6h rÜ^tv £ßd6^i^v Xtt%o1>a* 

Wie mir aus den Worten öi6tixtv i^ qvotg und o}^' X6yo^ hervor^ 
zugeheu scheiut, ist die Lehre von den sieben größten Inseln 
schwerlich dem Kopfe des Alexis entsprungen, sondern «itstaamit 
höchst wahrscheinlich einer Hebdomadentheorie irgend eines zu 
jener Zeit mafigebenden Philosophen. Eine Parallele dazu erblicke 
ich in der (oben S. 50) besprochenen bereits in der ältesten Heb- 
domadenJehre auftretenden Annahme von sieben Weltteilen, 

12» 
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2) Ferner schrieb man mehreren grofien Flossen, ins- 
besondere dem Nil, dem letros, dem Pa4iiB, dem Ganges in der 
Begel sieben Mflndongen'*") und dem Timavus bei Aqmleja 
sieben Quellen***) zn, Dafi es sich in diesen Fallen meist nic^t 
nm „znüUlige'* Hebdomaden, sondern vielmehr um eine typische 
Zahl handelt, scheint aus dem Umstände hervorzugehen, daß hier 
und da statt der Sieben aurh andere Zahlen (z. B. l)eini Nil, Istn» 
und Ganges die Fünf, beim l^adus die Zwei, beim Timavus die 
Neun'"); auftreten, woraus mit ziemlicher Sicherheit zu schließen 
ist, dafi hier die Annahme einer Siebenzahl mehr auf einer Heb- 
domadentheorie als auf evidenten und jeden Widerspruch ans- 
schüeßenden Naturbeobachtungen beruht. 



250) NU; Aescb. fr. 393, 2N. Ai9uMtßos ffjSf NtHog inrifpoof 
yithiV wvUviet. — Moscho« 2, 51 : inranogog. Ebenso Diou Per. 264. Nonn. 
1) II. 511 26, 245. — Vorg. A. 6, 800: Nili sept ein ppmini. Ov. Met. 5, 187: 
septemplice Nilo. — Ov. Met 15, 753: sepiemflua tlumioa NilL — Nona. 

3, 367 und 6,339: $7ttuaT0(tos. — Ptolem. 4, 5, lO: etifuna btti. — Istroi: 
Strab. 305: Iät «öTOfiOff y«p ian. — Ov. Trist. 2, 189: septemplietB Istri. — 
Stat. Silv. 5, 2, 136: Scpt<Mius Is^er. - Padus: Plin. n. Ii. 3, 118: l'adus] 
urgetur . . . aquanim xnole et in profuniium agitur, gravis terrae . . . tarnen qua 
lugiiu ▼omit, Septem maria LagiinenJ dictos ftiMre . . . i20: Omaia ea 
flimuiiB fonaique primi a Sagi fecere Tuad, «f^esto hddü impebi p«r tnuUTeraam 
in Atrianorum paludes, cpiae Septem niaria appellantur Xach Plin il8ff. 
beitSeu die 7 Mündungen (osti») des Padus: Padui^a, Vatruni, Capra^iia, Sagis, 
Volane, Oarbonaria, Fossiunes PMlistinae. — Oangus: Mela 3, 68: in septem 
ora dispwgitor. Hwtmtag« tSblt man 6 BaaptmUadiugaB: Birockliau» Conv.- 
Laz. unt. Ganges. — 

25'^ Strali. 214: 7t7]yag inttt nomtiiuv Cr^««»,' ivffvc it; T»;r {fcikiarav 
iKTttitrot'Tog nktati xai ßa9ii notufiä. — Martial 4, 25, 5: Et tu L<edaeu felix 
AqiiilMa Timaro, | Bio nbi septanos CyUanu bannt aqaaa. — YgL andb 
dan sebon bei Homer und He^iod vorkommenden FI116 *Enxano^i>g. 

252) Nil: Herod. 2, 17 zäblt folgende 5 natürlichr Mündungen auf: lö 
HuXoviSiov Ot6(UCy tb Kavoißixövy 16 ^tßtvvvuKOv, t6 £aiux6vf 10 Mtväiqauiv. 
Z^etet heiAt es: «i BoXßixtvov oiofur «d BtumolaAiif ofo i^oysvi« 9x6pm£ Itfrt 
iJiX* i^nxti, — Istros: Ephor. fr. 77 Strab. p. 469): 'Eqtofos A Tccvratfro- 
ftov tXftpte tbv 'laroov. — Dien. Per. 301: ntvTccroootg ngoio^oiv iliaaofitvog 

nfv»4Qv. — Ganges: Ptol. Geogr. 7, 1, 18: jtivvt ardfioso. Vgl. Strab. 690 
u. 719 fila itißol^, Padtti: Fo^ 2, 16: hxA «reutet» (oier soDia Unr im 
ffinblick auf die gawSbidiohe Yerwecbalnng tob ß' ^ ivtl nnd f « he*A — 
vgl. B.\8T ZU Grog. Cor. p. 811 PdUlfer — 'mcl zu Irscn s.-inV) — Tiin.ivus: 
Verg. A. I, 244; Et fontem superar« Tiiuavi, |j Linde per ©ra uovem vasto 
cmu murmure moutis ]) It mare proruptum et pel^o premit arva sonanti. — 
Barr. x. d. 8t: Haiti saptem esse dieunt (a ob. Amn. 251). 
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3} Ob die sieben St&dte der Ampliiktyoiiie von Ealanreia, 
die ijtvit 3(voh'^iftt am messeniscben Bosen, welche Agamemnon 
(n. I, 149 f. n. 291} dem Achilleus Tenpricht» femer die sieben 
von Herodot 4, 153 bezeugten Qemeinden auf dem von Ifinjem 
besiedelten Thera und die sieben Städte anf Lesbos (Abb. II, S. 26 
und Anm. 61), endlich die sieben Demen, ans denen Patrai ent- 
stand"^, sowie die Septem pagi der alten Etruskerstatlt Veji***) nur 
„zufallige'* Hebdomaden darstellen, oder ob hier die Sieben die 
Bedeutung einer typischen und bedentungsvolleu Zahl hat, muß 
einstweilen dahingestellt bleiben*"); doch spricht fnr die letztere 
Annahme niclit bloß die Tatsache, daß es sich zum Teil um Ge- 
meinden der Minjer handelt, bei denen nachweislich auch sonst 
die Siebenxahl eine große Rolle sptHt. sondern auch die Analogie 
der sieben Städte, welche sich rühmten, Homers Geburts- 
stätten zu sein. Denn daß hier die Sieben auf keinen Fall eine 
„zni^llige" Hebdomadc. sondern viilmehr eine typische Zahl be- 
deutet, laßt sich mit voller Sicherheit, mrine ich. schließen ans 
dem Umstände, daß im Grunde nicht bloß sieben, ftoudem nicht 



253) Strab. 337: ndxfMt di t§ fTrrc äijitmv ovvtixoiia^rjtSav. 

254) Plut vit. Rom. 25, 8 rivof^lvris ü Tf^s tporrij^ aq)fi$ t^tvynv tovi 
m^twmi & 'Atfivio; ix* ttit^v ^joSfe» n^t^ fiHi»' of S* 06% ^viej^^vw fttfUiig 
9V(i^0fü$ y«vOfUvi|;, iliit Sttj^vttg 6(ioloylttv lftot^^lavto lud q>tXlav elf it^ 
(%tnnvy imotiv xi itolXx\v nffoifitt'Ot i^g iavi&v, £tnztfi7täyiov xoioOatv, ontg 
iajiv i7txu(i6(ftov x. i. L Dionys, ant. Ii. 2, 55^ 5, 31; 36. Schwegier, U. 
0. I, 530. IIi«raiis und mis Aar thm bMpnxiheii«!! (8. 17 A. 14) Einieünng d«8 
menschlicbeD Trebens in Ilebdomaden von Jnhren läßt sieb vi<>lleicbt der SchluB 
ziehen, daß auch «lit- Etni-ker im Gr u'oiisat/ /ii ikri HönuTH (s Abb. TT S, 72I 
Anb&Dger der llebdomadentbeorit; gt^wesen sind. Über die Noveni pagi in Etruna 
S. PBo. lt. b. 3, 52. 

255) Ganz ähnlich wie im Gri^'cbisoben steht ei in dieser Hmsicht wohl 
auch hinsichtlich iltr zahln icheu mit ,,Siebf*n" zusammengesetzten gcographiscbon 
Beieichnongea in anderen Sprachen, namentlich dem Deutschen, Arabischen usw., 
▼gL X. B. die *Ei7trttS€k(foi {— Septem Fratres) in MmnritAttia (Strab. 827 etc.), 
die 'EmoKOfi^M im Pootot (Strab. 548 f. Steph. fiyt. b. t.), die wahneheinlidi 
einen Teil dor in sifb-n^tnckiK'-n Vir.lzii-ii' n T'innf-Ti (rrrnooctfut ivltvoi rxvgyoi 
Diod. 14, 30 j wohri' iiJea und wohl ebenso wie ihre Jsaclibarn den Mondgott 
Men Tcrehrcndea tDaExuEB im Lex. d. Mjtb. II Sp. 2690 f.) Mossjnoiken aufi- 
maehtm; die 'Bmit Nof»! ^EimvofUs) in Ägypten, wo ««dl tonst die Teilung 
der Mark in sieben Tt ilc .^Klassen) vorkommt (.s. Viereck in Berl. riiil. 
Wochenschr. Sp. 105 1 n. \h\in Abh. TT S. qSI\ die 'Ktiö (f ^iura in Arnbien 
(Strab. 782^, mit denen man die Enxu vöaxa Septem Aquae) bei Ueate usw. 
▼«rgleiidbMi kann (vgl SeptaqoM b. OsiLU'HfaaBif 106, 371^4, 5177) nnr. 
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weniger als elf SiAdte jene Ehre in Anspruch nahmen, nämlich 
aufier Smyma, Rhodos, Kolophon, Salamis, los, Arges und Athen 
noch Ghios, Ithaka, Pylos und Kyme, während in den verschiedenen 
Epigrammen, welche die betr. Städte axJaSMeu, immer nur je 
sieben erwähnt werden.*") 

c) lli'lxlotnadische Gebäude. 

r ) ' H:tTäy(iky<>r, ein (iebäude in der Nähe der StudtmaiKT 
von Athen, gelegen au einem verhiiltuisjnäßig leicht angreifharen 
Punkte, der wahrend der Belagerung der Stadt durch Sulla (87) 
ungemigeiid benetzt war, ao daß Siilhi. als er davon hörte, an 
dieser Stelle leicht eindringen und die Stadt erubeni konnte fPlut. 
V. Sullae 14; de garrul. 7). Über die Gestalt und den Gnmd der 
Benennung wissen wir nichts Sicheres (vgl. Gilbkrt. Handh. d. 
giierh. Staatsalt. iio. — Wachsmutu, D. Stadt Athen 1, 1040". 
denkt an »iebeii Stockwerke). 

2) Unter dem 'Extauvüdiov von Alexandria hat man einen 
sieben Stadien langen Molo zu verstehen, der die Pharosinsel mit 
dem Festlande verband und in sieben Tagen erbaut sein 
sollte,"^ 

3] Septisoninm. Mit diesem Namen bezeichnete man im 
kaiserlichen Born eine bestimmte Art von Gebäudoi, die nach 
allem, was wir von ihnen wissen, prunkvolle Dekorationsbauten 
von bedeutender Lflnge und Höhe darstellten, „durch Exedren, 

256) V^'l. Autliol. Pl;in. 2<j7 (otT/^iov): 'ErtTU i^iifialvovoi rröhi^ &ta ^l^av 
'OfirfQOv^ \\ Kvfit}, 2^fif;^va, AYoj, Kokotpuvy Ilvkog, "A^yo^, VlO^vat. ib. 2yi> (aUo): 

Tlviof^ "^^ffüft *A9^»€u. Antipil ibi. 296 sKUt lof: KtAuMpm», ZfuSipMc, XtoSf 

'log, £€tka(iig, Siacakltj eU'. — ib. 295 nennt: £fivQvay Kolo<pmv, Xiog, ATyvJtrog, 

Kvrx^iK, I ih:y.tj,''.'toyog, Mt xrJrTj. li^^rctt. ftpll. ITT, 11 a. E. friht folgende Variante: 

257) Amm. Marc. 22, 16, 10 [Cleopatra?) Heptastadium sicut vix credend» 
celerilate ifa mapnitudine mira constnixit . . . i t scptem dieltiis [die sifbrn- 
tägig« Pl&netcnwoL-he der alexondiioischen AstrologcnV) toiidem stadia molibus 
iMtu in maro solo prupiiiqoaiiti terrae sant vlndiei^. Diese Vetb, daS das 
Heptafltadiutu im Lauf von 7 Tagen erbaut sein sollte, macht es wahrsöheinlich, 
daß I (Iii! Riebenzahl als eine bedeutungsvolle Zahl aufgefaßt worden ist. 
Wahrscheinlich hat Ammianus hier die Erbauung des Ueptastadioas ebenso irr- 
tOinlich der Kleopatr« aDgeeduieben wie die des Pharoe, du- doeh t<iiii Soetratoe 
imier Ptolemaicw I. ciriditet wurde (Bmmi, K. Q. II 379). 
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Vor- und KQcksprüuuo trich gegliedert, mit Nischen, Statuen, Mo- 
saiken geschmückt, mit InschritVii xtrschen und in Verbiiuiung 
gesetzt mit Wasserleitungen, die iu mehr oder weniger bewegtem 
Brmmenspiel zu Tage treten" (Graep b. Baumeister, Denkmäler d. 
kL Alii. S. 1648, wo auch drei Abbildungen [eiu Grundriß, eine 
restanriertie Frontansicht und ein restaurierter Aufrifi] des Ton 
Septimins Severus errichteten S. gegeben sind). Im ganzen wissen 
wir bestimmt von vier derartigen Gebäuden; das eine von ihnen 
stand an einer belebten Stelle der Stadt, wo der Kaiser Harens 
ein prachtvolles Nymphänm errichtet hatte'"); das zweite, berühm- 
tere, „lag nordöstlich von der sadlichen Rundang des Oircns Maximas 
in dem j^tzt noch unbebauten Dreieck am Ende der Via di 
S. Gr^xio'* (Gbaep a. a. 0. S. 1650; 0. Bichteb ebenda 148S); 
das dritte Septizonium befimd sich zu Lambaesis in Numidien 
(Gxaep S. 1648; Hülsen, Berliner Winckelmannsprogr. 1886, 
C. L L. Vlil 2657); das vierte in Africa proconsularis (0. L L. YIH 
Sappl, n. X4373: Septizodium). Was nun die Entstehung des 
Namens betrifft» so ist es bis jetzt noch nicht gelangen, darüber 
voUig klar und einig zu werden. 0. Bicrtes a. a. 0. sagt darttber: 
„Sein Name ist noch nidit eridflit; mögEch, daß er von den sieben 
Strnfen der Front des Gebäudes — ein Unterbau und drei Säulen- 
reihen mit drei darüber liegenden Gesimsen [s. die Tafel LXI und 
Fig. 1709 b. Baumeister a.a.O.] — herrührt. Das sähe dann 
freilich wie ein populärer Name aus, der den eigentlichen (Septi- 
mianum?) verdi-ängt hat.*'"") 

Nach RiEGKL (Beiträge z. Kunstgesch. Italiens 1898 S. i — 12), 
Maass (a. a. 0.) und Schüker (a. a. 0.) dürfen wir „als sicher an- 
nehmen, daß es sich um Gebäude handelt, deren Errichtung in 
dem Glauben an die sieben Planeten als Schickdabgötter ihren 



258") Amm. Marc. 15, 7, 3: ad Septemzodium . . . celebrem locam, ubi 
operis ambitisiosi Njmphaeum Marcus condidit Imperator. Vgl. auch Suctou. 
Tttos i: Natos est III. Kl. Jan. . . . prope Sepiizoninm, «ordidis aedibas. Da- 
nach niiiß dieses Septizonium wenigstens älter als Titus powescn soin. 
Maash, Die Tau'escötter in Rom imd den ProTinien S. 157 ff. Sch1;u&b, Ztsciir. 
f, d, neutest. Wiss. VI (1905) S. 29 f. 

259) Demnacb sofaeint BtCHTER es för mSglioh m balten, daß der Name 
Septizonium eine Anspielung auf den Namen Septimius enthalten habe. Dagegen 
spricht schon die T:it>:tche, daft der Name Septixoninm bereits lange vor dem 
Kaiser SepÜrnius Üblich war. 
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Anlaß hatte und «lomselben in irgend einer Form Ausdruck ver- 
lieh." RiKGBL denkt in diesem Falle an ein a8trononii.s( hos Ob- 
senratorium, wogegen Schi'rer (S. 30 Anra. 2) wohl mit Hecht den 
monumentalen Charakter des Baues anführt ; andere wieder scheinen 
(nach ScHüKBR S. 66) an einen dem. berühinten tunnartigen Tempel 
zu Borsippa vergleichbaren Bau von sieben Etagen gedacht zu 
haben, welcher das System der sie])en Planetenzonen (= t-t- 
Tä^rr.rng sr\]. ru^i^i Sruf'KF.R S. 64 f.) durch sieben übereinander 
lieg(^ude Stockwerke zur Darstellung gebracht habe (vgL dagegen 
SCHÜUER a, a. 0. S. 6<) u, Maass S, 20 ff"). 

Indem Schürer (S. 30 Anm. 2) an die von Agrippa beabsich- 
tigt« und von Augustus nusgeluhrte Säulenhalle erinnert, welche 
die von Agrippa ansgearheitete Weltkaiie, ofreTil)ar in größtem 
Maßstabe, aul" den Marmorwänden zu öffeiitlicher Darstellung 
brachte \_Plin. h. n. 3, 2, 17), hält er es für wahrscheinlich, dali 
daö Septizonium neben den Stiituea der Planetengötter ani meinen 
Wänden eine Darstellung des „Siebenzonensystems" enthalten habe. 

Von einer gewissen Bedeutung für die Lösung der Fi-age 
scheinen mii" folgende bisher, soviel ich weiß, noch nicht horflrk- 
sichtigte aniike Zeugnisse zu sein, die ich wörtlich dem Tiiebumus 
glüss. emcnd. conf, G. Ooetz II p. 258 entlehne: 

„Septizonion Septem zonae, dictum latine septizonium domus 
coenacnlornm Septem II p. XILl [cf. MomiäEN Hermae t III 
p. 304]. — Septizonium nM sunt zonae septem in caelo Y 331, 
62. — 394, 2 (zonae Bnnt septem)." 

Da in diesem Zusammenliang naeh allem, was wir sonst Aber 
die Bedeutung von coenaculnm wissen, der Ausdruck domus 
coenaculorom Septem nur ein „Qebftude von sieben Stock- 
werken** bedeuten kann*"), so wird durch diese antike Erkl&rung 
die Lösung der Stoeitfrage zu Gunsten deijenigen entschieden, 
welche finr die Annahme, daB unter Septizonium ein sieben- 
stöckiges Bauwerk zu versteh«! sei, eingetreten rand. Zwar 



260) Vairo l L 5, 162: nbi enbalmnt, cabicnlnm; nbi ooenabaaft, ooenacalnm 
TOdtabant . . ■ p<Mtqnain in aupcriorc parte coenitare cüeperunt, saperiorit 
domus nniversa coenacula (licta. Fest. p. 54: Oocnacula dicuntur, ad quae «calis 
ascenditur. Glo8:>ar. Labb. i'oenacalani VTitQöov. Liv. 39, 14. Vod dea Sphären 
des Himm«Is acbdnt EnniaB (b. TertolL «dv. Valrat. 7) den Attsdrosk e. so 
gebnnoibeii, wenn er dort von ooensoid» maxuna coeli redet 
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muß zugegeben werden, daß die überlieferten Abbildungen des 
einstigen Septimianischen Septizoniums in Rom nicht sieben son- 
dern nur drei Stockwerke (Galerien) erkennen lassen (s. ob.); das 
braucht aber durchaus nicht mit unserer Deutung, die zugleich 
diejenige dfflr antiken Glossographen ist, in unlösbarem Widerspruch 
SU stehen, man darf ja doch wohl mit 0. Bichter (s. ob.) im Hin- 
blick anf die erhaltenen Zeichnungen annehmen, daß aufier den 
drei Galerien noch ein Unterbau und drei G^mse (im ganzen 
also sieben Streifen oder Schichten) in Betracht kommen, um den 
Ausdruck itn« ^ebvm. dta^^tmx, Friese), die vielleicht aus ver- 
Bchiedenfarbigen, den sieben Flanetenfarben entsprechenden Marmor- 
arten bestanden oder mit sieben verschiedenen Farben bemalt 
waren (s. oben die Tabelle S. 170 Anf.)^), onigeimafien gerecht- 
fertigt zu finden. Zum Überfluß scheint diese letztera Annahme, 
die sich zugleich mit Schürebs Ansicht nahe berflhrt, bestätigt zu 
werden durch die zweite Glosse: „Septizonium, ubi sunt zonae 
Septem in caelo*'; denn daß in diesem Falle die sieben Pla- 
neten sphftren gemeint sind, die in irgend einer Weise an den 
Septizonia genannten Bauwerken zur Darstellung gebracht waren, 
dArfte ohne weiteres einleuchten. 

4) Plinius n. h. 36, 99: Eadem in urbe (in Eyzikos) iuxta 
porfcam, quae Tiachia [Thracia?] vocatur, turres Septem**^ ac- 



"fti) Auch könnt.- man sich denken, daB jeder der 7 Streifin mit der Statu«? 
(Relief, Protome) des betr. ?liuieteDgott«s geischmückt war. Du ahor diese 
7 Götter ebenso wie die ihn«tt e&tqirecheEden 7 Vokale oft za apotropftischen 
Zwecken, aagenifen od« dargestellt wurden, so erhielt dMnsafotge dms ganie ihnen 

geheiligte fScbaude, also das Sopti/nnitim, pinr apotropäische Be'lmitnnj, r,rler, mit 
andern Worten, die Stadt, in der ein solches GehSude errichtet war, stand infolge 
dessen unter dem speziellen Schutze der Plancteogötter. 

262) Wie hier, «o gab e« aneh anderwirte 7 Tfime, s. B. in Thetsalonike 
(IsAMBEKT, Itineraire ... de l'Orient' p. 716) und Byzanz (Isamuert a a. 0. 
P- 575) Suid. 8. V. BvJ*yj'r/oi' Hesyoh. Mih > 13. Codin. or. Const. 4. Suid. 
a. a. O. sagt: Inzu ... r^ai' anö imv ^^arUtov rrrAcü»' 7tv(fyot . . . tovton' dt ijv 
Ttc :tq(üt^ ivfßötjai xt ^ U9w fffij%e¥j «dre; u ijxfi tttl iUlUf tui iHh 
tl(^ TD^ro nouiv TtuQtdldov, %al oC'tu^ öiit nävttov ixoiQti: also fast dieseli>e Er- 
sch^'inring nio in Kvzikos An k'fzt>T>'in Orte wird ar.ih ein gewaltiger Palast 
namens "£pdonov (Isambkut a. a. O. p. 571 u. Uuekui mmer b. Paoly Wissowa s. v, 
Coaftantinopolis 8. 4 n. 15. BerL Phil. Woch. 1901 8. 1493) erwfthni, endlieb auch 
ein Hafen namens 'Flntdaxaltrv (B«rl. Phil. W. a. a. 0. Sp. 1495). 1° 
ce dagegen srif A^rrippa ein aus 7 Strängen (entsprechend drii i } Re^'umenV) 
beitehendes Kloakcusystem nach Plin. 36, 105 und juo Wastferbassios (ib. 121). 




Digitized by Google 



186 



W. H. Ro8CII£B, 



[XXIV, 6. 



ceptas Tooes numeroBiore repercassu mnltiplicant; nomenque hnic 
miiaculo Echo oat a Graecis datmiL Hoc quidem natura locomm 
evenit et plernmqiie conTaUiniii; ibi casu accidit^ Olympiae antem 
arte, mirabili modo in porticn, quam ob id heptaphonon appeUant^ 
quouiam septies eadem yox redditur.**^ 

d) Die sieben Weltwunder (^i&^ata, dfyu ^ey&Xa), 
SfAtestens im Zeitalter des Caesar und AngaetoB, also un- 
gefähr um dieselbe Zeit, wo der Stoiker Poseidonios seinen an 
^hebdomadiflchen" Notizen so reichen Kommentar zu Timaios> 
Varro seine *Hebdomades* verMte;, als die chaldftisdien und grie- 
chischen Astrologen alle m^lichen und unmöglichen Gruppen 
hebdomadiscber Begriffe ansldflgelt^ und durch deren Einfluß die 
„fortrollende*' siebentägige Flanetenwoche sogar im konservativen 
Rom an Stelle der alten achttägigen Nundiualwoche trat, sehoi 
wir auch die Vorstellung von sieben Weltwundern {»eanata, (qyu 
i:tiqavtot«tt«^ opem tiiirabilia, spectacula, miracula)*") aufbiuchen, 
d. h. von sieben besonders merkwürdigen Bau- und Kunstwerken, 
wolclio damals, als durch die welterobemden Römer der Ausdruck 
o«xav(f^ die Bedeutung dee orbis terrarum erlangt hatten von den 



Bei dieser Gelegenheit mache ich iQwKfaanpt darauf aufmerksam, daß im Zeit- 
alter des Augustus die früher so verpönte Pifl>«i!7.;ihl fALb. TT S. 7?'^; in 
Born wabrücheiuUcb infolge griecbiscber und astrologischer Eiittiüäse [vx&n denke 
andi an Vsttm Hebdomädea tt an Foseidoniot!) allmKUieh populär wmde: ich 
erinnere an die Verdrängung der alten Stilgigen Woche durch die 7tftgigc, an 
die Einteilung Roms in i.^ (2 - 7; TteL'innpn, an die 7 cohort^s vifHlum (die 
später auch in Byzanz eingeführt wurden j, an die septem teste» des römischen 
Bechts, die YII pignora imperii Romani (Serv. A. 7, 188) niw. — Aus llterer 
Zeit stammen nur die 8e|iteDa (oder 2x7) ingera Lidniana b. Valer. Max. 4, 
3, 5. Yarro r r t, 2, 0 Plin. h. n. 18, 18. Colnm. 1,3, i). Yiotor 33 eto.; 8. 
MoMMUEN, R. G,' I gö Anm. 

263) Vgl. Lukiau, Peregr. Prot. 40: iv rg inratfiav^ Qxoä. 

264) Diod. 1, 63: TÄ kxtit imtpavhxtcm tfffv. ib. 2,1 1: Tik bntt «& umovo- 
fuiSfMm fyya. ib. 18, 4: r« tma fityioru f^a. — Strab. p. 656: w ktta 
juurcr; ebenso p. 652 u. p. 738. Plnt. de solltrt. an. 35, 9. Anon. n. aniistuw b. 
Westermaxx, Mythogr. p. 321. Gregor. Theoi. AnlboL FaL VIII 177. — Vitruv. de 
aivhit. p. 50, 2 u. 159, 19 Rose: speetaeula. Yarro b. OeU. 3, 10, 16: TO 
opera in orbe terrae miranda — Gell. lo, 18, 4: septem omniam terrarum 
8pecta''nla. — Hyg, f. 223: VII opera mirabilia. Sen cons. ad Pn]yb. i: 
Vll nuracula. Ebenso Plin. n. h. 36, 30. VaL Max. 4, ö extr. 1. — Lactant. 
Inst. 3, 24, 1 : septe» mira. — Bmtiih. t. Od. p. 1623, 16 ^fumr. 
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globe trotten jener Zeit mit eigenen Augen angestaunt zu werden 
verdienten.'*^ Suchen wir uns jetzt einen Überblick Uber die 
bierfiOr in Betracht konnnenden Zeugnisse der Sdiriftsteller zu ver- 
schaffen, 80 stellt sich fireilidi alsbald heraus, wie schwankend und 
unsicher die Ansichten von der Zugehörigkeit gar mancher ^Ht^tnet 
m der ffiebenergmppe waren, insofern im ganzen mindestens 22 
verschiedene Bau- und Kunstwerke darauf Anspruch erhoben, zu 
jener Gruppe zu gehören, während es nur wenigen gelang, sich 
in allen oder doch der Mehrzahl der erhaltenen Listen zu be- 
haupten, viele von ihnen sogar sich damit begnDgen mußten, nur in 
einer einzigen Liste oder in zweien dersell»en zu figurieren. Offen- 
bar hat in dieser Beziehung große Willkilr geherrscht und insbe- 
sondere ein stiirk ausgeprägter L()k<il Patriotismus einen bedeutenden 
Einfluß gedbt; ab^ gerade jene Willkür im einzelnen gegenü1)er 
der so gut wie immer streng festgehaltenen Siebenzahl zeigt, 
welch aufierordentliches Ansehen gerade diese Zahl im damaligen 
Zeitalter genoß. Die sämtlichen mir bekannt gewordenen voll- 
ständigen und unvollständigen Listen der sieben Wunderwerke 
habe ich in den beiden vergleichenden Tabellen auf S. i88 und 
8. 189 zusammengestellt,***) 

Die Schlüsse, welche sich aus diesen beiden Tabellen ziehen 
lassen, pind knr/ folgende. 

R«'iile Tabellen enthalten zusammen 18 Listen, die mit ganz 
wenigen Ausnahmen mehr oder weiiif?er starke Abweichungen aut- 
weisen; als völlig mit<»inander identisch können wir mit Sicherheit 
nur zwei (A u. F) betrachten, was sich ohne Zweifel aus der Tat- 
sache erklärt, daß rireffor v. Nazianz entweder da.s Epigramm des 
Antipater v. Sidou oder dieselbe Liste wie dieser benutzt hat**') 



265) Fbiki»länder, SittengeHch. Roms* IT S ,12 ff imfl P 102 ff. 

206) Die b«iges«iUteii arabischen /.itfem bezeichnen die Keibenfulge in der 
bfltr. Litte. — Übrigem bemorke ich ausdrücklicb, daB idi auf Vollstihidigheit in 
der Sammlung solcher Listen schon deshalb ver/ichlen mußte, weil mir Okfxi.w 
Ausgabe von Chilonia Bjz. LibeUns de VII Orbis spectacnli« Lipa. i8i6 nicht zur 
Verfügung stand. 

267) YieUciebt bab«n aueb Strabo o. Fbflo Byt, (Liste R) dieselbe Quelle 

wie Antipater 8id. benutzt, docli rät die Tatsache, daß z. B. die xQfuuaxol xTpot 
(die hi'l Philo fehlen, hei Strahn al . r niifgenihrt worden' auch in der von Antip. 
sicher stark abweicbendeo Liäte des Anon/mos ^ b. WssTsaitANN, M> tb. p. 32 1 
figorieitn, nr Tonridii 
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Vollständige Listen der sieben Weltwunder 
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ünTOlIsiftndige LisUn der Isrv« ^eA^atxa. 
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Anmerkung«! S. 190. 
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Anmerkungen zur Tabelle auf S. 188. 

1) 8. üwon, FkAdoM Thaibuft p. 38. 

2) Amp«Uiis a. ft. 0. dhlt sww noch weit mehr „minealft mundi'* auf, 

woninttr ir meist cigfntiunliche Xaturerscheinungen oder Kuriositäten versteht, 
doch bat er otlenbar uucb ciuu Liste der 7 9ii<fu{xu mit aufgenommen, die wahr- 
scheiiilich mit den hier aufgeführt eu identisch sind. 

3) Wie es leheint, ist dieser qpthesisolie Diaastempel mit dem § 12 genanntea 
„Ephesi I ::li : ü fauum nobilissimmDi mMimmi pnldunimiimqne Orbis temnim** 
identisch (s. Hyfrin f. 223). 

4j Vgl. damit Paus. 4, 31, 5: Tu ftiv avv Bußvktavlfav ^ t« M((iv6viiu tu iv 

5) Vgl. Scbol. z. Luc. Icaroinen. 24 p. 205 Jacobitz: ei'x av owdtXia&tjaav 
üfttpoi [lo 'OXi'uxtoi' X. Iv 'A&iqvaig xal 6 iv Kvs^y.m vtwg], tt ftrj Vf^^jifn'öc 6 avfo- 
»(fdffOd 'Fuiuitwv dintoclotg «amimnuuft cvvildßito xStv i((yav. Vgl. I'aulvs Beal- 
eaeyU.^ s. v. ^drianns. 

6) VgL WnegELER, TlieatergelAiide eta Taf. m, 17 n, Text p. 31 n. 117. 
Diog. L. 5, gi. Hkai>, Hist. num. 443. 

7} VgL Plut. de soUert. au. 35, 9: tÜv xt(}auvov ßtafiöy tldov iv xot^ inxa 
wrlovfilvOff 9tttiui0iv Vfti'oviuvovy 0x1 fiilzi xöXliis öiöiuvog ^i]xe ztvog uUmv äecnoü 
St& fAimv lAv dc^Mbv tfufddiBqfr aal mtf^^fUNm» «cfcbiuv. 

8) Sollten hier nicht viebnehr die xr^noi der Semiramis (Aiitip. Sid. a. a. 0. 
u. ötrab. 738) pfnicint SfinV Von einrin W(ltl)erühmten liartni in Knlossai ist 
meines Wissens sonst uichtä bekunut Mau beaobtu die Übereinstimmung mit Ariiip. äidon. 

9) Ein *A«9iovMov (aael) £l«»; kv «9 UtfffA^if mUlo; «Sttav iU- 
iftipa 2^va, wozu doch wohl auch der große Altar mit der (iiganten.schlacht ge- 
hört, erwähnt auch die Liste des eod. Matrit. LXVIl p. 232 coL U; s. Uitoaa 

a. a. 0. p. 38. 

Anmerkungen zur Tabelle auf 8. 189. 

1) üiod. 2, Ii: ^ ^ Zffiiifafu^ in t&v *Af^üo» i^&v U^ov fvtfie rb fiiv 
t^fj^sos itod&v ty.azov xal XQidxovxu^ xd nläxog öi rutl nüjpg iixoci xal nlvxi^ to0' 

Tov . . ^rri (ü"yf(>u<j] xcauKO^tdaa« xaxa toö ^ivfiaxog f«/^?' "^V? Baßvltovlug iGTVi<!tv 
avxov na^a r^v imaiiUcnuDji' 6d6vy nudaSo^ov 9ittfia xoig na^iovoiv' öv xtvtg 
ivoitätovOtp ioA rot a/j^iuao^,- 6ßtlio%oVf ov iv toSb iftta to% xttnvofiaj^ofiivois 
Oig xaxaQi&fiovaiy. 

2) S. ob. Hygin f. 223 u. ob. Anm. 4 

3) Vgl. WiasELBB, Theatergeb&udo etc. S. 2 u. Taf. 1, 4 n. S. 115 und in 
der Encjklopädie Ttm EMOir u. Qbubbb unt, QriedL Theater 8k 192, wo in 
Anm. 5 litiert wird: Georg. Cedten. Comp. Hist. a 81 p. 140 ed. AidL Bi- 

ttXQov .IvKUic zCov Mi'/JCDv, oTtt^ xarftfTOptitlf V '/öfifti^i yövog^ woför der cod. Matrit. 

b. Unuer, i'aradoxa Theb. 38 bietet: ^far^ov AwUa$ x&v Milroy OffC^ ntcii^t^fi* 
\»ax'q(f(^iß.v\ ^loyMiiX yivog (d. h. die Araber). 

4) Vgl Maear. 6, 22: 6 iv lUfi» [sehr. lEu^] fiwfk6i ion t. seslvcriUBg 
naxtoxtvaafiivoiv = App. prov r' | 1 1 Vgl. auch die Münzen d. 4. J. im Catal. 
of tlie gr. coins in the Br ; M v My.Mu p. g7ff. Strab. p. 487 'Ev rautfl [tg 
jroiUtj füv ovv i ßtafiiig Xiyixui ifla^ u^iug (Sxadtalag fjon' xag 7thv(fd£. ib. 588: 
^moSofti^ iv Haifüo ßa(t6g, 'E^noxfiovrOf %ov [s. BnUKX, K. 0. I 523J 
itoUTig iiv^firig £|mw aerä xb iiiyi9og xai xulkog. Ich Tennute, daB dieser hooh- 
berOhmte Altar von Vtxion das F^totyp des Altars Ton Peigamon gewesen ist 
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Fenirr beobachten wir, daß nicht weniger als 52 von den 82 von 
uns ault^efilhrten Erwähnungen der ^iuiiara — wenn wir das 
unmittelbar an der Küste Asiens gelegene Rhodos wie billig mit 
zu diesem Weltteile rechnen — sich aul asiatissche Bau- und 
KuiK>Uverke, dagegen bloß je 14 von ihnen auf ägyptische und 
griechische und nur 2 (offenbar spateron Listen angehöhge) auf 
Eom (Kapitolj beziehen.*") 

Daraus folgt aber doch wohl mit //lemlichrr Evidenz, daß di(^ 
iVlteren lasten der tntt: ^uc^uth an einem Orte entstanden .sein 
müssen, der infolge seiner Bedeutung und geographischen Lage 
mit der Mehrzahl der erwähnten Städte in Ost- und Westasien, 
Ägypten und Hellas in regstem Verkehr stand und zugleich ein 
einflußreicher Mittelpunkt hellenistischer Bildung war. 

Bekajmilich haA FBiEDLiNDEB (ffittengesck Borns' II £L 103 
Antn. i) als Ort der Entstehung der ftitesten Insten Alexandria 
vermutet, weil „die Orte, an doien die sieben Wunderwerke waren, 
sftmtlich nicht bloß innerhalb des Weltreichs Alexanders d. Gr., 
sondern auch in einer Peripherie li^ien. von deren Zentrum 

268) ('•euaueres ergibt fahnde Übersicht: 



ÜataiieD: 


Maiif^rn v. Babylou 


. 10 






Gärten der Bemiraniiü .... 


. 4 


18 




Palast d. KyroB 


4 




Westasie«: KoloB von Rhodos 


. II 






Mansoli^nm ....... 


. 8 






Arteinision Ephes 


7 






Blsos tt. Altar in Pergamon . . 


. 3 


34 




Tsmpd T. Kyzikos ..... 


2 




Theater v Hrnikleia .... 


I 






Theater v. Myra ..... 


1 






Altar T. Pahon 


I, 




Igypten: 


PjmnidMi. ....... 


. 9 






Pharos ......... 


3 


14 




Theben ... 


2 






Oljiup. Zeus (^i'Ludiiis 1 .... 
Oljmp. Zeustemp«! (?) . . . . 
Altar auf Deloi 


6 
I 
2 






Thühfn 


2 


»4 




Cbalke ^liyzanz) 


1 






Afhena (Athen) 


I 






Asklepieion (Epidanr.) . . . 


I 




Rom: 


Capitol 


2 


2 




äumi 


ua 82 


82 
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Alexandria nicht zu entfernt ist: (Olympia /'Zeus d. Phidias), llhodos 
(d. Koloß), Halikarnuß Cd. Mausideunii, EplieHOS (d. Artemist^mpel), 
Babylon (dieManem n. hiiiigiMideTi Gärtien), Memiihis 'd. Pyramiden).'* 
Auch ich würde mich die«ur Ansicht des ;iusgc/<'ichm'toti (ie- 
lehrten uiil)edenklich anschließen, wenn nicht ein meines Erachtens 
durchsclilugeudcr Uruud dagegen spräche, nämlich die Tatsache, 
daß in der Mehrzahl der älteren Listen genule die llauptsehens- 
würdigkeit von Alexandria fehlt; ich meine den bereite \ uu Ptöle- 
maios 1 errichteten P Ii aro stürm, der nur erst in einen Teil der 
jüngeren Listen Aufnahme gefunden hat. Wären wirklich die 
alteren Listen der sieben i^^ata in Alexandria entstanden, so 
IflAt sich kaiim denkoiy dafi der Blexandrimadie Ldcii^triotiflmiiB 
es über sich gebracht haben würde, gerade das berühmteste und 
merkwürdigste Bauwerk der Alexanderstadt mit Stillschweigen za 
übergehen. 

Wir sind donnach unbedingt genötigt in diesem Falle die 
Entstehung der Listen an &nea andern Ort zu verlegen» der in 
der spateren Diadochenzeit kaum weniger als Alexandria ein Mittel' 
pnnkt des Handels, des Beiseverkehrs und überhaupt der helle- 
nistischen Kultur gewesen ist» und zwar glaube ich kaum zu irren, 
wenn ich in diesem Falle an Bhodos denke, das tücfat bloB eine 
ziemlich ebenso zentrale Lage hat wie die Ägyptische Besidenz, 
sondern dessen Eaufleute und Gelehrte auch sicherlich in der Zeit 
des Hellenismus aus merkantilen und wissenschaftlichen Gründen 
oft Gdegenheit hatten, einerseits Ägypten, anderseits den fernen 
Osten (Babylon und Susa) zu besuchen und die dortigen ^Mi^axa 
zu bewundem. 

FOr diese Annahme spricht namenÜich auch der Umstand, 
daß die grüfite Sehenswürdigkeit von Rhodos, also der hoch- 
y)erahrate um 290 oder 280 v. Chr. vollendete^ aber bereits 56 bis 
66 Jahre später durch ein Erdheben umgeworfene und dann erst 
recht durch seine kolossalen Gliedmaßen imponierende"*), 70(1) 
EUen hohe Erzkolofi des Helios, wie es scheint, in allen 

269) FaiEULANDER a. a. 0. meint fr<>üicfa, 'die Zusamiueastoliung der 7 Wuuder* 
werk« falle in die Zeit von Ol. 123 — 139 (288 — 224 v. Chr.), in welcher der 
ftbenll dam gnreduieto KoIoB tqu Bhodos nodi aufirMiht stand', üiewr SehluB 
ist nicht zwingend genug, weil, wie gesagt, der am Bodra liegende KoloB ent 
recht impoaierte, wie die si>ätereii Zeugnisse beweisen. 
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alteren and jüngeren Listen ananahmdos figuriert und eomit 
alle Obrigen ^nSitirva an Ansehen fiberlxifft Fezner kommt hier 
in Betracht, dafi zwei andere ebenfalls in den meisten älteren 
Listen verzeichnete mimcula mondi, n&mlich das ArtenÜBion von 
Ephesos und das Mausoleum v. Hslikamafi, sich in fast unmittel- 
barer N&he von Shodos befanden und somit zu einem Yexgleich 
mit dem dortigen EoloB direkt aufforderten. 

Was endlidi die Zeit anlangt, in der die Älteste Liste der 
sieben ^cd|tttr« entstanden sein muß, so wird der Tezminus a quo 
dnrdi die Errichtung des rhodischen Kolosses (290 — 280 v. Ghr.)^ 
der Terminus ad quem dnrch das Epigramm des Antipater v. Sidon, 
die Fabeln des Hyginus, sowie die Geographie des Strabon und 
das Geschichtswerk Diodors, also kurz gesagt dnrch das Zeitalter 
des Augustus bestimmt^ so dafi wir, ohne einen wesentlichen Irr- 
tum befOrchten zu mflssen, als Entstehungszeit etwa die Epoche 
von 250 — 100 V. Chr., also die Blütezeit der stoischen Schule, 
deren Hebdomadentheorie wir oben dargest^t halben, annehmen 
dürfen. Für einen ge'?\nssen Znsammenhang mit den stoischen 
Anschauungen q»richt auch, wie mir scheint, der Umstand, dafi 
ZWW der hervorragendsten Stoiker, nämlich Panaitios und Posei- 
donios, entweder ans Khodos stammten oder dort ihre Blüt^it 
verlebten. 

Nach Analogie der trtru Vtiaunta ent8tnnd(m spfltcr in dem 
uainoiitlich architektonisch rv\v\\ geschniücktcn lioni der Kni'^pr- 
zeit die beiden Listen a i der Septem mim pnu'cipua Komae, auf- 
gezählt von Silvins PoU-tno in seinem Latercnlns Momm.skx, 
Abb. d. Sächs. Ges. d. Wiss. II 270; FRrRDi.ÄNDKH, Sitteii^'osrh. P 
S. 13, 0: nämlich Janicuium, cloacaf, a([iia«'ducti, forum Trajaui, 
amphitlicat rum, odenm, thenuae Aiitonniiaiiao' b) der Scptfui i>ig- 
uora imperii RomaDi"''''J, d. h. arus Pkkllkk; lapisi matiis deum, 
Quadriga fictilis Veilentlonim 1S( invi:<;t,ER, K. U. i 773, ij, cinerea 
Orestis, sceptrum Prianii, velum llionue, Palladium, ancilia.*'') 

270') Vgl Surv. z V. A. 7, 188: Septem fueruii( paria [pii^niora' quae iin- 
periuin Eomaaum tenercot: Acus matris doum .... Vgl. dazu Lobeck, Agl. 304*. 
Pkxller-Jobdah, Stfm. Uytb. 11^ 170, 2. Tm. Bist 3« 72. 

271) GaliOinn UMlMr vi«U«iebt »acli di» 7 W«itspi«U (sn ftnym», Per- 
gamon, Delphi, Korintli, Elis, Argos, Aktion) aufgy/ählt von Philippus Th^ssalon. 
b. Bbukck, Anal. II, 224, XL VI — AnthoL rian. IV, 52 = Jauob«, Delectos 
epigr. Gr. 3, 48? 
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e) Qrappen von sieben Lyrikern, Tragikern, 
Dichtern, Eanstrichtern usw. in alexandrini scher Zeit; 

Yarros Hebdomades. 

Drei aufeinanderfolgende Abschnitte in Hygins „Fabulae" 
(tab, 221 — 23) haben folgende Oberachriftoi; Septem sapientes, 
Septem Lyrici, Septem opera mirabilia. Wir erkennen dar- 
aus auf das deutlichste, daß das Bestxeben der hellenistiBdi- 
römischen Zeit, für alle m<i§^chai B^pnlFe und Q<^;enstftnde 
hebdomadiscfae Gruppen oder Listen zu schaffen, schliefilieh auch 
auf das Gebiet der litenurischen und kflnstlmschea BerQhmthdtm 
übertragen woiden ist, die man, offenbar nach Analogie der alt- 
berfihmten Liste der ixw cwpm^ eben&Us in lauter Siebenetgruppen 
einzuteilen und dadurch ftbersiditlich zu ordnen suchte. Leider 
erfahren wir nicht, wer zu der von Hygin angefUirten Gruppe 
der sieben Lyriker gehörte, da der codex archetypus des Hygin 
bedauerlicherweise gerade an der betreffenden Stolle eine Lücke 
aufweist, doch lassen sich ihre Namen wenigstens ungefUur er- 
raten, da neben der Siebeneigruppe von Lyrikern mehr&ch auch 
eine Neuner- und Zehnergruppe erwühnt wird'"), von deren neun 
oder zehn Kamen man offenbar nur zwei oder drei zu streichen 
braucht, um die gemeinten sieben Lyriker des Hygin zu erhalten. 
Welches freilich die zu streichenden Xaraen sind, das ist oliin 
einstweilen schwer zu beantwoiiende Frage, deren Lösung wohl 
wonigpr von scharfsinnigen Krwujjrungen als von irgend einem 
gläcklichen Funde zu erhoffen ist. 

Eine zweite von den alexandrinischen Gelehrten geschiUTene 
Siebraergruppe ist die der sieben Tragiker {Ili^ikg t. rgaytitCi»), 

272) YgL QniatU. 10, r, 61: Novew \ero Lyricorum long» FSndinifl prin« 

ceps. Pftrnn. satir. 3: nontlmn umbraticu.-. doi'tor iugenia dt'leverat, cum Pin- 
darus uoveinque Ijrici üomericis vcrsibus canere ümuenmt. — Atuon. id. 1 1, 
30: £t lyrioi vatw numäpo sont Uoemosynftrum [d. L d«r Mumd]. — Tnti. 
X. Lykophr. pnlL p. 252 MQllbk; Aviftnol dl ^vofunrrol Hxai SfiftlgDpof, Bnx- 

XvUil^S* "^ßvxog, ^Avax^iutVy /7tV<)a^$, £ifi(üviät]g . \4ly.tuU', \4Xy.(U(>^, Zunqn nai 
KoQtvvct. Vgl. über solche Siebenrr- und Zehntrgiupp< u des ulexaudnuisoheu 
KauuuH auch SutiCMlul., Goscb. d. griech. Lilt. lu d. Aluxaudrioerzeit 1 S. 521 
Amn. 36, wo di« 10 Plastiker, 10 Tafeliiialer, 10 ifttiiclieii Redner usw. mit den 
betr. Heptaden erwähnt sind, und vgl. dazu IliTScnL, opasc 3, 508 — 592. Übri- 
>^'fn»: hängt die ^(xa; der attischen Redner höchstwahrscheinlich mit der großen 
lU>Uo zujAOuneD, die die Zehnzahl gerade io Athen gespielt hat (^Abb. II S. 8u 
Aom. 167). 
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wonmter man aber nur sp&tere in hellenistisclier Zdt lebende 
Tragödiendichter, Zeitgenossen des Ptolemaios Philadelphos, ver- 
stand. Ihre Namen verdanken wir teils (Ion betreflFendeii Artikeln 
des Suidas, ie'\h den Scholien zu Hephüstion und Strabon.*'*) Eb 
sind diese: Sosiphanes, Sositheos, Sophokles d. Jüngere, Philiskos» 
Lykophron, Homeros (Sohn des Andromachos und der Myro von 
Byzanz), Dionysiadcs. Statt des SosiphnTics und Sophokles nonnt der 
Scholiast zu Hophueiition a. a. 0. den „Alexandres" (von Aitolien?) 
nnd „Aiantides", so daß man wieder ebenso wie bei den sieben Welt- 
wundem und den Geburtsstadten Homers den Eindruck gewinnt, 
daß auch hier die Zahl der Kn^kurrenten eine die Siel)en ül)er- 
steigende war, aus ihr aber t'üx jede Liste immer nur je sieben 
ausgewilhlt Avurden. 

Endlich unterschied man in nlexandrinischei- Z»4t noch eine 
Ilkttäg xoir)T&v. Vgl. darüber Tzetz. z. Lykophr. p. 263 Müller: 
7/»» dh [6 AvxdtpQOi'] etg t&v inrn ,Tof /yrfTjj', oinveg öt(c ro ext« 
fivat Tfjg nXeiddog iXiyovxo^ av ra öi'o^ua« rßf'f«: f^föxoiTog 6 tu 
BovxoXixu xoii^Oag, 'AQuxog o tu f!*mv6utva ftHi^ttg xm trfQu, At- 
xavdqog^ AiavTtdijg ij 'Axoi.).io mtg 6 rä IdQyovavTtxu üvyyftüi^ccgy 
<I*iXtfSxog^''OnijQog 6 viog Tf}uyix6g ... 6 'Av&Qo^idxov Bv^dvnog, 
dijäiiaxu auii^üag 1%', xai ovro^ 6 .ivnotpQfiiP, xuv tttoot ji^ Bt'doTfg 
ttXXovg tpitß'iv f/j'ra ti^g llXmldo^\ ^Hoav dh olnot iv ^oorut^ llro'/.e- 
^aiot> raü iiHXud^X^ov xai Bi{tfrtxt/g.*^*) Von den hier geuauuteu 

273) Sfikol. HepliMitiom* pw 53: ^Enrit Ifyovrai tli>at x^aymtot^ iih tiai 

TlXtiug ojiiojxtlö9>j0(ii'. ircl TJrol^uaCov yiyoi'uötv oiTot äp/ffrot roayix()[. ttdi Sl 
oixM' "Oiirjifos ü vtmttifog, 2Mal&(os, y/vxoqs^xjv, '/4Ai^avdpo£ , ^Uiaxog, Jww- 
euüdtiSy AiuvtlStis. ib. p. 185: '£»1 z&v jigövmv Iholtfutiov xoO 0iXa6ilHp<yv inxii 
Sfttnt ytyim» Tfatj^Motf e9f IRtiidtt häU^mr . . . 9bA i* oitM' tVif^o; x.t.1. 
— Strub, p. 675: noiTfiijg dl xfftrytpdUtg &QtajO( r&v Tj^g lllttadog iU(Ta^i9(u>vftivta» 
dutvvatüiiig. Stiid. s. v. £a}ai<pdvt}gy £a}<s{&to^, Z'og^oxlf^c, 0lliOxos, 1i>rnrpnuiv, 
'V^tiffog, Jtovvauidtii. Vgl. auch Navcks index poetarum zu seLaun iragmoota 
trag. gr. XL. Eoitetlt s. Od. p. 1 535, 2Bz i4o jfMiwfioi IRadttt ew/^ 

lapfWrv. zow/inol xt ytlg xtvtg Inra Xöyov noXkov tt|<ot IHtiag Hiyom« tml fttfOt 
ii uvtg ullog ao<pol ntQuovviiot ov^ »Jjciöta %ai avxol [— Ilktucg noirir&v'f\ 

274) Fast dasselbe steht auch in den Proleg. de pocsi Bucolica et de 
TlMoerito b. DObnkr p. i, ititht neexit xbv nixhv x^ovov T^xfuxaav litxit itot^ul 
ini TlxoXmalov tov *t>il.uHk(pov M(l Bf(fivlxtig . . . iut 6( x6 inxa dvai rt}; Ultiädog 
iU^ovTO' &p xa ovöfucta St6KQ (zog 6 xa Bovxoiinä, "Agctroc o xa 0uiyüu: v(i %ai 

yfftttiKcs' I'H»avi(fog' ^rrokkaviog, 6 xä 'A^wuvnxci , ?; Aiavtiii\g' 
^ilttnof' ^filf 6 WÖf, X(faytx6gj Bvt^ävnog 6 ^Avö(foi*uiov, og d(fäfiaxu litolijOi 
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acht NameiL ist offenbar einer zu streichen: nur fragt sich welcher? 
Wahrscheinlich gab es auch hier wieder mehrere von einander in 
ein paar Kamen ^abweichende Listen, die Tzetzes oder seine Quelle 
kritiklos miteinander kombiniert hat'") 

Auch nodi nach einer andern Richtung scheint sich die 
„Hebdomadensucht" der alexandrinischen Zeit gfAuftert zn haben. 
Oder sollte es ein bloBer Zufall sein, daß z. B. von Aischylos und 
Sophoktes gerade nur je sieben Dramen ans der großen Masse 
der von ihnen geschaffen«! ausgesondert und daduidi uns erhalten 
geblieben sind? Es liegt nahe zu vermuten, daß daa Bestreben 
alle möglichen umfangreichen Kataloge auf hebdomadische Listen 
zu reduzieren auch hier maßgebend gewirkt hat. Sollten hierher 
nicht auch die sieben Tragödien des Empedokles gehören, die 
Neanthes (der Zeitgenosse Attalos' 1.) b. Diog. L. 8, 58 (s. Diels^ 
Yorsoknit. p. 157, 10 f.) in Händen gehabt {^vTiwpptivtu) zu haben 
behauptet? Daß ursprünglich viel mehr, und zwar mindestens 43, 
Tragödien des Empedokles existierten, von denen die sieben des 
Neanthes offenbar eine Auslese darstellten, erfahren wir durch 
die Notiz des Hieronymus b. Diog. L. a. a. 



27s) TiflUadtt bttk man aas dem ^, das in d«r eänen Liste xwisclteii Vlmi- 

Ifoviog und Aiavilirig, in der andern zwischen Aiavxl6j]g und ^Amilküvtog steht^ 
7.U scblieUcu, daß zwei Listen f^istiorten, von denen dif eine statt des Apollonioa 
den Aiantides, die andere umgekehrt den ApoUumos statt de» Aiaotides naunt«. 

276) Aholidi stellt e« aneh mit den Dramen de« Enripides, denn in den 
m(<isten und besten Handschriften 9 überliefert sind (s. Kihchhoft, Eurip. trag. 
I praef. p. III. Nai tks Ausgabe I pru« f. p. XXXVIIT) Auch von Aristophaues 
gibt es utelirere Codices, die 7 Stücke enthalten (s. Kikcuhoit a. a. 0. p. III). — 
In diesen Znsammenbang gehört woUi aa<di die Tatsache, daß das BeUum Puni- 
cum des Naevins später in 7 Bücher geteilt wa>d6t Vgl. Suet. de gramin. 2: 
C. OL-tavius Lampmlio Namli Punicum helhim . uno volumine ot ooiitiiit'nfi 
scriptura expositum divisit in äi^ptum libros. Non. p. 170,21: Saatra de ver- 
borom aotiquitate III (1. ny): quod [d.lL des NaArins belL Ptam.] TOlnmeti noom 
Boa lectitavimiis ei postea inveirimus septemfariam jBrisiun. — Vgl. auch den 
tnxKkoyoq des Agapios; 8. Photios c. Manich. i p. 55 Wolf: ^A/uixiog 6 x)jv 'En- 
rcioj'ov r.aXovnivi}v avvidiag; Ötephani Thea. s. v. inTakoyog. — Vgl. auch Ps.- 
Oiib. coiiun. in Uippoor. aphoriäiu praef. [b. Wellmakn, Frgm. d. gr. Arzte I 
S. 7 Anm. 2]: interpretes eititere Hippoeratis: Fdopt, Lyens, Bnftis, Soraaua, 
Botnnus, Galonus, Attalio 7!] et multi alii . . . Soranujs divisit [nphonsmos] 
in partes trcs, Rufns in (luattuor, Galenus [der bekannte Verehrer di r kritischen 
äiebeazaUlIJ iu septem. Über die 2 x 7 pythagoreischen Bücher des Numa s. 
ob. 8. 41 Äom. 65. 
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Hier haben wir femer ancli der Septem iudices litter ati 
m gedenken, d. Il eines ans sieben Fieisiichtem bestehenden 
EoUeg^amSy das der ägyptische König zur Prämü^ng der besten 

Dichtungen bei der Feier der Indi Musanim et Apollinis berufen 
hatte. Der siebente von ihnen war der bei-ühmte Grammatiker 
und Vorstiind der alexandrinischen Bibliothek Aristophanes von 
Bjzanz (Vitruv. de archit. 7, 4 p. 1 56 ed. Rose et StrAbing). 

Die letzte and bedeutendste Frucht dieser zu allen möglichen 
hebdomadisch geordneton Gruppen und Listen führenden Ent- 
wicklung in hellenistisch-römischer Zeit, die wir jetzt erst völlig 
zu verstehen und zu würdigen vermögen, ist das große von Varro 
gegen Ende seines Lebens herausgoj^ebene Hebdoraades oder 
Imaginf's betit<'lte Poi-trätwerk, das genau 70« Portrfltbildnisse 
griechischer und römi.scher Berühnitheitini i Staatsniänner, Feld- 
herm, Fürsten, Dichter. KünsthM-, Prosaiker, Fachgelehrte usw.) 
mit je einem (metrischen) Flo]Lj:'unn enthielt. Für dieses Werk war 
aber, wie schon der Name lehrt, charakteristisch die zugrunde 
gelegte Einteihmer in Hebdomaden, und zwar scheint das erste 
der 1 5 Bücher die Einleitung mit den 14 (=2x7) Urvätern 
der in den folgenden 14 (=2x7) Büchern angenommenen 
Klasüen, diese aber wiederum je sieben Hebdomaden oder je 
4q imagines enthalten zu haben (14 x 49 = 686 -(- 14 = 700).*"} 
Dieses große Werk Varros, über das wir tlurch Oellius aiu ge- 
nauest^en unterrichtet sind, beruht, wie man leicht erkennt, recht 
eigt ntlicli auf der „Hebdomadensncht ' seiner Zeit, die wieileruiii 
ein charakteristisches Produkt der philosophischen Hebdomaden- 
theorieen ist, welche wir nunmehr zur Genüge kennen gelernt haben. 

f] *0p6fiatti iMtufffA^^uttu 
Aus mehreren Zeugnissen läßt sieb entnehmen, daft man bei 
gewissen Gelc^ienheiten nnd zu bestimmten Zwecken auf die Zahl 
der Buchstaben eines Wortes oder Namens achtete, eüi Brauch, 
der sich vorzugsweise ans der mystisch-niagischen Geltung der 
Zahlen erklärt Bekannt ist die namentlich von Martial bezeugte 
Trinksitte, so viel Becher auf den Namen der gefeierten Person 
zn leeren, als dieser Buchstaben z&hlte*"), was in der späteren 

277) Genaueres dariibpr h, b. RiTSCUL, opuscula III S. 508 ff. 

278) Uattial I, 71: Laevia tez «jkUus, Septem Instina bibatar, || Qainqn« 
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Zeit zo einer ziemlich faedeutimg^losen Spielerei geworden sein 
mag, uTBprflnglich aber bei der groBen Bedeutung» die man d«i 
Namen und Zahlen zuschrieb, sicherlich auch auf magisch-mysti- 
schen Anschauungen beruhte. Das ditrfte namentlich klar werden 
durch die Beobachtung, daß der Ausdrude iattayQ&^fttttog besonders 
in der Verbindung ixtccy^ii^fnop dpop« eine gewisse Bolle in der 
späteren magischen Papyrusliteratur spielt. Wie es scheint, be- 
zieht er sich auf einoi Dftmon erst^ Banges, nämlich auf den 
großen (Jott, der das gesamte Planetensystem beherrscht, das, wie 
wir oben (8. 172) gesehen haben durch die sieben Vokale a, «, 
t, o, V, Ol dargestellt wui*de. Vgl. z. B. das Gebet hri Dii rKnicH 
Abraxas p. 195, 18: tro© t6 intuyQd^^ccTov Si-oii« [av 6 aya&o- 
dtd'iKov 6 yevviüv aya^u x«i TffO<p6)V ti^p otxoviiivtji'] Xgbg t{jv aQ(i(ivinv 
T(bv ixzu <p^6Yyf>iv ijipvTMV (frovag XQog tu oxrrb xßi eixoai tfibTa 
viig öeXi^vrjg.*''^) Keitzen.stein, Poimandres S. 263 bemerkt dazu: 
„Die e'jrr« ffi^6yynt scheinen hier die sieben griechischen Vokale, 
welche einzeln ja die sieben S))hären und ihre Lenker, zu- 
sammen aber den Weltregenten, das .tvevun diT,>.nv (xmo ovoavov 
litxQi yfjg bezoichnen; sie werden nach den Hfuistun des Mondes 
zu den 28 <f(r)i'(:i ... in denen Gott die Welt schafft " Vgl. auch 
liEiTZENSTEiN a. a. U. t). 202. Abb. II A. 121 u. unt S. 2l6. 



LycoB, Lyde quattuor, Ida tribuft u. Fbiki»<akdeh k. d. St — Tgl. He0j«li. 
s. V. hfotf^i^^Mi»' iffyÜov ^ Mlij^^ mA Su^aniv. — ib. yfJcfiiM^* knu. 

^79) Vgl. auch DiETERicu, Abraxas p. 195, 3: tj toi' [töv?] inxufifK^iiiaxtBiv 
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XL 
Afliiang. 

ButtM und BwklitlciiBCMk sit das dral AbliMidliuicwii: 

a) Die enneadischen und hebdooiadischen WochiM der &lt4^st«n Griechen 
1= Abb- I], b) Die Sieben- und Neunzahl im Kultus und Mylhn«: d?r Oriechen 
[— Abb. n], c) Die Hebdotuadenlehren der griechischen Philosophen and Ärzte 
[— Abkinj; vgl AbiL n, S. 75 ff.**) 

I 

Mlie n Ahh, I, Ka». 1: 

Vie 4ieho«Miii0eh€ii9 ileluidi«c]i«B, fentadlMiea, OfdotdiaehMi FristMi 

lud Wochra iMtr. 

Zv AUl I, 8. 5, Ann. 6 und Abb. II, 8. 76 (Hgs Idnsa; Qenes. i, 14: ,»Eb 

sollen LcTirhfpTi r-nt-t'phpn an der Teste des Himmfls, um rlc-n Tap und <i\f Xacht 
voneinander zu trennen, und sie sollen dienon in Merkzeichen and xur Be- 
stimmang von Zeiträumen und Tagen und Jahren.** 

Zu Abh. I, S. 5» Abd. 10 and AUl II, S. 76. Zu den Zeagnüseii Ahr den 
sideriachen und Lichtmonat von 27 and 28 Tagen kommen jetzt noch 
hinzu: [Varro? b.J Gell. N. A. I, 20, 6: TTnin« ntimm (TTT] rubum Pytbagoras 
vim habere lunariü circuli dixit, quod et iuna orbem suom lustret Septem et 
Ttginti diebag et iMiiii«ni8 tcniio, qui Tftdf GfMoa didtnr, t«iitand«im eEBewt in 
aibo (Tgl. dazu Fbies, Rh. Mus. 1903, 123 und Abb. I, Anin. 200; Abh. III, 
8. 31, Anin i8\ Ilipparch b. Galen, n. xQialfi. fjfi. y' IX p. 9r<7K.: oi'x fui fui» 
6 jjKÖvos lOrt» if u tfulvnat Oaqt&g r, ed^vri^ rovritttav de tfftii i^^f'jta; rag 
Xf^l 9vvodov [vgl. Abh. I, AnnL 12] üoQarog ylvittlt ttXitog, iv atg 

oinm T« xtif ^uiv üHoiovv txavi]. [GennttDt sind die äjuxp^adig {catoniftmfUH, 
rlal).)^\oi. -rpoff/;.), rof , f*(rO()(.i:Tfio( 1 i:n'o(u. deren Xarnen das Ktym. M. i > ff. 

diä lö (MOV äaoipQdxteo9ai so rij; Oii^vtis ipäg Iv airtatg erklären möchte, und 

280) Von dam labhaftan Wmudw «rlBllt, deiqanigen Gdiefarten, wdebe «fcw» 

nach mir die Fristen- und Zahlenlehre der Alten entweder in ihrer Gesamtheit 
oder im einzelnen b-baii'^eln Tno''-htfn, ihr«;' Aufgabe tiinlifhst :'u i-r!e:cyiti?m. hnhp 
ich mich bestrebt, alles einschlägige Maten&l, daa mir in liie Hände kam, zu 

sichien and im AnsohlaB an den Inhalt meiner dru Abhandlangen mr Hebdomaden- 
nnd Eaneadonlab» in nUglicfait goter Ordnung Tonolegen. 
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deren in jedem Monat bald ß' (2), bald y' (3), bald t' (?)***) gezahlt wurden; 
s. Abh. n, 8. 76}. ml «Mttff tle tuüthv i teh^g 9vttßa(m$ v* obiiUKs 

mgiodov xfjg t' ttg ^ftäg ivt^yttaq. ^ fiiv yh^ rtf^lodog tTfrä xtti cfxotftv 
•»''Hfüßv Ana'. fVda^j3ai'ot'ad>i' rp/rov fyytffra fil^og [= S/Vj TaglJ' tw ToffouTM 
j'öp 2?övDi) tov ituv l;«»}/»!/ xvxAoi' umcvxtt dU(ixitai [= sider. MoaatlJ' 13 [t^v'i* seil. 
ntiflodov od«r sc^; ^fidp hiffyuav?'] Sh tf^g 1t^f6t ^ittuf Idditnunimi], 
8rt xai ijdt icfhf rbv avrov afi9(tbv [ = 27'/, Tag] ifioloT'cr, aatp&g itay rov 
mnnbg X9^^°^ nrjvialov [iij'/j Tag] t^i' rijc x^vri-eac \2 — t. Tage] Atpilmv ort 

n^gdti (itäg rmi^ag 'innÜQxa filv AnoSiSuimu 6t* hAg 9h>v ßißllov^ yiv(otHlttm 

a ^tfl} x«i roig ididiiaig ff;jf<J6v uaaaiv mg röv fi?/vÄv 6 fifi : . - u xt Ä^ö^ UJt* 
(ivrc'w oi'oua^r'atvng frria xaj frxoffti' ri^tQÜv Igtiv. 0 () Triyo; o -TA/jOfjf 
rptßr.üCT« l^sjnodiscbe Mouate] . . . cäöruQ oirv tov öiov ivtttvxov 6 >,iiOt;, orro^ 

^ritiiebe Tagel) $u j. L Vgl. Abb. m, 8. 54 (HenkUt fr. 4>) und 8. 61, 
Anm. 9^ 

Ein sehr merkwürdiges, bisher noch gar nicht beachtetes Zeugnis fOr die 
Einteilung deiS Mondmonats in drei Wochen zu neun (oder sehn) oder vier 
Woeben xn sieben Tagen nnd zuglekb flr die Bedeutung, wekbe die 
Hoadpbaften für die Entstehung der kritischen Tage und der dies fast! und 
nefasti haben, findet sich bei Palchos im Catalopiis codic. astrolog. Graec. (cod. 
liom. p. I ed. F. Cumont et Fk. Boll, üruxell. 1904) V p, 179**"), wo es in 
einenk BnushstOek 17. luaufigSbv folgendennaBeo beiAt: 

OvldxTOv 6i nal rag r^dg Ivvtäöag iijg £(Xi]vtjg xai rag tioca^ag 
ißdoftttdag xc.r rtayro: tirji'hg Ktau 'Pto^ici(ovg zi]i' ij' TjuiQav xal rfjv irj' tud 
xifit xij' [da» bezieht .««ich offenbar auf die alte achttägige Nundiualwoche der 
Börner], n^bg d^ «rolA^v uaqxxletav <pvXocaov «orl tilg (tullvag rT/g Zfk^vtig tut9ii 
ot nXliOi fprulzToiiSiv' &3th %i' [27] tiiS ^t^TtViig toag y' ^jiiav }]^{oSn' 

[^rot f (^uiöt'"'"l] cvTcn xalovi'rat ualtvcu \= nefasti, ano<pQtedig?\.*'^) iv 
Tctvrttig xatg \fU(fttis oviiv äft Kdätztiv' oath 6k y' fffuev tffi ^og ta' 

NcelovvTtt» U^oifvut ["v^. fiMti?"*]' iv ummf «c«yt« i»tnQ«%tuv' db<& di tß' 



281) Vgl. HeffTOib. 9. V. axtxpgddtg' rjfii^i Inii 99tms ^OfUt^OfUvatj iv ttf 

ivaylt'^vai roig vfx^otff .7; anayoQfvoiuvai Jt^bg xctg .Toc'^fjg. Ich würde geneigt 
sein, hier inru (= J') m ß oder y' zu Andern, wenn nicht aus dem Uatal. eod 
•»trol. gracc. V p. 17g (s. unten) hervorginge, daß die alten Gallier in ihrem 
Normalmonat immer je sieben furAfiw» ino^pffddes) mit je acht Itdotfvai (dies 
faati) wechseln ließen (a. darüber uuien S. 200 f.). 

2^2^ Ich verdanke diesen Band ihr Güte F. Boi4<S. 

2B3) Vgl. unten CuMOMra Zuschrift S. 201 f. 

284) Schoo CcxoMT (s. d. 8i) bat erkannt, da0 futUvm dem lateiDisehen 

malignae nefasti) entspricht. Außerdem schreibt mir E. WiNoisni, an den 
irlt mich nm pitige Auskuüft gcwaiidt. darüber: „maliua v\ai mir geläufig, da 
es in einer aitiriscbeo Glosse für „große Flut" vorkommt, die ich auch in 
meinem letiten Baebe nttrat habe. Aber die Stelle in dem Cod. aetrot. gr. V 
p. 179 war mir neu, auch die darin enthaltenen Angaben Uber die malina- nnd 
Uduiia Tage des Monats." Siehe jtt/.t Ci:munt8 Zuschrift darüber weiter unten I 

285) Üb«r hdovva$ teilt mir Winuisch folgendes mit: Uolder bat beide 
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tag itj' i^fuav naliv fjiaXivat. (Inn i9' ?(ag xs' lidovvai. al 6t Xoinm näCai tag 
y i\\inQv xf^g ^MÜvui. dti di iv raig Itäovvius ndvxa n^uiv ^h^vm 

ofi0t]s vnoytüv Mrl (»4 imffytiov (vgl 3« disMT Tbeori« Geopon. i, 7 und Kidas. 
z. d. St.). Deuiiadi galten »aoh dieser Lebre als „kritiedia** Tag», an dmen man 
öch in acht nehmen mfleee: 

a) der — — 9. — 18. — 27. — {tQttg iwtaSeg) 

b) der 7. — — 14. — 21. — 28. (d' ißdofuiöis) 

c) d«r — 8. — — 18. — — 28. (tunk 'Rofudovf). 

Ganz eigentllinlieli int aber die AufGuenng der /lätoi, welehe die 30 Tage 

dM Normalmonats in hiodvat (dies fasti) und (laltvm (dies nefasti) einteilen. 

Um nun zum Verständnis dieser mir zunSchst niclit recht vfrstüntlliehon 
Einteilung zu gelangen, hab« ioh mich an den bewilhrtesten Kenner dieser Dinge, 
an Fr. Cdmomt in BrUnel gewandt nnd von dieaam folgende hihdiet dankenawerte 
Auikmift erhalten: 

„Yoici comment avaient ete compiis lee cbiflfrcs de Palcbos dans la Revne 
d. etudes ancicnnes 1902 p. 290. Cauille Jcllian: Toici comment so rt^partissaient 
soivant le texte les jours du mois lunaire dans leur valeur astrologique: 

K— 37t fMuUM», 37a — II Aide4)Mn, 12 — 18 fuxL 19—26 hi, 27 — 29 fuA. 
Bovchä-Lbclebcq**) Palclios fait rentrer les pronostics fondes sur le cours r^el 
d<> la Lunn (r^vohition si.l. tüIu 'le roug fvvfaAi; oti d' fß^Oftd^fg = 27 jours 
7 heures environ ou synodique de 29 jours 12 heures^ dans ie mois romain de 
30 oa jt j<nin qni n'a da eonimun qua le nom avee le moi» lunaire. Oeei 
peij, voisi comment je comprends la repartition a 1a mode romainc ou gauloise. 
F.Wc eomtnencn ii la semaine (ou neuvain« quand le mois preeedant a 31 joon) 
dans laquelle toutbe le du moia: 

Du 27 au 30 et du 1* oa 3: hebdomade de 7 (uiltvat. 

Dn 4 an 11 nundinum de (8) iUdMhWf. 

Dn 12 an 18 hebdomade de (talivat. 

Du 19 au 20 nundinum de lidovvai. 

Du 27 au 3 hebdomade de futkivtu. Bemarquer la precaution leiMii nSM 
pnie en Toe des moia de 31 joni«. 

Wörter; für liduna hat er mehrere Steilen formelhafter Art, die mit Variationen 
«n „die lom vetere Inaa et liduna** enthalten. Auch bei Duoaxon ist noter 
ledo ziemlich ausführlich über dieses Wort gehandelt. Beide Wörter gehOren 
7>inHchgt dpr mitttlaltti liehen Latinität an, aber es wäre schon möglii-h, daß sie 
gallischen Ursprungs sind. In den noch existierenden keltischen Sprachen sind 
sie nicht lebendig/' Vielleicht gehDrt lidona und ledo — Ebbe, d. h. die Zeit, 
Wihiend deren das Meer '<i h m „Land" verwandelt, zu derselben Wurzel wie 
ki&Os, U'dina wüstes Land, nsl. ledinn novalo, ager, serb l^ulo, Ijedo = nhd. 
Lebde: ^oih. landa I^nd. Aber auch Zusammenhang mit ahd. lind, lindi, nach- 
giebig, gelind, goth. linnan weichen, fortgehen wSre deokbar. Dann wQide 
liduna eigentlich die Zeit dee „zurOckweicbenden'* Meeres beieichnen. malina 
könnte dagegen zuletzt mil uDm^ danke!. iluukclMau (vgl. ft/Xctv ^6mf) lit. melynas 
blau et<'. zusammmhSnpün und die dunkle Mi urlliit be'leuten. 

28b) Ich tjeiuerke beüauüg, daß meine eigene Interpretation der Stelle, auf die 
ich ohne Kenntnis TOn BouoHt-LncLnncqa Auffassong selbstKndig gekommen war, 
ätli mit dieaer fast Tollst&ndig deokte. Jetst sehe ich ein, daB wir beide geirrt haben. 
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ToSit M qua OOstiMll «mntid Revuo des etudeR ancii nnes Mais au 
fond vous auriez pu vom en passer, car la veritable explication du texte de 
Paloiios a seulement et^ fournie apres la publication de mon Catal. codd. rom. 
dans la Beviw crit. d' hitt. «t da litt. 1905 p. 254. Mj Hommr BRAVDonra 
de TooIohm) s'ect 'aper^u que fialtvat hioüvm tont les mots Itas latins maJina 
et ledona = Ips rnnm-s [Ce/.oifcn] de syzyeif et de qundrature. Palchos compte 
eu effet ces jours non de phase en phase |^de la luoej mais en partant du milieu 
de ehaque pÄriode de eotte que les jours comprU enfa« denx pheeee snooeenTBi 
se pairligeBt pw moiti^ entre lee fMdfiw» et les h/to^vm, ehaqve tyiygie ^tant 
ainsi le milieu d' iinc pt'riudu ile uctXTvnL c\ rliai|Uf- i|uadratiir'- il' une pt^riode de 
Aidowi'o».*'') M. Bouciik-Lkulebcq a bieu ru que Palehos combiue le cours de 
la lune avec le inoU de 30 joiu-s, mais il o'a pas remart^u« que tonteü ces periodes 
flont Egales et eompnnneDt cbaenne 7 jonrs TL ae &at doiie pas suppiimar 
du texte comme une inti/rpolation les mots f}rot l' i^^nav.^) Dimas enfin que 
le mot tmiUnn (..PpriiiiLrtliit"'] mars^p de nonvtiUe et de ploinr lune est mst^ en 
{ran^Ais (Ducanue, Gloss. med. et inf. latin. s. v. matina et kdo, ledona). J'ajoa- 
terai a eee obeerrations que I^iaterpretation de Vj ^earte d^finitiTaiieat nn deute 
formule per M. ßouotii^-L. Celai-ci s' ^tait deraande si les FaÜM ne seratent 
pas les Calles de la ni-aiid»' M'ru phitot tiuo los Gaulois. Mai'^ les gens qui ont 
pu diviMr leurs mois d' apres les inarees sont evidemmeDt les habitants des 
boide de V ▲Üantiqae.'* 

Weitere Zengnisee für den 28t&gigen in vier Woohen eu je aieben Tagen 
zorfallondon Monat sind; AriKtarihus (nicbt Ari.stidi's) Samius b. fVniTo b.) 
üeil. 3, 10, ö: [Varro] schbit luuae curriculum coufici integris quater septenis 
diebas, nam: die [duo]detrioesimo lana, inquit, ex quo vestigio profecta 
«et, eodem ndit« aactoremque epimoaii bains Ariit[arcbn]m eaee Samiam. — 
[Poeeidonios? b ] Clem. AI. Strom. 6, p. 685» Sylb. 13 ö«Ai}vij ima r^u^ 

lafißavtt rag ufxnßjriUtTTtcSuovQ. y.ccm ufv ovv ti^v ngwxijv tßSoudia «fijreroitoc 
ylvtxm' naxu de rfjv öivxiijttv ^navaik^vo^, ^9^^^ KTiox^ovtffcu; av&ti; 

iijjim^os' KtA TCT4c(ivf itfptcytterm. — [PMeidoa. b.] Tbeo Bmym. p. 103, 19 
Htllek. — [Den.? b.] Nicom. Geras, b. Theol. ar. ed. Aar p. 45, 5: *Enz£wf ot 
O^f at xioaoQtg atXijvuixa) (fudd^ y.. r ).. (s. Ahh. III, S 54. .\nru. 92). 

Zu Abb. I, S. 7, Anm. 13 i^Abb. II, "6. 77) fuge hinzu toigendes Zeugais fur 



287) Vgl. [PoeeidonioB? b.] Asr, Tbeol. ar. p. 45. Plin. 2, 250. llaeiob. in 
8011m. Cic. I, 6, 61; oh Abb. III, S. 107 f. Nach Hennipp. de astrol. dilL ed. 
KuoLb et ViKRK« K p s sind Ebbe und Flut für die Ibertr und Tjibver aa 
der Straße von Gibraltar Zeichen des Neumondes {yo\)^%\vla) und Yollmond.s. 

288) Ich mOcbte bier die Frage aufvrarfeD, ob die bis auf wenige Spurea 
TSisdiwundene tiltkeltisohc Fri.st von sieben Tagen (s. Lotb, Rev. Cclt. 25 (1904) 
p. 1488".; v^d Abb. II, R. 88) mit dieser Einteilung des 3otägi^'en Monafs in 4 
7 tfigige ktbovvfit und ^LaUvai zusammenhängt oder nicht. Mau denke auch an 
die achttägige Woche (wjthnos) der Bewohner von Wales (Loth a. a. 0. 8. 132; 
Abb. n, 8. 78). Daneben Icommt bekaantiieb im altkeltisoben Gebiet lAufig eine 
neuntägige Woche (nömad) vor (Abb. T. S. 15, Anm. 51 ; Abb. II, S 83) Ob 
die franw'^ische quin^r -jotirs- Frist (15 = 2 X 7'/.^ mit den 7'''. inalinai (böse 
Öiebenyj und lidunai (gute Sieben?) zusammenliüngt , wage ich uicltt zu eut- 
sebeiden. 



Digrtized by Google 



XXIV, 6 ] DiK HEBDOMADENLKlUiKN 1>. (iRlECH. PHILOSOPHEN U. ÄkzTE. 203 



IStftgige Frislen bei den Griechen: PHn. h. n. lO, 8i : Lnidiiiu dielMas «e nocAibitt 

«ontintiis XV garrulus sine intermissu cantus. 

Zu Abh. I, S. 7, Aqid. iQ (Abh. II, S. 77): Fünferwoohe der Babylonier: 
Boroaaoy fr. 14 (von NmbochoddocMiiros): ßaelltta ntydla mA 4?u^>)9>«(va tfiwf- 
vcAitfdi} ^fi|p«tt$ 9rcvf«it«/4«»ff. fib. fr. 3: xA AAtp fupA hamimätfi Tollmond?] 
HyKsOai foßr^v Eaxitiv rtnoßuyoQivouiviiv Iv BaßvX&vt inl 'ifiong nli'ti^ iv alg 
i^og tlvM ägjto^at xovg 6tait6tag iwi rm»» oixrrßv x. r. l. — Ktf^sias h. Diod. 2, 20 
(von Scmirainis): yvrfiUtv uvttYOfftv&tuiav yvvaixa niüsai tov ßaatkia niv&^ ^Ifi^QfS 
flrfif nu^Kjcafijtm ^otfiiU&s «. t. 1. 

Za Abb. I, S. 7, Anm. 20 (Abh. II, S. 77): Fflnftrwoohe der Fermr: 
Herod. 7, 210: xieofgag . . . Trcfoj^Tjxf i]fitQag [Xerxos] . . . itifinxji 8i . . . TtiyiTttt 
in avxovg [Leonidu u. s. Leute] M^ovg. — Marquaxt Philol. Suppl. X, i S. 132: 
„iiimiitlelbMr dutaeh [naoh dem «nteii BagajädÜ, d. i der eiste Ifonat de« Jehres] 
wurde das uralte fünftägige Fest blg^ida Mdss Opfer det Bags**, d. L des 
Mithra, gefeiert Vgl. ebenda S. 1.15 

Zu Abh. I, S. 10, Anm. 32 (Abh. II, Ö. 79) kommt noch folgendes Bi'i.spiel 
fOr die i*ris( vom B«iin ytvtai hiozu: Phlegon n. funiQoßlav VI (= Frg. Hist 
Qr. HI p. 610^): Jti w6tov wO j^fteO Amdtkvmm ivvin [Hn. u. IfOuw 
a. e. 0. dix«] yivticg avxijv [d. h. die ErjthiHische Sibylle] xon' ai/d^cinovs 
yf^'Oi'fvttt . . . Tf]i' St yii'tcn' Stßx'lXa torooH irf7)v iKarhi' Sixa iv xm j^^tjOfiM 
xw n^ög 'ikifuiiovg nt(fl rtbc aiaviuiv &-taQUx>Vy a 'Pv>naiot OixovAo^ioc KttkoSot- 
[Vgl WisaowA, Bei. n. Kult d. RBmer S. 364 f. und miisBi.| Slohs. Her. 1B85 
8. 25 Anm. 4 und 5 und S. 32.J DaB hier ivvia {&') statt dlxcr (»O yivtag ZU 
schreiben ist, scheint mir daraus bcrrnraugtheii, daß es knrr zuvor von '1er T.el>fiis- 
dauer der Sibylle beißt: ißCtaaiv iiij iklyou änoätovxa xmv xillmvy was sich 
mit der Bestinunung il*a ytnut = 1 100 ht] gar nicht, dagegen sehr leicht mit 
kird» ytviol = 990 Jahre^ sowie mit dem somit TO>komm.«ndeii Belsgen von nenn 
ytmul vereini^'en läßt. 

Zu Abh. 1, S. i2ir ( iinii Abb. II, S. 79) füge der Sammlung von aehntagi^ll 
Fristen bei Griechen und Uümem noch folgende Belege 

a) aus der Oesehichte tmd Politik hinxa; Herod. 6, 58 (von der Leiehen- 
feier der spartanischen KOnige): Iniav Si Oat^oMTi, ayoq^ Sixa i^fup/<oi/ ovk 
laxaxttl Otpt ov(J' (uiiutyiCtTj ct'v^«, allä jctv^iovai zavrac x(\g riftigag (nach 
UeracL Pont. Frgm. liist. Gr. II p. 210 x^tif i^^'^;; Tgl. Xen. Hell. 3, 3, i und 
MfeuR, Dor. n, 98, 4). — Doris Sam. [fr. 60J b. Flut Perid. 28: Jo9fis i* i 
Zafitos rovnis [dem yerfthren des Periklee bei der Eroberung von Samos] 
iiux^iyaSn, ttoHi^i' launrr^xu xtbv ^AQ^valm' x«! roö TIiQtxUovg xaxtfyogStv . 
a(fa xoiig XQirigäffxovg xai xovg inißäxag rätv iMfilmv tlg Ti}v Mi^i^dtoiv oeyogav 
iyttyaiv xcü aupüu it(fuadriaag itp^ ^fxtQag Jixo xaxäg ffö>i Öicauifiivovg ngoaita^tv 
^ifie& n.t,t Vgl. Areh. Jahrb. 19 (1904) 8. 146. — Thokyd. 4, 28: Kleon 
fWSpriiCht ivTog Xjiuff&v uxoatv [—■2X1 ?j «|ttv ylaxtöainovlovg [lohg iv 
Xqptfxrt/ofo] ^äfta; rj «fror ftToxrf»'f»v. — 5, 47, 12: uvaviove9at ror,- ofixovg 
Ai^ijvaiovg n'fv iönag ig hliv . . . T^täxovta [= 3 X lo] ^jixi^utv ^^}^ 

Nach Plat. leg. 84g" sollen Markttage sein der i , 10 und 20. Tag des Monats. — 
Eine Bestimmung in einnm Gcsetxe von Samos (Hermes P. 606. Z. 59) lautet: 
ösw vohfAffviag lotg dtxuxiji. — Liv. 36, 35: respondit consui [Epirotarum legati« 
im J. 191 T. Chr.]: indutias diemm nonagin ta [» 9 X 10 » 3 Monate!] dare. — 
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Ii) Landwirtschaft: Cato r. r. 23 (von der Weinbereitung): Indideris 
detrutum aut marmor aut rpsinam, dies XX permisceto crebro. — ib. 120: 
Mustum . post XXX. diem eximito [ex piscinaj. — ib. 12Ö: posi dies XXX 
•perito. — Ebenso 127. — Yaivo r. r. 2, i p. t6i «d. Bip. ante admiaMinutt 
diebm XXX trietibiis ac tunris dtter plus dÜ. — ib. 3, 9 p. 225 : Si ova gallinii 
pavonina snbjifips, cum jam decem dies pnvonina fovern coepit, tum deniquc 
gallinaceu »uhjicere, ui una excudant. GaUinaoeis enim pullis bis deni dies 
opw RUDt, pavoninia t«r noTenL — FUn. 10, 149: Tieasimo die, si movaatiir 
OTtun, itta viTontis intra patamen tox auditnr; ab eodam tempore plnmewit . . . 

— ib. !5Q: co!unil)ae . . . excludunt vicesimo die. — ib 11, 32: MpI . vicc- 
simo die crassescit. — ib. i8, 254: Sarritur . . . diebus XX. — Florentin. 
Geopon. 15, 2, 29 (bei dar kflnatliohen Bienenerzeuguiig aus dem Aas eines 
Stieres): iv6e*«j^ Ä [also nacb sehn Taganl] lutit vixvrijv t^v ^nfpa» ivol^ag 
t^^iS nXrjQT] nilKJ<s&v [xhv oJxov]; TgL Abk. H, 8.84. — Quintil. Geopon 14, 
22, 4 {nt^i itjvmv): t« (T? vsorzia raig nntoraig 9ixa fso anrh pBlIiiri 1, 30. 
Col. 8, 14, 8; nach Varro III, 10 p. 229 Bip. quinquej ),fii(fati tflw fUvui' ^gi^. 
ib. 8: itni dl fft ptyJAovs uhvhs mu^am tajiHue imÄ «vjwotfMi^ Uitdt wäll 
tpvQadas ddart, ölöov nivdv rjfii^ag %'. — ib. lO: Inmü^ei 6k . . . fi/vjpvg Svtog 
flftiffag X'. — ib. ii: '^(li^ag »'. — 13: i$|t^$ X'. — ib. 14: niig^v^itfAy Sk 
x&v v' iuLtqäv. — 15: fUfu ij^ifug |'. — 

e) Hediaia (Volksnnedizin) and Teebnik: flin. 28,48: Yenneas ftnl- 
lunt [niagi] a vicesima Luna [b. abnebm. Monde!] in liinitibns supini ipaam 
intuentes ultra i'a])ut manilius iion-ectis et ijuidquid apprebendi'i'e eo fripantf*«. — 
ib. 23, 99: Palma elate sive spathej psoras cortox cius iener cum resina et oera 
laiiat diebna XX. ^ Swviliiis DMaoeraia* ib. 2^, 88 (abar dia iberii): diebns- 
qoe Tieenia interpodtia idam ftat, ri qu admonitio dokvis saipanii — ib. 26, 
77: Clymeni semen potnm diebus XXX. — ib. 29, 106: alii X diebus ciiierem 
earum [muscanim] illinnnt [gegen Alopecial]. — ih. 28, 176: In quocuuque autom 
U8U putant baec efficaciora in cornn caprino per dies XX infuniata. — ib. 34, 
110; Qaidam Taaa ipaa aaadidi aaris fietUibaa eoadunt in «eeto ladontqne de- 
eimo die. — i^- 34> 124: ezemptum [chaloantbuni] ita siccatur diebus XXX. 

— ib 34, 175: Psimytliittm ... fit ... addito in uroeoa aeeti plumbo obturatoa 
per dies d^ceni. — 

t)b«r die dekadischen Fristen und Bestimm ungas im Corpus ffippo- 
mtanm s. Abb. III, S. 568!, Anm. 95 und 96; S. 58f. 

Eine dreißigtagige Frist findet sieb aueb in der Saga fon Jfolorobos 
b. Apoilod. 2, 5, I. — 

Zn Abk. I, 8. 13, und Akh. II, 8. 80 (Dakadiaohe Monat* und Jaluftiates). 
zelin Monate danort die Bmttbnng der Hellanodiken und wohl auoh die Wabo- 
zeil (iiT 16 FVrnien im Hcrnlpmppl zu Olympia: Wkmcihr in LEiTM.\>fxs Britr. z. 
alt. Gesell. V, I (^I9f)5j Ö. 52. — Die Pytbagoreer teilten — wie es scheint ent- 
Spreohand ihrer Verehrung der dexa;, die deijenigen der ißdoficg am nicbsten 
gekommen au sein scdMiat — das maaebliebe Leben in ZeBtrHame Ton je 20 Jahren 
(^«/(u)*^: Ygl. Diog. L. 8, lot Hals e&o«» heti, vtijvUnog «ikoati t*«i|yA|C «ficooh 



289^ Es fragt sich, ob in diesem Fall der 20 selbständige Bedeutung zu- 
kommt, oder ob sie als Hälfte von 40 (— ytvtd) aufzufassen ist, was ich für 
das Wahnchein l icbeiPB haltaa mOebte. 
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vtrivlijg (p9iv6n<aQOv, yfQCw -lUfioyv. Janihl vit. Pytli 2 10: J(h> ovv tbv juttSa 
oCrmg uyto^t, ßtart itij ^rpitv ivrög jibv ttTtoOiv ix(ov xijv xoiavrtjv avvovcluv 
[= r, xäv tupnoiuslmv yfiUtv]. Vgl. Diels, Vorsokr. p. 299, 42 und 300, 47 
[» Stob. fl. (m) 1. 101, 4 M. » AristoMo. fr. 20]. HiiUusL, SSeliB. B«r. 1885 
8.61, A. I. Häugt diese Einrichtung etwa mit den Auscfaauuugeu Spartas zu- 
sammen, wo der fim]v 20 Jahre zilhlie? — Bei deo Eömeni kooiinen V«rba)lllii|ig9- 
fristea vou zehn Jahren vor (^Tac. ano. 3, 17). 

II. 

Zusätze zn Abb. I, Kap. II: 
Die enncadisdieii Fristen iui4 Wochen betr. 

Zu Abh. I, S. I .) f., Anm. 4 7 ff. (und Abb. II, S. 82!.) ist jetzt biunzttftkgen : 

S. auch liiusiLliUirh di\s Monats von 27 ('= 3X9) Tapon, der in 3 enneadische 
Wochen zerfäUt, die oben Abh. Iii iS. 199 f. angetMrt«u stellen aus Gelliua N. A., 
Galen und dem GataL oodd. MtrolL 

Zu Abh. I, S. 15, Anm. 51 (und Abb. 8. 83) ftg« bimu: d«m FoflMdoii- 

opfer der alten Illyrier, welches nach Fest. s. v. Hippins nono ([tmrjuf finuo 
stattfand, s<j^eiut das von Arrian an. I, 5, 7 erwähnte emieudische Totenopfer 
zu entsprechen, welches aus nuiSes t^tig 'mu xö^ßt laut xhv «ifi&^v und x^oi 
^itkumq f (t fg «1«) «US 3-h3 + 3>i*9 Jebenden Weaen bostand. — 

Zu Abh. I. S. 21, Anm. 80 (Abh. II, S. 85) füge folgende Stelle aus Varro 

r. r. IT. I p. 160 Bip. hinxu: Tn hiihulo pccnro minoris crnitis annicnlani et snpnt 
X auuuruiii, quod a biwa aut tiiiua Iructuui i'err'e iucipit ue4ue luugius po^st X. 

annum prooedii Zu Abb. I, S. 22 ist biosiobtlieh einer gans ««deren Auffaesung 

von zu verweisen auf Luuwiu in d. Sitsimgiber. d. Kg). BOfam. Ctaa. d. 

Wiss. zu l'rag. Philolog.-hist Kl. 1903 S. 1 ff . 

Zu Abh. I 8. 27 unten: Den 3x9 Tagen des Lichttnonati» entsprechen ander- 
weitige BesUaunnngen durch 3x9« 27; x. B. Plin. 11, 73: Auctoree sunt ter 

novenis punctis [vesparum] interfioi homtnem. — Ferner ist noch zu bemerken, 
daß im L«li>n uiul der licliic lies Pythagoras auch noch andere Produkte der g 
eine KoUe spielen, /. B. die 216 [— 24 x 9] — at^ \^ d. i. die Zeit, die 
twiscben je 2 Metern psjchoeen des Pytbagoias lag (Aristozenos ete. K Anatol. in 
TbeoL sr. cd. Ast p. 40, 8 tf.), und zugleich 6 inX imtt^i]viav z^ovo^, 9vm^ftoV' 
(Uvtav TuT^ {.Tri ffft'?] x€)V »Ju/owi'. f'v aii; äq-oavTcu y.iu diaff vßtig ffvt/^fUtroy 
laftßavtl xb arttQfia [Aht a. a. U. p. 40, 5) und die 207 [= 23 x 9], die eb«u- 
fdls als Zahl der Jahre eracheint, welche Pythagoras nach jeder seiner Metern- 
psydwBen im Hades verbraehte (Oiog. L. 8, 14 t «vtAj iv if Y9^fl 9^ ^ 
xai Sianoaliav hitav Vffdto) naf}ayt)'tvij<s9ai ig av&Qtönovg; vgl. auch Comm. 
Lucan. Bora. 280, 12 Us.*^) 1\ohI)E. Psycho TI' 410 und y)tKi.><. A^irsokr. p. 28\ 
— Lbrigeos sollte auch fijtiweuides zusammen iml i'^lhagoraä eine betiLuiimte 



290) Hier wird als die betr. Zahl 462 ungegeben, wofür ßouuE a. a. 0. 
wohl mit Recht 432 « 2 X S16 « 48 X 9 2 X 6' -vermutet 
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Zell int uvxQov ^IScuov zugebracht haben nach Di(JL' L 8, 3 ilux iC^i^Ty 
'Kitifuviäy xaxiii^tv ti$ xo 'littiov ovr^ov; vgl- Abb. II, S. 91 f. 

Zu Abh. I, 8. 38 fDg« am Bnd» des lUpitelfl noch hinzu: Hianohtlkli dar 
Frist von 9 ftvtnl s. Abb. I 8. 10 Anm. 32 und Abh. TU, 8. 203 Mitte. 

m. 

ZnsSffe ZD Abh. I, Kap. W\: 

Die hebdoiiiiKlisehen Fri§t«u betr. 

7a\ Abh. I, 8.31, Anm. 108 1 Alih. II, S. 85) i.st nachzutragen, daß die 
Araber verpflichtet sind ihren Weibern wöchentlich (d. b. binnen einer Woche 
oder MondfdiMe von je neben Tagen) eimnal beunwobnen. KmvHR 6. 74. 
Wunn, BibU Realwürtorl».' I, 149. — Vom Mondkult der Araber handelt in 
einer mir unxnpiin^'lii hi 11 AMiaiulIiing: Detl. Niblsen, Die altarabische Mondreli- 
gion und die mosaische Überlieferung. Siraßb. 1904. — Zu Abb. I, S. 32, 
Aom. III. Zn den bebdomadieehen fristen de« A. T. kommen noch uhlreiobe 
anderweitige hebdorotidischo Bestimmungen, von denen ich hier borvoiheben möchte: 
Die siebeu Süuleti dtr Wtislieii fSpr. Sal. 9, l), die sieben T^ämmer, die Abraham 
dem Abimelecb zur Uekräftigung seines Scbwures bei Be«»rseba (sieben Bnumea) 
gibt (Genee. 3i, 28ff.), die Heilang de* Kneman dnrcb nebennialigei Baden im 
Jordan (2. KAn. 5, lofll; vgl. AUu H, Anm. 41); ^« n«ben Vrvlter in der Oestesifl 
(ZiUMEKN, bibl. nnd babylon. Urgt^sibiebte 30). Wahrscheinlich sind autli die 
im Vincentiusgrabe an der Via Appia b. Rom dargestellt lti hieben couvivae 
(«bonomm iudicio iudicati"), zu denen auch die vom „angelus bonus" geleitete 
Vibia gebOrt) sowie di« ebenda dargestellton nSepte[ml pü sacerdotas" (Onnua- 
Henv.bn nr. 6042. C. I. L. VI 142) jfldischen Ursprungs (Fr. Cumo.nt, les mysteres 
f\v Siiliazius et le .Tiidafsine, Atad. d. Inscr. 1906, p. lof). — Endlich macbt 
iiucii mein Freund K. üuuxb darauf aufiuerksam, daß die 365 Verbote und 250 
Gebote des Pentateuob von Biodits 19 an in Beihen sa je sieben (oder xehn) ge> 
ordnet sind. 

Zn Abh. I, 8. 33, Anm. i »2 und Abh. II, 8. 86. Hierher gehört auch das 
altpersische sieben Monate =210 Tage zSblende Sommerhalbjahr, wUhrend 
das Wintersemester ans fllaf Monaten -|- fünf Epugomenen, d.i ans 155 Tagen 
bestand, vgl. Makqi'Art, Philologus, Suppl. X p. 205. Das Maidjairja (.Mittjahr) 
fiel eigentlich auf den 77. Ta^- des i 55 t!igij,'en Winterhalbjahrs (ib. 205). Mai^j- 
bedeutet Wintersuujieawende (« bruma) ib. 20Ö. — 

Zu Abh. I, 8. 33, Anm. 113 nnd AUl II, 8. 86. ISn wsiiarBS Beispiel ftr 
die sieben als typisehe Zahl bei den Persern sind wohl die siebon Btidie, wetoho 
Kyros dem Py+harchos von Kjzikos schenkt nach Agathoki. ("fr. 4] b. .'\(h. T ]>. 30A. 

Zn Abh. I, 8. 34, Anm. 115 und Abh. II, 8.87. Über Entlehnungen aus 
Babjlon seitens der Inder (manamine, nak.shatra, das jöotSgige Jahr) handelt 
anoh J. SoBiODT, Abh. d. Herl Ah. 1890 II 8. 51. — Zn den hehdomadisebso 
Fristen bei den Indern kommt jetzt noch die Angab«, daß CandrahSsa sieben 
Jahre a!t in die Bchule kommt, um da.s Alphabet zu lernen: Weber, Monatsber. 
d. B4>rl. Ak. 18Ö9 8. 16. Piscubl, Deutsche Lät.-Zeitg 1904 Sp. 2940. 

Zn Abh. I, 8. 35, Anm. 118 nnd Abh. II, S. 87. Bei den OhiiMMm soll es 
sieben Klassen Krsilioher Bsacpte sohoo ns«^ dnw Utsster medianisoliMi 
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Idiaatnr (3000 Chr.) geben: Leipz. Ztg. 1905 Nr. 63 (16 3) S. 994«. — 
In cin^r Heldensage Jer Abakantataren li'findft sieh die Seele dt?r SrhT&n- 
jungfrau in sieben Vögeln (vgl. die siebenUilige Seele nach. Pseuduhippokr. Jt. 
tßdoii. nad den 8tmk«rB «tc). Wann man diese tOtet, itiiH dw Jnngfrw: JKanEOir, 
Ans Silnrien 1, 401. SasvMO, Ziaeltr. d. Yar. f. YoQEskande in Bariiii 1905 (I) 
8. II, A I 

Zu Abb. Ii, ^i. 88. l'ber (Ha Einteiloog de« altkeltiscbea Monats in fuüAw 
und kiAovvai n. jetzt Abii. III, 8. 200 L — 

Zu Abk n, B. 89, Aiun. 173. Dieselbe Verweehsliiiig tod Vn und VI findet 
skik auch b. Hygin p. astx. 2, 5: <iim VIJ virjjinibus et VI (schreibe VII!) pueris. 

Zu Abh. n, 8. 89, Amu. 177: Auch liei den kriechen und Btmiom gab es 
die Vorstellung, daß geniBse Menschen mehrere Tupillen bitten-, vgl. Or. am. 
1,8,15. JPlin- n. h. 7, i6ff. Gell. 9,4,8. Solin p. 28,2 Mommsbk. Helir b. 
MoNSEua, Eev. de l'hist. d. rel. 1905 (LI) p. 12, 4. p. 13 („pupille ä seize trous**).— 

Zu .\hh. I, S. 37 und Abb. IT, B. gi bemerke ich jetzt, daß die so hünfi*: 
bei den Deutschen vorkonunende Frist von 14 Tagen schwerlich aas der Bibel 
etammt, weil aolehe F. hier — im Qegenntie m den aiebentägigen Wodieo — soviel 
ich sehe, nur selten Yoriumuoen. 

Zu .\hh n, S. 91, .\nm. 181 f. flQge ich jetzt zu den Angaben über die 
Dauer des Schlafs und des Lebens des Epimenides noch hinzu Paus. I, 14, 4: 
6 dh ditvog jt^oxtifou CcK^xtv «M» it^lv ^ ot ztaauQuxoaxbv lios [also I 
yt»t£\ fti499u$ mrOtiMovM. Nadt Vano L L 7, 3 aoUief E. 50 Jahn. Nacli 
Theopompos (fr. 69) b. Plin. 7, 154 und Valor. Max. 8, 13, 5 betrug die Lebens- 
dauer des E 157 Jahre. Wahrschcinlieh beruht diese Antrabe .luf der Annahme, 
daU fc. lüo Jahre uornial gelebt und 57 (=3x19) Jahre, d.h. 3 Metoiiische 
gvofte Jabre, vetsehlafen habe. Über weitere Bimdaablen in den Nachriditen 
über E. s. Abb. II, S. 91, Anm. 181 und UOuJ» SQ Tbcop. a. a. 0. Unter den 
154 Jahren des Xenophanos b. Diog. L. i, iii ist wahrscheinlich ein sacculum 
(yfvitc) von lOO -j- 54 Jahren 2U verstehen; 54 Jahre aber sind = 6 Enneaden, 
oder — 2 X 27 Jahre, die (s. Abb. II, S. 92 oben) den 27 Tagen entsprechen, 
die Prthagoras mit Epimenides**') zusammen in der Idäiacheu Grotte zubrachte 
(vgl. Phit. def. ur. 1 1 V Ähnliche Rundzahlen werden auch hinsichtlich der Leben.<idaur>r 
verschiedener anderer mythischer futxQoßuit angegeben (HiKZEii, Sächs. Ber. 1^85, 
8. I9f. und 32, A. 3), z. B. für Arganthonio« (Huzkl », a. 0.) I20<» 3 ytvHti 
XU je 40 Jabven; für KüTraa 160 J. « 4 foßtitti für Aiginuoa 200 Jabre 

5 yivittl oder /.wr-i saei uhi"), usiv, — Schließlich mache ich nodi iiuf die 
deutsche Parallele zur Lpimeniüessage autmerksam, die sich in MuNü« Anz. 7, 54 
(vgl. Obdum D. Wört«rb. X, 1,814 «oter „Sieben"; iiudet. — 

Zu Abb. I, S 45t Anm. 145 (Abb. II, 8. 92 n.). Auoh för die Feier der 
siebentägigen Kronia (Saturnalia) ist die Bruma maBgehrnd. S. unten S. 215. 

Zu Abh. I, S. 45, Atini 148 (.\bh. II, Ö. 93 ob.). Man denke auch an die 
50 Hunde des Aktaion, in denen manche Mythologea die 50 Uundstage er- 
blidieii; 9. PBXu<BB-BonBRT I 461. — 

Zu Abb. I, S. 47 Mitte und Abh. II, S. 93. Zur Lehre von dm geraden 
und ungeraden Zahlen vgl. auch Cenaor. d.n. 10, ti: Pythagoras imparem 



29 Epimenides galt mehrfach entweder als Schüler des Pjthagora.s (^Porphyr, 
v. F. 29. Jamblieh. t. P. 104) oder als sein Lehrei> (Apul. Aor. 2, 15 p. 59). 
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[minnwrvuii] laudat. Rorv. 7. Verg. pcl. 8, 75 (., Numero dcus imparf gaudot"'): 
laxta Pjthagoreoä, i^ui UTuarium uuiueruni perfectutu samiiio deo adsignaut, a 
quo iaitinm «i medium «i finis wt . . . qtuuuTis omoimn pmpe d«onun poteatM tri- 
plid ligBA osteodatur ... t«! quod oomift teroiirio numnro continratur . .. Mfc 
impiri qnemaduiudiimcumque: nam Septem «hordae, Septem plunctan, Sep- 
tem dies nominibus deorum, Septem stellac in äeptentrione et multa hia si- 
milia. et impar numenu immovtalis, qvui «Gvidi integer noo poteet, par nu- 
meru mortalli, qni» dividi potest» licet Varro dicat Pythagoreoi putare ünpuem 
mimmim habere fincm, parem 0880 infinitum; ideo medendi causa nmltarumque 
rerum impares numeros aervari. Mehr oben AbL III, S. 64, Aom. 1 08. Spbkmubi.- 
BoaimiMm, Geadk d. AnuMkimde I 8. 254f. Suw im Art. Aberglaabeii Im 
Pault-Wmbowa I S. 4g. 

Zu Abb. I, S. 50. Wie im ApoIIokult m. E. zwei verschieJeiif I^' i^twn von 
Mouatstagen hervortreten, eine hebd«imadische und eine dekadische, uud mit einander 
venuisobt werden, so auch bei deu Babyloniem: s. Zuimebn, Ztschr. d. Deutsch. 
Morgeni Oes. 58 8. 201, naeb dem in der Bdlte 

7 15 19 ao 25 30 

eine peutadische Reihe (5. lo. 15. 20. 25. 30) mit einer hebdomadiechen (7. 14. 
21. 28) vennischt ist. 

Za Abh. I, S. 50, Amn. 159 und AUlII, 8. 95 filge Idnm: Pli». 25, S9: 
curpo» TII diebus ante pn^arandum «iaar HelMKnuskur]. — ib. 26, 76: 

argemonia VII diebus in cibo sumiitii lionem consummare dicitur. — Das ans 
Marcellas de med. 2, 13 p. 39 H. entnommene Beispiel hndet seine Analogie 
acbon in Heriods lij^ 770 mid 805« wo der eiebente Tag in der ersten and 
zweiten Ifonatsdekade als besonden bedentungsroll bingeeteUt wird (9, Abb. III, 

8. 13 u. 201, 8 V. ob.). — 

Zu Abb. I, S. 54f. and AbL U, 8. 96f. (über die Bedeutung der Uebdüina li n 
fBr die EntwieUung der Tiere und flir die Laodwittsobaft und Technik) lüge 
hinzu: Varro r i . 1, 34, i = Plin. 18, 204; 9, AUk III, & 37, Anm. 57 nnd die 
Übrigen Abb. III. S. 96 gesammelten Stellen. 

Zu Abb. I, ti. 58 und Abh. IL, S. 98. Von liebdomadischea Fristen und 
Beetimmnngen bei den Ägyptern habe ich femer noch folgende gefunden. 
Flut. d. Is. et Ofe. $2z f^v ßo&tß iffi x^onitg pt^ftvitf iictd*ts «c^ tAi» viA» 
[Sonnentempel] nt^itpi^vai Kai %a\tixai ^tjrtjffi; ^OGlqtiog ^ iti^iS^fiii rov i]klov 
. . . rocFff vTtvxi c (^f rrfo/{i(Tii'. Zri t^v aab tpoJttSf' jaiUQivßiv /tI tQOTCCii Qtqivui; 
nufiodov i^dofibi fit^vl üvfutt^aivti. — ib. ^O, 2i 616 xoi &vovttg ifidöfi^ lOV 

Tvßi fM^viff, ^ «dUrMiv S^t^tv Ictto^ h ^twWinjs', inmlhzovn zois noxAiws 
fivMV «(oirffuev dtiffuvov [d.i. Tjpbon; s. Wiehemann, ReL d. a. Äg. 41, 53]. 

- Über die Sieben in der altägyptieclien Medizin, der vor anderen Zahlen 
heilkräftige Wirkung zugeschrieben wird, s. Ebers, Papyrus Ebers S. 157 f. 
(apftiesiens 1500 v. Chr.I). Diese Übereinetimmung der alt&gypticeben Medüdn 
mit der iltesten grieebiaBhen ist in der Tat sehr merkwürdig uud beachtenswert. — 
Amin. Marc. 22, 16, lO: Chuputia hepfasfadium construxit et Septem diebus 
totidem stadia molibus iactis . . . terrae sunt vindicata (s. oben Abh. III. S. 182). 

— Der BgTptieebe Bft beutst sieben Seelen (ba) und I4(« 2x7) Pendn- 
üdkkeiten (ka): WramuuMM, D. Bei. d. alt. Äg. 14. Vgl. oben S. 49 f. und 
Anm. 87 die VorsteDnng von den sieben Teilen der Seele, die schon die 
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pBeoikdiipiiokivtiaelie Sehtift n. ißS. aufweist. — Über ägjiitiscbe GOUerKebdo- 

raaden s. Wiedemakk, Ilcroil. TT. Rudi S. 511: Der T»riiuT Königspspjrus stellt 
&D die Spitze seiner Uerrscherreihe: Beb, Osiris, Set, Ilürus d. Ali, Thoth, Maa, 
Honu 11} in Memphii: Ptah, Ka, Schu, Seb, 0»iris, Set, Horns; in Hdiopolii 
httndit dagegen di« Enneade: Tom, Sehn, Tefhut, Seb, Nut, Osiria, "bäSy Set, 
Nephthys. — Xfart. Cap. TT 182 p. 47, 35 Eyss.: ibi [d. Ii. in der Soimensphäre] 
qnandam narim . . . conspicatur. cui nautae septcin, germani tatnea suique 
consimiles, praesidebant. in prora felis fonna depicta, leonis in arbore, crocodüi 
in cstimo vidAttor t/tc YgL darftber Kopp« PaÜMOgr. «r. in p. 290. UaransB, 
EL Mus. 1901 (56) 494. Ders. Sintflutsagen ijo. Cumost, Mithra II 3o*)S. 
Fig. 167 etc. («äiebpn Planetengßtter in e. Barke sitzfndY - Endlich ist hior noch 
henrorznlieben, daÖ das gesamte Land der ägjptiüchen Feldmark Kerkeosiris 
(4700 a^ov^oi) nnter den Ptolemaiem in Bieb«n Klassen gatoilt «tr. Vnuox, 
Berl. Fbilol. Wochenschr. 1903 Sp. 1051 (Beasmion von Giii!iiFnEX.-EunT, The 
Tebtunis Papjri. Part I Lond. 1903) — 

Za Abh. I, 63, Anm. 184. Für das Verständnis der öojäkrigen Festp«riode 
Ton Plataiai ist vieUeiobt n vsrwftrtsn dir babg^niidw Mttog -ron 60 fn; b. 
Bsrosaos fr. 4. — 

Zu Abh. I, S. Ö4, Anm. 187 und Ahh. II, S. 99 vg^ nah f, AmOHUM, Dis 
Siebenzalil S. 254 und Abb. HI, S. 13, Anm. 12. — 

Zo Abh. I, B. 66 a. Ende und Abk II, S. 100. Dom aus 7777 gewölm- 
llfdinn Jabrni bestebsndmi WtHt^Om eotspriebt die Zabl d«r 7777 AigiTer, 

welche in d«r TOui spartanihcht n Könige Kleomenes gelieferten Schlacbt an der 
sßdöui, oder x'ovfi^jvCa, d. h. d< u apollinischen Festtagen der Spartanor, die auch 
im Leben ihrer Könige eine Kollo spielten, vielleioht als «in hebdomaduches Opfer 
grOBton Stiles an Apollo niedergsmacht sein sollten; s. Abb. IIT, ä. 95, Anm. 149 
and unt. S. 2 1 1 f. 

Zu Abb. I, S. 67, Anm. iqS and Abb. II, S. 100. Vgl hinsichtlich der doch 
Wühl verderbten Stelle b. Jambl. v. Pytii. 152 a. E. 'H^axJiti [lies: 'Artökkttvtl 
dt 6eiv &vauL!^tv dydöy rov ntjvbg [axttiUvov atumovvxas rijv tntdu'^vov 

irOrotf yivMi» nntstt B. 2 10. 

Zu Abh. I, S. 72. Anm. 204 und Abb. II, S. loi ilh^r jetxt binzu: V^rschiodene 
in je sieben Stämme zerfallende Völker zählt auf v. MAMMsa-PuaosTAU. a. a. 0. 
Bd. 124 (1848) S. 6 t. — 

Za Abb. l, 8. 74 und Abb. II, 8. 101. Eine pentndincdie Frlet entUUt aodi 
die Imscbrift von Eretria: Coujtz, Griech. Dialektinscbr. nr. 5315, 5 ff. TiOtiv 
x^ft noltv ay&vtt uovßtr.r^^ . . . xnl irnoix^ir ttovag ZH n^i* röi- .tQrfjxiouöt' rrivre 
^fiiQ«S. — Ebeuso eine Inschr. chalkidi^eben Ursprungs aus Uljmpia: DiaL- 
iBsefar. nr. 5.^91: tatdgta h nivtt [fijtjalv; sowie eine aus Tauromenion: ib. 
m, 2, 4 (1904) S. 243 ff, a-i BOBUANN InsCT. Gt. 8i«. et Ital. (1890) S. 79ffi.: 
ffrouxayol diu rtivzt ixiav. — Fünf Jabre dauert auch das Sobwtiigen {iiifivd^tiv) 
der angehenden Pythagonser: Jamblich v. Pyth. 72; vgl. Gell. iJ. A. i, 9, 3ff. — 
In Sparta mußten alle füntjilhrigen Knaben (navteg ifA «Ivft hA») dis Pjrrhiebe 
erlernen (aru^^^»*»): Atben. 63 1^ — Fünf Jabra betn^ «nob die Lebtseit eines 
Webers in Ägypten nach GuKNKKLb-HoilT, The Oxyrhynchus Pap IV nr. 725 (vgl. 
Berl. Philol. Worb. 1904 Sp, r5i3\ — Nach Wollneb, Untere, üb. d. Volks- 
poesie d. Grofirussen S. 13 iiudeu wir die Zahl fünf fUr das Alter angewendet, 
in dem der Held an lernen aniingtk** — 

AWUHUU. 4. K. S. GwUNh. d. WlMMM^ yUL.Urt. KL XXIV. «t. 14 
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2a Abh. I, 8. 75 ood Abb. II, 8. 103 unt. Anders äuBert sich Aber die 

persische Sitt« Val. Max. 2, 6, 16: Persanim n(]mo<liiin iii obabile institutum fuit, 
quod liberos suüs uon prius aspiciebant quam septimam [?] annum implessent, 
quo parvulonim aiuisaionem aequiore auiino 8astiii«reut. Ui«r ist wohl g&uiäß den 
tUnigai Zengniwan IV. statt VII. sn idimben. 

Zu Abh. I, S. 79 und Abb. II, S. 104. Auch in Indonesleu lionum:'!! enne- 
Bflischo Fristi->n vor, doch ühorwifgcii hirr hpbfioTnaclis<'hpn: BoiciiAj^ 
Globus Ö4 (lyoj) Ö. 2290'. Vgl. auch die iielege für die Bieben und Neun etc. 
im 19. Beptnt of ihe BorMU of Etlmology H: CrmTS Tboius, Nununls of tbe 
Cenfinl Americans. — 

Zu Abh. IT, S. 4, Aiun 4: Daß bereits die Alten diese gewaltige Bedeutung 
des Mondes eiiügemiaBen erkannt haben, bezeugt vor allen Galen. IX p. 910 K.t 
9v( 6 (ir^v iai ötXi'ivi}s ÜioiOihiu sccfr' ißSofiaias ^6r} n^Sijlov' Ott A «vi 
xic &lla avfiitavttt ir^^yfitt*«, rofio ftiv oi'xm Sfiolai unaai /vo'iotiunr. cdlä 
xal lofs xotctiHK rrccQcttpvJM^aatv ifiutlnig ifxokoyiiiai' *al ij (ittä xijv <Svk- 
kri^ffiv tov ßni^nonog üaaOtt xvi/(lts% ovdiv d* ■^rtov avrijg nd» ig {uxa zi}v imo- 

ionait»iet fox'* ntffi64ovs, om ya^ i^|U^ OvfuUmtt näst toif ovtst^ toiimp 
^ esl-^Vt] ttt^pijrat xijv aixUtV llttv %u\ yiuhdia (Uloiovtfa uvxu y.uxu rag ziz^a- 
ymvovc y.al duifiit(fOVS OtttOtis ». t. L (uun folgen allerlei utrologiiicbe Konstella- 
tionen j. — 

IV. 

Zoflita« n Ahh, II, Kap. I: 

Die StelMn im KultaB ud Mytlms des ApoUon beftr. 

Zu S. 5 a. S. Q. S. 6 Anm. 1 1. Auf die ApoUoftole an dm fßdo§uu be* 
sieht lieh wobl audl Philo de X orac. 20 (= II p. 197 M.): xavv^ [t, ^ß^-^ 

fvtttt tmv itoltiov loQxätovaiv utxu^ xov ftijvbg ano xr,c: xffr« 9tbv vorfUfvlag 
äucQti^fiOvfUvai^ tb öi 'lovdalwv idvog Gvvti&g. — Vgl. auch die luschr. aus 
Hilet, GriedL I>ial.-Insebr. nr. 5495, 22: ^E^dufta/oitfiv tfi 8^ tiltia tut jfi» 
thfi itttlaihv f^l^r^s huaxijg (vgl. Z. 6 f.). — Wenn tfs bei lamblich T. Pyth. 152 
n. K. (üAch der Rornfrlvuin:, Jaü Jur Aphroditi' am sechsten Monatstage -zu opfern 
s<«i) heißt: HQaxkei\'f\ di dtiv ^vaidiuv öydo|j[_t'j tov fiijvög iOwiUvov^ öxo- 
Tfoürtai xiiv i^izäniivov^^*) uxrcoS yivtctVf ao liegt luer mtveder «ioe arge 
Venreebaetung des Apolkm «ad Heiraklea satens des lamibUcboe oder nne schwer» 
Verderbnü der überlieferten Worte vor. Man .«olUe unbedingt erwarten: l-^.-nU- 
iMvt 6hv 9va. ißdöftjg [ji' nicht q'ij toi /itjfö; Im. x. (. und zwar aus 
lulgfuiittu Gründen: 

a) Nach allgemein bemeheadea, sicher andi Ton den F^ythagoreaRi anerkannten 
Legenden (rgl. D. TgSff. 117. ApoUod. 2,4, 5, 5) war Herakles im Gegensatz 
zu Eurystheus und ApoUon (s. Abb T H. 67, Anm. 196 u. 198) kein hrtäurfvog, 
ako keine Frühgeburt, sondern vielmehr emo ÖpStgebort, ein dixä(i.iiPOs (,vgl. 
Hypotb. SU Bes. itHtg 109 GSttL). 

2ri2) Zum 'Txxttfirjviaiog ^A:t. vgl auch Arnob. 3, 10: deos cred&mus circum- 
aclLs pcrsolvere suas mensibus Ifg«-: et praepropero partu septiroanas edere ali- 
qunado fetam [Apolloo u. Diuuvsua]. 
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b) Ln Kult war dem HenUM, tonü wir wiaMD, Hiebt der adito MomtsUg 

(der vielmehr dem Poseidon und desaen Sobae Thesens heilig «rar) sondern (wie 
auch dem Hermr's) dnr vierte, die xfTQdg geweiht; vgl. Zenob. 6, 7: rrvQttdt 
yiyovagi lUiffOifitu lo» H^fdia yü(f ^aOi utquSi ytvvii^fjvui . . Mtfivjijai xav- 
mdetuv i utofu-xog. H «Mv mtl tiiQuäi 9thv vofuo^f/ve». Besonders 

bedentnm fllr uns ist in diesem EkUe das Zeugnis <los Neuplatonikers Nico- 
raachos v. Gerasa h. Pliot. 1)iM. p. 144*, 0. nach «iem die Pyf liafrorpf r dio 
uxffäi auch Herakles benannteD. Ygl. femer die von Louück, Agl. p. 431 f., 
A. IfoMiiiBi, Fatto d. 8t AlOuui 162, i. Delphika 139, 3 (Tetradisten!), Hbr- 
MAKif, Gottesd. Alt § 44, 5 «ogefbbrteii ZeugiüsBe. 

c^i Es ist iinlo^aMh, tili Opferfest am Achten äc^ Monats zu begründen mit 
dem Hinweis auf eme Geburt im siebenten Moimt, (lagt^pcn gibt p«; mnr'n guten 
Sino, ein Opfer am Siebenten mit einer Geburt aiä iTttafititnuio^ itu^mmen- 
Bobriiigeii, waa trefflidi auf den gerade Ton den PTtfaagoreem am Siebenten dureb 
Opfer verehrten ApoUou paßt (s. Abb. lü^ B. 24 Anm. 31: Timaios b. Ath. 522"). 

Eine ganz eigentümliche, und zw^ar hnchst bedeutsame Rolle spielt die 
apollinische Sieben im Leben der spartanischen Könige, insbesondere des 
Eleomenea, 8. de« Aaaxandridas. Ton einem apoUiniacben Opfer, da« die sparta- 
nischeu Könige an jeder yovfi7}i'ia und iß66^ij^ den Festtagen Apollons darzu- 
bringen hatten, und zu «eUlu'iii ihnen beiden repclirillßi^' ein ütifMOiov tQi^iov 
tiliiov xol füdtfivog tä.<plxav xoi xtxo^ijj AeoLtavixti in den ApoUotempel von Sparta 
{is ^Äa&Unävoi) geliefert werden muBte, redet Henidot 6, 57. Nun ist «8 aber 
hikibit auffidlend, daß von Eleomenes' L Faldsug gegen Argoa Folgendes be- 
riebtet wird: 

a) ^Avojikg &\ i<p9rjfiiQ0vg «pö? A^ytiovg nonfidfiivog, ^vAögaj ainoiig ly 
H^n} WKil xoi^p/fov;, iiit 16 JUTtotOivai xai§ 0:10 vdaig y inii^cxo^ *al xovg fiiv 
dsBlantwc, Tobs dl t^jj^uüuiinvs flMßtv. Flut apopbtb. Lac p. 223 A. 

b) Kleofiiviig o ßuailtvg t. £mtQxiai3>v itoXXohs {^ji^fydovg] anoxxeivag (ov (liiv^ 
ag tviot fiv9oli>yoP(Siv , iitxci xal ißöoiirjKor'Ta nrn t-rrny.ociovg rc^ög iiixu- 
xia^i^ioig [—7777'*^*])» ißdöii^t ^(fog ti^«' nöhv. [Nun folgt die Üeschichte von 
der TelesiÜa, Aber welcbe aucb vgl. Paus. 2, 20, Sf Poljaea. 8, 33]. . . . TS^f IH 

lufjljv ef fiiv f/Jrfi|tjj**) kiyovOiv laxu^iivov lir]v6g, ot 6i vov^ijuiu*'^^) ytvla9oii 
Tot* vvv fih' xEruQTov, iM(Xo( di 'E(f^aUtv naif' 'Afffftotg. Soerates Argivus [Sr, 4jb. 
Plut. de mui. virt. 4. 

Mag man Aber die OeecbiebÜlebkeit dieser Angaben denken wie man will: 

soviel scheint sicher, daB ihre l'berlieferung auf Voraussft /ungen berniit. Jus einer- 
seits mit ilfMi >ji;irt:itnvlirn Apnllokult, nndrcr^eiis mit iIl-ih nraiicbe der ^p.iil.i 
oiscben Könige auf das innigste xuäammenhJlugon. !So macht es entschieden den 
fiindruek} als wmn der siebent&gige Waftnstilistand und die entweder an einer 



293) So z. B. auch die Quelle des Folyaen. 8, 33, der das örpartj^f^/i« der 
eifii^'cn Ajxdloverehroriii fPiuiv 2,35, 2. Tii:ni:K IV 2 ff.) Tele^silla und zugleich das 
zu dessen Gedächtnis gefeiert« Fest der Ilybristika (Plut de mal. virt. a. a. 0.) 
ebenfalls auf die vov/tijv/« fitivog 'E^imCov verlegte. 

294) 80 aaeb Ariatot PoUt 5, 2, 8: |y "A^yn tA» iv xfl Sßiofi'jg iatoluh 
fiivtov {m6 KUofthovg «e4 ^'»oiiref ^vay»£t9i^9taf na^uÜ^dta. tOv jw^mf- 
mav ttvüg. 

295) Vgl. Polyaeu. 8, 33 ob. Anm. 293. 
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vovfitivltt odsr «II aiiier tßövtiii gelieferte SeUvtht mit dum jm dw ipartft- 
niMlwD Kttnig^n regdinUig sn dtti beiden gtnumtMm Tagen dBigebrachCan 

Apolloopfer zusamruenhlngeu könnten und ah wenn unter den 7777 an einer 
Ißdönti abgeschlachteten Argivem eigentlich ein dem Apollon von «Inn grausamen 
Kleomcne» dargebrachtes bebdomadisches MeDSchenopler grüßten Stiles'^J 
Teratuidaii verden mllBae. 

Zn B. 7 Anin. 15. Es iai mir neaMdinga wiadar aiwaa aweifelliaft gawoiden, 

ob die 240 Jahre, welche nach Herodot zwischen dem zweiten Verschwinden und 
der imdijftlrt d^s Arist*»8s, 'fintr T^ieblingsgestalt der Pj-ihagoreer', in Metapont 
liegen sollen ^vgl. Hoiidb, Psyche* II 92 f. u. 99!. Anm. 2), wirklicb verderbt sind. 
Sdion BoHDB (a. a. 0. Am». 1) bat vermntali daft Herodoi *aw«i Vw«ion«ii der 
Aristeassage versohmolaan habe: nach der aintn «stirbt" Ari^toas (diesmal und 
noch rifftr). d. h. seine Seele trennt sich vom Leib und lebt für sich; nach der 
andern wird, ohne Eintritt des Todej Leib and Seele zusammen ,yentrückt'^ ' Ist 
daa richtig, ao kann der ao bedeutende Zeitranm von Aber 200 Irr;, wibrend dem 
A. unsichtbar wird, wohl nttf V<Hl den Jahren verstanden werden, die iiacb pytha- 
goreischer Lelire jf zwei itirtfit^<vi<aattg (rrahyyiyiaiui Aiiutol. b Asr, Tlieol. ar. 
p. 40) von einander Ut uuen. Nun liegt es aber autierordentlicb nahe, die aohy- 
yavMgiit oder luuii^inwati alt eine Fanllele nur gewObnIidian iidiaobenylyftfs; 
oder ^vxoyotf(a aaznaeben und ansonehnMOf daB die Zahl Ton Tagen, die der 
menschliche Embryo von der ZeuguiiL' an bis zur Geburt unsichtbar im Miitttr- 
Icibe zabriugt, genau der Zahl von Jahren entspricht, welche die körperlose 
Seele nach dem Tode des Menschen bis zu ihrer Wiedergeburt im Jenseits (Hades) 
anbringen muB. In dieaer Hinaieht iat ea badeatoogavoU, daB der liaUeidit ana 
pythagoreischen oder verwandten Quellen achOpfende Ps.-Hippocr. n. t^oip. = II 
23 K. angiVif, der Kiubrycj Lrauche bis zur TVJiwff»? entweder 35 (= 7X5) oder 
40 (= 8 X 5j oder 45 (= 9 X 5) oder 50 (= 10 X 5)**') Tage; bis zur ersten 
«/vqar«; 70 (a 7 X 10) oder 80 (<» 8 X 10) oder 90 9 X 10) oder 100 
(= 10x10); bis lur xfXdöx^jg endlich 2jo(=7X 30), oder 240( = 8x30), 
oder 270 (- o x .3"), <"^cf ^''O 1'-^ 10 X 30) Tap».^) Da itlso in diesem Zu- 
sammeubange unter anderen auch die durchaus rationell entstandene Zahl 240 
eraebeint, ao halte ich ea fOr niebt nndenkbar, daB Heradota Angabe ton 



29O) Über hebdomadiscbe Apolloopfer (wahrscheinlich aa den t/jdofua) 
habe ich gebandelt Archiv f. Beligionawiaa. VI (1903) 8. 64IIL TII (1904) 8. 419!^* 

b^. 8. 429 u. Abh. II S. I04ff.; liinsichtlich der im Apolldkolt fiblichen Menschen- 
opfer (tfa^fittxol), die ebenfalls an der tßdöfiij eines Sommermonats (Tliarj?fHon) 
dargebracht wurden, wobei gerade die hl. Sieben mehrfach bedeutungsvoll hervor- 
tritt, a. Abh. II, S. 5 u. 1 1. 

297) IMaaer Zablenreibe liegt alao oBenbar die m¥w£f zngmade. Ea ftagt 
sich, oh nicht hier die ntviug in dem Sinne des Nikomachoc v. Gerasa b. Ast, 
Theol. ar. p. .i ' gemoint i«t, wn r-g heißt: tö <pvTi%6v «vayj'.ff/füc y.c.rii r^j' rrrv 

dt ... M %^ %Aini^ n^699t9iv luA vii^9t¥ ^ mvwt awiA ti^v yvo'Mj^ 

ifVfjl\is r^iv X. T. X. 

298) Teil Idtte hiernach meine oben 8. AnoL 48** T<ttgetzagene fialaehe 

Auffassung zu berichtigen. 
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240 Jalmn riohtig wiii könnt«.*') Zo «nbecUngiw OewiBlirit lEBt sieli IMlich 

mit den uns zur Zeit v.ur Verfligung stehenden Hitteln leider niclit gelangen, und 
es muß ohnr- weitere-? zupestandf^n werden, daß in diesem Falle auch nocli andere 
Zahlen denkbar sind, nämlich außer der 240 von den bei Ps.-Hippoin'at(»s iui- 
gegttbenen auch noch die 3 10 7 ytvtttt xu je 30 Jahivnl] oder 270 [» 9 
yivHd\ Ton denen die entere anob als die Ziffer der Tage beim partus minor 
der Pjthagoreer (s. ob. S. 33f-) erscheint. Ebenso wäre es aber auch denkbar, 
daB hier die von Androkydes, Aristoxenos u. a. (bei Ast, Theol. ar. p. 40; Dikls, 
Vorsokr. p. 28 nr. 8) «!s h iatb 1| ^vxoyoviyihi xvßog 6 besseichnete 
2i(> [-- öt?'] — 210 -|- 6 ('vgl. Ast p. 48 ob.) gemeint sein küiiiite.'"') 
Endlich Icönnen auch die Zahlen des pythagoreisrhen partti«? major 280 und 274 
(a. ob. S. 34 f.) hier in Betracht kommen. Vielleicht gibt uns einmal ein neuer 
Fnud die «rwOndite Gntadieidnng. 

Zn 8. 8 Mitte. Eine Analogie zu den sieben regenloaen Jahren auf 
T*ipra bilden diu dortiL'cn sieben Gemeinden (Herod. 4, 153; vgl. Him.bk 
V. ÜAKi itiNOKN in (1 B<'itr z alt. Gesch. I [iQoi] 314) und die sieben .Jahre 
in der kjrenttiscben Legende von der Entstehung des ÖilphioQS b. Flin. 19,41: 
id «paä auetorea Qraedae eridentinimos invenimna natom imbre pieeo rqtante 
madefoota tellure circa Hespcridum (7 nach Diodor!] hortos Sjrtimque ml^onnn 
Septem annis ante oppidum Cyrenanun, quod couditum est ürbi<; nostrae anno 
CXLXIL — Da sowohl die Tberaier wie die Kyreoaier in den inoigstea Be- 
stellungen zu den ÜMaaaltMih-boiotiaehaD Minjern stehen, ao dienen alle dieae 
Belege dazu, innere Ansidit von Mnem förmlichen Kult der Siebenzahl aaitana 
dieses Volkes zu bpstafipen fs. Abb. IT S. 25 f l 

Zu Ö. 8 Adui. 21. Auch die Feier der tßiöjiij in Athen (Luc. Pseudolog. 16. 
Gell. N. A. 15, 2, 3), iB KrotOD (Athen, p. 52 2'^; s. ob. Anm. 31) ^ Odbaan- 
markt am siebenten Tage in Eretria (Flnnt. Persa 2, 3, 11) weisen mit großer 
Wahrscheinlichkeit auf ein dasvlb.<;f L'f'f'nicrtr'i apnllinisthps Geburtstagsfest hin; vgl. 
auch Philol. LX S. 363 Anm. 5 und Philo de X orac. 20 -= TT 1 07 M. Daß Piaton 
Tou Spousippos u. a. als Sohn ApoIIons betrachtet wurde (Diog. L. 3, 2. Piut. 
Q. oony. 8, 1, 2), hingt wahrseheinlidi mit der Tataaehe rasammea, daB er am 
Hanptfest und Geburtsfa',' -los Apollon, d. h. au) siel»etiteii Thargelion geboren war. 

Zu S. 9 Anm Dieselbe Zahl tgt' [= 3*-''^\ tiudet sieh auch in dem 

Pariser Zauberpapyrus (Denkschr. d. Wien. Akad. 36, 2 S. 52 Z. 330^: awdijoag 
nittelw zo2g (»j/bts ^tf ioA £n»0 «oMgMf SfifMW r{t'; Tgl. ebenda 42, 2 



299) Nebeobn mache ich darauf aufmerksam, daß ^40 Jahre sieh als zwei 
aotates (= zwei yivfctt) tu je l 20 Jahren (Hibzkl, S. Her. 1885 S. 278".), oder als 
sechs ytviai zu je 40 Jahren fassen lassen. Über die verschiedenen ytvtal s. 
Heqrch. a t. ftv$i. Flut. def. or. 11. Biels, Yorsokr. p. 65. Kadi Epkoros soll 
eine ynvir 35 Jahre zählen; doch habt- iili das Zpugnis bisher nicht autBnden 
können. Über 35 als pytluKoreische Zahl > Ast, Theol. ar. p. 49f. Maorob. in 
8omn. Scip. 1, 6, 73 u. ob. Abh. HI S. 149 Aüm. 220. 

300) Dagegen maohi dia von Diog. L. 8, 14 angilbene 207 [oj: j einen 
hSobat verdiehtigen Bindmck, weil sie^ soviel idi sähe, vdUig irrational ist Man 
darf wohl vermuten, 'In 9 statt ihr*>r ir^'ond f>int> andere dfr prwSbnton Zahlen 
(insbesondere 216 [= öif ], 210 [ot'J, 240 [tf^'J, 270 \ao = Ataxöaioi ißdonif' 
tiovia [statt tjfiu]) einzusetzen ist. 
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8. 35 Z 460: laßmv filxov (Ulavu ßdlt ufiiiaxa t|«' (ß. Bh. Mu«. 1894 S. 49, 5. 
W0LTKU8, Archiv f. lt«Ug.-Wi8s. Beiheft 1905 S. 20, i), 

Zn 8. 12 f. Anm. 32. Weitere Beispielfl fllr die weite Yeitweitnog des walteii 
Zfthlenaberg] aubens und der mit ihm rerbandenen ZaLlfuspielerei noch iii 
der Zeit des Augustus und spinor uninitt-filb«r«n Nacfefolgor finden sich bei Tac. 
a. 15, 41 a. £.: alii eo usquo cura progressi sunt^ ut totidem annos mensesque 
et die« ioter utnque inoendia [ürbis] nmiMireiit (d. i. 454 Jalir» = 418 Jahn •f' 
418 Monate -|- 4'^ l'^g^U- Vorher heiAt es: fuere qui adnotarent XIIII Kil. 
Sext. principiuin infcTtilii Iniius ortum, quo et Sftioiu'S LUjitani urbein iiiflamnia- 
verint. Hierher gehört wohl auch die oben (S. 211 1.) behandelte Legende von den 
an der ißSofiti wShrend einee eiebentägigen Waffeostilletaiidfla Ton Kleomenei L 
(der an jeder ißü^ri dem Apollon ein Opfer darzubringen hatte) niedergemetzelten 
7777 Arpiver, sowie die Bi'niPrkiing des Varro, des Verfasser? rincs .,HpVido- 
mades" betitelten Werkes, dab er seine Schatherden aus 700 ätück besteben 
las>se (d© r. r. 2, 10, 1 1 p. 198 Bip.). 

Zu S. 12 kern, 33. Fftr die Tataadie, daft die Fristensahlen anderweitige 
Zahlenbestimmiingen derselVc» Sdifr vfranlaBt liat>on, daß also der Zi-it- 
brf,'rirf viplfach das prius, der BcLrifi" des Haumes u<\v. dos posterius ist. tülue 
ich noch fulgeudeä au. So ist der ägyptische Moudgoit Thoth als äoloher zu- 
nKchst mm Uesser (Tfiler) der Zeit und eist spiter aueh des Baumes ge- 
worden. Für pentadiacbe Fristen ist charakteristisch das Beispiel aus der 
Insrhr h. IIittexueroer, Sylloge' p. 344, 9 {Eplitsos): nknQomaaav i% x&v 
t^iüxoviu [Zahl d. MonatstagelJ xat^' (xaaii}»' itiv^ii^t^ov üvd(f«s nivtt 6uu- 
fttitg T&y Kztiiiatw; fllr hebdomadisehe Fristen kommt wohl audi in Betracht 
Hippokr, b. Haorob. in somn. Scip. i, 6, 63 f.: Hifipocrates . . . rofert in lihro qui 
<lr natura pueri inscribitiir sepiimo die saltum "'fptimum eiciendo cum tali 
folliuulo . . . gufl'ecisse conceptui (vgL Hippoer. I 3^5 ff- iL und dae von dem hier 
flberliefertea Texte stark abweichende aber mit Ifoerobtiü a. a. O. fibumn- 
stimmende, wohl aus Poseidonioe stammende Hippokrateszitat bei Ast, Theol. ar. 
P 46 )^' ) — Eiidli' h hrn hte man auch hier das oben angedlhrte Beispiel ans 
der (iescbichto des Kleomenes L 

Zu S. 16 Z. 6 von oben. Vgl. mit den hier angettlhrten sieben Hexa- 
metern, die inttt iittj^ weklie nach Lvc Pbilops. 33 das Standbild Hemnoos 
redet. — Hinsichtlich des siebenteiligen Nomos Teipandart verweise ich auf 
£. Graf im Kh. Mus. 4^ (i8RR^ S. 514. 

Zu S. 18 unter nr. bff. Zu den nach Analogie der aus sieben Personen 
bestehenden apollinischen Chöre gelnldeten Siebenmftnnergruppen gehSren 
doch wohl auch die Septem iudices litterati bei den ludi Musarum t t .\polliiiia 
zu Alexandria (Vitruv. 7, 4 p. 156 Ro8e; s. ob. S. 197 \ femer die tiltort^ Tsot 
avÖQa imaxop (itxa xtutyfiivot (Uerod. 9, lO. 2d. 29; s. ob. S. 12), endlich die 
sieben intimen Bchüler dM Neupytkagoreers ApoUoalos Tjana (Pluleatr. 
T. Ap. I, 18). 

301) 8. auch Hippocr. n. aurtv.. T 441 K., wnnnch nieht der srrhste, sondern 
der siebente Tag der entscheidende lilr die Formierung des Fütus ist. Der Text 
hei KOnw a. a. 0. ist also TerdmU und nadi dem Zitat hei Avr p. 46 su verbasssrn. 
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V. 

Zisifie in Abb. U, Kip. II f.: 

DieSieben iniKultus und Mythus der andern Götter und Heroen betr. etc. 

Zu S. 20 nr. b (Helios). Sollte es wohl ein bloBtr Zufall sein, daß der 
rhuilisübe Kuloß des iniunzig "^hog (vgl. Procl. in Tim. 11 E u. Lobkok, 
AgI. 101 mm) genau 70 Ellen (iittdntg dixa) hoch war (s. das EpigroniiD b. 
Streb, p.652)? 

Za 8. 24 (Dionysos). Da •li>- Si< benzahl vonugsweisc auch dem Dionysos 
heilig war, so scheint es ni«ht absurd, auch die Sitte der septeni cyathi bei 
Plaut. Per». 771 (s. ob. S. 177) aus dem Kult dieses Ciottes zu erklüieu. 

Zu S. 25 f. Als weitereu Beleg für die Bedeutung der Siebenzahl iui 
minjichen Boiotien führe leb an YaL Flaoc. 1, 283, naeb dem Helle am Ende 

dee eiebauten Tages, also an einem für sie kritischen, d. h. enischeidendon 
Tage, vom "olijeniLti Widder ins Meer liLrabsinkt. - Ob die sieben Adoranten auf 
dem thebanischeo Votivrelief aus dem 4. Jahrh. b. Köhtb, Athen. Mitteil. III 
S. 376 f. eine 'zufällige' oder eine 'typisebe* Hebdomade bedeuten, ist aweifelfaaft. 

Zu S. 31 unter b (Damatw). VieUeidit hSngt mit dw Heiligbeit der 

Siebenzahl im Bemeter-Korekult auch der Umstand zusammen, daß Ovid (M<'t. 5, 
537) die Proserpina nach ihrem Raube «Inn h T'hito sieben ri ra n a tkerne (Fast. 
4» 607 sind es nur drei) zur Bekräftigung ihrer Ehe verzehren läßt. 
8. 33 Mitte schiebe vor B ein: 

k) Kronoa: siebentägige Kronia (= ftitumalia); vgL d. Pragm. des 
Nummius und die übri^'»»n Abb. III Anm. I4>> angefUhrlen Stollen. — Daß die 
sifhf ntägipe Haturnali»'nfeier in Horn auf griec bi--f lien Ursprung deutet, ist bei 
den vielfach nachweisbaren griechischen Elementen der Feier (WissowA, Rel. 
u. Kult d. BOm. 8. 170) sehr wabneheinUeb. In Athen scheint freilieh die 
Kronienfeier nur eintSgig gewesen und wie auch in anderen griechiscben Stidten 
in den Sommer gefallen zu sein f.\. Mommsk.n, Vestv d. St. Athen S 3? Pun t er- 
UoBERT I, 52, I u. ,3), doch gab es daneben auch Kronosfesto um (iie Frübliti^'s- 
toggleiche (Pbellku-IL a. a. 0 u. W'exioeä in KUo VI, i, 2 7 f., der eine Verlegung 
der alten Brumafeier fltr mOgliob hilt). 

Zu S. 34 Anm. 72. Mit der Siebengöttergruppe der (skythischen) Alanen 
von Thoudosia vergleiche man auch die intu if^ifvttg und die ixtä ylAMia der 

äk)-then nach Ilerod. 4, 24. 

Zu S. 36 unter u (Titanen). Hinsichtlich der orphieohen Hebdomaden 
ist jetet zu Terweisen auf Abb. m, Kap. I D (8. i8ff.) «.K. II (8. 24if.: Zusammen- 
hang der Hebdomaden lehre iL r "rpliikiT mit d«*r der Pythagorcer). — «>Ii den 
sieben Titanen und sieben Titaninnen der Or])biker die imii TtxuviiS. : 'i\ \4Qii 
fiMffff, K^övov (mit 'Aatü^rrjg ^xyuTiffea and die intit xaidig ano Piagy &v 
i vuitmoi ufM ytplcu ücpt^^ciiOr^ bei Philo ^ybl. b. Euseb. pr. ct. i, lO, iS 
entspMcben, mufi bis auf weiteres dahingestellt bleiben. 

Zu S. 42 anter ß (Tbeq>iadeu) Dm 49 (= 7 x 7 ) odtr 50 von Herakles 
in sieben Nachten geschwängerten Tbespiadea entepcechen bis xu einem gewissen 
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Grade liio 4g (= 7X7) od«r 50 Danaiden**) und Ägjptiden: ApoUod. 2, 
I, 4, 4 u. 2, I, 5, 9. — Anm. lOt Ut hmiiKiifBgai Zsoffm ÄpoUodon 2, 4, 
10, 11 i #^ [SÜMtos] aizinf [Hamfcles] mbnitt ntvx^xovx« ^Jfats mA bd 
9ifittv iltovxi vvxröp fxaOrtjs ft/cv (Svvtvva^i ^vyccxi^ («fvr^xovra Sk uvxip 
rfiuv in MtycftJj«5ij; yi/nnialvai t^j ^AqvIov] iC:rovi^ii^i yan iraactg /| ^HQKr.Xlovg 
xiKvonoiijCaa^ai. 'H^ttukrjs di ft/af voulttav ilvm r^f ati avvtvva^oiUvrip evvi^k&t 
imW; [d. i. 50t]. IMMd.be ZaU bei Herodor (Amn. 103). Yf^. aueh Ephor. 
fr. 8: lUfi v3>v itfVT^xovj« SiotiIov 9v/mi((m¥ [dnjjnifta], tSf iatBtmf ita^ 
^votg oieaig ipnalv ufia (uyfivm 'Hmnlia. 

Zu 8. 47 imter e (sieben Tore Thebens). Ich hütte nicht tlbersoheu sollen, 
daB nicht blofi Homer, Mndeni aueb der boiotisobe Dicbiar Heeiod (t^ya 162) 
die tTCxanvlos kennt und erwähnt. Wahrscheinlich beüAen sieb auch die 

httic Ttvkai der ungenannten Stadt im Schild dos Ilcnikles 270 auf ThHlieu. 

Zu S. 47 Anno. 1 14. Auch JuDmcUf Topogr. v. Athen S. 108 ff. und DöurvELU 
(Philulogus 65 [1906] S. 132) ÜMBU da« 'Evvtifffvley ata «in aus neon BadoulMi 
(Toren) bestehendes Bollwerk am Westabkange der Akropolis; aaden DsnuPf 
FhaoL 64 [1905 I S. 75. 

Zu S. 48 Anm. 115. Nach Knaack, ßerl. Philol. Wochenschr. 1903 öp. 284 
handelt es sich hier um ein Gedicht des Autimachos von Teoe; vgl. Aristopb. Fr. 
1270 u. SeboL EnnciL, Fr. ep. gr. I p. 247. Bbthb, Theben. Heldenl. 35 f. lOQff. 

S. 49 scbiebe nach e) ein: 

f) Sieben Söhne des Eetion und Brüder der Aadromaohe; Z 4«i (s. oben 

Abb. ms. u). 

Zu B. 49f. Anm. 116. Eine nennköpfige leralisebe Hydra ist attob 

dargestellt auf einem Sarkophag des Ethnik. Mu«. in Athen: ROBBW, D. anl 
Sarkophagrel. III S. 117: Vfrl. nnch ebenda S. 129 Taf. XXIX, 105. 

Zu S. 49 £ Anm. 117. Vgl. Kobebt a. a. O. IU S. 130 Taf. XXX 107: 
„Hydra mit Fntuenkopf; aus dem Haaren waobsea sieben Schlangen bervoc**. 

Zu 8. 50 Anm. 1 19 am Ende füge binsu: Zumbiih, BibL u. babylon. Ür> 
gesobiobte. TiHpr. 1901 S. t «1. 

Zu S. 52 Anm. 121 a. E. vgl. auch Artemidor on. 5^ 2Ö: 16 bvofuc ovroO 
[d. Sarapis] imic y(fuft,(iaza (xn. 

Zu 8. 54 Amn. 125. Üb«- die neun ytvtttt [— 990 — 9 x iioj Jabre 
der erythrAiscben Sibylle s. Fhlegoo in Fr. Hisi Gr. HI, 610 (s. oben AbLtH 
8. 203). 

Zu S. 57 unter c. i^ilr die ßedeutuug der ^leuazahl iut Kult der Arleuis- 

Selene sind Tislleiekt die beiden Ton Dietbiuob im ArdiiT t Beligionsw. Vili 



302) Wenn ein Sagenkenner wie Pindar (Pytb. 9, 117 Boeckh) bei Erwäh- 
nung des nach der Ermordung der 49 Ägyptiden von Danaos zur Verheiratung 
seiner ledigen Töchter veranstalteten Wettkampfes diese utusuf^dxovta nai oxroi 
itaif9ivovg nennt^ so bat er naeb den Sobol. a. a^ 0. zwei Banaiden, nimUeb die 
mit Lynkeus vermählte Hypermnestra und die von Poseidon geschwäut^'ertt' Amy- 
mone [<Ue frfilich von Apollod. 2, 1,5, ,3 u. Hyy:. f 170 mit ZU den Mörderinnen 
der Ägyptiden gerechnet wird] von der Zahl 50 abgezogen. Wird dagegen, wozu 
man nacb andern Quellen ToUkonunen berechtigt ist (s. ob.), Amjmone mit zu 
den übrigen gestellt, so kommen aucb bier genan 49 Danaiden baraus, die den 
der Sage nsdi gemoide«»n 49 Igjpüden genan w^tpmituai. 



XXIV, 6.] DmH£BOOMADENLEHREND.0IUECH.PHIIX)B0raBMU.ÄjtZTE. 317 



(1905) Beiheft, Taf. zu S. 116 Teröffentliehten Wandbilder uicht unwichtig, welche 
je zwei Chöre oder Oruppon von neun (genauer von 5 -|- 4) Kindern darstellen, 
die entweder einen Artemis -Hekatekult ausüben oder ein Erntefest im Sommer 
feiern (a. a. 0. 114 v. 117, 1). 

Zu S. 59 unter f. Hier hätte von mir auch der Tatsache gedacJit wardem 
solk'ii, 'laü ilsks ,.Werwolftum" im Kult des »rkadisch«a Zeiu T^Kft^^W gflnan nenn 
Jahre dauerte: Abh. I S. 25 Anm^ 25. 

Zu 8. 59 unter g. Leidar habe ich luer das nauntlgige Panathanaian- 
fast Oberseheo: AVL I 8. 76. 

Zu 8. 60 fSg'e am Si-hlnssi'' von Ahfldm. m hinau: Die neun Pieridan and 
ja nur eine Doublette der neun Musen. 

8. 62 Anm. 146. Weitere Zeugnisse Ar die Tatsache, daß die Acht dem 

Poseidon geheiligt .war, sind Kodarat b. 8tob. phjs. ed. I, i, lO: IMt/yffas 

totg 9$ots ceTTtixa^fov inwvoiut^iv [r. K^<9uot'$] cog 'jinökloava ftiv x^v ftovaSa 
ovffuv, 'AQTffuv dt rijv ivadu . . . ^Aaqnixiov 6i sa» ilotfetdAv« t^¥ iyioaiu 
und l'lut. de Is. et Os. 10. 

8. 64, Zeile 2 sehiebe Unter „Parsern'* ein: Mdan lUjrieni (vgl Aniaa an. 
I» 5, 7)". 

65 Anm. 1 53 Z. 1 1 schiebe in der Parenthp^e vor Heim etc. ein: Wolters, 
Archiv f. Rel. Wi».s. VLU (1905) Beiheft S. jg; Marceil. de med. 32,18—21 
Helmr.; 32, 50 (septem nodi); 29, 52 (novem colores). 

VI. 

Zuilie II Abk. U Anhans U ßoßs betr. 

8. 109 Z. II Ton ob. addebe vor i ifgoßarov ein: i ßoCg. 

S. 1 10 Anm. 199. Sehr merkwürdig ist die Maunichfaltigkeit der Opfertiere 
im ältesten Kreta, wo nach Kam im Arch. f. Bul.-Wiü^. VII l 149 auf Braud- 
opferalUren geopfert worden su sein ecliMnen: Oobsen, Ziegen, Widder, Eber, 
Hände, &san, Fische, Wiesel, Igel. 

Zu S. 114 ob. Vgl. über solche .,^rerk versc" nanK-ntlich in ärztlichen 
K<»epteo Ilbsru, Jahrb. f. d. kl. Alt. 1905 S. 299, i u. ob. Abh. III A. 256. 

Zu 8. 114 Anm. 206 föge am Schloß bioxa: „Außerdem macht mich SrBHoni, 
hmfUdi damuf aufinerksam, *daB das 8{uidiwort ßo^g fjMbfie« nur dann ymr^ 
standlich wird, witin dem ßovg fßS. lebende Wesen, also dii Tatl'via crf^gonllhei^ 
Stehen, nicht aber Kuchen, die ebenso Stvtde^quu sind wie er selber'.*^ 

VIL 

2«8Stte sn Abh. III : 

IHe Hebdomadoiilehren der griechischen Philosopheu und Arzt« betr. 

Zu S und (). An meiner bi» r nml Abh. I, S. 46f. unl •?n',v'f AI h IT, 
S. 93 aasgesprochenen Ansieht über die hebdomadiseben Tagixistea bei Homer 
mnB ich anch jetzt noeh festhalten, obwohl ein so ansgeseiehnetBr Kenner dar 
griaohischsii Salnalaltartanier wie L. Zninx in seiner kflnUch eisehieneaein, im 
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ganzen zusfimmrndrn Aiizriv,'»' in der Berl. Phil. Wochen sclir. i<)o6, Sp. 580 fol- 
gendes darüber gesagt hat: ^azu kommt, daß Homer für die bcbdomadificben 
IVistMi sicher« Bdspiele lüdit bietet U, fßMxHii ne freSidi lu finden; nber 
dei ist gerade der Punkt, in dem die von ihm angewandte lletliode eu aebirferem 

Widers[)ruth zwingt- Während rr nriinlicli die bckaimten. fhirch lvyT,ui,(t-diy.<'tij 
6f gegliederten Verse anf neuntiigigc Fristen bezieht, verwendet er die entsprechend 
mit i^ffiiaii'lßSonäTjji de oder ähnlich gebildeten Verse (x 80, n 397, 5 243, 0 476) 
oioht etwa Ar seehrtigige, aondera fllr siebeolSgige Fristen, indem er cmr Br- 
klSrung für diese, wie er selbst zugibt« 'innScbst überraschende Abweichung von 
dem sonstigen Typus der Fri8tbfsfimmunfr«"n bei Ilomfr' auf die 'nrnUc Be- 
deutung der ißööfttj als eines kritischen, d. h. entscheidenden Tages' hinweist^ 
*der wir in aplterer Zeit nunentlieb bei den walirscbeinlich aucb in 
dieiem Falle ans uraltem Volkflglaaben schöpfenden Pjthagoreem und Ärzten 
begegnen.' Die Sfhwäcbe der RosrHEit sehen Position lie^t in den von mir dunb 
den Druck hcrvorgehobenea Worten: filr Homer iai eben diese Bedeutung der 
Bieben ele einer kritischen Zahl nieht erwdsbar; die beiden Stellen, die B. in 
Anin. 1 5.) nls Beispiele dafOr Verwerten möebte, H 247 und 0476 [s. jetst audi 
Abb. III. (j f. und Anm. 4 — 5] lassen ebenso so pitt eine andere Erklärung 
za. [Welche?]. Methodisch ist deshalb n>. E. jenen Stellen gepennber mir 
aweierlei möglich: entweder Hegt in den Versen mit der Gliederung iiiinu^- 
{ßiofua^ 81 wiriidieb «ne siebentigige Frist TOr, dann rind audi die eatspradienden 
Verse mit ivyf,fUiQ'Sexdiy Si auf zehntägige Fristen zu deuten, oder hier bandelt 
CS sirh «mi neunUlgige, was entscbieden wahrscheinlicher ist und ja auch von 
R. uugeuomuieu wird, dann liaudelt es »ich dort um sechstägige Fristen." — 
Gegen diese, auf den ersten Bliek besteebendeii Sehlufifolgntuigen ZamsK«, die 
icb ' — ich gestehe es ganx offen — auch selbst i-chon vor 3—4 Jahren geraden, 
aber später auf Grund genauerer Erwägungen und ikobacb tunken wieder auf- 
gegeben habe, erheben sieb folgende, für mich unüberwindliche Bedenken, die icb 
hiermit in aller Ktkne ansspreohen mOdria 

i) Wenn Z. leugnet, daB es siebere Beispiele für hebdomadisdie Fristen 

hei Hemer ^*he, so hat er dabei offenbar nur die viir nacdi seiner Ansicht 
zweif'eihafteu Beispiele helKlomadischer Tagfristen (x 80, «,^07. 5 2^3. 0476), 
nicht aber die vier hebdomadiscben Jahrfristen (/ 305, 73 259, d 81, 4 ^^^5 ff.) 
im Auge (Abb. I, B. 60), die nadi dem Typus TOn (y 305) (ntutttg d' ijtHMCt 
nolvxQvaoio MvKigvq;, | d^ ef iydoaroi xaxöv ijXv&t dtog ^Odvaatvg geformt 
sind und, wif man atif dm ersten Blick erkennt, volllinnm enc Parallelen zu den 
auch Von Z. /uv:C"''^l'ö"'^'n enneadischen Fristen nach dem Typus von 253 
(ivvt^liutf <iiifüfnjv, dtndi^ 6i (u vvxrl luXaivy | vtjaov lg 'Slyvyltiv itthMw 
9toi usw.; 8. Abh. I, S. 15 f. und 20) hildea, insofern hier wie dort die luwßol'^ 
oder xglaig nicht vor dem Ende der HebdomaJen oJer Enneadeu, sondern viol- 
inebr crsi narh dem Absehluß dieser Perioden, d. h. erst am zehnten Tage 
oder ini achten resp. zehnten Jahre, erfolgt (^s. Abh. IH, S. 9, Aum. 3;. Es würde 
also ZiBBBiis Bebaoptung, daft es siehMre Beiq^iole für bebdomadtehe Fristen bei 
Homer nicht gebe, selbst wenn wir die betr. hebdomadiscben Tagfristen mit Z. 
nicht Igelten lase*-n. nur dann richtig sein, wenn wir die vier oben angeführten 
hebdomadiscben Jahr fristen als ogdoadisobe auffassen, was doch im Hinblick 
anf den Uangel an Analogien kaum mSglieb ist Sind aber diese Jahrfiristen 
nldit o^doadischT sondern hebdontadisdi m fassen, so mflsieQ fnidi die oben an- 
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geführten vier Tagfnsl«n schon deshalb hebdomadische , nicht aber hexadische 
sein, weil sonst d'if hebdoniadisclion Jnhrfristm \m Hnmer ihrer eigentlichen Grund- 
lage, dtif hvbdüiuadificben Tagfrist«n, entbehren und gewissermaßen in der Luft 
sebwebea würden, wenn j«ne fehlten; vgl. Abh. I» 8. 19. 20. 37. 47. 70. — Ähn- 
lich auch Die 1,8 (s. unt. d. Postscripta!). 

2) Wenn Z. au den vier Stellen der Odyssee, welche narh dem Typus von 
r^r^furp fuv — ißöofuix^ ii gebildet sind, nach dem Vorgang Gbuppbs (Gr. Myth. 
941, 2) hexadiiche Friiten flvfaimea xrill, sp kibe iph beretta Abb. II, S. 93 
darauf bingewieMii, daA bezadiMiie Fiisteo aomit bai dm Griaebaii tnainea Winem 

so gnt wie unerhört und auch hfi dcu anderen Völkern, wie z. B. den Gemianeu 
und Keltt^ü eti ., außerordentlic h seilen sind, was hauptsächlich mit der all- 
gemeinen Abneigung ladt aller Völker gegen die Verwendung der geraden 
Zahlen wa Fristbeaämmiuigen niw. ntaaimBenblngt 

j) DaB dia Siabenzahl auch schon bei Homer an den angeführten beiden 
Stellen H 2^y und 0 476 (vgl. Ahh. ITT. P. qf. untT Anm. 4 — 5) eine kritiselio 
(entscheidende) Bedeutung haben kann, dürtte Z. jetzt vielleicht eher zugestehen, 
wenn er aus der wStum Ton PHidar bezeugten idiSnen delpbiscben Sage vom 
Tode des Trophonios und Ägamedes am siebenten Tage (Abh. II, S. 6) sowie 
ans Ahh. TTI. Kap. III V (vgl. namentlich 'Qf., 61 ff., 67, 761 erkennt, dnö 
die Bedeutung der ißdöfiif als eines kritischen Tages bereits von den vorpytba- 
goreiscben Naturphilosophen und ,^inten dos siebenten und sechsten Jahrb. 
Vi»- Chr. anericannt war, eine Aasebanung, die hScbst «abraciheiiilieli tau der 
uralten ursprünglich mit der Religion eng zusammenhängenden Volks- 
medizin stammt, in der die kritische Siebenzahl nach allem, was wir darüber 
wissen, mit beiuahe souveräner Gewalt geherrscht haben muß. Dieser Umstand 
«ad ebenso die in dieser Abbandlnng erwiesene Tatsadie, dafi gerade in der 
lltesten griechischen Naturphilosophie die HebdOBMdonlebra die bedeutendste Rolla 
gespielt hat, dürfte Z. im Laufe der Zeit wohl auch von meiner Sp. 587 f. aus- 
gej«prochenen Uutersch ätzuug der Bedeutung der Siebcnzuhl in der ältesten 
Zeit abbringen. 

Zu 8. lOf Z. 5 IT. Dem inraßouov «Ang des Aias entsprechen natürlich die 
aus den H&nten von sieben Stieren geaobnittenen oaestns des £rjx bei Vei]g. 
A. 5, 404 f. 

8. 12, Z. I f&ge hinan: an die ixta der kretischen Insohrifl von 
Gortyn b. Goillitz, Grieeb. Dial.-Insehn nr. 5011 (tif di veents ifonvus mfi^ 

fovrox' Ol initt nur ayoQui'j xa lajutßu 1slufAf»vot)\ Vgl. andl ih. nr. 4965 
(Gortyn): -vc fTcra f) rng Soi*odloiiü(g\. — 

Zu S. 14 am Ende des Abtwhn. B füge hinzu: „Ein merkwürdige Bei- 
spiel hesiodiseber Zahlenlebre ist das Fragment nr. 207 Kinkel, — 163 Oöm.: 
*£vvla TOt t^tt yivsi; lanfyvttt «ofavq tt. f. 1, wo wahrseheinlidi die ytini m 

303) Daß z. B. im ApoUokult der historischen Zeit neben den alten Heb- 
domadenopfem hie und da audi ein« dwdexi]/^ oder Mtxäg (Sixag) vorfconunt, 
ebenso wie in der »piteren Mediziu als kritisehe Tage neben den alten Sßioiuu 

auch iiKodig iisw anftreten, ist ganz natflrlich und unleugbar; aber doch ist die 
Bolle, welche dici>e anderen Zahlen gespielt haben, hier wie dort eine ganz geringe 
im Yerb&lbiis wir (ßdofiäe gewesen. Übrigens ist das Zeugnis Vergils (A. VI 38) 
keineswegf das einzig« voUgOltig« fftr hebdomadiMdi« Opfer; vgL Abb. II, 8. 14. 
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\n Jahrin g. rochnot ist. (Hiuzri.. Säcbs. Ber. v. 1885, S ^6'\. Vgl. Kkixer, 
erster Jahreitbtr. li. wiss. Voreins f Volk<;kn. u. Linguist, iu Pra^' 1 i'^gi). R 14. 

Za 8. 46, Äniu. 77. Nach den angeführten Worten des Anaximenes (vgl. 
»ndi Dbu, Tonokr. 8. 23, iff wid 24, 4 ff.) ItBt rieh auch wobt »iipehroeii, 
dafi d«r Verf. tob n. $ß6, tidi die Erdkugel nicht hohl, sondern mMÜT und fest» 

stebend dachtf' und glaubte, dnß ihn r beiden 'Hälft<^n '^die obere und die 

unter«) ihren besonderen Sternhimmel habe, wie es ja auch wirklich der 
Fall ist. 

Zu 8.51. «j.»«««»«»« ftrfliMUn, mtm iA Viam ÄU mtUrfnli^ WiAiiiilt A»m Vrn^ 

faMen der hippokratischen Schrift n. ißSofi. ors^bließe, folgert XTaabs in seinor 
Commcntatio de Aeschrli Pnppl. f'^mfswald 1890. S. XXXTf.^ die milesisrhe Her- 
kunft desjenigen hesiodiscben Dichters, welcher die Josage behandeU hatte. 
Vgl snfh DniBMBR im Philologoa N. F. XVm (1905), 8. 484. 

Zn 8. 5SlF. bemerke ioh mmdzUddieb, daB mir leider die BippohnteeuMgabe 

LiTTiu's nn^Tigängticb g^'bli^■ben ist. Auch die h&ufig von mir zitierte Ausgrabe 
Ton EtiMKRiNB hat mir nur zeitweisf zur Verfügung gestanden. The trefflich*' 
neueste Ausgabe von KtiiLKWEiN-Ii.B£Ho habe ich, soweit sie erschienen war, benutzt. 
Die KORMfldie Jßdition ist von nur deehalb vielfrdi rifürt worden, weil idi eie 
sdbst besitze imd sie ümner noch die grüßte Verbreitung hat. 

Zu S. 6f, ATini. q8 füge hinzu: Von Wichtigkeit ist in dipser Hinsicht 
dns Zeugnis des Diokles t. Kaiystos b. Galen. XIX, p. 530 ;s. Wki.lmami, Fr. 
d. gr. Arzte, I, 66, 4): JtOKl^$ dt 6 Kufwlttos (xal iaT(}li$^ xai §i^ruf ov fiovov 
tuM qnfOi [«^ *Iimmfatu\ HÜ tud mbg i^xuhvg ÜROfff iiti ycef »«Tftofl »vi 
tOÜ i(fOfti^(iaxos t^S CllriVt.g rac; nooyvdtotis ^ov v6a<av iKOtOVftlyev;. 

Zu S. 69, Anm. 114. M;iii .schließe ja nifht aus der etwas unklaren An<<- 
drncksweüa, daß im Text von Progn. 20 eine Lücke vorhanden sei Eine solche 
existieit nvr m dem rm mir w Tevwbeii IQskwnbmft müigeteütea Ttete, den ich 
dmrcii Hinmfllgang von Anm. 114 richtig itelleB woUte. 

S. 72 fligo n Xtb. n der kritischen Tage am Ende nach die aus n. diutt. 
(^|icDv Kap. 13 = I, p. I 15, 7 KöuLEW. stammende, mit den übrigen überein- 
stimmende Beihe 14'' hinzu: 5 7 9 (vgL auch ebenda Kap. 7 I, p. 112, 
Kap. 10 u. 17 = I, p. 117, 3, wo die sieben als bnÜMbir Tng eradieint). 

Zu 6. 85 ob. (j^ 8. 60). Wie in diesen beiden Funkten, 10 ist Diokles 
auch sonst meltrfncii ein AnhSnger Blteier> namentlich loiidtscher und iginetischer 

Anschauungen p*»wf»spn. loh erinnere 2. B. an die knidische !tginetische 
Ansicht von dem Bitze des Verstandes ^q^^övr^oti,;) und der Seele im Zwerchfell 
(1. WsixMikHN, Tragm. d. gr. Arzte I, 8. 16 £, 19, 2); ferner stimmt D. mit den 
Knidiem tlbevsin binstcbtlicb der Gelbsucht (Wbujiank a. a. 0. 24), der Wasser- 
sucht (ib. 25, I 26\ der LebensfRhigkeit der Acbtmonatskinder i ih 38). End- 
lich glaubt er noch, ebenso wie die sikeliscben Ärzte, an die Wirksamkeit der 
ktfM (ib. 8. 30 Anm.) 

Zu 8. 86 unten. NacMrKglieh babe i«h docb noeb wenigstens ein Zengnis 
für eine Hebdomadeolebro Demokrits gefunden. YgL DblS, Vorsokrat., p. 410, 27 = 
Claud. Ptolem. appar. l> Jo Lyd. de ostent. p 2 to ed WACn.sNfvxH*: 'Eiu(fi 
S [•« 28 Juni] /ftiftoxQliut ii<f>v(fos *tti Git»^ i^Vj dm ßoQlvt nnoAfOfiOt ini 
if^i^flt$ (xti. BekaDtttlich btngt die Beuiebnnng dieser Winde mit dem Um* 
Stande susammen, daB sie tßx Toiliufer der nach der 8omm«rsonnenw«nd« 
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od dem VittkaMtgag im SciziM**') 40, (30) oder 50 Tage taug wdiandcti 

Etesien galten. Da nun die alkjonischen Tage, welche an die Zeit der Winter- 
sonnenwende geknüpft sind, ebenfalls eine siebentägige Perioi.» aufweisen 
(Abb. I, S. 44, A. 1 43, Abb. II, S. 40), ao liegt die Vermutung nahe, daß es sich 
am «ine hebdonadiechie Bestiiiunung handelt, die m den 2X7 
alkyonischen Wintertagen gewissermaßen eine Mmmerlicbe Parallele bildet. Sollte 
diese Vemutuntr 'las Kichtige treffen, m würde Deinokrits Ansieht wohl im 
letzten Urunde aul' einer Tolkätümhcben Anschauung der griechischen Schiffer 
und Bauern berakicn. 

Z» 8. 100« Anm. 156. In der 'Estunnl^ inAo9ti9a natfu roif . . ßaaUims to9 
Uofffpronyivr-riTov xrooP Mavoxf^l Toö Kofivjfvov, veröffentlicht von Ci mont im 
Catal, cod. astrol. Graec. V (1904), S. 108 ff. lesen wir p. 109, 33 ff. über die 
Wif k w M n ke it des Mondes folgendes: xal atXiqvti lig ras ofiä^ xf^i vv*j6s taj^ 
9fi6a xo^ #ra0 tobg »ofKohg ua^vyftUvt* tud 9tfffuUvtt (Uta md stvoq fUXffttig 
OfpfiOTiyrof, TU ^untvQa xt rov {fllov %ai ai^^Ito Ttv^i 7taQadli<aCi itenatvtt» uitoi/g 
xal tCrt avvioyo^ tö r^lt'm' 6o<Sufv 81 oTt tk r^^f rrrö (JfAijrT;? rr^fr^'iitirr« ccv^^mmv 
XI luii ukoytav ^amv avfinäoj^n ttvxy iUt^tqpwTovtfy xe xo( av^Kptaxovtfy j yaki^ xt 

fuvov nQO0lttfißetvtfai^ Sax^ea di xal xtiiuti xal ^(fx^'pvxa X4xi navxa (^x&y Otla- 

iyxiipakoi xal nki^qii fiiv tiei xavxa iunXif\ifa^vi^ o^ii\g^ imöxtvu di fUfMM»- 
fiM^ tvYfftvvivins tti^. Im HinUiek auf die letzton Worte ist et odr dodi 
etwas zweifelhaft geworden, ob man berechtigt iat, bei Ast, Theol. ar. p. 45, 
2 7 ff. das überlieferte i^M^iiUiv in iilimv ivHn» and ^luüäuf in ^«fiw in ver- 
waudehL 

Za 8. 101, Ann. 159 (vgl. aaeh 8. 106, Anm. 165) beuiea-ke ich nachtilg^ 
lieb, doB ich dodi woU von Abt vh Theol. ar. p. 189 (n^oee ip9iifpiiaa aigni' 

ficantnr vocales") irre pefTÜirt worden bin, wenn ich annalun, daß in dem offenbar 
stoischen Satze auf die sieben Vokale angespielt werde. Vielmehr neige ich 
jetzt der Ansicht zu, daß a. a. 0. nur die stoische Ansicht ausgesprochen ist, der 
Knabe sei mit «eb«a Jnbren ein le/unfts xcd fiuryic t^^imht jAv tfw wj O ny ovo- 
fufrcM» md fqfuifiey lofot^v ^aß n^ootuunifxtnv (a. Huloi. Jod. 8. 105, Amn. 165). 



304) Vgl. Neuman-k-Pautsch, Physik. Qoogr. T. Griecbenl. 8. 99, der sich 
auf Aristot. Meteor 2, 5, 5. 7. 8 beruft. 



Berichtigungen. 

Zu Abb. III, 44, I T. ob. lies: 'literaturgeschichtlichen'. 
Zu Abb. III, S. 69, .\nm. 114 •. den Zusatz oben S. 220. 

Za Abb. lU, & 91. Hier ist im Teite da« zweite Zitat au« Ariatot. Politic. 7, 14 
(16) II nebti Anm. 138 sa etniehen, ds ee nor «ine etwae nniflbriicbeire Wiedeiliolong 
(Dittogi^>bie) der kam tuvor mitgeMMeu Stelle iii 
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A. SjstenstJsehe Iikaltsltenlebt 

Einlcituu^: Zusammenhang dieser Abhandlung mit (itTjcnigeu ixher „die 
enneadischen und bebdomadischen Fristen und Wochen"' und 
über ^die Sieben- und Neaimhl in Koltas und IfyUuii der 

nrii'clifii". Aii'".'.ibe der üntfrsiichuilg ........ 3—6 

K«p. 1. Vorstufen der Hcbdonmdt'ulehre 7 — 23 

A. 1)16 Hebdomaden im Kultus und Mjtb.ua der Orieohen. 
Kurse Wiederholung der Hauptcrgeboisse meiner Abhandlung 
über „die Sieben- und NeuanU im Kultus und Hjrtitiu der 

' iric^b'^'i" ......... 7 — 8 

B. Die Hebdomaden im älteren Epos ........ 8 — 14 

Die mebentägigen und mebeiuahrigea Frislen der Ody«ee: 

S. 8 £ — Bei den «iebenägigen Friiten erlolgl der Vnuehwung 

am siebenten Tage, bei den siebenjährigen orst im achten Jahre, 
was wahrücheinlich mit der uralten Bedeutung des siebenten 
Tages als eines kritificben zusammenhängt: S. 9 (u. 218). — Das 
htnßiuw oAtos dei Aiae: 8. lO. — Die Sieben ab typiaeb« 
Zalil: hru rrilf^Qa D. * 407 (vgL die ivvia rtilt^Qa des 
Tityo.s k S7'>): f^t« Si]uoyiooi'rfg P 14'iflr. usw.: S. lOf. — 
Die äiebeumünuerkullegieD der historischen Zeit: S. 1 1 £ — 
Hebdomsdisohe Bestimmungen b. Hesiod: Die siebenten Tage 
der ersten und zweiten Monat«dekade im Bauemkalender der 
"t^ya: S. 13. — Beginn dea ünterriclits im siebentcii Lebens- 
jahre der Knaben: S. 13. — Die siebentorige Stadt im Scu- 
tum Herenlis: S. 14, — Die Sieben als typische Zahl b. 
Hesiod: 8. 14. — Über bttcciumos al$; 8. 14 Anm. 12^ 
O. Die erste literariech bezeugte Hebdomadentheorie 14 — 17 
Die von der Einteilimg des normalen menschlichen Lebens 
von 70 Jahren in 10 *Hebdoniadan ' handelnde Elegie daa 
Solon. Diese XiuteÜttng erUtrt aidi aus dem unlim Oebraueh 
von Heptoteriden im Apollokult zu Delos: S. 14 f — Ähnliche 
Einteilung des menschlichen Lehens in den libn fatales der 
Etiiisker und bei dem Pci-ipatetiker Stascas aas Neapoüs: 
8. 17. 

D. Die Hebdomaden der Orphiker 18 — 23 

Die kürzlich erfolgt« Entdeckung der Guldplüttchpn von 
Thurioi usw., die dem 3. u. 4. Jabrh. vor Chr. angehören 
und orpbisohe Ansdiaunngen sehon für diese Zeit beaengen. 
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IKBt jetzt die biiher fDr viele Jalirbiiiideii« jfinger gehaltenen, 

weil bis vor kurzem nur durch spätere Neuplatoiiiker be- 
nagiea Orphica plötzlich im Lichte einer hoben Altertümlich- 
knt erscheinen. JSmoh. der Überlieferung der Neuplatoniker 
aber, die mt ntuimebr fOr eine woblbegrOndete halten mflssen, 
war die Zahlenlehre der Altpythagoreer vielfach von derjenigen 
der Orphiker beeinfliiü* : S. i8f. — Bflfge för den Kult der 
Siebenzabi bei den Ui-phikem: siebentägiges Fasten des Orpheus, 
der Oipbikw, aelbat der Demetur; die Hebdomadcn im orphi- 
sdien Hftbna von BloajwwZagxens usw. 8. 2o£ 

Kap. IL IMe HeMonuidenlehre der Fjrtbftgoreer 24 — ^43 

Inniger Zusammenbang der Orphik mit dt in PytbagoreismiU, ao- 
wie mit den Kulten dt'> Apollon und Di<m\-sos, in denen von 
jeher die Siebenzabl eiue grohe ttoüe spielte: S. 24 f. — Zeugnisse 
des Aristoteles fDr die altpythagoreiaobe Hebdontadenlebre: 3. 25 f. — 
Aus diesen Zeugnissen sowie aoa dem oaebweislichen Zusammenbang 
der alten Oqjhik mit dem nltcren Pytbaj^'oroismns folgt <lie Glaub- 
würdigkeit der späteren neuplatoniscben und neupythagoreischen 
Oberliefenuig hinsichtlich der Zablenmystik der altpytbagoreischen 
Sdinle: 8. 25. — SpbBrenbarmoniej 8. 30. — Einteilung des Mond- 
monats in vier siebentägige Wochen: S. 31. — Uralter Glaube an 
dr-n Einfluß dor nacli Hebdomadcn fTeordnptpn Mondjdiast'n nnd damit 
übi'rhaupt der hebüomadiäubeii Tag-, Mouat-, Jahri'riäten auf 
almtlicbe Organismen. Zeognia Alexanders Apbrodisias: S. 32. — 
Altpytbagoreische Lehre vom ,jtartns major" und „minor": 8. jjff. — 
Übereinstimmende oder verwandt«? Ansichten des Kmpedokles und 
Hippon V. Metapont: S. 35 f. — Wahrscheinlich aus der altpytha- 
goreiBehen Literatur stammende Zeagnime für die Hebdomaden- 
lehre bei Aristoteles und Plinius: S. 37 f. — Wichtiges Bruchstfiok 
des Philolaos: ? — Glelebscf zuni; dec SiiluTizabl mit Athena: 
S. 38. — Die bisher i'ür eine spätere Fälschung geltende Schritt 
des FronM mQl (ßöo(itl6os ist wahnt^ieinli^h echt und alt ge- 
wesen; 8. 391 — Die 'septem bona' genannt« Spezies der «tbras- 
»ira Pjthagoreji" nach dem Zeugnis Catos: 8. 41 f. — Die slehen 
('pythagoreische' Lehren enthaltenden) unechten Bücher dos 
Kuma: S. 41. — Des Uermippos Zeugnis für die Verwandtschaft 
der jüdischen und pytbmgoreischen Lehren besieht sidi wahr- 
scheinlich in erster Linie auf die von den Juden wie von den 
Pythagoreern hochgeschätzte Siehenzabl: S 42 ]>ip pythago- 
reische Lehre von den 7 cii^tl^/iut, 7 äoqputt, 7 x^ftot, 7 öcfutiy 
7 ^fittwe: 8. 43. 

Kap. III. Die Uebdomadenlehre des pseudbippokratJscbeii Buchen 

st§Qi l^ffofidtfo»» 44 — 33 

Die merkwürdige fälschlich dem Hippokrates zugeschriebene Schrift 
/7t(j( ißdofiüßun' stammt in ihrem Ilauptteile zweifellos aus der 
Zeit vor Pythagoras, wie schon aus dem Inhalte ihres von der 
^bensabl handelnden Hauptabsebaittes bervmrgeht, der im Fol* 
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genden wesf'ufli<'h mit Hilfe der von HaboKK (Rbein. Mos. 48 
[1803] S 434tf.j gegebenen Jeutsfhen Übprs«»tzun^ ein<»r arabi- 
schen in ^lünchea vorbaDdciien Bearbeitung wiedergegeben wird: 
S. 44 ff- 

Kap. I. Sowohl die Welt als Ganzes als auch sämtliche Einzelwesen stsbeu 

unter der Herrschaft der Siebenzahl. Sieben Sphären: Äthers 
SternenweU. Sonne, Mond, Loftkreis. Wasser, Krde: S. j,s. 
II. Die Zahl der Welten unterhalb der trde ist derjenigen oberbaib 
derMlben gleioh an ZaU und 6«Biali Alka befind«t ncli in 
kreisförmiger Bewegimg mit Ananahme der Erde selbst (in der 
Mitte des AUs^ and der olympischen Well, die br-id«- unbeweg- 
lich sind. Sieben himoiliäche die Zeit regelnde Oestirne: Mond, 
Bonne, Arkto«, Arktoros, Plejaden (u. Hyaden), Seirioe, Orion: 
S. 46. 

III. Sieben Wm.k : S 47. 

IV. Sieben Jahreszeiten; 8. 48. 
V. flidMn LebonaallMr: 8. 48. 

VI Wie das All, so besteht andi das Einselwestn ans sieben Be- 
standteüea: Enoohen, Fleisdi, Mark (nebst Gehirn und Sperma), 

Blut, Eingewpidesiift-en. Atem, Verstand: S. 48 f. 
VlL Sieben Körperteile: Kopf, Hände, innere Eingeweide, Zwerchfell, 

Veretram, Longabo, Beins: 8. 49. 
ym. SieboniMher Zweek des Kopfes: i) Einatmung kalter Lnft^ 

2) Ausatmen warmer Luft, 3) Sehen, 4) Hören, 5) Riechen, 

6) Ern&bnmg des Körpers dnroh Essen and Trinken, 7) Sehmeokeo: 
S. 49- 

IX. Sieben Vokal«: A E H I O T Slz 8. 49! 

X. Sieben Teile der Seele Bedingungen animalisöben Iiebens): 

l) Wärme, 2) Kälte, 3) F.uchtiK^keit, 4) erdige Bestandteile, 
5) bitt«re Safte, 6) süße Nahrung', 7) Salz: S. 49 
XL Die sieben Weltteile entsprechen den Teilen des meui^blicben 
Körpers [Makrokosmos — Ifikrokoamos] : i) Peloponnes (— Kopf), 

3) Isthmos (Bückecmark? Hals?), 3 ) lonien (Zwerchfell 1, 4) Hel- 
lespont fSrhenk«^! ) , 5) Thnikischer und kinimerischer Bosporos 
(füßej, 5j Ägypten und ägyptisches Meer (oberer Bauch), 

7) Pontes Bueinos nnd Maiotis (nntetorBaueh und longaho): S. 50. 
XXVI. Di« kritiiehen Tage bei Krankheiten sind nadt «trenghebdoma* 

dischem Prinzip geordnet (s. unt. S. 62): 8. 51. 
B'-weis, daß diese Pchrifl einen milesiscbcn Philosopbfn des 
ö. Jahrhunderts und Vurlüuter des Pythagoras zum Verfasser hat 
(d«r ganz «ntsehiedm dem Kreise des ^ales, Anaxinandros, 
Anazimenes, Herakleitos angehört) und somit als eines der ihssten 
nnd umfangreichsten Stdoke gheobisoher (ionisober) Fkoaa an- 
zu&tiheu ist: S. 5lff. 

Kaf. lY. UenüLleitos 53—55 

Sporen der alüonisehen Hebdomadeolehre in den Brocbstflcken 
des H.: 8. S4f' 



Digitized by Google 



zziv,«.] Die HEBDOMADENLEHSEMaofiiECH. Philosophen u.Ibzte. 225 



Kap. Y. Die Uebdomadentheorieeu der Übrigen bippokratischen 

Sekriflen ... * 55—86 

A. Die hebdomsdlsohen Tkirtan und BesttamnTmgen Im all- 
gemeinen 55 — 60 

Große Mannichfaltijjkf'it fhinsichtlirb des Inhalts und der Ver- 
fasser) der zum Corpus Ilippocrateum gt bnrigea Schriften. 
DreiHauptgruppea: i) ältestes Weric: II. ißSoftaäax'; 2) Werke 
der knidiseben Sobule: U. vovaoiv ß' u. y', Tl. x. imhs 
fUtOäi', TT (f i'aio; naii^hv: .^^ ,,<-r1if hijipokratische" Schriften: 
I^oyvuetixöv, Atpo^iOfioi^ II. tä^av x. r. A., 77. ötaiiij^ 0$., 
IL X. hß xcgiaAy ipta/t.: S, 55 E — Für die ßichtigkeit dieser 
Grappierung sprudit nmmenilicli andi die genevere Unter- 
suchung der in fast alhni bi|ipokratischen Werken enthaltenen 
Hebdomadenthcorie , die um so ansschlif ßlichfr hpmseht. je 
älter die betreffende Schrift ist, und deren Einriub in den 
jfingeren Bflebem, deren YeifMser mekr der exakten Beob- 
■cbtung als der spekttlativea Theorie holdigen, skilitbar ab- 
nimmt: S. 59 f. 

B. Die Lehre von den kritischon Tagen 60*^86 

a) Die kritischen Tage nach der Lehre der knidi- 
seben Sebule: 8. 6off. 

Die uralte Lebre von den kritischen Tagen beruht wahr- 

srhriiilich anf der Ansii'bt, daß dor 'Nfond und dessen von 
sieben zu sieben Tagen wechselnde Phasen den größten 
Einfluß auf Wachsen, Gedeihen und Gemndheit vie auf 
Abnehmen, Vergehen nnd EjranUieii anafibe: daher die in 
der ältesten Zeit fast ausschließlich herrschende Ordnung 
dfr kritischen Tage nach H<»Hdomaden: S. 61. — Dif> 
kritischen Tage l) der Schrill U. ißSonüiuv, 2) der Schrift 
ß.ett^KOVf i) der abrigen Schriften der Knidier; 8. 62 f. — 
Efgehatee; 8. 66f. 

b) Die kritischen Tage nach der Lehre der ,,erht- 
hippokratischen'^ Bücher: i) Die Aphorismen und das 
ProgDostikoo : S. 67ff,; 2) Das erste und dritte Buch der £pi- 
dennen: 8. dgff. — Tabellen u. Verb&ltiiis diner beiden 

Gruppen zu einander: S. 72fr. — ^"i r)i<' Iviitisehen Tage 
in den übrigen hippokratiscben Schriften: S. 78 ff. — Tabelle 
und Ergebnis: S. öjff. 

Die kritieoben Tage in der Lehre dea Diokles von Kary- 
stos: S. 85. — Die kritischen Tage bei Hippon v. Hetn- 
pont: S. 85 f. 

Kap.^VI. Piaton und Aristoteks 86—104 

Beide große S3'stematiker faabeu vielfach Sßt/e der Tlebdomaden- 
theorieen früherer Philosophen in ihre Systeme aufgenommen: 
8. 86f. — Platons Lehre von den rieben Teilen (Sphiren) der 
Welt und der Weltseele im Timaios und im Staat: S. 87 f, — Die 
Lehre von den inric iiivi]<Sfig und von den sieben Gründen, auf 

AbhMull. d. K. S. UeMOlKb d. WiaaeaK^ pbU.-hUl. Kl. XJUV. vi. 16 
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denen das VfiliäU »is ili^r Refri^rffiflfn zu den Regierfeii heniht: 
S. 89. — Die Hebdomade de& pseudosokratücben Dialogs über 
die Seda: S. 90. 

Ariatoteles: & QOff. A. billigt die elie Einteilang des meniek- 

lichen Lebens in Abschnitte von je sieben Jahren: S. gof. — A. 
linUlipt frrner (h-r Throrir von dem Eintiusse der Siebenzahl auf 
die Eotwickeluug der Embryoueu und der kleioen Kioder: S. 92 f. 
— EinflnA der Slebenubl »uf die Eatwickelnng der mederen und 
höheren Tiere: S. 94ff. — Weitere analoge Zeugnisse aus anderen 
SchrifEstcUern: S. g6. — Scheinbarer Widerspruch des A. in 
seiner ZahlenUieorie: S. 96 ff. — Hebdomadische Ansicliton des 
Theoplmut: 8. 98. — Desgl. bei Straten: 8. 998! — Desgl. bei 
Staseas u. Anitobiilot: 8. loa. — Vermundto Hebdemadentlieorieen 
bei Cato, Yarro, FlininB vnt.i 8. lOJf. 

Mdp, YII. Die Hebdomadenlehre der Stoiker 104-— 142 

Eklektischer rharakt^r dt*r stoischen i'liilüsopben, die sich viel- 
fach an die ionischen Mylozoi&tea (Ileraklitj und Pytbagoreer etc. 
aageechlonen haben: 8. 104. — Vereiiuselte Zeugnisse für die 
Hebdomadentheorie des Zeno (Biotcilunp dos nunschlichen 
Lebens in Ilt'ptaden); piobßn Vermögen (ufQtji imd sieben Be- 
wegungen [^Kivtjeu^, inotos) der Seele nach stoischer Lehre: 
8. 105f. « Die stoiBche Lelure (des Poeeidonii») tob äam. hA- 
demadiecli geordneten Geuiten: 8. 107. — Btntulniig des 
Monats in vier Wochen zn jt* sieben Tag<>n: S. 108. — Die 
bebdomadifich wechselnden ätrornungen des Euripos: S. 108 f. — 
Die groBe Abbandlung des Poseidonios über die Siebenzabi 
in seinem Kommentar m Piatons Timaio«: 8. tOQff. — Die 
Quellen, aus denen wir die Bruchstücke dieser Abhandlang 
zu schöpfen haben (Philo .Tndaeus, Anatolio«, Theo Pmjma<"us, 
Chalcidius, Macrobius, Varro b. Üellius III, 10, Heriuippos von 
Beijrtaa b. ClemenB AI., Alezander Apbndisiai, Lydns): 
S. logff. — RekoBstniktion der Abhandlung des Poseidonios 
n. ißdofiädog aus Philo, Anatolioa, Varro etc.: 8. llzS. — 
Weitere Bruchstücke: S. 127 ff. 

Kaf . Tin. Die Hebdomadenlehre der »iip^ihaif^rcer . . 142—156 

Abhängigkeit der neupjthagoreijicben Uebdomadeuiehre von 
der altpythagoreiscben nnd ibre Identitit in wesentiichen 
Punkten mit der des Poseidonios: S. 142. — Das knnce Exxerpt 
aus den \ )ot^fiifTixa Sioloyov^tva des Nikomacho«! von Orrasa 
(bei Phot. bibl. cod. 187): S. 143. — Ergänzung und Bestäti- 
gung dieses knnen Ezzerptea dnrdi den Traktat 27. heeudos 
bei AsTf Theolog. arithmet. p. 42 ff.: 8. 143 f. — Das Zitat 
aus Proros 77. intaSog: S. 144. — Oleichsetzung der Sicbenzahl 
mit gewissen Göttemamen und anderen Begriffen: 8. 144. — 
Jüdisch-babjlouische Ideen in der Lehre der Neupythagoreer: 
8. I45f. — Der sonstige Inhalt der 8elirift: 8. I46ff. — Die 
nufiGUlende Übereinstimmnng mit ICaorobins: 8. 148 ff. 
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IX. Die Helxloniadeiilehre der Astrologen 156^175 

Der Kult der Sieb«nzahl bei den Babyloniem beruht 1. auf der 
urftlten EiateiluDg des ^St&gigea Liohtmonats in vier dea 
Tier Hondpbsseii entspireehende Wochen zu je rieben Tagen, 
2. auf der spater entstandenen Lehre von der SiebenzaM der 
Planeten: S. 156 — 158. — Fr'-pniiit» der baliylnn. Htern- 
deuterei: Ö. iSQf. — Die neuere Ansicht, daß der Ursprung 
der Heiligkeit der Siebeozabl, der siebentägigen Woche usw. 
in der Siebenubl der PlAneten in raeiiai Mi, ist irrig: 8. 161. — 
Die Kenntnis der liabrlon. Lehre vun Jt-n sicLen PUmetm 
zeigt ziu-rst flip altjiythaporpiKcbn Schiili^: S. i6i. — Des 
£uduxo!t und Theupiiraätuä Verhältnis zur Sterudeuterei: S. 162. 
— BeroMot und die ftgyptiaebe Afttrologenaelrale: Sw 163. — 
Die siebentägige fortrollende FlaDetenwocbe der Astrologen: 
S. 164 — 166. — Die Lehre von den klimakterischen oder 
kritischen Jahren, die teils hebdomadiscb, teils enneadisch ge- 
ordnet lind: 8. 166 — 169. — Du Weltjnhr ron 7777 Jahren: 
S i6g. — Die Lehre von der Siebenzahl der Planeten and 
deren Beziehungen tu den Farben, Mi-tallfin, yivaiis, Bteinen, 
Pflanzen, Tieren, \'okalen, Lebensaltern, Körperteilen, Trieben, 
Lastera und Vermögen etc. (nebit Tabelle): 8. 169—175. 

Kap. X. Hebdomadische Migrellen 175—198 

a) Sprüchwörter und volkstümliche Redensarten (An- 
schauungen) : S. 1 7 5 ff. i) ^Ig tTira itlijyaig x. 1. 1.; 8. 1 76. — 
2 ) intädovlog b. Hipponax und l^mr b. Plaiob: 
P. 176. — ,51 Zeuoh 4, 18. - 4) sopteni cyathi: 176 f. — 
5) xiirftt tTttä %ai rööat zQciniadai \i. Alkmant S. 17^- 

b) Geographische und topographische Hebdomaden: 
8. 179 — 182. l) inia vijaoi (UyiOtati S. 179. — 8ieb«D 
Mündungen des Nils, Istros, Padus etc.: S. 180. — Oruppen 
von je sieben Städten, Demen etc. Sieben Geburtsatfttten 
Homers: S. 181 f. 

c) Hebdomadische Gebäude: S. iÖ2ff. 

*Eanaxcdru»ft ^Emanditov, Septiiomim, riehen Tonne: 
8. 182 — 186. 

d) Die sieben Weltwunder: S. 186 — 193. 

Die Zeit der Entstehung der Listen d. sioVien Wunderwerke: 
S. 193. — Die Septem mira praecipua ivumue und die 
leptem pignora imperii Bomaai: 8. 193. — 

e) Gruppen von sieben Lyrikern, Tragikern, Kunst- 
richtern etc. in alexandrin« Zeit; Varrel *Hebdo- 
mades': 8. 194— iqj, 

t') 'Üfö^ara intayffunfiaxu: S. 197 — 198. 
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XL Anluuig*) 199—221 

L 

floaUse so. Ahbamätaag 1, Kap.!: Bi« dichomeniBekeii» deka- 
dischen, pentadiscVuri. ogdoadischcn Fristen miil Wocli r n !)etr. I99 — 205 
Weitere Zeugnisse für den siderischen uud Lichtmoaat von 27 und 
28 Tagen, sowie für die Zerlegung des MonaU in drei Eoneaden und 
vier Hebdomedeu: S. 199 ff. — Die Itdoffrat und fuiUvat Qflieiten) 
der Gallier; 8. 200ff. — • Pentadische Wochen der Babylonier und Perser: 
8. 30;;. — Neun ytvtal: S. — Dekadiache Fristeo b. Oriechen 
und Itüiuem: 8. 203 — 205. 

Zuefttse 2U Abh. I, £ap. II: Die eDoeadiscbeo Fristen und 

Woohea 1>etr. 205^206 

m. 

Zuaätae 8U Abb. I, Kap. HI: Die hebdoiuadischen Fristen betr. 206 — 210 
Hebd^Hoadiaebe Beetinunangen bei den Jadea, Penenif ladera« 
ChinaeMi ete.: S. 206 f. — Dauer des Leb«» «ad des Sdilafes des 

Epimenides: S. 207. — Gerade und ungerade Zahlen: S. ^07 — :o8. — 
Hebdomadische Bestimmungen der Ägypter: S. 208 f. — Pentadische 
Fristen bei den Griechen: S. 20g, — Gewaltiger Einfluß des Mondes 
aaf alle OrgaaiuDen «od* ^d«^£6as nadk Qalea: 8. 2 10. — 

IV. 

Ziu&tae zu Abh. II» Kap. I: Die Sieben im Kultus und Mythus 

des Apolloa betr. 210— «14 

ApoUonfeste an den ißdoum und Jamblicb. v. Pythagor. 152: S. 2iof. — 
Die Schlacht Kleomcnes' I. hei Argos an der sßSöfiti, sein siebentägiger 
Waffenstillstand und die getütettn 7777 Arpiver: S, 2iif. — Die Zahl 
der JahrS) wekbe zwischen 2 ^Tifix^fviuioei^ (rtuhyYfvfiJÜtt) des 
Pyfhagoras nnd je 9 Bpipbaaieii des Aiisteas liegen: S. 2i2f. — 



V. 

Zueätse zu Abh. n, Kap. Uff.: Die hieben im Kultus nnd 
Mythus der andern Götter und Ueroen und die ^'euuzahl 
in der grieebiseben Religion betr. 215—217 

VI. 

Zuafttae an Abb. II Anhang II den ^ov; 'ißdottos betr. . . . 217 

vn. 

Zusätze zu Abh. m: Die Hebdomadealehren der grieebiseben 
Philosophen and Ärste betr. 217—221 

*) In diese tlbenncbt konnte natttrlieb nur das Wiehtigste aufgencnninen 
werden. De« tlbrige siebe im alpbabetischea Libaltsreneiebnis. 
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Widerlegung der Ansichten Zirhkks von den hebdomadischen Fristen 
bei Homer: S. 217 — 219. — Spuren einer Hebdomadenlehre Demokrits: 
S. 220 f. — Einfloß des Mondes auf die mrr^fa, xTtfxcii, fix'iXol und 



(yiUtpaXoi xtbv fwwi': S. 221. 

Berichtigungen 22 1 u. 2 40 

Xn. Übersicht des Inhalts 222—239 

A. Systematische InLaltstiberaioht 222—229 

B. Alphabetifiches Inlialtsverzeiohnis 229—238 

O. Stellenregister 238—239 

D. PoBtBOripta 240 



B. Alphabetisches 

Die bloße Zahl bedeutet die Seite, ein 

Abaris A. 
Abraxas A. 247. 

Ägyptens Weltlage u. Welt^tcllung nach 
niilesischer Auffassung d. tl, — 7- Jahrb. 

52: 

Ägyptische Hobdomaden 208 f. 
Äther = oberste Kegion d. Weltalls ^ 

— = olympische Welt, unbeweglich 46. 

uyyilot = ciQiuyyilot 1 ^5; 8. auch Planeten. 
Aiginetische Änste 220. 
AiyvrtTiot xoJ Baßvlatvtoi A. 223. 
Alexandria Sitz e. bedeutenden Astrologen- 
schule 163. 165. 
Alkmaion A. ib^^. 
Alkyonische Tage 38 f. 
Anaximander ^ A. 230. 
Apollon Agyieus s. Einzahl. 

— iTtxa^fjvtaios A. 292. 
Apollokult 2i A. 25, 118 f. 210 

A. 303. 2i_L 

— (delphischer) 2i 2j^ A. 31. 
anoipQuAtc; {/ftiQui l g») f. ,\. 281. 
Aristias A. 31. 

Aristoteles" Hebdomadt-ulehre 5 f. go ff. 

— schupft bisweilen au.s den» Volks- 
glauben 

c^xToi (= 1 Sterne) ^ A. 
A.sklepiades leugnet die Lohre von d. 

krit. Tagen A. 123. 
Astrologie 133 f. 145- 154- 156 ff. i6i. I 



Inhaltsrerzeiehnis. *) 

vor die Zahl gesetztes A. = Anmerkung. 

Athcna == imug 28^ 154. A. 58, 
— = vovg Kui itävoia ^8. A. A. 5^ 

i ^ . 
I — = x-yttia A. 

I — hat bei den Orphikem und Pytha- 
goreem besondere Beinamen wie 
(Pvilaxfri^, 'yfx^wrtontg, TJavtiv^ln etc. 
144 ff- 
Ai'di] = iTtrdg 14S- 

I Babylonier 145, die ersten Astrologen 
I und Urheber der Lehre von den 
j 2. Planeten A, 224; s. auch Astrologie. 
I Bcrossos l^f. A. 234. 
I Bosporos thrak. und kimmerischer 
= Füße der Welt ^O. 
ßovg ißöofJtog 2 l 7. 
Bninia wichtiger Jalirpuukt A. 52: 
207. 2 1!!,. Z2A ob. 

Chaldäer s. Babylonier u. Astrologie. 

Dekadische Bestimmungen b. Hippokrates 
A. 52i A. 2^ ä2: A. 22; 75f- 
77- 8if. 06. 
doMfiijvog (Herakles) 2lo. 
Dekas = i -|-2-{-34-4''i6. 
Delphische Kulte des Apollon u. Dionysos 
beeinflussen stark die Lehre der 
Orphiker 2^^ A. 28^ der PHhagorccr 24. 
Demokedes' Kult der ißdöftr,: A. 31. 29. 



*) Ich habe diesoa Verzeichnis zugleich zu einigen Nachträgen (Zitaton) benutzt, die 
ich T.. T. (). Höfers Spürsinn zu verdanken habe. 
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Demokrits Hebdomadenlehre (?) im unt. 

Diokles v. Karystos .1.1 A. 48^ 6q. 85. 
QQ. 2 20. Vgl. Enneadentbeoric u. 
Hebdomadenlehre. | 

Dionysos hat Beziehtmgen zur Sieben- 
zahl: 215. 

Dionysos (== Zaimoxis) Schüler u. Sklave 
des Pythagoraa A. i^, 

Doppelmonat von hü. Tagen A. 236. 

Dyas 32. ] 

! 

Einzahl (ftovag) = ApoUon Agyieus 20. 
ZI. a8, 

Elemente (4) und ihre (3) interstitia 
A. 2^ A. 93"; vgl. ij_2 ob. Lzfi f. 

Embryologie ü ff. A. 48, f. ^2 f. 99 f. 
12 5- L12i 148: L12i 

Empedokles A. ^ j^f. Jii H«Mo- 
madcnlehrc. 

^vvi« nflt&Qa IQ. 

Enneaden d. Indonesier zjlq. 

— (kritische) d. Babylonier: i68. 

— d. Ägypter 209; d. Griechen 217. ^ 
Enneadenthcorie d. Diokles v. Kar. etc. 

A. 42. ÖQ. A. 2^ A. 124. ,\. 2 20. 
A. 24i 

— d. Astrologen A. 124. 167 f. A. 243. 

— d. Empedokles A. ^ A. 220 a. E, 
Enneadische u. dekadische Fristen u Be- 

stimmnngen 8« LCL A. QQ^ 205 ff. 
207. 

Enneadischc Einteilung des Monats A. ^ 

6q. A. 23. 200 \ 
ivvtäxkivog A. 248. ! 
ivvtdnT}voi A. ^ j 
^Evvtdnvlov 2l6^ ' 
ivvtüs der Orphiker 2£l iS. A. 22: 

— 8. Neun. 
Epicharmos A. 66. 
Epimenides 205 f. 207. 

Erde = 2. Teil des Weltalls 46. 

— unbeweglich ^ 

— Mittelpunkt des Weltalls ^ 
Etrusker, ihre Hebdoraadontheorie 12- | 

A. 254. I 
Etymologien, orphisch-pythagor. der 
griech. Zahlwörter {imäg = atmäg. 
tläg = i^ig etc.) ^ A. 6j. A. 219. , 



Eudoxos, Gegner d. Stemdeuterei 162. 

A. 2^2, 
Euripus UÄ A. 172- 

Fristen enneadischc 8. 205 ff. 216. 217. 

— dekadische 203. 204. 205. 

— pentadische 208. 2 1 2. A. 297. 214. 

— hebdomadische 2o6ff. 208 f A. 288. 
213 f. 217. 218. 

— 14 tagige 202, 

— 8tägige A. 288. 

— hcxadische (?) b. Homer 2 18 f. 240. 
Fristenzablen auf andere Verhältnisse 

tibertragen 214. 

ffvid = 30 Jahre: 151 ; = 40 (35) Jahre: 

A. 299. 216; = 110 Jahre: 203. 
Gezeiten 201 ; s. Sieben. 

Harmonia 129. 

Hebdomaden = Monat«viertel ^2^ 

— d. filteren Epos S ff. 

— b. Homer L2 A. 2: 2 1 7 ff. 240. 

— b. Hesiod ijff. 

— maßgebend für die Entwicklung des 
Embryo 6^ 

— im Kultus u. Mythus d. Griechen ^f- 

— d. Babylonier 156 ff. 

— geograph. u. topogr. 1 79 f. 

— d. Chinesen 206 f 

— d. Inder 2o6. 

— d. alten Testaments 206. 
Hebdomadenlehre d. Orphiker ^ lüff. 

89. 215 unt. 

— d. Pythagoreer ^ 2 5 ff. 33 ff. 85. 

— d. hippokrat. Bücher 5^ ^ff. 117. 
57- 62, 

— d. Solon i4ff. QO. A. 1 34. 91 f. 1 17. 

— der Etrusker i_2_. 

— des Staseas 17 A. 167. 
~ des Empedokles ^ f. A. 

— des Hippon 36 f. 

— des Verf. d. pscudhippokrat. Buches 2. 
iß6o(iudfov 44 ff. 

— des Herakleitos ^ ff. 

— des Demokritos Z2D. unt. 

— des Hippon 55. 85 f. 
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Hebdoinadenlehre des Diokles v. Kar. 8^ 
A. 48^ A. 124: 22 ff- 148 ff- A. 220. 

— des Archigenes A. 124. 

— der Astrologen A. 1 24. 1568". 167 ff. 

— des Piaton 87 ff. 

— des Aristoteles QO ff. 

— des Thoophrast qS. 

— des Straten QQff. 148 ff. 

— des Aristobulos iü2f. 

— des Aristoxenos A. i6i. 

— des (Pjthagoreers?) Eratokles A. 161. 

— der späteren Peripatetiker 99 ff. 103 ff. 

— der Stoiker 104 ff- 

— des Posoidonios 107. lOQ ff. 

— der Neupythagoreer 142 ff. 
Hebdomadcnsucbt d. alexandnn.-rCm. Zeit 

196 f. 

'flebdomades' Varronis lliff. 197. 
ißSofiaSixbg xai {lovaSiitb; Ii mgiKÖauiog 

vovg (orphisch) 21^ 
Hebdomadische (kritische) Tage der 

Babylonier 164. 

— Tieropfer apollinisch zi^oh. A. 296. 
A. 303. 

fßiouaiu) itai&io) irtb Kqtii&v (lä^a ylmai: 

Hesycb. 9. v. n^ofiuxog. 
ißSofiag, Inxdg A. 93- 
ißdoftd^ (tTTrug) ov ytvva ov6\ ytvvatat 

^ i_24, 146^ 

— = naQ9ivog «fi^tu^ etc. A. ' ü 

— uXiatpoQog LilL 

— c({(\iovixaxäxi] lig. 

— xaiqifiijazri x«l fpv<Si%u)XÜxr] 28. 

— ^i(aöxt]g fiOvu6og xai ötudiog l 43- 146. 
= tA XCfTK voCv (fibg 21. 

— - = vovg, vyUia, tp&g 21. 

— = Kai{f6g^ T'^'XVy '^^»jv«, Kfloig, 
*j1dgüaxtutj "j^gfig, Axgait!>Tig[7], \4y't- 
it/a, ^AtQVX(äv)i, dH'ierxm j , Oßgt- 
ftonüxqa^ Tgiroyivita, nLatmamig, 
^Akcdxofiivtia, üavxtvxia, 'Eoyävti, 
nolvtt<fi]rt), OvXoftiUuiy ^Afial^tlug 
ylvogl?], Aiyig:,''OatQtg,''OviiQog, (Pwvjj, 
Avd)], Klttm, Z&f. A. 40. I^jff. 146. 
154. A. 208. 

— s. auch Sieben. 

— = dv<!x,eig(oxov ^tvfut^ KKQÖnohg 
A. 206. 



I ißdofucg = "AyytUa 145. 
; =''OaiQig A. 2£ia. 

— 4. Teil des Monats 20o. 

— = Werkzeug des Weltschöpfers 1 46. 
, ißiöfii] nach der Geburt kritisch 

A. ms''- A. 2i 

— laßt die Getreidesaat aufgehen i.^6. 

— s. Demokedes. 

— apollinisch im. ll±. 2 1 3. 
"Eßdo^ov A. 262. 

Hellespont = Sehenkel der Welt 50. 

'Etcxu (o/) zu Olbia II f. zu Gortjn 219. 

inxü = ötTia ^^f. A. 60, 127. 143. 

inxaßoiiov aä%og lq. 219. 
'. tnxayQUfjifiaxog A. 247. 197 f.; 2l6; vgl. 
j Reitzenstein, Poiniandres 263. 
i '£;rradfig>ot, 'finroxw/ii^rat etc. A. 255. 

inxadtvoo L2^ A. 2j 

(itxüöovXog I 76. 

i-xxanta (-fr»)!;) 14 A. 1 2. 

iitxui](itQog d aiuiv xov äv&fwtov 45. 
A. 73. 6i 

{nra^ovog 1 84. 

(:rxüy.ttvlog 1 36 f. A. 163. 

inxuxig uixtlv^ K7tol(okii'ai etc. A. 248. 

'ETtxttxofirjai etc. A. A. 157. 

tmantivittiog 32. 36. A. 53. 64. 93- 
A. 292. 

tnrämxxog ßt? 14 A. 12''. 

(rxxoTToifjg IJ A. 1 4. 

'Enxünogog etc. ij A. ^ A. 25t. 
I Irrrarropoj, -ÜQ^oog, -uctofiog etc. A. 250. 

'Enxdcxalou A. 262. 

'EnxaexuStov 1Ä2 A. 257. 

(jiTutfcovog (Troß A. 263. 

'Enxccxalxav 182. 

inxuiQOtpoi TtvQyot A. 157. A. 255. 

Vgl. auch unter Sieben etc. 
Herophilos 135. 
ilttuf}va 1 26 A*. 

Intcrstitia (tria) s. (uxa^vxiixtg. 
lonien = Zwerchfell der Welt 50. 
iat^fifQuti (u. XQortai) finden statt im 

2^ ^fonat L22. 
Isthmos V. Korinth = Hals [?] d. Welt 
I 50. 
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KaiQOi = ißSoftag (s. d.) 
Klimakterische Jahre lA. i.^.^. I 54- f. 
Knidische Schule ä; 5^ IL A. 5i 

6Dfr. 65 fl'. 3 20 

Kohl (xpß^|3»j) in der Lehre der Pj^tha- 
goreer 4J^ 

Koloxvvrr} u. xqIvov 177. 

Kovp^Tiff = ivvius Z&. A. 22- 

x^laig = fitiaßolfj ü^vQ^onos ih A. 
2^ A. 42. ^ Lüf. 

Kritische Tage (Termine) 5. Q. 2Q. 60 ff. 
62. A. liKL 6j. 64_ff. 8^ A. 12.^ 
A. 157- 126 1 53 f. 177; d. Babylonier: 
»64. A. 237. 200. 2 IQ. A 303. 

libri fatales (rituales) d. Etnisker i_2 

A. ij. 
Lichtmonat IQQ f. 

liöoivai (Ebbetage) 200 f A. 285. 302 
A. 288. 

Luft = s tes Element dos Weltalls 45 f. 

fiaUvat (Fluttage) 200 f. A. 284. 202 

A. 288. 
Merkverse 217. 

(itxaivxt]Ttg TQug (= iiiterstitiu Ina) 1 29. 
(UTtfi^viaaig 2 I 2. 

Mikrokosmos — Makrokosmos ^8^ A.8g''. 

Milet, Heimat des Verf. d. pseudhippokrat. 
Sehr. iL. ißdofiädtov 5_i ; vgl. 220. 

Milets Kolouialgcbiet 5_K 

Militärdienst hört auf mit dor 6. Heb- 
domado im A. i6o. 

Minyer (Hebdomadenkult der M.) 213. 
215- 

Mond beeinflußt alle Organismen i^. 
A. 1 !^6. A. 171''. f. 210 3 jo 
(Mitte). 22 I (ftvfAoi, iyxiipaXot, oai(){ft, 
etc.) 

— nimmt die ^te Stelle im Weltali 
ein i5 A. ^ici, 26. 

— u. Sonne Zeitmesser iqq. 

— vereinigt harmonisch in sich alle 
Elemente ^ A. ^ 

— hat bedeutsame Beziehungen zur 
Siebeuzahl 5^ A. qz. fLL A. <}8. 147. 
2ia 

— hat Beziehungen zur Neunzahl A. g}2i 



' Mond regelt die Gezeiten 107 f. 147. 

— regelt die Menstruation 147. 

— bleich (vor Neid) I2J A**. 
Mondkult u. 2 tag. Wochen d. Araber 206. 
Mondmonat von 2Ä (= 4X7) Tagen 

, 1 15. IQQ. 202 

I — TOn 22 (= 3 X g) Tagen t 205. 

Necessitas 129. 

nefasti dies s. unotfQÜdig. 

Neuplatoniker 18 f. 

Neun (7} Quellen des Tiraavus A. 252. 

Neunköpfige Hydra 2 16. 
I Neunzahl im Selene- Artemiskult 2 1 6 f. 
I Neun colores 2 1 7. 
: Neun ytvtoi 203. 206. 213- 2i6. 
j Neun (10) Lyriker A. 272. 
I Neuntägige Woche d. Kelten A. 288. 

— Fristen u. Wochen 205 ff. 

I Neun Dramen des Euripides A. 276. 

I Neunzahl s. Enneas etc. 

I Ncupythagoreer von den Stoikern ab- 
hängig I .S ; ihre Hebdomadenlebre 
142 ff. 

I Nikomachos v. Gerasa a StcUenregi.ster. 
1 VDVfitjt'lKi apollinisch in Sparta 211. 
Nundinalwoche d. Römer 200 f. 

Obolos =7x8 ifnra: A. 248. 

Oboedieutia (= TltiOio) 129. 

oyöoug = axth'ig ^2^ 

Okta(''t<»riden (alt?) A. 3j vgl. GRirppE, 

Gr. Myth. 957. 
oxraftfjfot 64. 
I "OvtiQOi; = tTtttig 14.S. 
Opfer mannigfache v. Tieren in Kreta 217. 
Orphiker lÄff. 1 44 f. 

— ihr Verhältnis zu d. Pythagoreei-n 
IQ A. 19. 

— ihr Verhältnis zu Delphi 2j A. 2&. 

— ihr Verhältnis zu Phlya 23 A. £2. 
Ostanes 1 4.^. 

Ovlontlsia TOö ov^avov ih. (= i^äg). 
A. 2x2. 144. A. in& (= fnra'j). 

; Fanaitios Gegner der Astrologie 134. 
Parion (Riesenaltar zu P.) igo. 
partus maior u. minor d. Pythagoreer f. 
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Peloponnes = Kopf d. Welt 50. 
Pentadische Bestimmungen b, Hippokrates 

A. 95 57. 
jtfitßff b. Philolaos A. 24. 
Verg&mou (ukaog' Povtplviov n. ßouög) IQO. . 
Philolaos A. 2^ A. ^ ^ 
OcovT^ = (mag 145. | 
Planeten jo. 145. A. 20q. 146. i6i. 

A. 230. 165, 183 f. I 

— bestimmon d. Wett«r 1 59 f. A. 226. ' 
Planetennamen A. ^Ji ' .sS. A. 225. 
Piatons Ilebdomaden s. Hebdomadenlehre. 
Pleias der Lyriker u. Tragiker i^ff. ^ 
Polybos (Arzt) A. ^2. 125. 

Pontos Enxeinos u. Maiotis = vesica 

0. longabo der Welt 50. 
Poseidonios' Traktat über die Siebenzahl 

6, loa ff. A. 16^ 122 ff- ff- LiS; i 

1. U f. A. ! 
Prodromoi (Nordwinde) wehen 2 Tage 

um die Sommersonnenwende 220 f 
Proros ZL (ßdofuiiog ^ 127. 144. 
Pythagoras u. sein Yerhiiltnis zu den 

Orphikem A. 

— u. sein Verhilltnia zu Delphi 2^ 
A. iL I 

— Sohn Apollous etc. A. ^ j 

— s. Hebdomadenlehre 24 ff. j 

— empfiehlt d. Genuß d. Kohls 42. A. 67. | 

— Nachahmer d. jüdischen Kitas? 42. 
Pythagoreer Erfiuder der Planetennamen 

Zzllßov, <Pc/»'c«)vetc. ji. A. ^ A 225. ] 
i6i. A. 241. I 

— teilen d. Men.scheuleben in tiIixIüi | 
von je Jahren 204 f. A. 289. 

Rhodos Ort der Entstehung der Lehre 

von den 2 Weltwundeni iq2. , 

I 

Sabbat (sapattu) A. 22Q. 164. j 
Sechszahl = oi'Aofiii£ta 20^ 2b. = }i>ir^(ocig 
A. 2^ 25. ü f. A. 22a = rst5 ^(oxixr) 1 
A. 219. = Zeus (?) A. 240. 
Seleukos A. ^ l.^o. 

(StTCxd S. fTTTtt. I 

Septem bona (= brassica) 41. 
septempedalia signa: A. 248. I 
Septem viri epulones L2^ ' 



sepleni cyatlü 1 77. 
Soptizonium liLz ff. 
sibunduvelhafda A. 246. 
Sieben (s. auch fßdotidg, ißdäfiij etc. u. 
inxü etc.). 

— im Alt. Testament i A. L 165. 

— bei den Babyloniern 156 ff. 164 ff. 

— = typische Zahl 2^ Ui^ A. 248. 1 80. 
lll. 182, 

— = kritische Zahl 3. lq. 2c^ A. 5. 
50, ^r. 53. 62, A. LQ£L A. LiL 
Vgl. krit. Tage. 

Sieben (böse) I2J A*. A. 246. 
2 TifiiQui, tit,vig, irr;, yenai 2. 
2 Ochsenhäuto des Aia-sschildes LQ, 
2 St^fioyiQoinig etc. b. Homer II. 
2 liytfiövfg (pvlÜKtiv l i . 1 46. 
2 Söhne des Eetion 11. 
2 Söhne des Polyktor Ii. 
2 Zeugen 1 1. A. 5^ 
2 tilfOTtg 12. 179. 214 unt. 
2 judices litterati l^L 2 1 4 unt. 
2 Lochen der Spartaner 12. A. 8. 
7X4 (= 282 Pentekostyen d. Spartaner 
A. S. 

7X4 aiijfuaa Tot' xößftoi ; Reitzenstein, 

Poini andres 262. 
7X4 (= Geronteu zu Sparta 

LL Ä. 8. 
2 Lesbierinnen IZl 
2 Rinder- u. Schafherden des Helios 
2 Tore Thebens etc. ^1: 26. A. 32''. 
2 Titanen u.2TitaninnenderOrphiker22. 
2 Stücke des zerrissenen Zagreus Z2^ 
2 oßtXlanoi 22^ 

2 naiSaQuoöf} a9vQiiaxa d. Dionysos 2 2; 
vgl. ij8. 

7X2 Geraren (delphisch?) 23. A. Z&. 
2 orphische Verse beginnen mit 'Zivg* 

23. A. 23. 
2 X 1000 Verse der Thebais und de« 

Epigonengedichts A. 2<^ 
2 qpwvT;£i'Ta {qjavai, 9&/j';ißr«) 26^ £2. 

A. = Planet^^n A. ^ 3_2. ^ 

iL IL A. i5q(?). A. i65(?). 

L2iL L45i LIL LMf- LLL i73f- 
A. 261. 198. 221. Vgl. auch Reitzen- 
steiu, Poimandres 263 f. 266. 
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1_ xoffdaC {a(fnovU(i) ziL A. j8. 30. 

l niftüStg ziL Ä. 32^ 

1 gegen Theben zL. A. 32**. i^l f. 13Q. 

2 Sterne des Bttrengestirns zIl A. 32** . 
2 xtvi^att^ A. 32'. ^ 83. io6. A. ibO^. 

124 f.; der Seele: 136. I4.S. A. 235. 
2 KilraQndungen 32''. l8o. 

1 Planeten jof. 32. A. 79. 52. 87 f. 
120. 157. 160 f. A. 229. i6i. 165 f. 
162 ff. 

2 tpüatt^ (axi]ufac() des Mondes ^S. loR. 
A. »70. A. I7l^ 130. 147- 

2 Jahre dauert jede solonische i]liyiUt 
Ii ff. 

2 Tage dauert die L Periode des Fötus 

M; Ii 52: A. 82, 6j, 
2 Tage braucht der Same vor der Bnuna, 

um zu keimen A. 52i 'O.^- 1 .SO- A. l6.^. 
2 Tage nach dem Werfen ist d. Pferd 

wieder zengungskräftig A. 5i 
2 Tage bringen die Abgeschiedenen auf 

e. Itificav des Jenseits zu 8^: 
2 Tage dauern die xarafiijvia 1 25. 
2 Tage dauern die Kqoviu (Satumalia) 

A. 148. 

2 Tage dauert das Mondviertel (= Woche) 
bei den Babyloniem 1 57. 

4X7 Tage de» Mondmonats ll6f I57- 

2 Tage dauert das Fasten des Orpheus 
und der Thesmophoriazusen 20 f. A. 23. 

22 stcr Tag dea Wintersemesters = Mitt- 
jahrfest d. Perser 206 

2 Tage dauert das Wehen der ßoQfui 
jtgöd^ftoi nach dem ^ Epiphi 
1= 2& Juni]: Demokrit b. Lvd. de est. 
p. 263, 18W': 220 unt. 

2 Tage dauert der Nestbau der uAxt'di'e^, 
ebenso auch da.s t/x«i»' xoi Tp/qptiv 
rovff veoTiorg'' Plat. scbol. Alkyon. 
p. ^ Herrn. [O. Höfer |.*) 

7 Tage dauert d. Bau des Heptastadions 
V. Alexandna iKz^ 



1 Tage dauert der Widderritt Helles 215. 
7 tagige Woche (Frist) 3». A. 48. 41. 

A.66. 163t i6i A. 288 (der Kelten). 
7tägige Krankheiten 50. 
7tügige Mondphasen 5^ A. ^2^ 6±. 

A. ^ l^o. 

2tägiger Waffenstillstand 2 1 1. 
7tfigiges Fasten tötet 6^ A. 104. 131. 
U6, 153. 

7tfigige Fristen geknüpft an die Bruma 

(y,f. A. 148. 
7tftgiges Kronosfest 207. 

1 Monate dauert mindestens die Ent- 
wicklung des geburt«reifen Fötus ^2. 
M A. 53- A. ii, 6^ 125- 

2 Monate dauert der Summer bei den 
Persem 206 

2 Jahre dauert die Dürre auf Thera, 
wo 2 (»emeinden bestehen 2 1 3- 

1 pythagoreische Bücher d. Numa 

2 uQi9fiol 42. 

7 oo<plat {= fuc6Tr,z(g) des Arimnestos 
A. jry 

1 xvuol 43. qS^ »74- 

2 6<S(tal Ii, 28. 



2 xpoj^xcta «;j8. I70- 174- 

2 j'fv<Jt<s 17J' 

2 Waschungen ^ A. 2^ 

2 Teile des WelUUs ^ f. 

2 £i|«atK (nach d. Empfiingnis ) 45. A. 2i 
A. i.s6; Tgl. 142 Samens b. d. Zeu- 
gung) 21^ 

2 himmlische Gestirne bestimmen die 
Zeit und die Jahreszeiten j_2j t.SQ- 

2 Winde ^ A. Äl. A. 8^. A. 235. 
Vgl. die 2 Himmelsgegenden d. Inder: 
Higv. 826, i 

2 Jahreszeiten ^8. 

2 Lebensalter (^A<xf«t) ^8. n; 
A. 245. 

2 Bestandteile der Erde 48 f. 
2 Bestandteile des menschlichen 
nismus 48. 



172. 



Orga- 



*) Wenn es außerdem hier heißt: &Xxvü>r] :tivxf fiöva xviayiovea mä, so fragte* sich, 
ob nicht im Hinblick auf die Tatsache, daß «laa Eisvogelnest 5 — 7 Eier enthält (Porno, 
niustr. Naturgescli. d. Tierreiches II S. 143') entweder iittä »Utt jijVrt su lesen ist oder 
fffVrc n6rov Tj inrä. Nach Aristot. de an. hi. 2i Li freilich legt der Vogel nivtt 
null ata &ä. 
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2 Körperteile des Menschen ^ A. 85. 

1 2.^. 1.^6. I.S2- 17?. 1 74- 
2 Tätigkeiten des Kopfes 4^ A. BiL 
2 Teile ( Vermögen) der Seele 4Qf. A. 87. 

87. io6. 107. A. iM- 1 2.^. 174- 
2 axijiMeta aia^ifiitag A. 86; vgl. 151, 
2 Weltteile 50. A. 83. 82. 17Q. 

1 noXtxiutt etc. (Piaton) 8^ 

2 Führer und Diener (?) 30. 

2 Stunden A. I4.1- A. 155. QQ. A. 156. 

1.^6. 147 f. A. 215. A. 217- 
2 (musikal.) aiT^futza des Eratokles A. i6i. 
2 f*<p'/ d"'^ ap/ior*»^ i7naxi]ft.Tj A. 1 6 1 . 
Jgeometr. Bestimmungen (= j <}ia0Taa«i$ 

u. 4 jr/pttTtt) llö» 
2 mathemat. Begriffe 1 53. 
2 Teile des Dreiecks i.s.^. j- 
2 xvxAot oi'Qavoi} 1 20. 
2 Sterne der aQXToi 121. 146. 
2 Sterne der nhtädig 122 
2 ankdyxva 1 2.^. 152. 
2 TTOfOt KttpakT^g 1 24- 1 ■S2. 
2 li^fuvu 1 24- 
2 (;pa)K^5 (itraßokai 1 24. 
2 ixxplaiig Tov a<afiaios 125. 
2 membra interna hominis i.^l. 
3X7 (4X7) TtriiHg beträgt d. Länge 

d. menscbl. Eingeweide 
2 gradus in corpore 1.^6. 
2 compages coi-poris 136. 
2 hypothetische Schlüsse d. Stoiker 138. 
2 alkyonische Tage 94 f. 1 38 (vgl. Schol. 

Plat. p. 393 Herrn.) 
2 Fuß beträgt das größte Längenmaß 

des Menschen 1 38. 
2 ^j'iJfi? betragen die Gebeine des 

Orestes 138. 
2 rhythmische l'ulsschlägo(V) 139. 
2 Weltwunder 139. lüfi ff. 192. 
2 aofpol 139 

2 curricula (spatia) ludonim circensium 
«39- 

2 Delphine, 2 Eier im Zirkus 139. 
A. 199: 

2 WettreiU^r, 2 Wettläufer, 2 Wett- 
kämpfer, 2 Ruudläufe, 2 Oespanne zu 
Olympia: A. 199; vgl. Charax Perg. 
fr. 13 p. 640'' u. 636', nach dem tot 



tTtia 07taTia r. SqÖhov x. nlvrjaiv x. 

inxcc liarlgiov bedeuten. 
2 (pvluKicaai u. noloxQÖxoQig 146. 
2 äiu(pigovxa ni'oiiv xai XQOtprjv 1 S2, 
2 Adler A. 242. 
2 Metalle 170. 
2 Steine 171. 
2 Pflanzen 171. 
2 Tiergattungen 171. 
2 Triebe, Laoten, Verm(5gen etc. 122 f. 
2 Todsünden l_ZJ A*. A. 246. Vgl. 

Reitzenstein, Poimandres 5 2 ff. 231 f. 
2 Sakramente A. 245. 
2 Tugenden A. 245; vgl. Reitzenstein, 

Poimandres 232. 
2 Dämonen, Teufel, Hexen, Margarethen 

A. 246. 

2 Dews, 2 Ameshavpenta A. 246. 
2 Attribute Gottes A. 247. 
2 Ttlr^yul 1 76. 
2 ixÜTtnoi 1 76. 

2 vijiTot UfQOfqiövtjg rrj r^w ■^«i«aajj: 

Marcellus fr. l b. Schol. Piaton. Tim. 

p. 368 Herm. [0. Höfer]. 
2 Vaterstädte Homers i8i. A. 256. 
2 Väter Homers: Tzetz. Prooem. Alleg. 

Iliad. i^ff. [O. Höfer ). 
2 Völker = Reitzenstein, Poimandres 

Ulf. 

2 uQ2,ovTfg öaluoi'tg- Origen. c. Cels. 6, 30. 
2 pinnae d. samuit. Gladiatoronhelme: 

Varro r. r. 142. Lucil. i 251. 
2 nX(VQ(d Hippokr. 11 p. 108K. 
2 ßnövdvloi Uvia x. r.hjtüog Hippokr. L 

503 K. Cels. 8^ 1 p. 325 D. 
2 anövövloi x. aMQTtiiav Schol. Nie. 

Th. 781. 

2 iutt^modia scorpionum: Pliri. h.jL 1 1, 8Ä- 
2 (lOTii K()ai'iov: G.ilen XIV p. 720K. 
2 maculae muracnarum: Plin. h. il Oj 2^ 
2 aculei purpuranim: Plin. h. u. 130. 
2 nuclei pincarum nncuiu: Plin. h. a. 
LL ^5- 

2 xltvai u. rpaTtaJc« 1 78. 
2 vtjffot fiiyiOxai I79. 
2 Flußmündungen 1 80. 
2 Quellen 1 8o. A. 252. 
2 Städte liLL 
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1 drlfioi V. Patrai A. 253; vgl. Abb. II 26^ 

2 coonacula der Septizonien 184. 
2 ^(bvai (djcfwficrra) 1 85. 

2 Türme 185 A. 262. 

2 Kloakenstränge in Rom A. 262. 

2X7 Regionen Roms A. 262. 

iQo X 2 Wasscrbassins in Rom A. 262. 

2 cohortes vigilum in Rom A. 2 6 2. 

2 pignora imperii Rom. A. 262. 193. 
A. 270. 

2 iugera Liciniaua A. 262. 

2 intime Schüler des Apollonios v. Tyana: ' 
214 "nt. 

2 Wettspiele: A. 271. 

2 mira praecipua Romae IQ3. 

2 Lyriker, Tragiker, Dichter, Kunst- 
richter IQ^ff. j 

2 erhaltene Dramen d. A ischylos, Sophokles, 
Empodokk's etc. 196. 

2 Bücher A. 276. 

2 (?) K:t(Hp(}uStg ^ifiigai A. 281. 

2 convivae und 2 pii saccrdotc» 206. ; 

2 Städte 206, ' 

2 Vögel 207. ! 

2 StJlmme 20Q. j 

2 ^Vrrj Memnons 214. ' 

7X10 (= 70) Ellen betrügt die Höhe j 
dos rhodiscben Helioskolosses 215 ob. | 

2 Strahlen des Helios 215 ob. | 

2 Adoranten auf e. theban. Relief 215. ! 

2 Granatkerne d. Persephone 21.'). 

2 Götter d. Skythen v. Theudosia 215. 

2 iQfii}vtig und y^läaaat der Skythen 

215- 1 

7X7 (= 49} Thespiaden Zl^f. 1 
7X7 (= 49} Danaiden u. Aigyptiden ! 

zih ob. A. 302. 
2 Tore Thebens: 216. 
7 (9^ Köpfe der lern, llydm ZliL 
1 nodi 217. I 
2jährige Kinder erhalten Unterricht IJ f. i 

A. L2. ai. j 
2jiihrige Kinder wechseln die Zähne 1^ 

26. 22. A. Üi 6^ liiö' Lü j 
7 jührige Kinder haben Xöyoq likfiog A. 33. 

lo«). A. i6.«i. 
i X 7 jährige Knaben = ■^|Ja<JitorTf|j i^. ' 

100 f A. 159. 105. A. i6.S- 



^X 2 jährige Jünglinge = avS^novfUvoi 

2jiihrige Pferde haben alle Zähne A. 52: 
2 Monate dauert die Entwicklung des 

Fötus bis zur Geburtsreife: s. inra- 

(ttjvtatog. 

SiebenmSnnerkoUegien l i f. 206, 214^ unt, 

219 unt. 
Siebensesselplatz in Athen 11. 
Siebenteiliger Nomos Terpanders 214. 
Siebenzahl vgl. auch Hebdomaden, ißSofiagy 

imä etc. 

— b. Homer Lzf. A. 3. 2i7f. 340. 

— L d. Lehre d. Orphiker ZüfS. Sq. 

— = naq^ivog r<ftT)ra>p etc. A. 

— = u^^tav inüvxoiv etc. 38. 

— maßgebend für die Einrichtung des 
Weltalls iS, 

— kritisch: tl^ A. iQO. 1 77; vgl. 
Hebdomaden, Krisis, krit. Tage. 

— die bei weitem häufigste Zahl in den 
hippokrat. Schriften ^ A. Q^. 

— maßgebend für d. Entwicklung des 
Menschen ^ ff. 1 50 f. 151. i.')2. 

— maßgebend für d. Entwicklung der 
Tiere q± f. 

— mußgebend für d. Gezeiten d. Meeres 
u. der Jfeerengen (Euripi) lqS f. 121. 

133- 147- 

— maßgebend für die Entwicklung der 
Zähne I3.S. ISO- 

— = Kairos, Tyche etc. 1 33. 

— = xÜfiog 3_2. 

— b. d. Ägyptern 2Q& f. 

— b. d. Babyloniem 156 f. A. 222. 164. 

— im kaiserlichen Rom A. 262. 

— dem Sül (= Apollon) und der Luna 
(= Artemis -Seieue) heilig A. 190; 
^'fjl- 11 Sonne nimmt die 7te 
Stelle im Welten System ein). 

— Beziehung zur yi^v^i] fi/pij [fwJryj 

— Beziehung z. d. ffrotjeür [4 fftot^fi«, 
3 |JUTal^kt]x^g]) LZ&{. LS 2. 

700 Schafe machen eine Herde ans: 214. 
7777 Argiver gefallen in der Schlacht 
h TT} tßiöuij A. 149. 179: 209. 211 ff. 
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7777 gewöhnliche Jahre bilden ein 
Weltjahr A. I4q. A. iS.%. A. 202. 
i6q. 209. 

Siebente» Element des Weltalls ist die 

Erde ^ 
Siebente Tagesstunde 167. 
Sol u. Luna im röm. ZirkuH: A. i Qq. 
SüloDS hebdomad. Stufeujahre l^ff. I 
Sonne ~ ^ Element d. Weltalls ±^ 

— nach Aristarch. v. Samos ^nial größer 
als die Eide: Gompera, (Jr. Denker* I 9g. j 

Sphilrenhanuonio ^ ^ iüL LZh A**. 

Staseas s. Hebdomadenlchre. | 
Stoiker; ihr Verhältn. z. d. Pytbagoreern 

u. Heraklit 104. A. 164. i.Si. 193; 

vgl. Poseidonios, Zeno 11. Hebdomadeu- 

lehre. 

Straten s. Hebdomadenlehre. 

I 

Tessarakontaden in d. Medizin etc. 
A. 52: A. 25: SlL A. q6, 82^ vgl. 
Vierzig. 

Tetras etc. 21 1 ob. i 

I 

Theopbrast qS. 162 

Thoth Messer d. Zeit und d. Raumes Zl^ 

Thraker A. J2. 1 

Thrakidai in Delphi A. iiL I 

Trias iQ^ 

T(fi6ovi.oi 1 76. 

Tarros 'Hebdomades' llitf. 197. 
Vierzig Tage ij. A. sr, A. ^ 212. : 
Vgl. Tessarakontaden. | 
vinolentia verursacht durch die Sonne 

LZi A***. 
Vokale (tJ s. Sieben. 

— vom Himmel gefallen etc. 155. 

— = Musiknoten (V) LSlf- ' 
Volksmedizin Grundlage der wissen- 
schaftlichen Medizin tSL 2 19. 

VuUmondstag = sapattu 1 64. 

Wasser = 6, Element des Weltalls ^6. 
Wein hat Beziehungen zur Sonne 171. 
LZJ A"**. 

Weltanschauung des Verf- d. pseud- 
hippokrat. Scbrift. 2- ißöouüifov ^2. 



Weltjahr A. I49- A. 18.V A. 20 2. 169. 

A. 24^ 
Weltkart« ^ 184. 

Wcttkilmpfe (Beziehungen z. Siebenzahl) 
A. 1^ 

Woche (Stägigc) der Walliser A. 288. 

— (Stiigige) der Babylonier u. Perser: 

Zahlen I gerade u. ungerade) A. 1 t>S. 
67. A. I IS- Zi 202 fr. 240. 

— (irrationale = u. 34) 77. 

— = Götter b. d. Orphikern u. Pytba- 
goreern 20. 

— von zeitlichen VerhUltuisseu auf aiulero 
übertragen 2 1 4. 

Zalileuaberglaube u. Zahleuspielerci in 

d. röm. Kaiserzeit 21^ 
Zuhleulehre d. Orpbiker f . 2j. 

— d. Pytbagoreer 2iL 2^ ^ A. ihl (?). 
Zahl ^ iJ_l ob. 

— 5i 203. 208 A. 297. 

— 2J_l ob. 2 1 7- 

— m 20^ ob. 

— I2i 76f. 86. 

— 2£li 204. f. A. 28g. 

— iAi 112 f Uli 

— 50: 202, 

— il (= ö X 2I: 202, Vgl. Plut. der. 
or. 1_L 

— (an 20Q. . 

— 120: 207. 

— 160: 207. 

— 2£i£ll 207. 

— 207: 205. A. 300 

210: A. 12£L 212. 206. 2 I 2. 2 1 3. 

A. 300. 

— 216: (= 6x6x6): A. 220. 205. 
2 13. Ä. 300. Vgl. auch Aristox. fr. 2j 
(p. 279): aig' inai lug fuuff<l>vx(öatig 
tu^ avußtßtj/.viag (des Pythagoras) 
yiyovit'di, eine Stelle die ich auch 
Abb. Ii Anm. if hatte in Betracht 
ziehen sollen. 

— 240: 212 f. A. 299. 

— 270: 2J-2 f. A. 300. 

— 3O5J 213f. 

432 (y = 2 X 216?): A. 290. 
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Zahlenrcihea bei der Entwicklung des 

Fötus 212 f. 
Zahlensystem der Babjlunier A. 236. 

A. 244, 

— s. Dekas, Djas, Einzahl, Euneas, 



Sechszabl , Sieben , Tessarakontaden, 

Tetras, Viei-zig. 
Zobnzahl ((J£x«;) 28f. jöf. A.ö^ A. 272. 
Zeno (Stoiker) 10s. 
Zoroastres 14.S. 



C. Stelh 

Aelian fwwv ij. A. 149. 
Alexis fr. 3j p. 517 Mein.: i 7Q. 
Anatolio.s s. dfxttdog cd. Heibkro: 1 loff. 
Anthol. Plan. 4^ 522 A. 271. 
Aristot. Metaph. 1 4i ^ 2j f . 
Athenaios (Arzt) b. Oribas. 3^ 78: A. 1 24. 
A. 220 

Cassius Dio i2i ^ lAS f- 
Cato r. r. 157, 1 Keil: ±1^ 
('balcidii interpret Lat. . . . Timaei 
Piaton.: iii ff. 

Diokles V. Karystos fr. 177 Weixm.: 

02 ff. Li8- 
Dittenberger Syllog. inscr*. I p. 363: 

Li. A. 2i 
Duris Sara. fr. 56: A. 70. 

Favonias Eulogius p. ^2Z ed. Holuer: 
137- 

Galen, s. kqks. rjti. y IX p. 934 f. E.: 
A. ^2^. 1 LI. 

— jr. xptö. r\^. y IX p. 910 K. : 2 in, 

Heraklit. fr. ^ DieU: 54. L2J A**. 137- 
Hermipp. Beryt a-. ißSofi. b. Clera. AI. 

Strom, tu 1 1 1 ff. 
Hesiod. fr. 260 Ki.: ij. A. UL 

— fr. LZA Ki.: rj. 

— %a 770 f-: LL 

— %a 805 : IJ. A. II. 
Hesych. s. v. änotpQÜdt^ A. 281. 
Hipparch. b. Galen. IX p. 907 K.: 199. 
'Hippoer.' a. tßöofiocdav: 5. £2: 44 A- 

— n:. ffapx. I 441 K.: 6^ A. 301. 

— Aphor.: 67 f. 

— Epidem. 1 u. UI: b^S. 



nreglster. 

'Hippoer.' Prognost: 68 f. 

— 7t. vov<s. ß", /, All 65 f. 

— de loc. in hom. ijj äL. A. 1 20. 

— jEi ipv0. Ttuiö. I p. 385 K.: 2 1 4. 
Hipponai fr. JA ^ * '76. 

! Hom. II. <D 407: 

— IL <I> 483 f.: 9- A. 5, 

— Od. i 576: m. 

— Od. 0 476 ff.: 3. A. 

— fr. p. 2 Ki.: Lii A. I2^ 
Horat. epist. L Li 33= 173 
Hygin. fab. 221 — 223: 194. 

— p. astr. 2^ ^ 207. 

lamblich. v. Pyth. 152 : 209!'. 
loannes Lydus de dieb. p. JA ff- ii-^ ff> 
I LZ6^ 

I loannes Lydus de mens. p. ^8 B.: I40 f. 
Jul. Capitol. vita Clod. Alb. 5,8: A. 242. 

Macrob. in Cic. somn. Scip. 1, 6, l_l ff.: 
III ff. 

Macrob. in Cic. somn. Scip. 6j 36; 

A. 78^ I2Q. 
Macrob. iu Cic. somn. Scip. 6^ 77 u. 

8oi I2jf. 

, Macrob. in Cic. somn. Scip. 1,6, 78: 136. 
I Mart. Cap. p. 738: 128 f. 

' Nicom. Geras, in Theol. ar. ed. Ast. 

p. 42 ff.: i_L2ff. 
Ni<'om. Geras, in Theol. ar. ed. Ast. 

P- 43i 12 ff: 146 ff. 
Nicom. Geras, in Theol. ar. cd. Ast. 

p. ^ A. i^ 
Nicom. Geras, in Theol. ar. ed. Ast. 

p. 46, 42 A. 217. 
Nicom. Geras, in Theol. ar. ed. Ast. 

P- i2i LH A. 203, 
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Nicom. Geras, in Theol. ar. ed. Ast. 

p. 50: L24. 125 f. 
Nicom. Geras, b. Phot. bibl. p. 144\ B.: 

Ulf- i 

Orphica ed. Abel fr. 148; 2_l. A. 2s. 
Orphica ed. Ae£L fr. j6 u. 123; A. 23. 

Palchos cod. astrol. Gr. V p. 1 70. ed. ' 

Cumont: 200 f. ! 
Philolaos fr. 2Q Dikls: 38. A. Zi^ i iS- 
Philo Jud.de mu.opif. c. ^ff.: lo^f. 1 1 2 ff. 

Philo Jud. sacr. leg. alleg. I, ^ A. 1 74- ' 
Phlegon 2E. ftaxQoß.W p. 610'': 203. 

Plat. Theaet. LZAE: LZ^. I 

Polyb. £^ A. ^52. I 

Proros iL ißSofi. 2Q. 1 27. 144. i 



Seleukos b. Clem. AI. Str. b. p. 685= 

Sjlb.: 130. 
Solon fr. £2 Bkrok: 15 f. gif. A. 135 ff. 

Theo Smyrn. p 103 f. ed. Hillek: 1 inff. 
A. 176\ 

Tzetz. z. Lyk. p. 263 Müller: iq.S. 

Valer. Max. 2^ 6^ 210. 

Yarro b. Gell. N. A. i iiü 1 11 ff. 131. 

Lil: Lü 122. 
Varro b. Gell. N. A. ^10^1^: 13Q. 

Vitruv. 2±A P- ' S(y Rosk: Li. 

Zenob. i 24^ 176. 
— 4i Iii Li6 f. 
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D. P«8t8eripta. 

Zu Abb. 8. 7 f. Wie alt die Verweodiing der belüg«!! Siebeonbl a«eh 

im Totenkult der ältesten Bevölkerung der Kjkladeu ist, ersieht mun aus den 
sif^hen orgelpf«iifrniu1i.r geordneten IVrrakottaidnlen, wtddi*» kflr/lirli in eirpr 
„tümba Mieoliüca di Luros uell' isüla di Nnxos*', und zwar „in una piccoia 
nioebia a capo detla eassa ftuiebre" gefunden worden sind. Vgt. Milami, La Bibbia 
prebabelica e la Ixtnrgia dei Preelleni, Kstratto dagli „Studi religiosi" VI (1906) 
fasc. I p. I7f. — Mn der sie a. a. 0. S. 18 abgebildet bat, faßt sie als „sette 
idoli dattilici planetari'^ Ob di« Bexeiohaujig „pl&uet&ri^' in diesem Falle 
riebtig gewlblt itti, bleibt allerdiDga Ina auf weiteres gatis sweifelbaft. 

Zu Abb. Ulf 8. 9 tt. 2 1 8 f. weite ich gegenflber L. ZiSiiKxs Auf&muig too 
K 80, fi 397 USW. darauf bin, daß auch Dikls (Ffstschr. f. Gomperz S. 9 f.) ebenso 
wie ich der Überzeugung ist, daß ee sich hier uiu bebdomadisobe, nicht um 
hexadische Fristen handelt 

Zn 8. 72 nr. 24. Wenn Piaton ]&itias 119' von den sehn EOnigen dar 
Atlantis, die sieb in bestimmten Jahren im Heiligtum des Ppwidon zu gemein- 
sRm*>r Beratuni' Vf-r'^arrtniiln . sai^'t: 0? hnnvrav rrfamov, löu ivctlia^ 

txtou, avi'dtjoito^ TW rf r^tio) x«i iw ntQtxrä fiigog laov «»oi'l/iomj, so 
scheint er m seiner im VerhSltnis zu der umlten Volksansebaunng von dem. 
gewaltigen Unterschiede zwisrhen geraden und ungeraden Zahlen entschieden 
ketzerischcii Ansicht in erster Linie durch die T-ektrnL- soL lier arzlliulirr Schritt f^'n wie 
Epidem. 1 und III gelangt zu sem, in denen uteines Wis«>ens zum erstenmal gerade 
und nngerade Zahlen als gleiebberechtigt angesehen werden. 

Abb. Ulf 8. 25, Z. 12 V. u. lies: Torobristl. 
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